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Borwort. 
a 


Uber den vorliegenden Band habe ich nur Weniges 
zu ‚erinnern. Sn der Darſtellung des fiebenjährigen 
Krieges find die zwei erflen Feldzüge ausführlicher be- 
handelt als die fpäternz Die Urfache liegt darin, weil 
nur Die zwei erflen Zeldzüge im Taiferlichen Kriegs 
archiv durch eine kriegskundige Feder bearbeitet find, 
und ich mir nicht die Fähigkeit zutraue, aus dem ehen⸗ 
daſelbſt vorliegenden reichen Material eine militairiſch 
genügende Darſtellung zu liefern. Aus derſelben Ur- 
ſache find auch die Kriege mit Frankreich nur fehr ge- 
drängt dargeftellt. 
Bei den Feldzügen des Erzherzogs Karl hielt ich 
mich verpflichtet, ausführlicher zu fein; ſowol darum, 
weil feine meifterhafte Darftelung zweier Feldzüge vor⸗ 
Viegt, als auch weil er einer der drei geöflten Feld⸗ 
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VI Borwort. 


herren ift, die Oftreich aufzuweifen. Auſſer dem Prin- 
zen Eugen und Radetzky fah die öftreihifche Armee 
keinen folchen Helden an ihrer Spige. | 

Über die Ereigniffe in Tirol 1809 haben wir, - 
fonderbar genug, Feine genügenden Quellen. Alles, 
was bisher gefehrieben worden, iſt ‚mangelhaft, und 
dad gröffte Werk Hormayrs: „Andreas Hofer“, iſt 
mehr eine Lobrede Des Verfaſſers auf ſich ſelbſt, als 
eine gründliche Geſchichte der tiroler Ereigniſſe. Ich 
wünſche von Herzen, daß. ein jüngerer Geſchichtſchreiber 
die Schilderhebung Tirols im Jahre 1809 zum Ge- 
genftande einer gründlichen, felbftändigen Darftellung 
wähle: Es wäre ein. würbiger, die Mühe reich loh— 
nender Stof r befonders für einen Oſtreicher. 

Was ich über den Fürſten Metternich ſage, wird | 
vieleicht angefeindet werden. Ich ‚Habe meine Üiberzeu- 
gung ausgeſprochen ohne irgend eine perſonliche Ruͤck 
ſicht, und bemerke nur, daß ich perſönlich dem Fürſten 
durchaus zu keinen Dank verpflichtet bin. In der 
Darſtellung der Congreſſe von Aachen u. ſ. w. habe 
ich Hermes’ „Geſchichte der letzten 25 Jahre! oft wört⸗ 
lich benutzt; id) bemerke dies ausdrücklich hier, weil es 
im Texte nicht‘ geſchehen iſt, und ich mich nicht mit 
fremden Federn ſchmücken will EEE re 


Porwort. vn 


Bei der Stelle im 96. Gapitel, wo. id) vom öft- 
reichiſchen Reichstag rede, iſt durch ein Verſehen fol- 
gende Stelle auögeblieben: | „Das einzige Bedeutende, 
was der Reichötag zu Stande brachte, war bie Auf: 
löſung des Unterthanenverbandes gegen eine fpäter zu er- 
mittelnde Entſchädigung. Parlamentarifche Reife wurde 
aber auch in den Debatten über diefen Gegenftand ver- 
miſſt.“ Ich bitte dies am gehörigen Orte einzufchalten. 
. Über die Bewegungen in Ungern rede ich gröf- 
tentheils als Augenzeuge. WE Mitglied der Magna- 
tentafel, und nicht der Letzte in der confervativen Par- 
tei, habe ich das innere Getriebe feit Iahren genau 
kennen gelernt; was ich fage, ift wahr, ift unparteiifch. 
Es werden, befonders über die Neuzeit, gewiß noch) 
mehrere Aufklärungen folgen, aber widerlegt wirb meine 
Darftellung nitht werden, deß bin ich überzeugt. 

Die neueften Verhältniffe Oftreichd zu Deutfchland 
‚habe ich nicht berührt, weil fie theilweiſe noch nicht 
abgefchloffen find. Ob ich hierin recht gehabt, mögen 
die Lefer entſcheiden. 

Indem ich jetzt den Schluß dieſes vor 17 Jahren 
begonnenen Werkes dem Publicum übergebe, wünſche 
ih mehr ald ich hoffe, daß es den Anforderungen ge- 
nüge, die das Publicum an ein folches Geſchichtswerk 


vui Vorwort. 


zu | ſtellen berechtigt if. Die Mängel beffelben bitte 
ih nachfichtig mit der Schwäche meiner Kräfte zu ent- 
| ſchuldigen; 3 an meinem redlichen Willen hat es nicht | 
gefehlt. 


. Wien, am 24. Dec. 1849. 


Johann Graf Mailath. 
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Krieg in den Niederlanden. Friede von Aachen. 


Da Kurfürft von Baiern hatte ſchon lange die Abſicht ge 
habt, die öftreichifche Monarchie am fein Haus zu bringen; 
Deshalb hatte er für feinen Sohn Maria Therefia’d Hand zu 
erhalten gewünfcht., Als diefer Plan nicht gelungen war’), 


1) Siehe Hierüber des vorliegenden Werkes IV. Band. 
Mailath, Gefhichte von Öftreih. V. 1 
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dachte er nach Karls VI. Tod alte Anſprüche geltend zu 
machen. Er ſtützte ſich hiebei auf ſeine Abſtammung von 
Anna, der Tochter Ferdinands J. Sie hatte zwar bei ihrer. | 
Vermählung allen Anſprüchen auf ‚das öftreichifche Erbe ent 
fagt, aber Karl Albrecht glaubte, daß dieſe Entfagung nur 
bis zum Ausſterben der männlichen Linie ber Habsburger 
gelte. Kaum alfo hatte Karl VI. die Augen gefchloffen, fo 
trat der baierfche Geſandte am Taiferlichen Hof mit den An⸗ 
fprüchen feines Herrn auf die öftreichifche Monarchie hervor, 
er fandte dem Präfidenten der Hofftellen in Wien den Auf- 
trag zu, fortan von Niemanden Befehle zu empfangen als 
von ihm; die Schreiben wurden ihm unentfiegelt zurüdgefen- 
det, und er felbft nach Hof geladen. Er fand alle Botſchaf⸗ 
ter der auswärtigen Mächte verfammelt, in ihrer Gegenwart 
wurde ihm der Revers der Erzherzogin Anna vorgelegt, 


kraft deſſen fie ſich die Erbfolge nur nach dem Erlöfchen der 


1740 


DW. Rov. 


ehelichen Zeibeserben Ferdinands I. vorbehielt; der Gefandte 
unterfuchte den Reverd genau, und als er Feine Spur von 
Verfälfhung zu entdeden vermochte, ftellte er die Behaup- 
tung auf: Eheliche Xeibeserben fei hier gleichbedeutend mit 
männlichen Leibeserben. Diefe gezwungene Erklärung wurde 
natürlich nicht als die rechte erkannt; Die Aufregung in Wien 
gegen den Gefandten nahm immer zu, er verließ die Stadt 
in der Stille’). 

Maria Therefin hatte den europäifchen Höfen ihre Thron⸗ 
befteigung Fund gegeben. England, Rußland, die General» 
flaaten Hatten mit aufrichtigen _ Sreundfchaftöverficherungen, 
Frankreich ausweichend geantwortet. Der Kurfürft von Köln, _ 
Bruder des Kurfürften von Baiern, hatte fie aber nur als 


1) Dee Revers der Erzherzogin Anna hatte zur Beit, als er aus⸗ 
eftelt wurde, keinen andern Sinn, als das Erbrecht: der Erzherzogin 
fiherzuftellen gegen die Anfprüche der fpanifhen Habsburger; fobald diefe 
erlofchen waren, Eonnte der Revers Feine Bedeutung mehr haben; denn 
wenn die weibliche Nachkommenſchaft der Habsburger Anſpruͤche auf die 
öftreihifhe Monarchie hatte, war die Zochter des Iehten Habsburger 
ber natürliche Erbe der Monarchie. Es wurden weitfchweifige, ſchwer⸗ 
faͤllige, jegt vergefiene Staatsſchriften über diefen Gegenftand in die 
Belt geſchickt. Die baierifche ift 75, die öftreichifche 100 Druckbogen ſtark. 
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Erzherzogin anerkannt, ebenſo der Kurfürſt von der Pfalz, 
auf der Adreſſe eines Briefes, den er durch die gewoͤhnliche 
Poſt an Maria Thereſia abfendete. Das britifche Cabinet, 
durch die ausweichende Antwort Frankreichs. aufmerffam ge» 
macht, ſchlug einen Bund der Seemãchte mit 'ſtreich vor. 
Maria Thereſia ging aber darauf nicht ein; fie glaubte nicht 
an die Schlechtigkeit der Cabinete, daß fie der günftigen Ges 
legenheit wegen feierliche Verträge mit Füßen treten würden. 
Die pragmatifche Sanction war von den meiften Mächten 
Europas anerkannt worden, was hatte alſo Maria Therefia 
zu fürchten? Sie follte bald eined Andern überzeugt werden, 
und erfuhr nur zu bald, daß Prinz Eugen wahr und pro- 
phetifch geredet, als er gefagt hatte: „Die befte Garantie 
der pragmatifchen Sanction ift eine Tampfgerüftete Armee.” 
Das Ungewitter brach zuerft von einer Seite los, von woher 
ed am allerwenigften vermuthet wurde. 

Kurz vor dem Tode Karls VI. Hatte ein junger, fhaten- 
durfliger Fürſt, Friedrich IL, den preuffiihen Thron befliegen, 
er batte Maria Therefia cis rechtmaͤßige Beſitzerin der öſt⸗ 
reichiſchen Monarchie anerkannt, aber bald darauf fiel er mit 1740 
30,000 Dann in Schleſien ein. Die Urſachen dieſes Ein⸗ Dechr. 
falles waren zweierlei, geheime und öffentliches über die ge⸗ 
heimen bat und Friedrich II. felbft belehrt: Das Königreich 
Preufien war nicht groß genug, um feinem Herrfcher hinrei⸗ 
ende Geltung im europäifchen Staatenverband zu verfchaf- 
fen, ed war eine Art Zwitterflaat, mehr Kurfürftenthum als 
Königreih; die Gelegenheit zur Abrundung, zur Vergröffe- 
rung der Monardie war günftig, die Staatskaſſen gefüllt, 
das Heer fchlagfertig, der Fürft felbft kriegsmuthig und leb⸗ 
baft, er wünfchte die Welt mit dem Ruf feiner Thaten zu 
erfüllen‘). Diefe Gründe aber Eonnten der Welt nicht als 
die Urfache des Krieges vorgelegt werden, der König ließ 
alfo verkünden, er befege Schlefien, um bei den gefährlichen 
Beiterungen, welche nad) dem Erlöfchen des öftreichifchen 
Mannsflammes zum Theil drohen, zum Theil ſchon ausge: 


/ 


DD. «. Menzel, „Reuere Seite der Deutfchen”, 10. Bd., ©. 401 
in der Anmerkung. 1. 
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brochen ſind, Diefe Provinz, welche Die Vormauer des König⸗ 
reichs Preuſſen, gegen. Diejenigen fiber zu ſtellen, die an 
die Erblande des Hauſes ſtreich einige Prätenfion zu 
haben vermeinen. Zugleich ließ er aber auch, durch den 
Kanzler Ludwig zu Halle, die Anſprüche des Hauſes Bran⸗ 
denburg auf die Fürſtenthümer Jägerndorf, Liegnitz, Wohlau, 
Brieg und hierzu gehörige Herrſchaften ausarbeiten und 
durch den Druck bekannt machen. Dieſe Anſprüche ſollten 
ſeinen Angriff rechtfertigen, ſſe waren die ſichtbare Urſache 
des Krieges. Die Anſprüche aber waren folgende: Markgraf 
Johann Georg, aus dem Haus Brandenburg, hatte unter 
Ferdinand II. das Fürſtenthum Jägerndorf verloren, weil er 
ed mit dem Winterfönig Friedrich von der Pfalz gehalten; fer: 
ner hatten der Kurfürft Joachim II. und Herzog Friedrich U. 
eine Exrbverbrüderung geſchloſſen, der Kaifer Ferdinand I. 
hatte fie aber für ungültig erklärt. Zur Ausgleichung der 
fih hierauf grümdenden Anfprühe hatte bereit der grofle 
Kurfürft mit Kaifer Leopold unterhandelt und die Abtretung 
des zum Fürſtenthum Glogau gehörigen ſchwiebuſer Kreiſes 
begehrt, Leopold war aber hiezu nicht zu bewegen geweſen, 
weil er die Abtretung mit dem bei der böhmiſchen Krönung von 
ihm geleiſteten Eide, von den zu dieſem Königreiche gehörigen 
Ländern nichts entfremden zu wollen, für unvereinbar hielt. Der 
kurfürſtliche Geſandte Freitag hatte aber endlich, auf Anrathen des 
Fürften Johann Georg von Anhalt, den Ausweg gefunden, 
‚den Kurprinzen Friedrich, dem an. dem Bündniffe mit Oſt⸗ 
reich viel gelegen war, zur Ausſtellung eined Reverſes zu be⸗ 
fimmen, durch welchen er fich verpflichtete, ſobald er zur 
Regierung gelangt fein würde, Schwiebuß gegen zwei fürft- 
lich ſchwarzenbergiſche Hersfchaften ober eine Geldfumme von 
100,000. Specieöthalern. zurüdgugeben. Dafür verſprach Frei⸗ 
tag, daß der Kaifer das dem Kurprinzen nachtheilige Teſta⸗ 
ment des Kurfürften nicht beftätigen, wenigſtens deſſen Voll⸗ 
ziehung nicht unferflügen wolle. Nach Unterzeichnung diejes 
Reverſes gab Leopold zur einftweiligen Abtretung des ge- 
nannten 2andes feine Zuflimmung, worauf Das Bündniß zu 
Stande fam. Zwar Tonnte nun dem alten Kurfürften Die 
Beftätigung ded Zeftamentd nicht verfagt werden, jedoch ge- 
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ſchah kaiſerlicherſeits nachmals kein Schritt für die Voll⸗ 
ziehung deſſelben. Dafür wurde aber Der Kurfürft Friedrich HL. 
gebrängt,: dem Reverſe Erfüllung: zu geben, bis er nach Ian- 
ger Weigerung. Schwiebus gegen Zahlung von 255,000 Gul⸗ 
den, gegen die Anwartfchaft auf das Fürſtenthum Oſtfries⸗ 
land und die Grafſchaften Amburg und Spedfeld in Franken 
und gegen Üßerlaffung einer liechtenfteinifchen Korberung an 
Dftfriesland,. durch welche zunächſt ber. brandenburgifihe An- 
fpruch auf das Dem ‚Vürften Liechtenſtein gehörige Jägerndorf 
ausgeglichen werden ſollte, im dahre 1694 an den Kaiſer zu⸗ 
rüdftelte)). - 

Die Krüftungen des Könige von Preuſſen hatten den 
wiener Hof ſchon ſeit einiger Zeit beſorgt gemacht; man hatte 
einige Truppen nach Schleſien geſchickt, nicht genug zur Ver⸗ 
theidigung, hinreichend um Mistrauen zu zeigen. Der Groß⸗ 
herzog und der engliſche Geſandte glaubten an keinen An⸗ 
griff. Der Großherzog fagte: „Der König von Preuſſen iſt 
derjenige Zürft, der am meiſten auf Ehre hält, er wird Feine 
böfen Abfichten wider Maria Thereſia haben.” Wei den 
öftreidhifchen: Staatsbeamten .und ‚namentlich bei Bartenflein 
flieg die Erinnerung: auf, daß. Karl VE fich bei dem vorigen 
König von Preuffen für das Leben bed. Kronprinzen verwen- 
det hatte, als ihn der König hinrichten laſſen wollte; fie 
fonnten nicht. glauben Friedrich werde den: Dienft, den ihm 
der Kaifer ald. Kronprinzen geleiftet, ald König. durch einen 
Angriff auf die Staaten: feiner Tochter lohnen. Mit. Ent 
ſetzen ſah der. Großherzog, ſahen die. öftreichifchen Diinifer 
dieſe ihre Hoffnungen . getäufcht. Friebrich ſtand, wie ſchon 
geſagt, mit einem Heer in Schlefien. 

leichzeitig mit: biefem: Einrücken war eine  Unterebung 


4 


-» % ſtellt ein: preuffſcher Geſchicheſchreiber, K. al Merl, in 
ſeiner, Neuern Geſchichte der Deutſchen“ das Ganze dar. Ichglaube meine 
Unparteilichteit dadurch am beſten barzutgun, Haß ich ausſchlieſſlich einen 
preuſſiſchen Schriftſtellex citire. Friedrich IL hat in feinen Werken es 
gar nicht der Mühe werth gefunden, fich über diefe Anſpruͤche zu äuffern. 
Mit Recht; denn fie waren nur der Vorwand ded Angriffs, nicht die 
Urfadhe.- Wären dieſe Anſproͤche nicht geweſen ‚ To hätte ſich ſchon ein 
anderer Kriegdtitel gefunden. - 
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18, Dct. des preuffiichen Gefandten in Wien, er hieß Gotter, mit 
dem Großherzog. Gotter erBlärte in des Königs Namen, 
daß er für Schlefien bereit jet dem wiener Hof gegen alle 
Feinde beizuftehen, zwei Millionen Thaler zu den Kriegskoften 
beizufteuern und Maria Thereſia's Gemahl, dem Herzog 
Franz von Lothringen, bei der Kaiferwahl feine Stimme zu 
geben. Später, nach kurzer Zeit, ſtimmte Friedrich feine 
Zorderungen herab, er. ließ durch feinen Gefandten erklären, 
Daß er fi) mit einem Theil von Schleſien begnügen, aber 
dennoch das Alles leiſten werde, was er in ſeinem erſten 
Antrag verſprochen; die Aufrechthaltung, die Gröſſe des 
Hauſes ſtreich liege ihm am Herzen, und für die Kleinig- 
feit, Die er begehrte, werde er ald treuer Verbündeter hinrei⸗ 
ende Entihädigung leiften. Das Erflaunen des Großher⸗ 
3098 war grenzenlod. Nach langem Hin- und Herreden 
ſchloß der Großherzog: „Sagen Sie ‚Ihrem Harn, daß jo 
lang nur noch einer feiner Soldaten in Schlefien ſteht, wir 
ihm Fein einziges Wort zu fagen haben. Im Fall er aber 
noch nicht eingerückt iſt, oder ſeinen Marſch unterlaſſen will, 
wollen wir unverzüglich mit ihm in Berlin unterhandeln. 
Es gibt Mittel, den König von Preuffen zufrieden zu ftellen, 
ohne und Das "abpreffen zu wollen, was zu bewilligen nicht 
in unferer Macht fteht.” Ä 

Der englifche Gefandte Robinfon, dem der Großherzog 
die Unterredung mit Gotter mitgefbeilt hatte, fuchte Gotter 
und Borke, fo bieß der zweite preuffiiche Gefchäftsträger, 
von der Verkehrtheit der Plane ihres Königs zu überzeugen. 
Gotter antwortete offen, daß er bed Könige Verfahren nicht 
billige, und mit dem König auf das freimüthigfte Darüber 
gefprochen habe; aber bei Friedrich wären derlei Ratbichläge 
fruchtlos. Marta Thereſia muſſte fich entfchlieflen entweder 
Krieg zu führen, oder einen Theil Schlefiens abzutreten'). 

In ähnlicher Lage hatte Kaifer Ferdinand II., im Beginn 
bes dreiffigfährigen Krieges, durch Abtretung einer Provinz 
die Sreundfchaft des fächfifchen Hofes erworben”); aber der 


1) Raumer, „Beiträge zur neuern Geſchichte“, 2. Bd. 10. Abſchnitt. 
3) Siehe deb vorliegenden Werkes M. Be. 
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wiener Hof Fannte den Mann noch nicht, der, in einer Hand 
ben Dlzweig, in der andern dad Schwert, jebt gegenüber 
fland, und Maria Therefia ſchien es nicht nur unrühmlich, 
fondern unerlaubt, ihren Regierungsantritt durch die Abtre⸗ 
tung eines Theils der Monarchie zu beginnen, ohne zur Ver⸗ 
theidigung dDeflelben Das Schwert gezogen zu habenz fie ant⸗ 
wortete alfjo: Man erienne den ganzen Werth der Freund⸗ 
[haft Sr. preuſſiſchen Majeſtät und habe fich [feinen Vor⸗ 
wurf zu machen, irgend etwas, wovon deren Erhaltung ab⸗ 
bangig fei, verabfaumt zu haben. Aber in Betreff des 
angebotenen Beiflandes zur Aufrechthaltung der pragmatifchen 
Sanction müfje man bemerken, daß fchon das Band, welches 
alle Glieder des deutſchen Reiches vereinige, und die aus⸗ 
drüdliche Verordnung der goldenen Bulle jeden Reicheftand 
verpflichte Demjenigen beizufteben, der in einem. Theile feiner 
zum Reiche gehörigen Staaten angegriffen werde, und daB 


Diefe allgemeine Verpflichtung durch die. vom Reichskörper 


ausbrüdlich übernommene Garantie der Sanction verdoppelt 
werde. Mit Ruſſland und den Seemächten ſtehe die Königin 
ohnehin im Bündniß und fei ihres Beiftandes zur Behaup- 
tung ihrer Länder gewiß. Wegen ber angebotenen Stimme 
zur Kaiſerwahl fei Die Königin Sr. preuſſiſchen Majeſtät 
umendlich verpflichtet; die Kaiſerwahl jeboch müfle frei fein, 
und nach Vorſchrift der goldenen Bulle geichehen. Die an« 
gebotenen zwei Millionen Thaler würden nicht binreichen, 
den von den preuffifchen Truppen in Schlefien angerichteten 
Schaden zu erfeben. Die Königin fei nicht Willens, ihre 
Regierung mit Zerſtückelung ihrer Staaten anzufangen‘, fie 
ſehe ſich ehren⸗ und gewifiend halber genöfhigt, die pragma- 
tiſche Sanction wider alle mittelbare und unmittelbare An⸗ 
griffe zu vertheidigen, und könne zu keiner Veräußerung 
Schleſiens, weder ded Ganzen noch eined Theiles, ihre Zu⸗ 
ſtimmung : geben. Defienungeachtet fei fie noch bereit, die 
aufrichtigfte- Freundſchaft mit dem Könige zu erneuern, wenn 
ſolches ohne Werlegung der Rechte eines Dritten geſchehen 


fonne, und Die preuffifchen Truppen ungefäumt Schleſien 


räumten’). 
1) Menzel, „Neuere Geſchichte dee Deutfchen”, Bd. 10, ©. 398. 


+‘ 


« 
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Zugleich erhielt der preuffife Geſandte Gotter Befehl, 
Wien binnen 24 Stunden zu verlaſſen; man rüſtete ſich zum 
Kriege. Die Lage ſtreichs war hiezu nicht gůnſtig. Nach 
dem belgrader Frieden war ein groſſer Theil des Heeres ent⸗ 
laſſen worden, auſſer den Truppen in den Niederlanden und 
Italien hatte Maria Thereſia kaum 30,000 Mann, in den 
Kaſſen nur 100,000 Gulden gefunden; ihre Miniſter waren 
alt, Eraft- und muthlos. Der Entſchluß zum Kampf war 
von der jungen Herrfcherin ausgegangen. Für Die Verſtaͤr⸗ 
| fung des Heeres hatte fie ſchon zu forgen begonnen ; fie ver- 
mochte bereit 30,000 Mann in Schlefien aufzuftellen. Ge. 
neral Neipperg, noch feit dem belgrader Frieden in Haft)), 
wurde frei gelaffen und an die Spite des Heeres zur Ver- 
theidigung Schlefiens geftellt, aber Reipperg war der Mann 
nicht den König von Preuffen aufzuhalten; er lieferte bei 
Molwig den Preußen eine Schlacht, in der die Standhaftig- 
keit der preuffifchen Infanterie und die Verwirrung, die in 
der Öftreichifehen Neiterei durch den Tod des Generald Rönter 
entftand, die fchon bald gewonnene Schlacht zum Vortheil 
174 der Preuſſen entſchied. Der Sieg hatte ſich anfangs derge- 
10. April ſtalt zu den ſtreichern geneigt, daß der König, nur von 
Wenigen begleitet, den- Kampfplab verlafien hatte. Auf der 
Flucht war Sriedrich nahe Daran, gefangen zu werden. Er 
bafte fi nach Oppeln gewendet, aber bie Stadt war von 
einigen -Öftreichifchen Hufaren beſetzt. Als der König Einlaß 
begehren ließ, fielen die Oftreicher aus; einige Flintenſchüſſe 
wurden gewechfelt, da ſprach der König: „Gott mit euch, 
Meine Freunde, ich bin beſſer beritten als ihr!“ und fprengte 
nach Reäffe Dort erfuhr er, daß feine Truppen bei Moll 
wig geſiegt. Am nächften Morgen war er wieder bei dem 
Heer. Zwoͤlf deutfche Dielen hatte er in dieſer kurzen Beit 
zurückgelegt ). | 
Der Krieg entbrannte nun auf einer andern Seite. Der 
Kurfürſt von Baiern, zu ſchwach um feine Anſprüche durch 
eigene Kraft geltend zu machen, ſuchte Verbündete und er 
1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Br. 
9) Ehre, Geſchichte des Hauſes Sftteich. 
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fand fie. Zwei Brüder, die Grafen Belleisle am franzöfi- 
ſchen Hof, ruhmfühtig und unruhig, wärmten ben allen 
Plan auf, das Haus Oſtreich zu zerftüdeln, ihre Rührigk eit 
trug in Paris den Sieg davon über die friedliebende Politik 
des erſten Miniſters und Cardinals Fleury '). | 

Der alte Cardinal muſſte widerwillig nachgeben; bie 
Unterflügung des Kurfürften von Baiern wurde befchlofien. 
Sofort eilte einer der beiden Belleisle nah Baiern. Zu 
Nymphenburg wurde eine Übereinkunft gefchloffen zwilden ' 
Baiern, Frankreich und. Spanien, welchem fpäter auch Sach⸗ 
fen beitrat. Böhmen, Oberöſtreich, Zirol und Breisgau follten 
an Baiern, Oberfchlefien und Mähren an Sachen, Nieder: 
fchlefien an. Preuffen, die Lombardei, Parma ‚und Piacenza 
an den König von Spanien, die belgifhen Provinzen an 
Srankreich fallen. frankreich und Spanien verpflichteten ſich 
überdies, die Wahl des Kurfürften Karl Albrecht durch Geld 
und Zruppen zu unterflüen, der Kurfürft aber verſprach, als 
Kaiſer die. Städte und Länder niemald. wieder zu fordern, Mai 
Die am Rhein von ben Franzofen befebt fein würden’). 

Die Franzoſen wollten alfo die öftreichifhhe Monarchie 
zertrümmern,, den Koſtenaufwand durch. @roberungen in 
Deutſchland erfegen, und der Mann, der nach der Kaifer- 
krone ftrebte und mit ihr die Verpflichtung übernehmen mufſte, 
Deutſchland zu ſchützen, gab im Voraus feine Zuftimmung 
zur Berkleinerung Deutſchlands! Er kaufte den Schimrner 


1) In neuerer Beit tft behauptet worden, der Earbinal habe ferhft 
den Krieg gewollt und nur zum Schein widerfirebt; ich habe dafür Beine 
überzeugenden Gründe gefunden. Was konnte der Eardinal bei einem 
Kriege gewinnen? Der unglüdliche Derlauf konnte nur fein Anſehen 
ſchmaͤlern, und der günftige Erfolg hätte in dem fiegreichen Feldherrn 
ihm immer einen Rival erfthaffen. 

3) Es wurden zwei Zractate geſchloſſen; die geheimen Artikel wi⸗ 
derſprachen dem bekannt zu machenden Tractat. In dem erſtern verſpra⸗ 
chen die Franzoſen 16,000, und wenn dies nicht hinreichen ſollte, 20,000 
Mann, die Baiern verpflegen follte; in den geheimen Artikeln verfpra- 
chen fie aber monatlid zwei Millionen Livres für das erfte, und noch 
eine Million, wenn das giveite Corps gefordert würde, dem Kurfürften 
zur Erhaltung derjelben zahlen zu laſſen. Auch die ZSahl der Unter 
flügungstruppen wurde auf 60,000 Mann erhöht. — - - 


\ 
\ 
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der Kaiferkrone, indem er eine der höchften Faiferlichen Pflich⸗ 
ten verlegte! 

Der König von Spanien flügte feine Anfprücde auf 
feine Abſtammung in weiblicher Linie von Karl V., eigent« 
lich aber wollte er feinem jüngern Sohn Don Philipp ein 
Herzogthum in Italien verfchaffen. Der Kurfürft von Sach 
fen machte geltend, daß feine Gemahlin als ältefte Tochter 
Kaifer Iofefd IL Anſprüche auf die öſtreichiſche Monarchie 
babe. Die pragmatilche Sanction, von allen diefen Mächten 
garantirt, war vergeflen’),. Darin Therefia hätte, nad) Die 
fen Plan, nichtö behalten ald Nieder und Inneröo ſtreich und 
Ungern. 

Der Kurfürſt von Baiern eröffnete den Krieg durch bie 

Befegung von Paſſau und die überrumpelung der Bergveſte 
Oberhaus. Durch rin franzöfifches Heer unter Belleisle ver⸗ 
ſtaͤrkt, brach er nach Oberöſtreich ein; Linz ergab ſich ohne 
Schwertſtreich, er ließ ſich daſelbſt huldigen und legte ſich den 
Titel Erzherzog von Oſtreich bei. Er forderte die Ungern 
auf, ihn als König anzuerkennen‘). Seine leichten Truppen 
flreiften bis St. Pölten. Bien wurde bereits in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt. 
Die Lage Maria Thereſia's war verzweifelt; alle ihre 
Hoffnungen ſchlugen fehl. Sie Hatte ihren Gemahl Zranz 
von Lothringen zum Mitregenten ernannt, weil man gefagt 
hatte: „Sie, ald Frau, könne die Kurflimme für Böhmen 
nicht führen‘‘, aber in dieſer Ernennung fanden ihre Feinde 
einen neuen Vorwand zu ihren Angriffen; fie behaupteten, 
hiedurch fei die pragmatifche Sanction umgefloffen. 

Maria Therefin hatte auf England und Ruffland gerech⸗ 
nef. König Georg IL von England fammelte, als Kurfürft 
von Hanover, allerdings ein Heer zu Maria Thereſia's Un⸗ 
terftügung, aber von preuffifchen und franzöfifchen Zruppen 


1) Der Beitritt Sachſens erfolgte am 19. Sept. 1741, als Baiern 
und Frankreich den Krieg bereits begommen hatten. 

2) Der Palatin und der Primas erhielten Schreiben des Inhalts 
vom Kurfürften. So fagten ‚fie felbft in der Landtagsfigung, in ber die 
Inſurrection beſchloſſen wurde. 
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auf zwei Seiten bebroht, muflte ex fi zu einem Wertreg N. Sept 
entſchlieſſen, in welchem ihm Neutralität nur unter ber Be 

dingung zugefagt wurde, Daß er Maria Therefia nicht unter 

flügen und bei der Kaiferwahl feine Stimme dem Kurfürften 

von Baiern geben werde Ruſſlands Beiſtand wurde dur 

einen Angriff der Schweben, den die Franzoſen herbeigeführt 

hatten, unmöglich gemacht. 

Die Drängniß war fo groß, daß Maria Therefis ihrer 
Schwiegermutter, der Herzogin von Lothringen, ſchrieb: fe 
wille feinen Drt wo fie ihre Niederkunft ruhig abwarten 
fönne. 

In diefer allgemeinen höchften Gefahr wurde die Mon- 
archie dur Maria Thereſia's Perfönlichkeit gerettet. Sie 
wandte ihre Blide nach Ungern. Der Umſchwung, den bie 
oͤſtreichiſchen Verhältnifie durch dieſen Entſchluß bekamen, 
wor fo auflerordentlich, DaB fi Die Sage feiner bemächtigt 
und ihn mit romantischen Zügen ausgefhmüdt bat. Es heiſſt: 
Maria Therefia ſei mit der Krone auf dem Haupt, ben Erb⸗ 
prinzen Sofef auf dem Arm in die Reichöverfammlung ge 
treten und babe die Ungern zu ihrer Verfheidigung aufge 
rufen. Der AUnblid der wunderfchönen Frau, des hülfloſen 
Kindes, der Zauber ihrer Rede babe dergeftalt auf die Un⸗ 
gern gewirkt, daß fie die Säbel aus der Scheide gerifien und 
ausgerufen hätten: „Blut und Leben für unfern König Ma- 
ria Zherefia!” (Moriamur pro rege nostro Maria The- 
resia); bierauf feien jene groffen Beſchlüſſe erfolgt, durch 
welche die Monarchie gerettet wurde. 

Der Geſchichtſchreiber, der feinen Lefern vor allem Wahr⸗ 
beit ſchuldig ift, muß fagen, daß diefed Ereigniß fich nicht 
ſo zugefragen hat. Die Sage ift aus drei verfchiedenen 
—— zuſammengeſtellt; der einfache Hergang war fol 


—— Thereſia hatte ſich in Ungern krönen laſſen, der Mai 
Zandtag hatte fortgebauert, aber die Stimmung auf demfel- 
ben war eben nicht die günftigfte für den Hof, ald Maria 
Zhereſia, von allen Seiten bedrängt, in Preßburg erſchien. 
Die Stände wurden zur Übernahme nachträglicher königlicher 

Propofitionen in das Tönigliche Schloß berufen; nachdem ber 


12 2 -  Hauptflül 14. Gapitel 80. 
Eönigliche Hofcanzler und Der Primas geredet, richtete die 


11. Sept. Königin folgende Worte an die Stände: „Unſere betrübte 


Lage ift von der Art, DaB wir felbe. den Ständen nicht ver- 
hehlen koͤnnen. Es handelt fih um die Erhaltung des KRb- 
nigreichs Ungern, der heiligen Krone, Unferer Perſon, Unferer 


Kinder. Von Allen verlaffen, flüchten Wir Uns einzig: zu 


der alt angeflammten Zugend der Ungern. Ihrer Treue ver- 
rauen wir Uns und Unfere Kinder. In diefer gegenwärtigen 
Gefahr muß ohne Zögerung Rath gefihafft, das Schwert 
ergriffen werden, um Unfere und des Reiches Feinde zu- 
rückzudrängen. Wir vertrauen fefl, daß die Stände nad) 


„ihrer Liebe und Treue Uns. mit Rath und That beiſtehen 


20. Sept. 
gen, Gemahl der Königin, zum Mitregenten gewaͤhlt. 


21. Sept. 


werden. “· 
Es war betrübt anzufehen, wie bie Konigin, beſonders 
als fie der Kinder erwähnte, in Thränen ausbrach, fo daß 
fie ihre kurze Rede kaum: zu enden im Stande. war. Wide 
Der Anweſenden weinten mit und bezeigten ihre Hingebung, 
indem fie mit lauter Stimme viefen: daß fie Habe, Blut und 
Leben opfern wollen. 

Während fich die Königin zurückgezogen und noch Eini⸗ 
gen aus den Ständen, fo wie dem Primas und Palatinus, 
weiche im Schloß. einige Zeit zurüdbehalten wurden, ihre 
Angelegenheiten noch einmal dringend empfohlen hatte, ver- 
fügten fih die Stände in das Landhaus, wo bie koniglichen 
Propoſitionen kundgegeben wurden. 

Noch in derſelben Sitzung decretirten die Stande die 
Inſurrection. 

Neun Tage ſpäter wurde Franz, Herzog v von Lothrin⸗ 


Am Abend deſſelben Tages um 6 Uhr langte der Erz⸗ 
herzog Sofef und eine Erzherzogin zu Schiff von Wien in 
Prefipurg an. Viel Volk war verfammelt, um die Antonı- 
tmenden zu fehen, und es war. auch. geftattet, das Schiff zu 
beſichtigen. 

Den andern Tag um 8 uhr Morgen: ſtiegen ſämmt 
liche Stände hinauf in das Schloß. Nachdem: fie eine ‚Heine 
Weile im erften Vorgemach gewartet, gingen fie in Das zweite 
Gemach. Nah einer Turzen Welle trat. die: Königin heraus 
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mit ihrem Gemahl und dem Prinzen, welcher in Windeln 
von der Amme getragen. wurde. Als fie eintraten, wurde 
Bivat gerufen. Dann fhwur der Herzog den Eid, welchen 
ihm der Erzbifchof vorlad, und als der Eid geſchworen war, 
fegte der Herzog noch hinzu: Blut und Leben für die Könis 
gin und das. Heih! Da wurde abermald Vivat gerufen. 
Hierauf hob die Amme den Töniglichen Prinzen in die Höhe, 
fo daß er von Allen gefehen werden konnte; nun wurde zum 
dritten Male Vivat gerufen. Die Königin mit den Ihren 
309 fih zurüd, die Stande aber gingen in ihre Wohnungen 


hinab’). Das Königreich Ungern ftellte für den Krieg die 


adelige Infurrection, fie befland aus 30,000 Mann Fußvolk 
und 15,000 Reitern, überdies 20,000 Rekruten für das re 


1) Die Ereigniffe vom 11. und 21. Sept. ftehen, fo wie ich fie er- 
zähle, beinahe wörtlich im Landtags »Diarium, welched in der Regiftrar 
tur der vormaligen königl. ungrifchen Hofcanzlei aufbewahrt war; dies 
ift ein unwiderlegbares Document. Die Ankunft des Kronprinzen Ery 
herzogs Sofef am 20. Sept. befchreibt Kolinovih als Augenzeuge in fei- 
nem Landtags:Diarium, welches der Welt gedruckt vorliegt. — Aus dem 
Geſagten ergibt fi) mit Gewiffheit Folgendes: 1) Maria Therefia hat 
die Ungern nicht beim Beginn des Landtags zu ihrer Bertheidigung auf: 
gerufen. 2) Als fie im Verlauf des Landtags am 11. Eept: die Infur- 
section begehrte, hatte fie ihren Sohn, den Erzherzog Joſef, nicht auf 
dem Arm. 3) Sie Fonnte ihn gar nicht, auf dem Arm haben, denn Erz 
berzog Sofef war gar nicht in Preffburg. 4) Erzherzog Joſef kam erſt 
neun Zage nach dem Aufruf der Infurrection, naͤmlich am 20. Sept., 
nach Preſſburg. 5) Die Stände in corpore fahen den Kronprinzen Er 
berzog Iofef zum erften Mal am 21. Zept., als fein Vater, Herzog 
Franz von Lothringen, den Eid als Mitregent ſchwur. 6) Auch bei die- 
fer Gelegenheit hatte nicht Maria Thereſia, fondern die Amme den Erz 
berzog Kronpringen auf dem Arm, die Amme hob ihn empor und zeigte 
ihn den Ständen. 7) Als die Stande durh Maria Therefla zur In- 
furrection aufgefordert wurden, bezeigten fie ihre Bereitwilligfeit durch 
freudigen Zuruf, aber die Saͤbel zogen fie nicht. 8) Aus den Ereignif 
fen des 11. und 21. Sept. hat die mündliche Überlieferung die im Text 
erwähnte Sage gefaltet, an welcher 9) nichts wahr ift, als die grofle, 
entfcheidende Wirkung, welche Maria Thereſia's liebenswürdige Perfön- 
lichkeit hervorbrachte, und die edle Bereitwilligkeit der Nation, ihrer ber 
drängten Fürftin beizuftehen. — Siehe „Dftreichifche. Zeitſchrift für Se: 
ſchichts⸗ und Staatskunde von 3. F. Kaltenbäd'. Erfter Jahrgang. Wien 
1835. &. 37. „Der Landtag von 1741 von Iohann Grafen Mailäth”. 


r 
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guläre Militair. Wenn man biezu die verfchiebenen aus 

Ungern und Kroaten gebildeten Sreicorps rechnet, die Trenk, 

Menzel und Andere errichteten, fo ftellte das Königreich un⸗ 

gern wohl an 100,000 Dann zum Kampf. Daß dieſe Un⸗ 

terſtützung alfobald nach Maria Thereſia's Rede einftimmig 

vom Landtag befchloflen wurde, ift das Schöne, das Edle, 

Das Nitterliche, dad Rettende; und noch im fpäten Alter 

gedachte Maria Therefia gern des Tages, an dem ihre Per- 

fönlichfeit fo zauberifh auf die Magyaren gewirkt. Die 

Misgriffe der Zeinde lieſſen den Ungern Zeit, ihre Rüftungen 

zu vollenden. Statt auf Wien und Preffburg loszurücken 

und dem König von Preufien die Hand zu bieten, deffen 

leichte Reiter fhon bis nahe an Stoderau flreiften, wandte 

fi) der Kurfürft von Baiern nah Böhmen. Prag öffnete 

ihm die Thore. Er ließ fih dort huldigen. Die böhmifche 

Geiftlichkeit und der Adel hatten von den Öftreichifchen Herr⸗ 

Achern groffe, vielfache Beweife von Huld erhalten, aber im 

Augenblick der Noth, der Gefahr vergaffen fie zu ihrer 

Schmach al diefer Wohlthaten und unterwarfen ſich wider⸗ 
ſtandslos. 

Der König von Preuſſen hatte ſich als der gefährlichſte 

Feind herausgeſtellt, der König von England ſuchte alſo durch 

ſeine beiden Geſandten, Lord Hyndfort am preuſſiſchen, und 

Robinſon am öſtreichiſchen Hof Frieden zwiſchen den beiden 

Mächten zu vermitteln. Die Verhandlungen find in Bezug 

auf die beiden freitenden Herricher jo charakteriftifch, daß fie 

nah den Berichten Hyndfortd und Robinfond ausführliche 

1772 Darftellung verdienen. Hyndfort trug dem König von Preuffen 

8. Suni die Drei Herzogfhümer Glogau, Schwiebus und Grünberg 

an. Der König antwortete, daB er wol im Anfang des 

Krieges damit zufrieden gewefen wäre, jetzt aber fei ein Her⸗ 

I zogthum zu wenig; Schwiebus und Grünberg fein nur 

Theile von Glogau. „Ich werde den ſtreichern noch eine 

zweite Schlacht liefern“, fo fprach er, „und fie aus Schle⸗ 

fin jagen. Da wird man mir ganz andere Vorfchläge ma- 

hen. Jetzt will ich die vier Herzogthümer, die an mein Land 

grenzen.” Er wollte Glogau, Wohlau, Liegnig und Schweid- 

nie. Als der Geſandte ihm bemerkte, daB er feine Seelen⸗ 
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gröffe dadurch beweiſen könne, daß er Deutſchland ben Frie⸗ 
den gäbe, erwiderte Friedrih: „Neben Sie mir nichts von 
Geelengröfle, ein Fürft muß zuvörderſt jeinen Vortheil enwä- 
gen. Ich bin Fein Feind des Friedens, aber ich muß Die 
vier Herzogthümer haben und ich werde fie bekommen.“ Ma⸗ 
ria Zherefta hinweider mishilligte den Antrag des Könige son 
England, ald ohne ihre Einwilligung gemacht, und ſprach 
ihre Zufriedenheit darüber aus, daß der König Englands 
Antrag nicht angenommen. Mittlerweile war der König 
von Preuffen einen Vertrag mit Frankreich eingegangen. Ro 
binfon theilte Died Maria Thereſia mit, ald neuen Grund, 
fih mit Friedrich auszugleichen. . Sie hörte den Gefandten 
ruhig an und antwortete Dann: „Staatöflugheit, Ehre und 
Gewiſſen verbieten mir von Schlefien etwas Bedeutendes ab⸗ 
zutreten; Glogau würde ich vielleiht opfern, wenn ich da⸗ 
durch ded allgemeinen Zriedend ficher wäre; aber kaum hätte 
ih einen Feind zufrieden geftellt, würde ein anderer auf⸗ 
ſtehen, den ich auch wieder befchwichtigen müffte. Ich weiß, 
Eie wünfhen mir zu nügen, und ich bedauere Ihre Mühe. 
Ihre Sendung nah Schlefin wird fo unnüg fein, als die 
des Grafen Gotter Hieherz denken Sie an mi!” Robinſon 
ſtellte ihr vor, der glüdliche Erfolg feiner Miffion hänge nur 
von ihr ab. Da rief fie aus: „Was gäbe ich nicht ſtatt 
Schleſiens! Mag der König von Preuffen Alles nehmen, 
was wir in Geldern haben, und ift das noch nicht genug, 
fo kann man noch andere Opfer bringen!’ Endlich, nad 
manden Verhandlungen, wurde Robinfon ermächtigt, das 
Öftreichifche Geldern, dad Herzogthum Limburg und im äu⸗ 
Berften Fall das Herzogthum Glogau dem König anzubieten. 
Auf die Bemerkung Robinfons, daB der König wol einige 
dieſer Vorfchläge verwerfen werde, rief fie aus: „Ich wollte 
es!“ Dem Sceidenden fagte fie: „Retten Sie wo möglich 
Limburg, wäre ed auch nur meiner Gewiffensruhe willen. 
Ich babe diefe Abtretung vor Gott zu verantworten, welcher 
weiß, daß ich den Brabantern gefchworen, Teinen Theil ihres _ 
Gebiets abzutreten.” Es kam fo, wie Maria Therefia ge 
ſagt; Robinſons Reife nah Breslau zum König war ver- 
gebens. Friedrich forderte ganz Niederfchlefien mit der Stadt 


9. Octbr. 
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Breblau y. Mittlerweile hatten die Baiern und Zranzoſen 
Prag erobert. Die Rüſtungen in Ungern waren im Gang, 
aber noch nicht ſchlagfertig. Die Kriegsgefahr wurde immer 
drohender; Marla Thereſia muſſte ſich von einem Feind be⸗ 
freien, um den übrigen widerſtehen zu können; da. gab fie 
dem wiederholten Anfinnen Englands. nach und entfchloß fich, 
obgleich mit Widerwillen, fi) mit Friedrich zu vergleichen. 
Lord Hyndfort vermittelte die Verhandlungen. Die öftrei- 
hifchen Generale Neipperg und Lentulus hatten eine Zuſam⸗ 
mentunft mit dem König zu Kleinfchellendorf bei Neifle. Es _ 


- wurde mündlich ein geheimer Waffenftilftand abgefchlofien. . 


31, Octbr. 


4. Novbr. 


Die Feftung Neiffe follte durch die Preuſſen zum Schein be⸗ 
lagert und ihnen übergeben, im Frieden aber ganz Nieder⸗ 
ſchleſien und ein Theil von Oberſchleſien ihnen überlaſſen werden. 
Die Öftreicher übergaben Neiſſe und räumten Schleſien, mach⸗ 
ten aber das kleinſchellendorfer übereinkommen bekannt, um 
dadurch bei den Baiern und Sachſen gegen Preuſſen Mis | 
frauen zu erregen. Der König von. Preuffen glaubte ſich 
alfo an das mündliche Übereinkommen nicht mehr gebunden, 
und ſchloß ein Schug- und Trutzbündniß mit dem Kurfür- 
ſten von Baiern. Er garantirte dem Lebtern Böhmn, Oſt⸗ 
reich und Tirol, dee Kurfürft aber fiherte dem. König Schle 
fin und die zu Böhmen gehörige Grafſchaft Glatz. Die 
Schlefier mufiten dem König buldigen. Die Preuflen fielen 


27. Dechr. hierauf in Mähren ein; Beldmarfchal Schwerin eroberte Oll⸗ 


1742 


müß, der Erbprinz Leopold von Deſſau befeßte die Graf- 


Januar haft und Stadt Glatz. 


24. Ian. 
12. Febr. 





Der Kurfürft von Baiern verließ Prag und ging nad) 
Mannheim, um dem Drt der Kaiſerwahl näher zu fein. Die 
Kurfürften fchloffen für diesmal die böhmifhe Wahlſtimme 
aus, weil Marian Thereſia ihre ‚Stimme auf ihren Gemahl 
als Mitregenten übertragen hatte, und man behauptete, daß 
fie zu Diefer Übertragung nicht befähigt feis hierauf wurde 
Karl Albrecht einflimmig zum Kaifer gewählt und bald dar: 
auf als Karl VII gekrönt. In demſelben Augenblick aber 


1) Gore, Geſchichte des Hauſes ſtreich nach sinn und Hynd⸗ 
forts Depefchen. 


Der öftreichifche Erbfolgekrieg. 1740—1747. 17 


als er das höchſte Ziel feiner Wünſche erreicht hatte, wendete 
fih fein Glück. 

In ſtreich war man „dergeftalt daran gewöhnt, die 
Raiferkrone bei dem Haus Öftreich zu jeben, dag man bie 
Wahl Karld VII. ald eine Art Rebellion des deutfchen Rei⸗ 
ches befrachtete und nur um fo emfiger zum Krieg rüſtete. 
In England hatte die heldenmüthige, hartbedrängte Maria 
Thereſia groſſe Sympathien gefunden. Es wurden unge 
heuere Summen für fie unterzeichnet; die londoner Damen 
allein ſchoſſen 1,500,000 Gulden zufammen. Maria Therefia 
aber erklärte —8 königlich, Subſidien nur vom Parla⸗ 
ment annehmen zu wollen. Die Bewegung zu ihren Gun⸗ 
fin war fo groß, daB Georg die Vertheidigung Der prag- 
matiſchen Sanction mit gewaffneter Hand zum zweiten Mal 
beihloß. Das Parlament bewilligte der bedrängten Zürftin 
300,000 Pfund Sterling Subfidien, und König Georg ftellte 
ein Heer in den Niederlanden, ein anderes in Deutfchland 
zu Maria Thereſia's Hülfe auf. Die Generalftasten von Hol» 
land gaben Geld und griffen fpäter ſelbſt zu den Waffen. 
Die Ungern hatten ihr Wort gelöfl. Zwei neue Taiferliche 
Heere ftanden im Feld, Das eine führte Maria Therefia's 
Gemahl nady Böhmen, General Bärenkiau eroberte mit dem 
andern Oberöflreich wieder, brach nach Baiern ein und. be 1742 
fegte München. Wenige Tage früher hatte man bafelbft die 13. Febr. 
Wahl des Kurfürften zum Saifer feierlich begangen. Die 
Trenkiſchen Panduren und die übrigen Zreifcharen hauſten 
fuͤrchterlich in Baiern. 

Einen Augenblick der Freude hatte Karl VIL, als er Die 
Nachricht erhielt, daß Karl von Lothringen durch den König 
von Preuſſen bei Czaslau geſchlagen worden ſei. Aber ge⸗ 17. Mai 
rade dieſer Sieg diente dazu, die Lage des Kaiſers zu ver 
fchlinimern, denn er führte den Frieden zwifchen Öfteeih und 
Dreufien herbei. Friedrichs Geldfräfte waren erfchöpft; 
von dem Schatz, den fein Vater binterlaflen, waren nur 
150,000 Zhaler übrig, die Triegerifche Mitwirkung der Sach⸗ 
fen war ſehr matt, die baierfihe Kriegführung misfiel dem 
König, er befam Nachricht von geheimen Unterhandlungen 
Fleury's mit Oftreih; er vernahm, da der framoͤfiſche Ge⸗ 

Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 





11. Juni 
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fandte in Petersburg fich geäußert: Schweden könne im Frie⸗ 


densſchluß mit Ruffland in Pommern entichädigt werden. 


Died Alles zufammengenommen machte ihm zum rieden 
geneigt. Oftreich hinwieder hatte in Friedrich den gefährlich-- 
fien Gegner erkannt, und hoffte, wenn er vom Kampfplatz 
zuruͤckträte, für Die Opfer, die dem Frieden zu bringen waren, 
anderwärts Gutfchäbigungen zu erlangen. Maria Xherefia 
bevolkmächtigte alfo den englifchen Geſandten am preuffifchen 
Hof, den fohon erwähnten Lord Hyndfort, zur Friedensver- 
handlung. Er und der. preuffifche Minifter Podewils fchlof- 
fen einen SYräliminarfrieden zu Breslau ). Die Hauptbe⸗ 
dingniſſe waren folgende: Maria Therefia tritt Ober⸗ und 
Niederfchleften: und die Grafichaft lag dem König von 


Preuſſen ab; das Fürftentbum Teſchen, die Stadt Troppau 


und was jenſeit des Oppaſtromes und in den hohen Gebir⸗ 
gen Oberſchlefiens liegt, bleibt als ſtreichiſch Schleſi ien in 
Maria Thereſia's Beige. Die Tatholifche Religion in Schle⸗ 
fien bleibt in ihrem gegenwärtigen Befitzſtand, jedoch bleibt 
den Proteftanten die zu verftattende unumſchraͤnkte Gewiſſens⸗ 
freiheit, und dem. Souverain Die ihm zuflchenden Gerecht⸗ 
ſame vorbehalten. : Der. König .von Preuflen zieht. alle feine 
Truppen: aud Maria Thereſia's Landern zurück, und entſagt 
allen Bündniſſen, die er mit ihren Feinden gefchloffen. 

Saaochſfen war. in den Frieden mit eingefchloffen, „wenn 
ed, vom Frieden förmlich veritändigt, binnen 16 Tagen feine 
Zruppen von den franzöfifchen trennen werde.“ Sachſen, 
froh aus dem Kriege herauszukommen, rief feine Zruppen 
alfobald zurüd, und verfühnte fich mit ſtreich, ohne fürm- 


lichen Friedensſchluß. Fortan gingen die ſächſiſchen und öſt⸗ 
| reichiſchen Höfe Hand in Hand 


Dad Zurücktreten Preuffens und Sachſens, die unter 
Englands Vermittlung zu Worms geſchloſſene übereinkunft 
Sardiniens mit ſtreich gaben dem öͤſtreichiſchen Hof bie 
Mittel an die Hand, mit verftärkter Kraft gegen die übrigen 
noch immer zahlreichen Jeinde aufzutreten. Die Franzoſen 


D & wurde am W. Juli zu Berlin als Definikiofriebe von den- 
jelben Stantsmönnern vollzogen. 


— — — —— 
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hatten noch Prag inne, fie wurden nun duch den Groſſ⸗ 
berzog von Toscana und Lobkowitz hart belagert. Ein 
Verſuch der Sranzofen unter Harcourt und Maillebois, vom 
Rhein aus nach Böhmen zu rüden und Prag zu entfeßen, 
mislang. Durch gefihidte Bewegungen wurde ihr Marich 
nad) Böhmen aufgehalten. Die Noth der Beſatzung war 


auf das Hoͤchſte geftiegen, und die Öftreicher der Eroberung _ 


fo gewiß, daß fie Belleisle's Capitulationdanträge verwarfen. 


Im Winter wurde die Belagerung in eine bloffe Beobach⸗ 
img verwandel. Da fallte Belleidle einen verzweifelten 
Entfchluß: Mit dem ganzen noch übrigen franzöftichen Heer 
brash er in einer Dunkeln Decembernacht aus Prag heraus, 
gewann einen Marſch und gelangte, obgleich ſtets verfolgt, 
mit Hunger und Kälte Fampfend, mit 13,000 Mann glüd- 
ih nah Eger, von ‚wo er ber Armee, die unter dem 
Herzog von Broglie in Baiern fland, die Hand reichte. 
Karls VII. Feldherr Seckendorf, derfelbe, der unter Karl VI. 
in oͤſtreichiſchen Dienſten geſtanden, hatte die ſtreicher aus 
Baiern herausgedrängt, und ſo ſtand Karl VII. eben nicht 
ſchlecht; aber dennoch rieth Seckendorf ſich baldmöglich mit 
Maria Thereſia auszuſöhnen. Der Kaiſer konnte ſich aber 
hiezu nicht entſchlieſſen. Er unterhandelte in Paris um neue 


Hülfstruppen, und verlangte zugleich das Obercommande 


über die franzöfifchen Krieger. Die. franzöfifchen Generale 
batten aber nicht die: geringfte Luft, ſich ihm zu unterwerfen. 
Während nun über diefen Gegenfland zwilchen Baiern und 
Frankreich viel. Hin» und bergeredet und gefchrieben wurde, 


überfiel Prinz Karl von Lothringen und Shevenhüler ein 


7060 Hann ſtarkes baierfches Corps, welches ımter dem Ge⸗ 
neral Minuzzi bei Simpach unfern von Braunau ftand. 
Die Baiern wurden beinahe ganz -aufgerieben. Über Zaufend 
waren tobt oder verwundet, Die Übrigen beinahe alle gefan- 
gen, Minuzzi war unter den Letztern. Diefer Schwere Schlag 
wurde durch Die Franzofen noch fchädlicher gemacht, denn 
Marſchall Broglie wandte ſich mit feinen Truppen an den 


1743 
9. Mai 


Rhein, Hiedurch war Baiern aller Vertheidigungsmittel 


. beraubt, Sedendorf konnte mit 10,000 Mann — died war 


die ganze Heeresmacht des Kaifers — die Oftreicher nicht 
2 * 
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aufhalten. Karl VII. verließ alfo München wieder, flüchtete 

nach Augsburg und dann nach Frankfurt, und überfrug Se⸗ 

ckendorf mit Maria Thereſia's Zeldherrn eine Übereinkunft we⸗ 

1743 gen der Belegung von Baiern abzufchliefien. In Folge die 

27. Suni fer im Dorfe, Niederfchönfeld gefchloffenen Übereinkunft wurde 

Baiern den Öftreichern überlaffen, der Armee des Kaifers 

aber wurden bei Wembdingen, zwifchen dem ſchwäbiſchen und 

fräntifchen Kreis, unanzufechtende Quartiere zugeftanden. 

Alſobald wurde in Baiern eine förmliche Landesverwaltung 

eingerichtet, von den Landſtänden und Unterthanen der Eid 

der Treue und des Gehorfams für Dftreich gefordert, fie 

follten von Niemand Befehle aunehmen, außer von Maria 

Thereſia und den öſtreichiſchen Beamten. Karl VIL prote 

flirte von Frankfurt aus gegen dieſes Verfahren der Groff- 

berzogin von Toscana, wie er Maria Therefia nannte, aber 

die Proteftation wurde nicht beachtet, und jene Baiern, die 

mit ehrenwerther Standhaftigkeit an dem Kaifer feſthielten, 
‚wurden hart bedräut, bebrängt, geftraft ). 

Der Krieg bekam eine immer gröffere Ausdehnung. Die 
englifche Armee, aus Englänbern, Heflen, Hanoveranern und 
Öftreichern beftehend, bezeichnete ihre Beſtimmung, die prag- 
matifche Sanction aufrecht zu erhalten, durch ihren Namen, 
fie hieß Die: pragmatifche Armee. Die Proteflafionen des 
Kaiferd und des Königs von Preuffen nicht beachtend, rüdte 

1743 fie in die Rhein» und Maingegenden und fchlug das fran- 
27. Suni zöfifche Heer bei Dettingen. Noailles, der franzöfiiche Heer 
führer, mufite über den Rhein zurüd; 20,000 Holländer 
erhöhten die pragmatifche Armee auf 70,000 Mann, und die 
Öftreicher unter Karl von Lothringen ftanden 80, 000 Mann ' 
ſtark bei Breifah. Aber dieſe zwei. großen Heere wurden 
nicht zwedmäfftg verwendet; ſtatt in Frankreich einzufallen, 
blieben fie Bid zum Winter in ruhmlofer Unthätigkeit, und 
bezogen, als ed kalt wurde, ausgedehnte Winterquartiere. 
Während die Heere no im Zelde fanden, Fam zu 


’ 


1) Sichoffe erzählt, daß ein Buchbruder zu Stadt am Hof, der 
die Proteftation Karls VII. gedruct hatte, von ben Öftreichern verur: 
theilt worden fei, auf Öffentlihem Markt gehenkt zu werben. 
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Worms ein Bündniß zu Stande zwifchen Deflreih, Eng⸗ 23. Sept. 
land, Sardinien und den Generalflaaten, in welchem Ma- 
ria Therefia der Beſitzſtand der Monardie im Sinn der 1743 
pragmatifchen Sanction gewährleiftet wurde; fpäter trat auch 20. Dec. 
der fächfifche Hof diefem Bündniß bei. Die Franzofen hin» 1744 
wieder, die bisher nur ald Verbündete Karls VII. aufgetreten 13. Rai 
waren, erFlärten Maria Thereſia förmlich den Krieg. Sie 26. Aprit 
eröffneten den Feldzug in den Niederlanden und eroberten 
in zwei Monaten Menin, Ypern, Knoke und Zurned. Die 15. Mai 
Öffreicher aber, unter Karl von Lothringen und dem Feld⸗ Ä 
marfchall Traun, hatten das Übergewicht am Oberrhein, der 
gröſſere Theil des Elfaß war in ihren Händen, fie bedrohten 
- Rothringen. 
In welcher Lage war der unglüdliche Urheber Diefes 
Krieges, Kaifer Karl VE? Sein angeflammted Land war 
in der Gewalt der Oflreiher, das ſchwache Taiferliche Heer 
fand unter Sedendorf bei Philippsburg, Maria Therefia 
wollte die Kaiſerwahl nicht ald gültig anerfennn. Das 
deutſche Reich erhob fich zur Unterflügung des Kaiferd nicht 
Höher als zu einem Rechögutachten, durch welches es fich 
erbot, im Einverfländniß mit den Seemächten, den Frieden 
zwifchen den Triegführenden Theilen zu übernehmen; ein Be⸗ 
ſchluß, welcher Feine Folge hatte. Es ereignete fich vielmehr 
auf dem Reichstag etwas dem Eaiferlichen Anfehen höchſt 
Rachtheiliged, denn Maria Thereſia forderte die Reichs⸗ 96, Juni 
verſammlung auf, Die Sarantie der pragmatifchen Sanction 
zu afüllen, zu der ſich einft das Reich verpflichtet hatte, 
und der Erzcanzler, Kurfürft von Mainz, dem Inter 
eſſe Hſtreichs ergeben, brachte dieſes Anfinnen wirklich zur 
Dictatur. 
In dieſer drangvollen Lage nahm ſich der König von 
Preuſſen des Kaiſers an. Es war aber keineswegs aus In⸗ 
tereſſe für den Kaiſer, ſondern weil er beſorgte, daß die 
wormſer Verträge zur Aufrechthaltung der pragmatiſchen 
Sanction, nach der Beſiegung der gegenwärtigen Feinde 
Maria Thereſia's, auch gegen ihn gerichtet werden und den 
Zweck haben dürften, ihm Schleſien wieder zu entreiſſen. 
Friedrich wollte dieſer Möglichkeit begegnen, und als der 
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Katfer ihm durch Seckendorf Anträge ftellen ließ, erneuerte 

1744 Friedrich fein Einverſtändniß mit Frankreich, und ſchloß ein 

33. Mai Bündnif mit dem Kaiſer. In geheimen Artikeln wurde 
die Theilung Böhmens zwifchen Preuffen und Baiern feft- 
gefegt. Preuſſen follte die drei zunächſt an Schlefien gren- 
zenden Kreife, und zwar den Königgräger, Bunzlauer und 
den Leitmeriger bid an bie Eibe, das Übrige der Kaifer er⸗ 
halten . 

- Dem zſtreichiſchen Hof erklärte der König, er werde 
ſich in den Streit Maria Therefia's mit andern Mächten 
nicht mifchen, aber dem Kaifer müſſe er Hülfsvölker über- 
laſſen; Fein patriotifch gefinnter Aurfürft dürfe leiden, daß 
man Das Reichsoberhaupt nicht nur feiner Erblande beraube, 
fondern auch deſſen Truppen von deutſchem Boden verjage, 

— dies ſei ohne Beifpiel in der Reichsgeſchichte. — Nach⸗ 
druck bekam die Erklärung des Könige dadurch, daß er mit 
80,000 Mann auf drei Seiten in Böhmen einfiel. Ein 
Theil marfchirte durch Sachſen. Friedrich begehrte den 
Durchmarſch als für kaiſerliche Hülfsvölker, aber che noch 
Sachſen geantwortet ‚hatte, waren Die Preuffen fchon durch 
das Land nach Böhmen gerückt. Das wehrlofe Land fiel 

16. Sept. in des Könige Gewalt, Prag ergab ſich nach kurzer Be 
lagerung. 

Dieſer unerwartete Angriff gab dem Krieg eine ganz 
andere Wendung. Die Äfireicher zogen in Eile aus dem 
Elſaß, ihr Rückzug wurde mit Geſchick und Glück ausge 
führt ; fie ftanden plöglich zahlreich in Böhmen, 24,000 
Sachſen fchloffen fih ihnen an, und General Traun nöthigte 
den König von Preuffen Böhmen zu räumen und. Prag zu - 

November verlaffen. Friedrich bezog Winterquartiere in Schlefien. 
Der Einfall der Preuſſen verfchaffte dem Kaiſer Gele- 
"1745 genheit nach Baiern zurückzukehren. Er ftarb bald darauf 
20. Zar. zu Münden. Sein Sohn Mar Iofef ging anf die Anträge 
Frankreichs, Preuflens und der Pfalz nicht ein, die ihm die 
Kaiſerkrone anboten, und ſchloß mit Maria Xherefia im 


1) Damals Teugneten die Preuffen die Eriftenz der geheimen Arti: 
kel ab, jest ift aber Fein Zweifel mehr darüber. 
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Gtädtchen Fueſſen Frieden. Er entſagte allen Anſprüchen 22. « 


auf die Verlaffenfchaft Karls VI. und verfprach bei ber 
künftigen SKaiferwahl dem Gemahl Maria Therefia's feine 
Stimme. Maria Therefia hinwieder erkannte den todten 
Karl VOL. als Kaifer, und gab das indeſſen zum dritten Mal 
eroberte Baiern zurüd', behielt aber Ingolſtadt und die Spike 
zwifchen dem Inn und der Salza als Unterpfand bis nach 
volbrachter Wahl. Die Haupturfache des Krieged, der An⸗ 
ſpruch Baierns auf Die dDeutich- Öftreichifchen Staaten, war 
gehoben, aber der Krieg, währte fort; Preuſſen, Frankreich, 
Epanien auf der einen, Öftreih, England, Holland, Sachſen 


af der andern Seite. Ruſſland trat fpäter dem Bündniß 


diefer vier Mächte gleichfalls bei. 
Der König von Preuſſen hatte, um Die Kampffähigkeit 


Maria Thereſia's zu mindern, einen Gefandten, er hieß Mar- 174. 
wig, nach Ungern gefendet und dad Land aufgefordert an 3. Se 


dem Krieg nicht Theil zu nehmen, da derfelbe bloß das deut- 
ſche Reich und nicht Ungern angehe, die Ungern möchten 
der Wohlthaten des Haufes Brandenburg eingebent fein und 
nichts zu Preuſſens Nachtheil vornehmen, viel weniger in bie 
königlichen Länder einfallen. Aber der Abgefandte war gar 
nicht über die Grenze gelafien worden; vom Palatin Palffi 
aufgerufen, ftanden die Ungern ſchon unter den. Waffen und 
fielen in Schlefien ein. Die Preufien konnten fich in Die 
unregelmäffige Kriegöweife des magyariſchen Aufgebots nicht 
finden, fie zogen häufig den Kürzeren; die Deſertion nahm in 
der preuffifchen Armee zu, und mit des Jahres Ende war 
ganz Dberfehlefien und die Grafſchaft Glatz von den ſtrei⸗ 
chern und Ungern beſetzt. Neiſſe, Koſel und Glatz waren 


174 


noch in ben. Händen der Preuſſen. Marin hereſia erließ 1. und 
einige Manifefte an die Schlefier, in denen fie den erften Decem 


Angfiff des Königs von Preuffen auf Schleften, die nothge- 


deungene Abtretung des Landes, die veränderte Verfaſſung 


Shlefiend durch den König, die Zurüdfegung der. Katholi 
fen, den neuen Angriff Preuſſens fehildertes dann bieß es, 
der jegige Friedensbruch von Seite Preufiens eutbinde Me- 
rin Therefia aller frühen gegen Preuffen eingegangenen Ber: 
pflichtungen ; fie wolle Schlefien wieder mit ihren Staaten ver 
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. einigen. Sie verfprach die Herftellung der frühern Verfaſ⸗ 
fung, Herftellung der Rechte der katholiſchen, Achtung der 
neuen Rechte der lutheriſchen Religion. Sie enthob die Schle 
fier des Eides der Zreue, den fie dem König von Preuffen 
geichworen, fie forderte fie auf, die preuffifchen Truppen als 
Beinde zu behandeln, fie aber als rechtmäffige Herrfcherin an- 
auerfennen und ihren Heeren allen Vorfchub zu leiften. Die 
gefammten fchlefifchen Lande wurden bereits ald unter Die 
Herrſchaft Maria Thereſia's zurüdgefallen bezeichnet. 

Diefe beiden Patente, Denen Friedrich mit Patenten ent: 
gegengelegten Inhalts zu begegrien fuchte, waren Die Haupt⸗ 
urfache, Daß Friedrich untilgbares Mistrauen gegen Oſtreich 
faſſte und ſich in der Folge immer von aller Befreundung 
mit demſelben zurückhielt. Er konnte nicht glauben, daß 
ſtreich nicht immer den Wunſch, die Abſicht hege, bei der 
erſten Gelegenheit Schlefien zurückzunehmen. Ubrigens hat⸗ 
ten Maria Thereſia's Patente nicht den Erfolg, den ſie er⸗ 
wartete. Schon bei dem erſten Angriff des Königs auf 
Schleſien hatte ihn die proteſtantiſche Bevölkerung daſelbſt 
mit Jubel aufgenommen, die religiöſen Begünſtigungen die 
er den Proteſtanten gleich damals zugeſtanden, hatten ihre 
Reigung zu ſeiner Herrſchaft befeſtigt und ſie hielten jetzt 
feſt an ihm; die Katholiken waren nicht beſonders gedrückt 
und die Landſtände, deren Rechte er bedeutend geſchmälert 
hatte, durften ſich nicht rühren, da die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner für den König war. 

Der Krieg entbrannte mit neuer Heftigkeit; der König 
bot alle ſeine Feldherrntalente auf und mit Erfolg. Die 
Preuſſen gewannen die Gefechte bei Habelſchwert und Hohen⸗ 
friedberg, worauf ſie wieder in Böhmen einbrachen. Sie 
ſiegten bei Sorr, Hennersdorf und Keſſelsdorf); aber 
1745 alle dieſe Kämpfe, die Proteſtation Brandenburgs und der 

13. Sept. Pfalz, der Sieg der Franzoſen über den Herzog von Cum⸗ 

4. Oct. berland bei Fontenai, waren nicht im Stande, die Wahl des 

Herzogs von Lothringen zum deutſchen Kaiſer und deſſen 

Krönung zu. hindern. Es war einer der glücklichſten Mo- 


1) Habelfchwert 13. Februar. Hohenfriedberg 4. Suni. Sorr 30. 
September. SHennerödorf 27. November. Keflelödorf 15. December. 


— 
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mente in Maria Therefia's Leben, als fie, auf einem Balcon 
in Frankfurt flchend, den Krönungszug fah und die Erfte 
dem geliebten Gatten, den ihre Kraft zum Kaifer erhoben, 
Beifall zujubelte. 

Nach der, Schlacht von Keſſelsdorf fanden fi) die Ge 
fondten von ſtreich, Sachfen und Preuffen in Dresden zu- 
fommen; der Friede wurde fchnell zu Stande gebradht. Die 
Bedingungen waren biefelben mit jenen des berliner Friedens. 
In einer befondern Urkunde trat der König. von Preuffen der 
Kaiſerwahl Franz' I. bei. 

Der Krieg mit Frankreich währte noch drei Jahre fort 
in Deutfchland ſowol ald in Italien, befonders aber auf der 
See; die Engländer blieben anf dem Meere meiftend Sieger: 

Die Ereigniffe in Italien waren von wechſelndem Er- 
folg, bald Maria Thereſia, bald ihren Zeinden günftig; Die 
Entſcheidung des Krieged Tag in den Niederlanden, ed wird 
alfo genügen die Kriegöbegebenheiten in Italien nur in Kürze 
anzuführen. 

Der Papft und die Republik Venedig blieben müſſige 
Zufchauer des Krieges, aber die Friegführenden Mächte Fämpfe 
ten haufig auf dem päpſtlichen oder venetianifchen Boden; 
dad Groſſherzogthum Toscana wurde von den flreitenden 
Parteien neutral erflärt. Der König von Sardinien zeigte 
fi anfangs geneigt, Partei zu ergreifen gegen Maria The⸗ 
tefta, Tpater erwachte in ihm die Beforgniß, daß der Sieg 
dee Spanier und Franzofen diefe beiden Mächte überwiegend 
und ihm gefährlich machen könnte, und ald ihm Maria The⸗ 


2. Der. 


reſia einige Länderſtriche des Mailändifchen verfprach: und 


ihm ihre Rechte auf Finale abtrat, welches Damals die Ger 
nueſer inne hatten, nahm er für Maria Thereſia Partei; die 
Engländer zahlten ihm Subfidien. Aber eben die Abtretung 
Finales warf die Republit Genua in die entgegengefebte 
Partei. Der König von Neapel war als Ipanifcher Bourbon 


gegen Maria Thereſia. 


Die Spanier eröffneten den Krieg in Italien, ſie hatten 
den Sieger von Bitonto'), Montemar, mit einem Heer nach 


Stalien geſchickt, aber die Erfolge entiprachen Montemars 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band, 
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früheren Ruhm nicht. Der König von Neapel hätte fich 
gern den Spaniern ängefchlofien, aber eine engliſche Flotte 
erfhien vor Neapel und zwang ihn durch die Drohung, Die 
Stadt zu bombardieren, zur Neutralität. — Montemar wurde 
abberufen; fein Nachfolger, Gages, wurde im Modenefifchen 
1743 bei Monte Santo dur den Feldmarſchall Zraun gefchlagen. 
8. Bebr. Später drang Don Philipp über Die Alpen, nahm Savoyen 
und gelangte bis in Das Herz von Piemont. Die fardinifch- 
öftreichifchen Truppen verfuchten vergebens Coni zu entſetzen, 
Fürft Lobkowitz wurde von Gages bei Rimini gefchlagen, 
der König von Sardinien erlitt bedeutenden Verluſt bei 
Aleſſandria Durch die Franzoſen, ein groſſer Theil von Pie 
| mont, Mailand, Parma, Piacenza, das Montferrat war in 

1745 der Gewalt der Spanier und Franzoſen. . 

Das Kriegsglück in Italien änderte ſich, als Oſtreich mit 
Preuſſen Frieden geſchloſſen hatte und dadurch in der Lage 
war, das Heer in Italien verſtärken zu können. Maillebois 

1746 wurde bei Piacenza durch den Fürſten Wenzel Liechtenſtein 
16. Jan. auf das Haupt geſchlagen; Feldzeugmeiſter Browne warf den 
N. Maͤrz Marquis von Caſtellar bei Guaſtalla; bei Rottofredo wurde 
Don Philipp durch die Generale Botta und Bärenklau be⸗ 
ſiegt. Die Franzoſen und Spanier muſſten ganz Italien 
räumen. Browne beſetzte Die Bocchetta, die Republik Genua 
büßte die Unterſtützung, die fie Maria Thereſia's Feinden ge⸗ 
währt hatte. Genua, von den Engländern zur See, den 
Kaiſerlichen zu Land bedrängt, mufite fi) ergeben; alles Ge⸗ 
ſchütz, aller Kriegdbedarf fiel den Kaiferlichen zu, vier Sena⸗ 
toren wurden als Geifeln für die Vollziehung der Capitula⸗ 
tion geftelf, der Doge und ſechs Senatoren gingen nad) 

Wien, Maria Therefia’d Gnade anzuflehen. 

Nach diefen glänzenden Erfolgen entſtand aber Uneinig- 
keit zwifchen den Verbündeten. Die Oftreicher wollten Nea- 
pel angreifen, welches mit Spanien verbündet war, der Kö- 
nig von Sardinien war aber dagegen, weil er fürchtete, daß 
durch Siege im Neapslitanifchen die öftreichifche Ubermacht in 
Italien entfchieden fein würde. Die Engländer brachten ihre 
Kieblingsidee vor, einen Einfall in das füdliche Frankreich; 
dieſer Vorfchlag erhielt nach langen Verhandlungen die Ober: 
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band, die Provence wurde angegriffen, aber wie im fpanifchen 
Erbfolgekrieg ’) hatte auch jetzt der Angriff auf die mittägi- 
gen Provinzen Frankreichs Fein günftiges Refultat. 

Zu dem ſchlechten Ausgang bed Unternehmens trug nicht 
wenig die Empörung in Genua bei. General Botta, der 
daſelbſt befehligte, hielt die Stadt hart, er flüßte ſich auf Die 
15.000 Dann, die er in derſelben befehligte, und bürdete 
der Stadt nicht nur eine Brandſchatzung von 24 Millionen 
Gulden auf, fondern forderte auch die Auslieferung der Ju⸗ 
welen, bie ſtreich als Pfand für eine Anleihe in Genua 
fiegen hatte. Viele Adelige waren verbannt; die Ausfchwei- 
füngen feiner Soldaten: blieben ungeftraft. Die Benölferung 
war ſchwierig: unvermufhet gefchah der Ausbruch, die Oft 
rächer wollten das genueſiſche Geſchütz zur Belagerung von 
Antibes verwenden; bei ber Einſchiffung, zu der widerwillige 
Genueſen verwendet wurden, ſchlug ein öſtreichiſcher Haupt⸗ 
mann einen Genuefen mir dem Stock, alſobald wurde der 
Hauptmann mit einem Steinhagel begrüßt, verwundet, Die 
Oſtreicher zurüdgedrängt. In der Nacht griff ganz Genua 
zu den Waffen, am Morgen ſtrömte Landvolk zur Hülfe her⸗ 
beis Senatoren und verkleidete franzöfifche Officiere ftellten 5. und © 
fih an die Spike, und in wenig Zagen waren die Öftreicher Decembe 
aus dem ganzen Genuefifchen berausgeworfen. Sie hatten 
in diefer kurzen Zeit 8000 Mann, ihr ganzes Gepäd und 
Geſchütz verloren. 

Maria Therefia fandte ihrem General Browne, der in 
der Provence mit 25,000 Mann vor Antibes fland, den Be- 
fehl, alfobald zurüdzufehren und Genua wieder zu nehmen, 
aber die vereinigten Öftreicher und Sardinier belagerten ohne 
Erfolg die Stadt; fie mußten ſich zurüdziehen, als die Fran- 
zofen und Spanier zum Entſatz heranrüdten. Der Marſchall 
Belleisle hatte Nizza, Montalban, Villefranche und Vintimille 
inne. Die fchönfte Waffenthat der Öftreicher in diefem Feld⸗ 
zug war der Kampf zwifchen Feneftrelles und Exiles, wo fie 1747 
Die Verſchanzungen durch den General Colloredo gegen Die 19. Zul 
Franzoſen und Piemontefen fiegreich behaupteten. Der Rit- 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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ter von Belleißle, eine der Brandfadeln dieſes Krieges, blieb 
dabei auf dem Schlachtfelde. Dies war: die lebte bedeutende 
Waffenthat in Italien, denn der neue König von Spanien 
Zerdinand VL’) Hatte fich ‚über die Zortfegung des Krieges 
nicht ausgeſprochen, Die Generale wuflten nicht, wie viel er 
für feinen Halbbruder Don Philipp aufopfern wolles wohl 


aber wuflten fie, daB er den Franzoſen abgeneigt und feine 


-11. Mai 
1745 


11. Febr. 
17 


Gemahlin fowohl, als fein Günftling Farinelli für Ofteeich 
und England günflig geftimmt feien. 

In Deutſchland und Belgien war der Kriegderfolg im 
Sanzen den Franzofen günftig, Zudwig XV. begab fich zur 
Armee. Er war Dabei, ald Freiburg im Breisgau genommen 
wurde, wie der Marfchall von Sachen bei Fontenai die 
Engländer ſchlug, Ylandern und Brabant eroberte. In Bel- 
gien breiteten fi die Tranzofen immer mehr aus, Brüffel 
fiel in ihre Hände, fie eroberten Mond und Namur, und 


46 Karl von Lothringen verlor die Schlacht bei Rocour im Lüt⸗ 


1. Sct. 
1747 


tichſchen. Die Franzoſen fielen in Holland ein, Graf’ Lö⸗ 
wendahl, ein Schwede in franzöfifchen Dienften, eroberte in 
furzem Sluys, Sas van Gent und Hulfl. Dieſe Verlufte 
erregten in Holland einen Auffland, durch welchen die bes 
ftehende Regierung geflürzt und Prinz Wilhelm von Dranien 


zum Statthalter erhoben wurde. Aber der Statthalter, Feld⸗ 


hauptmann und Admiral war nicht im Stande, die Franzoſen 
aufzuhalten; noch in demſelben Feldzug fiel Die für unein- 
nehmbar gehaltene Feſtung Bergenopgoom in Löwendahl's 
Hände. Im nächſten Iahr wurde der Herzog von Cumber⸗ 
Iand bei Lawfeld Durch den Marſchall von Sachen geſchla⸗ 
gen, auch bei dieſer Schlacht war Ludwig XV. zugegen, war 
aber ungeduldig das Heer zu verlaſſen: er ſehnte ſich nach 
dem Frieden, die Kaiſerin ebenſo. Es wurden daher bereits 


im Winter Friedensverhandlungen eingeleitet, bevor ſie aber 


noch zum Abſchluß kamen, begannen die Feindſeligkeiten wie⸗ 
der. „In Maſtricht legi der Friede”, fo ſprach der Mar- 
Thal von Sachſen und begann die Belagerung dieſes feften 
Platzes. Die Kaiferin Maria Thereſia hinwieder hatte ein 


1) Philipp V. war geftorben 12. Zuli 1746, 63 Jahre alt. 
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Bündniß mit den Ruſſen geſchloſſen; 40,000 Ruſſen zogen 
bereits durch Deutſchland den Niederlanden zu, andrerſeits 
war Maſtricht auf das Außerſte gebracht, als die Friedens⸗ 30. April 
präfiminarien zu Aachen unterzeichnet wurden). 1748 
Maria Therefia trat an Sardinien einige Bezirke von 

Mailand ab; Parma, Piacenza und Guaftalla fielen Don 
Philipp zu, jedoch nur für feine männlihen Erben; das 
Heimfallsrecht auf Parma bfieb Oſtreich, jenes auf Piacenza 
blieb Sardinien vorbehalten, wenn Don Philipps männliche 
Erben ferben, oder ihm oder feinen Nachkommen die Kro- 
nen von Spanien oder Neapel heimfallen follten. 

Dies war dad Ende des öftreichifhen Erbfolgekrieges. 
Die Feinde Maria Thereſia's Hatten ihn begonnen in der 
Hoffnung, Die öftreichfche Monarchie zu theilen; diefer Zweck 
war nicht erreicht worden, Maria Zherefia hatte den Ver⸗ 
theidigungskrieg glüdlich geführt. Schleſien war ein bedeu⸗ 
tender Verluſt, ftand aber in keinem Verhältniß zu der Ge 
fahr, in welcher Maria Therefia fi zu Anfang des Krieges 
befunden. Die öſtreichiſche Monarchie hatte ihre Widerftands- 
fraft in dieſen Stürmen abermals erprobt. 





Einundachtzigſtes Capitel, 
Bom Ende des öſtreichiſchen Succeffionstriegs 
bis zum Anfang des fiebenjährigen Kriegs 
(1748— 1756). 


Marin Therefia’s Minifterium und Rathgeber. Der Kaifer. 

Verhandlungen mit Frankreich. Kaunitz's Verhandlungen mit 

England. Ausbruch des Kriegs zwifchen Frankreich und England. 

England verbündet fih mit Preuffen, Oftreich mit Frankreich. 

Minifterconferenz in Wien. Oſtreich im Einverftändnig mit Ruß⸗ 

land und Sachſen. Zwei Verräther. Oſtreichs Verhandlungen: 
mit Preuffen. Ausbruch des Kriege. 


Rh den wenigen Sahren, die zwifchen dem aachner Frieden 
und dem fiebenjährigen Krieg vergingen, änderte ſich Das 


I) Der Definitivfriede wurde am 23. Oct. deſſ. 3. unterferkigt. | 
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europäiſche Staatenſpſtem. Alte Freunde trennten ſich, sun 
bertiährige Feindichaften wurden begraben und vergeflen, und 
an ihre Stelle traten Bündniſſe zu Schutz und Trutz. Das 
politiſche Europa bekam eine andere Geſtalt. 
| Diefe Veränderung ift von ſtreich ausgegangen. Es 
ift alfo der Mühe werth, bier vorerft die Männer Tennen zu 
lernen, die in den erflen Jahren der Regierung Marin The⸗ 
reſia's bis zum fiebenjährigen Krieg als ihre Rathgeber die 
Geſchicke des öftreichifchen Kaiſerſtaates lenkten. 

Als Maria Therefia ihrem Vater in der Herrſchaft folgte, 
führte Graf Sinzendorf die auswärtigen Geſchäfte. Er ar⸗ 
beitete nicht gern, er unterhielt ſich lieber, aber eine dreiſſig⸗ 
jährige Dienſtzeit hatte ihm Kenntniſſe verſchafft und er nahm 
guten Rath anz ed war daher für Maria Thereſia ein Un⸗ 
glück, ald er im zweiten Jahr ihrer Regierung flarb. Es 
war ein Unglüd, denn fein Nachfolger Graf Ublefeld, früher - 
Geſandter am oftomanifchen: Hof, hatte eben fo wenig Luſt 
zur Arbeit wie Singendorf, ohne deffen Kenntniffe und Geift. 
Er war durch und durch ehrlih, aber er fafite fhwer, war 
nicht im Stande verwidelte Gegenſtände im Geift Blar zu 
> ordnen, feine Rede war fchwerfällig und unbeholfen. Diefe 

Mängel führten ihn zur Geheimnißfrämerei, machten ihn arg 
oöhnifh und kleinlich. Er liebte DMoulmurfögänge. De 
Mangel an rveellem Verdienst erzeugte in ihm den Wunſch, 
durch Pracht zu blenden, Died aber zerrättete fein Vermögen, 
und dadurch wurde er von Denen abhängig, Die ihm halfen. 
Er folgte den Ratbfchlägen Bartenfteine. 

Zur Zeit des aachner Friedensſchluſſes waren außer Uhle⸗ 
feld im Minifterrath noch die Grafen Colloredo, Khevenhüller 
und Battyany. Graf Rudolf Joſef Colloredo, von Maria 
Thereſia fpäter in den Fürſtenſtand erhoben, war eben ſo 
ehrlich wie Uhlefeld ein „Seigneur“, wie man ſich damals 
auszudrücken pflegte, aber zu Sefejäften faugte er wenig, 

dabei war er hartnädig und alfo guten Rath nicht zugäng⸗ 
lich. Sein Anſehen bei der Kaiſerin war gering; er ſtritt 
fich immer mit Bartenſtein, der ihm weit überlegen war. 

Im Gegenſatz zu Colloredo war Graf Johann Sofef 
Khavenhüller ganz den Rathichlägen Bartenfieind ergeben, 
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aber darin war er Golloredo ähnlich, daß er von den Ge 
ſchäften wenig verftand. 
| Graf Battyany war ein guter Soldat, von Staatsge⸗ 
Ihaften hatte er geringe Kenntniffe. Maria Thereſia hatte 
ihn zur Freude der ungrifchen Nation zum Erzieher bes 
Kronprinzen Iofef ernannt. Won. der unzwedmäffigen Er⸗ 
zichungsmethode, Die unter Batthany's Augen ftatthatte, 
werden wir bei Kaifer Joſefs Regierung reden. 
| Auffer dieſen Männern waren noch drei minder hochge⸗ 
fellte Perfonen von Einfluß: Bartenftein, Baron Wafner 
und Koch. Über Bartenflein babe ich ſchon geredet , ee war 
Referent in der Minifterialconferenz, und war unter der neuen 
Herefcherin, wie er unter Karl VL geweien, ‚nämlich: geſchickt, 
cbbeitſam, treu, hochmüthig. Er war in Zwieſpalt mit 
Waſner, deſſen Einfluß er fürchtete. 
Baron Wafner war Lange Botſchafter in England ge⸗ 
weſen, er war geſchaͤftstüchtig, ſehr für England eingenom⸗ 
men und hielt dad Bündniß Oſtreichs mit England für 
mumganglich nothwendig. 

Secretair Koch war ein talentvoller Gefchäftsmann; er 
wurde häufig zu folchen Angelegenheiten verwendet, die Uhle⸗ 
feld ſelbſt zu beforgen unter feiner Würde fand. 

Eine fo geiftreihe Frau wie Maria Therefia beburfte 
nur wenig Zeit, um die Schwäche diefed Minifteriums zu 
durchſchauen. Sie ſah ſich nach einem Mann um, der die 
Eigenfchaften beſaß, die fie von einem öſtreichiſchen Miniſter 
forderte, und die ein Miniſter eines fo groſſen Staats haben 
muß. Geiftreiche Frauen, wenn ‚fie nicht verliebt find, haben 
einen auögezeichneten Schärffinn in der Würdigung der Män- 
ner. Maria Xherefia hat ihr ganzes Leben über dieſes Talent 
in eminentem Grad bewährt, die Wahl ihrer Diener war 
meiſt glücklich, und fo fand fie auch jetzt fehnell den Mann, 
defien fie bedurfte, ed war Anton Wenzel, Graf, nadber 

Fürft Kaunitz⸗Rittberg. | 
Kaunitz hatte eben den aachner Frieden gefchlofien und - 
war nad) Wien zurückgekehrt; ohne gerade Minifter zu fein, 


J) &iche des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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genoß er dad Vertrauen der Kaiferin und Hatte grofien Ein- 
fluß auf die Geſchäfte. Wir werden auf diefen merkwürdigen 
Mann in dem Augenblick zurüdtommen, wenn er ald wirk- 
licher erfter Minifter die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
beiten übernimmt. Der Kaifer erfchien zuweilen bei den Mi- 
‚nifterberathungen, nahm aber wenig heil an den Geſchäf⸗ 
ten. Er befafite fi nur mit den Angelegenheiten des deut- 
fhen Reiches und Toscanas; an den Angelegenheiten der 
Erbftaaten Maria Thereſia's nahm er blos ausnahmsweiſe 
Theil. So war der engfte Rath der Kaiſerin beftellt, als 
Kaunig ber Katferin gegemüber einen Gedanken ausſprach, 
der die politifche Geſtalt Europas änderte. 

Gleich nach Dem aachner Frieden hatte Kaunig den Plan 
gefaſſt, ſtreich und Frankreich dauernd auszuföhnen, mit- 
einander zu verbünden. Diefen Gedanken theilte er der Kai⸗ 
ferin mitz fie ging auf dieſen Plan ein,. und Beide führten 
den Gedanken durch, ohne die übrigen Altern Minifter hier- 
‚über zu verfländigen, und fo waren die Schritte der Kaiferin 
und ihres Vertrauten oft im Widerfpruch mit den Erklärun⸗ 
gen und Noten des übrigen Minifteriums. Eine Hauptauf- 
gabe des Grafen Kaunig war, die franzöfifchen Geſchäfts⸗ 
träger am wiener Hof zu gewinnen. Der erfle, mit dem er 
zu thun hatte, war Blondel, der mit dem Auftrag der fran- 
zöfifchen Regierung erfchienen war, Alles zu berichtigen, was 
mit dem aachner Frieden im Zufammenhang fand. Die Kat 
ferin ließ dem Gefchäftsträger deutlich merken, dag fie etwas 
Anderes wolle ald Die Minifter. Ron Dielen redend, nannte 
fie ihren erſten Minifter Uhlefeld nur „le bon homme“; 
Blondel verkehrte vorzugsweife mit Kaunig, der ihn weit 
überfahb und feine Zuneigung gewann. Blondel fühlte ſich 
ſehr gefchmeihelt, als er zu den Bleinen Komödien geladen. 
wurde, Die von den Erzherzoginnen im engen Kreis dargeſtellt 
wurden. Er meldete feinem Hof, daß nur der päpftliche 
Nuntius, der venetianifche, englifche, hollandiſche Geſandte 
und er geladen waren. Die Kaiferin, damals in gefegneten 
Umfländen — ließ duch Blondel dem franzöfifchen Hof an⸗ 
zeigen, daß man, falld die Kaiferin eines Prinzen genefen 
Tone, den König von Frankreich als Taufpathen bitten wolle. 
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Während Uhlefeld im Werkehe mit Blondel zurückhaltend, 
in Gefchäften ‘ih dunkel und unbeflimmt äuflerte,- ſprach 
Aamitz über die Angelegenheiten Mar und offen; Blondei 
war durch dies Alles ſo für. Kaunitz eingenommen, daß ee 


ijm zuredete, die feierliche Geſandtſchaft nach Parks in Folge 
des aachner Friedens anzunehmen. Kaunitz hatte dies ſchon 


lange beſchloſſen, er brachte aber zum Schein Schwierigkeiten 
vor und bemerkte endlich, daß er Staatsminiſter ſei, wenn 
alſo er nach Paris gehe, müſſe der franzöſiſche, nach Wien 
beſtimmte Geſandte auch hochgeſtellt ſein; da nun der Mar⸗ 


mis von Hautefort, den die franzöſiſche Regierung nach Wien 


ſenden wolle, zwar von altem Adel, aber doch nur Maréchal 
de Camp ſei, müffe ihm die Regierung das Großfreuz eines 
Ordens verleihen. So verſchaffte Kaunitz dem Gefandten 
eine groſſe Auszeichnung und ſich die Zuneigung Hautefort's 
Diefer war eitel und leere Pracht: Tiebend. Er: wollte seinen 
feierlichen Einzug halten; Eolloreds und Uhlefeld verfafiten 


hierüber ein Ianged Memoire, die Kaiferin aber ließ Blonde 


durch Kaunitz verfländigen, daB fie alle die Änderungen im 
Seremoniel werde treffen laſſen, die der franzöſiſche Hof etwa 
; münchen werde. Hautefort war durch derlei Entgegenkom⸗ 
men ganz für Oſtreich gewonnen. Eudlich reiſte Kaunitz nach 
daris ab, mit einer Pracht, über die Blondel erſtäaunte. 
ein Haus in jener Zeit. ein aufferordentlicher Botſchaf⸗ 

‚ter führte, erhellt aus dem Einen, daB Fürſt Licchtenflein be: 
baupten konnte, er habe als Botſchafter in Paris zwei Mit: 
lionen fünfmalhunberttaufend Guldeh ausgegeben, und daß 
‚ man diefe Summe zwar ſtark, aber nicht übertrieben fand. - 


Kaunitz lebte in Paris fehr einfach, zog Gelehrte an ſich, 


befuchte die geiftreichften Salons und ſchien fich nicht befon- 
derd um die Gefchäfte zu kümmern; in Verſailles lebte er 
als großer Herr, und bemühte ſich mit Erfolg um bie Gunſt 
des Königs und feiner Geliebten, der Marquiſe Pompadour. 
Segen Marmontel äufferte fi) einmal Kaunitz: in Paris 


babe ich Niemanden zu gefallen, in Verfailles aber nur dent 


König und ber Pompadour. Es gelang ihm, die Pompadour 

und durch fie den König für feine Idee eines Freundſchafts⸗ 

bündniſſes mit Öftreich zu gewinnen. Aber fo wie die Kai 
Mailaͤth, Sefchichte von ftreich. V. 
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ſerin und Kaunitz dieſe Angelegenheit ohne Mitwiſſen der 
übrigen Miniſter betrieben, ebenſo führte Ludwig XV. und 
die Pompadour dieſe Idee hinter dem. Rücken ihrer. Miniſter 
durch. Sobald Kaunig der Zuftünmung ˖des Känigs und der 
Pompadour ſicher war, ließ er den Grafen @tarhemberg. als 
feinen Nachfolger nad) Parts kommen, meihte ihn ein in die 
parifer WVBerhältnifie und kehrte nach. Wien zurück. Starhem⸗ 


berg wurde fehr gut aufgenommen, denn er brachte ein. eigen- 


händiges Schreiben Marin Therefia's an die Marquiſe Pom⸗ 
padour, die von da an ausſchlieſſlich im öſtreichiſchen Inter⸗ 
efje wirkte. In Parid und Wien muflten die beiden Mint- 
ferien geflürzt werben, um das Bündniß ſtreichs und Frank⸗ 
reichs möglich zu machen; in Paris gelang dies, als der Krieg 
zwifchen Frankreich und England ausbrachz damals wurde 
Abbeé Bernis Minifter. der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Herzag von Choiſeul Geſandter am wiener Hof). 

Als Kaunitz nach Wien. kam, wurde Bartenſtein aus 
dem Miniſterium, deſſen Referent er. gewefen, ehrenvoll ent» 
fernt, indem er zum Vicecanzler bei: :der böhmiſchen Canzlei 
ernannt wurde... Uhlefeln wurde Oberfihofmeifter, die Kaiſerin 
bezahlte feine Schwiden., Kaunit. wurde Minifter der au 
wärfigen Angelegenheiten; die ‚ganze: Stastöcanglei wurde nen 


‚ organifirf. 


1737 


Der Mann, der jetzt an die Spitze der oͤſtreichiſchen Ge⸗ 
ſchäfte trat und dieſelben beinahe 40 Jahre zu lenken hatte, 
war damals im beſten Mannesalter“); er war anfangs zum 
geiſtlichen Stande beftimmt, der Tod feiner ältern Brüder 
änderte feine Laufbahn. Nach emfigen Studien und: ſchönen 
Heilen vielfach „gebildet, war er von Keifer Karl VI. zum 
Reichshofrath und zwei Jehre ſpãter zum zweiten Reihe: 


D Was bier über öſtreichs Derbonklungen mit Frankreich defagt 
wird,. beruht auf Schloffers, Gefchichte. des 18. Sahrhunderts 2. Band. 
Er hat die franzöfiichen Archive benugt. 

2) Kaunig war geboren 17113 alſo war er 44 Jahre alt, als er 
Maria Thereſia's erfter Minifter wurde; feine Eltern waren Mar Ul 
ri Kaunig, Erneftina Rittberg, durch fie, als die legte ihres Stam- 
mes, Fam Rame und Herrfchaft Rittberg auf ihm; er hatte 19 Geſchwi 


ſter gehabt, worunter vier aͤltere Brüder. 
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commiflarius in Regensburg ernannt; nach des Kaiſers Tod 
ging er auf einige Zeit nach Mähren, aber fein Landieben 
währte nur kurz. Maria Therefia fandte ihn bald in auſſer⸗ 
ordentlicher Milfion na Rom und. Florenz, bald darauf, 1741 
ſchon im nächſten Jahre, wurde er an den Hof nah Zurin 
geſendet. Seine Berichte erregten dur ihren Scharffinn 
allgemeine Aufmerkſamkeit; eine feiner Depefchen übergab dem 
damaligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Uhlefeld, Maria Xherefia mit den: Worten: „Hier ift Ihr - 
erfter Rath.” Als Prinz Karl von Lothringen mit feiner 
Gemahlin Maria Anna, der einzigen Schweſter der Maria 
Zherefia, Beide ald Generalguuverneurd der Niederlande 
nah Brüffel gefandt wurden, endete Maria Xherefia 
ng als Dberfthofmeifter und bevollmächtigten Minifter 
mit ihnen dahin; ald die Erzherzogin geftorben war und bie 
Sranzofen den größten Theil der Niederlande erobert hatten, 
verlangte Kaunig, unzufrieden mit dem Gang der Gefchäfte, 
ſeinen Abſchied; Maria Therefia bewilligte ihm. nur einen 
Urlaub zur Herftellung feiner Geſundheit. Bald fehen wir 
An in London und dann .bei der Friedendverhandlung in 1747 
Machen. Seine Wirkſamkeit in Paris nach dem aadhene 
Srieden haben wir fchon gefchildert, jeßt, nachdem das Bünd⸗ 
niß mit Srankreich nicht nur gefchloffen, ſondern befannt ge- 
geben war, traf et an die Spitze des üftreichifchen Minifte- 
riumd. Sn der langen Reihe von Jahren, bis zum Aus⸗ 
bruch der franzöftfchen: Revolution hielt er das Bündniß auf: 
recht; im König von Preuffen .erfannte er den größten Feind 
des Haufes ſtreich, zugleich aber auch einen der größten 
Heldherren aller Zeiten. Da er nun einen folden Heerführer 
nicht entgegenftellen Tonnte, ſuchte Kaunig Maſſen gegen 
ihn aufzubieten; denn Maſſen erdrüden auch das Genie. 
In welchem Maß ihm dies gelang, wird ſich nach dem erften 
Feldzug des fiebenjährigen Kriegs herausſtellen. Sein grofler 
Töniglicher Gegner Friedrich von Preuſſen rennt ihn felbft 
einen tiefen Denker. Kaunitz war fehr arbeitfam, er legte _ 
fih keinen Zag zu Bette, ohne aufgezeichnet zu haben, was 
für Gefchäfte am nächften Morgen: zu verrichten waren; er 
hatte feinen Vertrauten, war verfchloffen, und fomit waren 
3 * 
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feine Mane beinahe undwechbringlich. . Sein. Aufenthalt in 
Paris hatte ihn mit den. philofophifchen Ideen“ ſeines Jahr⸗ 
hunderts und den Zrägern diefer Gedanken vertraut gemacht, 
Daher Bachte er über Religion ziemlich gleichgültig; die Kirche 
ſchien ihm eine Dienerin ded Staats, auf die er feine abfor 
Iutiftifden Regierungdprineipien anwenbete. 0 

Wie er die abfoluten Ideen, die damals in ganz Europa 
verbreitet waren, durchgefegt bat, wird. in. der Folge erzählt 
‚werden. Für feine Gefundheit trug ee üßermäffige Sorgfalt, 
beſonders fcheute er frifche Luft); es find hierüber wunder: 
bare Aufzeichnungen vorhanden ; von feiner feltfamen Lebens⸗ 
weiſe wich er mır einmal ab, als er beim kuriner Hof war, da 
theilte er alle Beichwerden des Lagerlebens mit dem König; 
Seine Manieren waren franzöfifch, und wie Die meiften groflen 
Herren jener Zeit hatte er vide Eigenthümlichkeiten, oder beir 
fer. Bizareerien. So durfte man z. B. vor ihm Be Zddes nir 
erwähnen, ımd um den Tod irgend Jemandes anzuzeigen, 
mußte man fagen: ‚tr wird nicht wieberfommen” u. 1. w.; 
im Alter nahmen dieſe Bizarrerien zu, aber feine Geiflest 
feäfte blieben bis zu feinem Ende ungeihwäct. Die Gröflt 
des Hauſes ſtreich war fein Zweck, und‘ was er in- dieler 
Beriehung geleiftet, wie er nach Auſſen, wie er im SImera 
gewirkt, werden die nadhfolgenden Geichichten darthun. Er 
wear einer der größten Stastömänner, die dad Haus. Oſtreich 
je gehabt hat. 

Nach dieſer kurzen Abſchweifung iſt es „an der Zeit, zur 
Darſtellung der Berhältnifie Englands zu ſtreich zurückzu⸗ 
kehren. 

In dem Maß als die Freundſchaft ſtreichs und Front: 
reichs inniger wurde, trat: Kälte ein zwiſchen ſtreich mad 
England, und fonderbar genug entfland die Entfremdung 
durch einen Plan, den England zu Gunſten ſtreichs ent: 
worfen hatte. 

England wollte dem Haufe Oftreich das frühere überge⸗ 
wicht in Deutichland, welches dur die Wahl Karls VL 


1) Wenn er zu Maria Therefia ging, ſchloß die Kaiferin die Ten: 
fter der Zimmer ſelbſt, fo fehr fie die friſche uf liebte, damit Kaunitz 
keiner Zugluft ausgeſetzt ſei. 





* 
N 


ſter zu. 
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erfhüttert worden, neuerdings für die Zukunft fichern, des⸗ 
halb regte‘ es die Idee an, den Eleinen‘ Erzherzog Joſef zum 
Nachfolger ded Kaiferd wählen zu laflen. Der Gedanke war 
an fich gut, aber Damals, ald er vorgebracht wurde, nicht 
wohl ausführbar. Öftreich fonnte nur auf Drei Stimmen 
unter neun Kurfürften rechnen, diefe waren Böhmen, Hano⸗ 
ver und Mainz. Die übrigen Kurfürften zeigten Feine Xuft, 
auf die Wahl eines römischen König einzugehen; Sachen 
und Baiern, obfchon dem Haufe Öftreich zugefhban, forderten 
groffe Summen; Brandenburg, Pfalz, Köln und Zrier waren 
dagegen. Nur durch aufferorbentliche Dpfer an. Geld und Zu- 
geftändniffe groffer Vorrechte wäre die Wahl durchzufegen ge. 
weien. Mit jedem Kurfürften muffte eigends unterhandelt 
werden, die Forderungen fliegen immer höher, endlich erflärte . 
die Kaiferin, daß fie Feine weitern Dpfer mehr bringen könne; 
Ubelgefinnte behaupteten, daß England die Forderungen der 
Kurfürften unterflüge, um dadurch Oſtreich zu erfchöpfen. 
Dies war falſch; aber die englifchen Minifter fchrieben der 
Kaiferin in jo anmaſſendem Zon, daß nicht nur Kaunik, 
fondern Maria Therefia ſelbſt ſich hierüber gegen den engli- 
hen Geſandten rügend äuflerte. Die englifchen Noten wur: 
den fo beftig, daß der englifche Gefandte oft Anftand nahm, 
fie der Kaiſerin mitzutheilen; aber dieſer Zartfinn zog ihm 
wiederholt den Tadel Ded Königs und der englifchen Mini: 


Eine Haupfurfache aber der Kälte und Spannung, die 
zwifchen Oftreich und England eintrat, war der Wunſch der 
Kaiferin, den Handel in den Niederlanden. zu. beleben. Die 
Idee war von Kaunig ausgegangen, er wollte zugleich aus 
den Barritreplägen die hollandifche Beſatzung entfernen, und 
die Pläbe durch ein eigenes Faiferliched Truppencorps befeken 
laſſen, die Einkünfte der Niederlande follten blos für die 
Zruppen verwendet werden. Demzufolge weigerte fih Ma⸗ 
ria Thereſia, für die Befakung der Barrierepläge die be- 
treffenden Hülfsgelder zu zahlen. Die Engländer und Hol⸗ 
länder behaupteten binwieder, die Niederlande ferien nur als 
ein dem Haufe 'ſtreich anvertrautes Pfand zu betrachten, 
nach den Grundſätzen der rofl en Verbindung müffe ben Be 





38 Hauptſtück 14. Kapitel 81. 


wohnern diefer Provinzen der Handel unterfagt werben; end- 
lich erklärten fie, der Bruch des Barrieretractats werde das 
Band zerteiflen, welches die Seemächte mit Oſtreich bisher 
vereinigt habe. — Diefe unangenehmen Erdrterungen wurden 
noch unangenehmer durch die Bitterkeit, den hochfahrenden, 
manchmal fogar unanfländigen Zon der engliihen Noten. 
Bei der Mittheilung einer diefer derben Noten geriet) Maria 
Therefia in folches Heuer, daß fie dem englifchen Gefandten 
zurief: „Bin ich nicht gebietende Herrfcherin in den Nieder⸗ 


landen?, ift es nicht meine Pflicht, meine Unterthanen zu 


fchügen, Die nur zu. lange durch die Barrierevertraͤge gelitten - 
und Vortheile verloren haben, die alle übrigen Völker geniel- 
fen?” — fie war fo in Eifer, fie ſprach ſo laut, daB man 


ihre Worte im angrenzenden Saal vernahm '). 


So waren die VBerhältniffe der Höfe von Wien, Paris 
und 2ondon, als zwiſchen Frankreich und England Krieg 
ausbrach. 

Der Anlaß zu dieſem Krieg lag in der Undeutlichkeit des 
utrechter und aachener Friedens. Im erſtern hatte Frank⸗ 
reich Akadien oder Neuſchottland an England abgetreten, 
„ganz und gar gemäß ſeinen ehemaligen Grenzen“. Dieſer 
unbeſtimmte Ausdruck gab bald nachher zu Streitigkeiten 
Anlaß. Im aachener Frieden wurde die Undeutlichkeit nicht 
gehoben, ſondern nur geſagt: „daß Alles auf den Fuß wie 
vor dem Krieg geſtellt werden ſolle.“ Im Folge deſſen ver- 
langte England alled Land zwilchen den Flüſſen St. Lauren⸗ 
tins, Penobscot und dem atlanfifhen Meer. Frankreich bin- 
gegen beſchränkte Afadien auf den mittägigen Theil der Halb- 
injel zwifchen den Vorgebirgen St. Marie und Canfo. Hiezu 
famen noch einige geringere Urfachen des Streit, wegen der 
neuerrichteten Obhiocompagnie und der Infen St. Lucie, 
Domingo, St. Vincent und Tabago. Der Krieg brach aus. 

England beforgte mit Recht, daß die Franzoſen Hano- 


ver angreifen würden, die Minifter feßten alfo im Parlament 


1) Was bier über Englands und öſtreichs Verhaͤltniß geſagt wird, 
beruht auf Coxe's „Geſchichte des Hauſes Öftreich”, welcher die Correſpon⸗ 
denz der engliſchen Geſandten und des londoner Cabinets benutzt hat. 
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den Beſchluß durch, daß die englifche "Nation des Königs 
Befigungen auf dem feſten Lande fchügen werde; zugleich 
fahen fie ſich nach Verbündeten zu gleihem Iwel um. Es 
wor natürlich, daß fie fich zuerft an ſtreich wendeten, fo 
ſehr fie auch dieſe Macht ſeither ſich entfremdet hatten. di. 
reich aber Haste, wie ſchon erzählt worden, ſich mit Frank⸗ 
reich in Unterhandlungen eingelaflen, es gab alfo auf Eng⸗ 
lands Anfinnen, die Vertheidigung Hanoverd zu übernehmen, 
nur ausweichende Antworten. Den Engländern aber lag 
Alles daran,. eine befinifive Antwort zu erhalten. Sie for- 
derten Die Raiferin auf, Die: vertragsmäffigen Obliegenheiten 
zu erfüllen und Die Truppenzahl anzugeben, welche fie zur 
Vertheidigung der Niederlande und Hanover zu ftellen ges 
fonnen fei. Die Kaiferin antwortete: Sie könne ihre Erb- 
linder von Zruppen nicht entblöffen, weil fie fonft in der 
Gefahr wäre, vom König von Preuffen, ihrem unverföhnlichen 
Feind, angegriffen zu werben; Alles, was fie thun könne, fei, 
die 35,000 Mann auszurüften, die fie zur Vertheidigung ber 
Niederlande zu flellen verpflichtet fei. Died konnte Me Kai⸗ 
ferin leicht verfprechen, da fie wufite, daß fie von Frankreich 
nichts zu befürchten habe. Sie wies England an Ruflland, 
Boiern, Sachſen, Hefien. Damit war England nicht zufrie- 
den, die englifchen Minifter erklärten: Wofern die Kaiferin 
die an fie ergangenen Forderungen nicht unterfchreiben 
wolle, könne der König nicht einverfianden mit dem Haufe 

Dftreih wirken, und Europas ganzes Staatenfyftem werde 
zu Grunde gehen. Zugleich verlangte der britifche Gefandte 
vom dftreihifchen Hof eine unummundene Antwort auf fol- 
gende Fragen, die als englifches Ultimatum vorgelegt wurden: 
„Bird die Kaiferin, falld die Franzoſen oder ein Verbündeter 
Frankreich Hanover angreifen, Soldaten zum Schuß dieſes 

Landes fender? Wie viel wird fie fenden? In welcher Zeit 
werben fie aufbrechen, um ſich mit den britifchen und hano- 
verfhen Scharen zu vereinigen?” . Kaunig antwortete: 
„Bir können und nur auf das Herrn Keith bereitö zuge: 
ftellte Ultimatum beziehen. Meine Kaiferin zweifelt nicht, daß 
ihre Erklärungen fo umfalfend und befriedigend werden be: 
funden werden, als die dermalige Lage der Dinge erlaubt. 


by 
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Sie kann, fo Jange der König ſich nicht über Die im: Ultima: 
tum enthaltenen Punkte erflärt bat, auf keine Frage. antwor- 
ten.” Das öftreichiiche. Ultimatum ‚aber, auf welches fi 
Kaunitz berief, enthielt Folgendes: Die Kaiferin wird in den 
Niederlanden 25,000 Hann, und aufferdem noch in Namur 
und Suremburg eine Beſatzung von 12,000 . Mann halten, 
wenn England 20,000 Mann, und Holland entweder fein 
Gontingent, laut dem Grenzvertrage, oder wenigſtens 8000 
Mann ſtellen. Ferner wurde verlangt, England möge die 
Zahl der Hülfsvölker angeben, die ed der Kaiferin kraft frü- 
herer Verbindlichkeit ſenden wolle, es möge baldmoglichſt Ver⸗ 
träge über Hülfsgelder ſchlieſſen, die ruſſiſchen, in Großbritan⸗ 
niens Sold ſtehenden Truppen zu ſtreichs Schuß gegen Preu⸗ 
ſſen verwenden, alle erforderlichen Maßregeln treffen, daß die 
Kaiſerin in Italien nicht gefährdet werde. Die kaiſerlichen 
Scharen würden nach den Niederlanden aufbrechen, ſobald 
dieſe Bedingungen erfüllt, und 20,000 Mann in Großbri⸗ 
tanniens Sold nach den Niederlanden rücken würden. Auf 
dieſes Ultimatum gaben die engliſchen Miniſter keine Antwort. 
Die Unterhandlungen waren abgebrochen. 

England hatte bereitd einen Vertrag mit Ruſſland ge⸗ 
ſchloſſen, kraft deſſen ſich die letztere Macht verpflichtete, zur 
Vertheidigung Hanovers 60,000 Mann zu ſtellen. Run kam 

auch ein Bündniß zwiſchen England und Preuſſen zu Stande; 
fie verſtändigten ſich dahin, das Eindringen fremder Scharen 
in Deutſchland zu hindern. Von dieſer Gewährleiſtung wur⸗ 
den die Niederlande ausgenommen, ferner verſprach England 
1756 für die preuſſiſchen im frühern Krieg gekaperten Schiffe Ent⸗ 
16. Juni ſchädigung zu leiſten). Zu derſelben Zeit kam auch die 
Allianz zwiſchen Oſtreich und Frankreich zum Abſchluß. Beide 

1756 Staaten garantirten ſich wechſelſeitig ihre Befitzungen, nur 
1. Mai wurde ed der Kaiſerin überlaſſen, im gegenwärtigen Krieg 
neutral zu bleiben, damit fie gegen England nicht undenkbar 
erſcheine; in allen andern Kriegen aber, und wenn aus An» 

laß des gegenwärtigen Krieged andere. Mächte als England 

unter dem Namen einer Hülfömadıt eine der Provinzen, 
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weiche Frankreich in Europa beſitzt, angreifen, oder wenn Df- 
reich angegriffen werden ſollte, wurde die wechteieitige Hülfe 
auf 24,000 Mann angeſetzt). Ä 
Die Unterhandlungen zwifchen Oftreich und Frankreich 
waren in ſo tiefem Geheimniß geführt worden, daß die eng⸗ 
liſchen Miniſter den Abſchluß der Unterhandlungen, den oben⸗ 
erwähnten Vertrag nicht kannten. Sie vermutheten nur im 
Allgemeinen, daß Verhandlungen zwifchen Diefen beiden Mäch⸗ 
ten ſtatt hätten. Der englifche Gefandte am wiener Hof, 
Kath, verfuchte alſo noch einmal das Geheimniß zu durch⸗ 
dringen, in welches ſich der wiener Hof hüllte, und, wenn 
möglich, Die Kaiſerin vom Bündnis ‚mit Ludwig XV. abzus 
halten. Er unternahm diefes in einer Audienz, die ihm Ma⸗ 13. Mai 
tig Thereſia gewährte. 
Die Kaiſerin befchwerte fih dem Gefandten gegenüber 
wegen Englands Vertrag mit Preuflen, der „fie wie ein 
Donnerfchlag getroffen”. „Zwifchen ‚mir und dem König von 
Preufien”, fuhr fie fort, „kann Beine Berührung flattfinden. 
Kine Rüdficht der Welt wird mich jemals beflimmen, ein 
Bündniß einzugehen, woran er auch Theil’ hätte.” Als der 
Geſandte die Unterredung auf die Verhandlungen mit Frank: 
reich lenkte, antwortete die Kaiferin ausweichen. „Wie 
Fonnte ed Sie befremden, wenn ic) nach dem Beiſpiel, wel- 
ches mir England in feinem Vertrag mit Preuffen gegeben, . 
mich mit Frankreich einließe?” Nach mancher dipfomatifchen 
Rede und Gegenrede rief endlich Keith aus, er könne nicht 
glauben, daß die Kaiferin fih in Frankreichs Arme werfen 
wolle! Schnell fiel die Kaiferin ein: „Ich werfe mich nicht 
in Frankreichs Arme, fondern file mih auf Frankreichs 
Seite.” Alle Gründe und Vorftellungen des Geſandten hörte 
fie mit Ruhe an, endete aber das Geſpräch mit folgenden 
Werten: „Ich kann unmöglich noch heil an fernen Krie 
gen nehmen, folglich kann ich mid) nur wenig mit meinen ' 
fernen Befigungen befaflen, und meine Hauptſorge müflen 


1) Dies ift das Wefentliche diefes Tractats. Ex kann in vielen 
Geſchichtsbüchern nachgelefen Werben. Die fünf geheimen Artikel find 
bei Koch Traites, 2. Theis ” finden 
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meine Exrblande fein. Ich babe nur zwei Feinde zu fürch⸗ 
ten, den König von Preuffen und den Großherrn. So lange 
zwifchen. mir und der Kaiferin von Ruflland gutes Verneh⸗ 
- men befteht, können wir hoffentlich Europa. überzeugeni, daß 
wir biefen Senden, wie furchtbar fie auch fein mögen, wi- 
derftehen können '). u | 

Richt nur gegen die auswärtigen Mächte hatten Maria 
Therefic und Kaunig das tiefſte Stillſchweigen beobachtet 
über eine ‚Verhandlung, die Das politiſche Syſtem Europas 
änderte; ihre eigenen Minifter, der Kaifer felbft wuſſten nichts 
davon. Niemand war im Geheimniß ald die Kaiferin, Kau- 
nig und der Faiferliche Gefandte am frangüfifchen Hof, Graf 
Starhemberg. Iebt, nachdem der Vertrag abgefchloffen war, 
muffte ed endlich im Minifterrath zur Sprache fommen. . Es 
war Die Frage zur Beratung aufgeworfen worben, was für 
eine Politit Dftreich bei dem gegenwärtigen Krieg Frank⸗ 
reichs mit England zu befolgen habe. Die Altern Minifter 
erklärten fi) der Reihe nach für ‚die Mlianz mit England. 
Als Kaunitz dad Wort ergriff, Tprach er fich für ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich aus. Der überraſchte Kaifer ſchlug mit 
der Hand auf den Tiſch, mit dem Ausruf: „Ein foldhes - 
Bündniß ift unnatürlich!“ Hierauf verließ er die Berathung. 
Kaunitz fuhr fort die Gründe feiner Collegen zu widerlegen. 
Was er gegen dad Bündniß mit England und für Frank—⸗ 
reich vorbrachte, war beiläufig Folgendes: Durch den dresdner 
und aachner Vertrag ift die politifche Lage des Haufes Öft« 
reich ganz verändert; die Faiferlichen Staaten ftehen in Ge 
fahr, bei einem Krieg von den Sranzofen in den Niederlan- 
den, von den Preufien in Böhmen angegriffen zu werden, 
"die Kaiferin müſſte alfo alle Kräfte zur Vertheidigung ihrer 
Staaten aufbieten, ohne England nügen zu können, bis die 
entfernten Ruffen zur Hülfe kämen. Deutfchland ift in zwei - 
Hälften getheilt; das proteftantifche halt e& mit Dem König _ 
von Preufien, das Fatholifche ift arm und ohne Mannfchaft, kann 
alfo der Kaiferin nicht beiſtehen; auch hat ed ſich gezeigt, 
daß fie fich Leicht auf Frankreichs Seite neigen. Wenn Oft: 


1) Gore, „Geſchichte des Haufes öſtreich“. 
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reich im Bund mit England ift, wird ber Sieg auch in 
Italien entbrennen und der König von Sardinien, wie es 
der turiner Hof ſtets in ſolchen Fällen gethan, die Gelegen⸗ 
heit benutzen, ſich auf Koſten der Lombardei zu vergröſſern. 
Wenn aber Oftreich ſich mit Frankreich verbindet, fo braucht 
es weder in den Niederlanden, noch am Rhein, noch in Ita⸗ 
lien zu kämpfen; der Einfluß Frankreichs in Konftantinopel 
fihert Ungern vor dent Angriff der Oſmanen. Spanien wirb 
ohne Frankreich nichts in Italien unternehmen. Durch Fran . 
eich ift die Freundſchaft Dänemarks und Schwedend ge 
fihert; es bleibt alfo nichts übrig, ald Ruffland ebenfalls in 
den Bund zu ziehen, um eine furchtbare Macht zufammen- 
zubringen, Daß ihr Oſtreichs gröfiter Zeind, der König von 
Sreufien, nicht werde widerſtehen können. Die Kaiſerin 
Iprach fich entfchieden für Kaunig aus, die übrigen Minifter 
verftummten, der Anſchluß an Frankreich wurde befchloffen. 
Daß Alles mit Frankreich fchon abgemacht war, wuflte da- 
mald noch Feiner der Minifter. 

Dar Beſchluß erregte groſſes Aufſehen. Der. Kaifer 
wurde nur fchwer für die franzöfiiche Allianz gewonnen und 
Erzherzog Joſef, von feinem Erzieher Grafen Batthyany 
hiezu veranlagt, fragte die Kaiferin: „Ob fie ſich denn 
fiher glaube, von Frankreich nicht betrogen zu werden)?‘ 
Die Antwort der Kaiferin war ein flrenger Verweis. Nach 
und nad) legte fi) die Aufregung bei Hof, unter den Mini- 
fleen, in der Stadt; man fing am ald Weisheit zu bewundern, 
was man furz zuvor fireng getadelt hatte, und man muß ge 
ftehen, daß, wenn die Dauer einer Verbindung die Güte 
derfelben erprobt, das Bündniß, welches Kaunig gefchloffen 
bat, gut geweien fein muß, denn die Zreundfchaft Oftreiche 
und Frankreichs dauerte von da an bis zum Ausbruch der 
franzöfiihen Revolution, alfo jo lang als es nur möglicher- 
weile dauern fonnte. 

ſtreichs Lage wurde noch günftiger durch Ruſſland. 
Die Czarin Eliſabeth hatte zwar den Engländern verfprochen, 
60,000 Mann zur Bertheidigung Hanovers zu flellen, aber 
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als fie erfuhr, daß England ſich mit dem König von Preuffen 
verbündet hatte, trat fie von dem Bündniß zurück; denn fie 
haſſte Friedrich, weil er fie einigemal zur Zielfcheibe feines 
Witzes gewählt hatte. Die natürliche Folge war, daß fich 
Eliſabeth mit Oſtreich befreundete. Beide Kaiferinnen waren 
feindlich gegen Preuffen geftimmt und der ſächſiſche Minifter, 
Graf Brüpl, nahm lebhaften Antheil an den Entwürfen der 
beiden SKaiferinnen. Es ward feftgefeht, daB Marin There 
fia berechtigt fein folle, Schleften und Glab dem König von 
Preuſſen zu nehmen, wenn er mit der Kaiferin von Ruffland 
oder mit Sachſen in Streit gerathen würde. Die Oftreicher 
fammelten ein Heer in Böhmen. 

Es wird ewig unentfchieden bleiben, ob die verbündeten 
Mächte den Krieg begonnen hätten, wenn Kriedrich nicht von 
ſelbſt Loögebrochen wäre. Herzberg, Damals ded Königs von 
Preuffen vertrautefter Minifter, geftand 30 Jahre fpäter, daß 
dDiefe Trage immer unentfchieden bleiben werde‘). Friedrich 
aber dachte nicht fo. Er war von den Verhandlungen der 
drei Mächte durch zwei Verräther unterrichtet. Der eine war 
ber öftreichifche Legationsſecretair Weingarten, der ihm bie 
wichtigften Papiere mittheilte, ber andere der fächflfche ge- 
heime Canzelliſt Menzel. Der Lebtere erhielt von Potsdam 
‚aus einen Haupffchlüffel zu dem dresdner geheimen Archiv. 
Er copirte dort die. wichtigften Actenſtücke und fandte fie dem 
König zu’). Friedrich befchloß feinen Feinden zuvorzufom- 
men und fie anzugreifen vor der Vollendung ihrer Rü- 
flungen. 

Ein kaiſerliches Heer hatte ſich an der preuffifchen Grenze 
gefammelt, Die Ruſſen vereinigten groffe Streitkräfte in Lief⸗ 
land, der König Friedrich von Preuffen hielt den Krieg für 
unvermeidlih. Im Gefpräh mit dem englifhen Gefandten 


1) K. A. Menzel, „Neuere sie der Deutfchen”. BP. 11, S. 2237 
in der Anmerkung. 

2) Als der Verrath entdeckt war, fluͤchtete Weingarten ſich nach 
Preuſſen. Seine Auslieferung wurde öſtreichiſcher Seits begehrt, vom 
König von Preuſſen aber begreiflicherweiſe verweigert. Weingartens 
weiteres Schickſal ift mir unbekannt. Die Verraͤtherei hatte drei Jahre 
unentdeckt ftattgehabt. | 
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am berliner Hof wies. er auf das Bilduiß Maria Thexeſia's« 
und ſprach: „Die Dame da will Krieg baben und ſie ſoll 
ihn haben“; obwol überzeugt vom der Fruchtloſigkeit des 
Scchrittes, ließ er ſich doch von dem engliſchen Geſandten be⸗ 
ſtimmen, noch eine Anfrage. an die Kaiſerin zw richten, er 
ließ daher durch feinen Geſandten in Wien Maris Thexeſia 
um eine beſtimmte Erklaͤrung über ihre Abſichten fragen; 
Maria Therefia antwortete: ‚Sn der mislichen Lage, in de 1756 
fich jetzt Europa ‚befindet, halte ich es nöthig, zu meiner und 26. Juli 
meiner Bundesfreunde Sicherheit Maßregeln zu ergreifen, Die 
Rienanden fchaden ſollen“; diefe Antwort konnte Friedrich 
nicht befriedigen, er forderte daher zausdrüdtiehe Zuficherung, 
daß er weder in dieſem noch im mächften Jahr werde ange 
griffen werden; zugleich ließ er erklären, daß er Kunde babe 
von einem Plan des dresdner und peteröburger Hofes gegen 
ihn. Auf dieſe entſchiedene Anfrage antwortete ihm Maria 
Therefia eben fo ientichieden: „Ihr Vertrag mit Ruſſland 
ki em Schutzbündniß, ein Trutzbündniß habe fie nicht ge 
ſchloſſen; Europas misliche Rage habe fie gezwungen fich zu 
rüften, Doc) ſei fie nicht gefonnen,. den Dresdner Vertrag zu 
brechen, fie wolle ſich aber durch kein Verſprechen binden 
laſſen, nicht nach Erforderniß der Umftände zu Handeln.‘ 

Maria Therefia hatte kaum dieſe Antwort gegeben, als 
Friedrich mit bewaffneter Macht, in Sachſen einfiel. Der 
febenjährige Krieg begann, für ſtreich zwar zu früh, denn 
e6 war noch nicht ganz. gerüftet, aber nicht unerwünfcht, Daum 
es konnte die Schuld des Angriffe auf den König von 
Preuſſen wölzen und Marie Theren a soft: Schleſi ien wieder 
surrobern. 
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von kenn. : Ende’ des Felbzugs. Rüflungen der beiden. Par- 
teien. Die Protefkanten, "die Freimaurer. Oſtreichs Buͤndniß mir 
Frankreich, Schweden, denk deutſchen Reich, Ruſſland. Zweiter 
Feldzug. Berathſchlagungen in Wien, Der König von Preuſſen, 
greift an. Schlacht und Belagerung von Prag. Schlacht von 
Kolfn: Der militairiſche Maria Therefia-Diven. Capitulation 
beim Kloſter Seven. "Schlacht bei. Roffbach. Schlacht bei: Leu- 
then..: Dritter Feldzug. Die Sranzofen. Belagerung und Ent⸗ 


ſatz von Ollmütz. Schlacht bei Zorndorf. Überfall bei Hochkir⸗ 


chen. Verſtaͤrkuug des Bünbniffes zwifchen Hſtreich und Frankreich. 
Biert Feldzug: Glück und Unglüd der Franzofen. Preuffifche 
Niederlage bei. Kunnersdorf. Eroberung von Dresden durch bie 
Öftzeicher. Zink bei Marm. Fünfter Feldzug. Loudon. Fou⸗ 
Aue Bei Landshut Hefangen. Glatz erflürmt. Schlacht bei Lieg⸗ 
nig, Handbillet der Kaiferin. Belegung von Berlin. ‚Schlacht 
bei: Torgau, Der König von England flirbt: Englands Poli 
tie. ändert ſich. Worlegter Feldzug, Preuffifches Lager bei Bun- 
zelwitz. Loudon erſtürmt Schweibnig. . Verzweifelte Lage des Kor 


nigs don Preuffen. Die. Kaiferin. von Ruſſland ſtirbt. Ihr 


Nachfolger Peter HL ‚vereinigt. fi mit. Preuſſen. Pläne ‚der 

Hſtreicher. Letzter Feldzug. Die Ruſſen trennen ſich von den 

Preuſſen. Der Koͤnig erobert Schweidnig. Friede von Fontais 
neblean und Hubertsburz. 


Di oſtreichtſche Armee war, als der Krieg Segann, durch 
Maria Thereſia's Fürforge in weit glänzenderem Stand, als 
ſie geweſen, da die Kaiſerin die Regierung angetreten hatte. 
Nach dem aachener Frieden hatte ſie durch Khevenhüller, Eſʒ 
terhäzy und Radicati, — drei berühmte Reitergenerale — ein 
neued Reglement ausarbeiten laſſen. Daſſelbe Jahr war eine 
Generalinftruction für dad Kriegscommiffariat und eine Er: 
travorfchrift für das Rechnungsweſen der Regimenter erlaffen 
worden. Ein Verpflegsnormale regelte die Verpflegung des 
Militairs, welches früher durch den Bürger und Bauer, bei 
dem es im Quartier lag, erhalten werden muſſte. Das Mili⸗ 
tair wurde verpflegt durch Naturallieferungen der Länder 
und durch Ankauf. Zur Bildung tüchtiger Officiere war die 
Zahl der Zoglinge der neuſtädter Akademie auf 200 Köpfe, 
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der wieney Akademie, zwei Jahre: fpäter, . auf bie. 1754 
Io Zahl erhöht worden. DasInfanterieregiment beſtand 

aus zwei Feld und einem Garnifonsbataillon; das Feld⸗ 
batailon au. fechs Compagnien und einer Compagnie Grena⸗ 
diere, das. Garniſonsbataillon ai: vier Conipagnien. Das 
Ganze 2408 Köpfe; die zwei Feldbataillone zählen :1858 
Mann. Die Grenzer waren. eilf. Megimenter, in zwei Batail⸗ 
lone getheilt, zu wier Compagnien ˖Fuſilierr und einer Greva⸗ 
diercompagnie. Die Stärke. eines ſolchen Bataillons war 
10800 Mann. 

Bei der Cavalerie Ahlte ein Rüraffiereegiment ſechs Es- 
tadrons, und eine Esſscadron Karabiniere; die. Dragoner eben⸗ 
falls ſechs Escadrons und eine Compagnie Grenadiere; jede 
Escadron wurde in zwei: Compapnien. untergetheilt. Der 
complete Stand eined Küraffierregiments war 818, eined Dra- 
gonerregiments 817 Pferbe. : Ein Hufarentegiment war fünf 
ẽscadrons ſtark, ed zählte 615 Pferde. Die Cavelerie be 
diente fich noch viel der Feuerwaffe, oder ging auf blos je 
Ontfernungen im Trab der ſeindlichen Reiterattaque ent 


gegen 
Die Artilerie war durch den FJurſten Benz Biete 
fein fehr gehoben. Sie war die Befte ihrer Zeit, ein Ruhm, 
den fie feither immer behauptet hat, Sie war 2500 Mann 
ſtark, nahm aber die Handlanger noch immer von andern Re- 
gimentern. Das Artilleriefuhrweſen war. unbedeutend, das 
Meifte wurde durch gedungene Fuhren beftritten. , . 
‚Des Fuhrweſen zählte nur 150 Wagen und. zwei Feld⸗ 





Die Completirung gefchah durch Aueſchreibung auf die 
Provinzen, aber die Ausgeſchriebenen wurden nicht geſtellt, 
ſondern geworben. Kurz vor dem Ausbruch des Kriegs wa⸗ 1756 
ren 5977 Mann ausgeſchrieben worden, und. ſpäter, als der Juli 
Krieg ſchon begonnen hatte, noch 12,043 Mann. Das In⸗ 1. Der. 
genieurcorps hatte fehon längſt eine neue Vorſchrift bekommen. 1748 
Einen Generalſtab gab es in Friedenszeiten nicht. 

Jedes Infanterieregiment hatte vier Zeltwagen, bei jedem 

| zwei Knechte und ſechs Proviantwagen. Jedes Grenzbataillon 
einen Zelt⸗, zwei Proviantwagen; jedes Cavalerieregiment 





1748 
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drei Proviantwagen. Seit die eifemen Ladſtöcke waren kin. 
geführt worden, wan Die Bewaffnung ungefähr dieſelbe wir 
in; der preuſſiſchen Armee/ Die Grenztruppen hatten noch 
hölzerne Ladſtöcke. Dasc Infanterieregiment rangirte cheils 
in drei, theils in vier Bliedern, die Cavalerie durchgehende 
im drei: Glieder. 

Die taktiſche Eintheilung war. in Brigaden von vier bis 
fieben Bataillon, oder zehn bie zwölf Escadrons, zwei Bri- 
gaben bildeten gewöhnlich eine Divifion. Die Brigade eom⸗ 
mandirte gewöhnlich ein General⸗Wachtmeiſter, oder General⸗ 
Major, die Diviſion ein Feldmarſchall⸗Lieutenant. Die Com⸗ 
mandirenden wechſelten häufig, manchmal ſogar am Tage vor 
der Schlacht. Eine Linieninfanterie⸗Divifion hatte keine Gar 
valerie zugetheili. Die Schlachtorbdnung der Diviſion war 
nicht unabänderlich feſtgeſetzt, gewöhnlich ſtand Die Reiterei 
en é⸗“chiquier in: mehreren Linien auf den Flügeln; oft, ſon⸗ 
derbar genug, — auf. beiden Flügeln und in beiden Treffen 
unter einem und demſelben General. : In der Schlacht von 
Kollin wid Daun zum erften Mal von. diefer Aufſtellungs⸗ 
weife ab. Die Infanterie fland in einem, meiſtens in zwei 
Treffen, überhaupt war die Aufſtellung der Armee‘. mehr 
in die Breite: als in die Siefe. Die Neferve war gepähnlidh 
Hein und beſtand, ganz gegen. die jekige Art, aus Freitrup⸗ 
pen, Kroaten, Hufaren, während. Brenadiere in ber Avant⸗ 
garde ſtanden. Jedes Infanteriebatätllon hatte zwei Drei⸗ 
pfünder, fogenannte Regimentsſtücke, die mit zwei Pferden 
befpannt waren, ebenfo war der Munitionskarren beſpannt. 
Im Gefecht wurden die Kanonen durch Menfchen gezagen. 


Das Verhältniß war fomit im Ganzen, wenn man die Ca- 


valerie mitrechnet, drei Kanonen auf 1000 Mann, alſo un- 


gefähr wie jetzt. Man hatte auch Batterien von 12 bis 20 


Kanonen, fie waren meift aus dem Reſervegeſchütz gebildet, 


und brachten aufferordentliche Wirkung hervor. 


Da es, wie gefagt, im Frieden keinen Generalſtab gab, 
wurde bei Kriegsauobruch ein. Generalquartiermeiſter ernannt, 
Immer ein. General; ihm wurde «in. Duartisrmeifterlieutenant 
bägegeben, ber: ftetd ein: Staböoffizier war. Das Kriegs⸗ 
canzleiperſonale war nur zur höchſten Nothburft vorhanden. 
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Das öſtreichiſche Kriegsſyſtem war eine fonderbare Zu⸗ 
fammenfegung aus Altem und Neuem. Die Armee be 
fand beim Ausbruch des Kriege aus 54 Regimentern In: 
fanterie, I1 Grenzregimentern, 18 Küraſſier⸗, 12 Dragoner- 
und 10 Hufarenregimentern, aber fie waren beiweitem nicht 
vollzählig, denn man erwartete den Ausbruch ded Kriege noch 
nicht in dieſem Jahre. 

Die beften öftreichifchen Generale waren Browne, Picco- 
fomini, Daun. Browne hatte beiläufig 32,000 Mann in 
Böhmen, Piccolomini 22,000 Mann in Mähren verfammelt. 

Browne war in Kriegen ergraut; Piccolomini hatte fich 
im legten Türkenkrieg bei Mehadia, im öftreichifchen Erbfol- 
gefriege bei Neiffe, und durch die Eroberung von Gavi aus: 
gezeichnet. Daun war der Sohn des Vertheidigerd von Zu- 
tin, des Erobererd von Neapel und nachherigen Vicekönigs 
dafelbft, Ulrich Philipp Lorenz Daun. Als der Krieg aus⸗ 
brah waren nur Browne und Piccolomini bei der Armee 
angeftellt. 

Man hatte in Bien e eine dunkle Ahnung, daß der Kö: 
nig vieleicht doch plötzlich losbrechen werde, und hielt des⸗ 
halb im. Sommer mehrere Conferenzen, und Browne und 
hiccolomini waren auch dazu berufen. Browne ſchlug vor, 
Böhmen durch einen Pofitionskrieg, um Königgrätz und Ja 
romirz, zu decken, fall& der König aus dem Glagifchen ein⸗ 
brechen ſollte. Darauf fiel Niemand, was der König wirklich 
that, auf einen Angriff Böhmens von Sachſen aus. Man 
hatte vier Monate Zeit verloren in Conferenzen, ohne einen 
Dan zu fallen, in Streitigkeiten der Generale mit dem Hofe 
kriegsrath über Beipannung und Verpflegung , fo daß Picco- 
lomini, als der Krieg wirklich ausbrach, die Trage an Den 
Hofkriegsrath durch den General Gemmingen richten durfte: 
„Wie ein General ohne Geſchütz und Fuhrweſen Krieg füh⸗ 
ren ſolle?“ Erſt ald der König in Sachfen eingefallen war, 
fieß man ‚bie Sruppen aus Italien und Ungern nachrücken). 


1) Alles, was bier gefagt worden, beruht auf der Geſchichte des | 
Feldzugs 1756 nach öftreichifhen Quellen, von Heller. Handſchriftlich 
im k. k. Kricgsardiv. 


Mailäth, Geſchichte von öſtreich V. 4 
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Die preuffiiche Armee zählte beiläufig 130,000 Mann 
Feldirubpen, nahe an 30,000 Mann Garnilontruppen, alſo 
war fie nicht fo ſtark wie die öftreichiiche Armee, aber fie 
war concentrirt, während die ſtreicher über Die ganze Mon- 
archie zerfireut waren. Friedrich griff mit überlegener Macht 


anz er führte gegen 70,000 Dann ind Feld, während Die 


Oftreicher faum 50,000 Dann ihm gegenüber hatten. 
Friedrich hatte zwei Heere aufgeftellt, das eine in Schle- 

fien unter dem Feldmarſchall Schwerin, dem der Faiferliche 

General Piccolomint gegenüber fland; beide Generale hielten 


ſich im Schach. Er felbft brach mit der gröffern Hälfte fei- 


ner Truppen in Sachſen ein und befeßte Dresden, Die ſäch⸗ 
fifche Armee zog fih in das Lager bei Pirna zurüd; der 
König fand die Stellung uneinnehmbar und begnügte fich Die 
ſaͤchſiſche Armee zu umlagern, um fie durch Hunger zur 
Übergabe zu zwingen. 

In Dresden felbft war fein Hauptaugenmerk das geheime 
Archiv, er hoffte dafelbft Schriften zu finden, aus denen fi 
beweifen Tiefle, daB die Höfe von Wien, Petersburg und Dres⸗ 
den ein Angriffsbündniß gegen ibn beichlofien, ober wenigftens 
beantragt hätten. Die Königin Maria Iofepha, Maria The- 
refia’s Tante, ſtellte fich felbit vor die Thüre des Archivs, um 
den Preufien den Eingang zu wehren, und fie wich nicht eher 
von dem Platz, ald bis der preufftiche zur. Eröffnung abge 
fandte Officer ihr bedeutet, daß er den Befehl habe, auch 


Gewalt zu gebrauden. Die gefuchten Beweile fanden fidh 


nicht, und das brutale Verfahren der Preuſſen Hatte keinen 


_ andern Erfolg, ald daß die Erbifterung gegen den König von 


Preufien wuchs. 

Die Feſtigkeit, mit der die Sachſen im Lager bei Pirna 
ansbielten, war für Oſtreich ein groſſer Gewinn, denn hie⸗ 
durch wurde der König, abgehalten, unmittelbar in Böhmen 
einzubrechen, und die Oftreicher gewannen Zeit, ihre Ruftus- 


gen zu vollenden. Es war Bar, daß die Sachfen fi am 


Ende würden ergeben müflen, da weder ihr Herr, der König 
von Polen, Auguſt, noch ſein Miniſter, Brühl, daran ge⸗ 
dacht hatten, in Pirna Magazine anzulegen. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Browne ſtellte in Wien 


\ 
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vor, daß ohne Schlacht der Entfah nicht denkbar fei; die 


Kaiſerin willigte ein, mit dem Beiſatz: „für die Evenements 
ih Euch niemalen werde verantwortlich machen”). Bromne 
rückte alfo vor zum Entfag des ſächſiſchen Lagers, der König 
ging ihm mit 30,000 Mann entgegen; bei Loboſitz, an der 
fächfrfchen Grenze, am Fuße des böhmifchen Mittelgebirges, 


kam es zur Schlacht. Friedrich behauptete feine Stellung 1. Oct. 


und hatte alfo die Defenfivſchlacht gavonnen, die Öftreicher 
wichen nach Eger zurüd; fie zählten zwei verwundete Gene» 
tale, Lobkowitz und Radicafi, der Erftere wurde auch gefan- 
gen; fonft war der Verluſt beider Theile gleih, etma 3000 
Mann. Der König Eonnte den zurückgehenden öüſtreichern 
nicht folgen, denn er mufite feine Kräfte zur Bezwingung 
des Lagers bei Pirna verwenden. Ein zweiter Verſuch 
Bromne’s, mit 6000 Mann einen Ausfall der Sachſen zu 
unterflügen, hatte gleichfalls keinen günftigen Erfolg, und fo 
mußten Die Sachſen, 17,000 Mann: ſtatk, ſich kriegsgefangen 
ergeben. 


14. Oct. 


Mit dieſer Capitulation ſchloß der erſte Feldzug, die 


preuffifche Heeresmacht bezog Winterquartiere in Sachſen; 
das Land wurde als erobertes Land behandelt, die ſaͤchſiſchen 


Officiere auf Ehrenwort entlaſſen, die gemeinen Soldaten 


aber unter Das preuſſiſche Militair geſteckt; es war aber ein 
ſchwacher Gewinn für die preuffifche Armee, denn die Sad: 
fen hielten fi) durch den erzwungenen Eid nicht gebunden 
und deferkirten einzeln und baufenweife, wie fie nur konnten, 


und ein groffer Theil der fächfifchen Offiziere trat in franzö⸗ 


fifche Dienfte; fie rechtfertigten diefen Schritt dadurch, daß 
fie den König befchuldigten, die Gapitulation von Pirna ihnen 
gegenüber nicht gehalten zu haben. 

Der Winter wurde von beiden Parteien bemitzt, um fich 
zu dem nächſten Feldzug zu rüſten. Der König von Preuſ⸗ 
fen hatte feinen feſteſten Alliirten an England. 

Der König von Großbritannien ftellte ein bedeutendes 
Heer in Hanover auf, es fland unfer Dem Befehl des Her⸗ 


1) Seſchichte des Feldzugs 1756 nach öftreichifhen Quellen, von 
ller. 
4* 
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3098 von Cumberland; Sachfen wurde, wie gefagt, ald erd- 
bertes Land behandelt. Dies waren Die Streitkräfte, die Fried- 
rih in den Kampf führen Fonnte. Die’ Freimaurer boten 
ihm ihre Unterftüßung an, er machte aber feinen Gebraud) 
von dieſem Anerbieten '). Auch in den Proteftanten Deutſch⸗ 
Lands hätte er groffe Unterflüßung finden können, wenn er 
den Krieg ald Kampf der Fatholifchen Mächte gegen den 
Proteftantifmus hätte darftellen wollen, denn diefe Meinung 
war unter den Proteflanten in Deutfihland ziemlich herr⸗ 
ſchend; aber Friedrich hielt auf dieſen Hebel nichts, denn 
gegen alle Religionen gleichgültig, hatte er keine Ahnung 
Deſſen, was religiöſe Begeiſterung vermag: ſein treueſter Bun⸗ 
desgenoſſe war ſein Genie. 

Dem Minifter Kaunitz gelang es, für den nächſten Feldzug 
drei neue Feinde gegen den König von Preuffen ind Feld zu 
bringen; die Zranzofen erweiterten ihr Bündniß mit Maria 
Zherefia, Ludwig XV. verfprach 100,000 Mann ind Zeld zu 
ftellen, 10, 000 Baiern und Bürtemberger in Sold zu nehmen 
und fie Oftreich zur Verfügung zu überlaffen, zwei Millionen 
Gulden ald Subfidien zur Kriegführung beizufteuern, endlich vor 
der Eroberung von Schlefien und Glatz die Waffen nicht nie- 
derzulegen. Auch Schweden ergriff die Waffen gegen Zried- 
ri), ed verfpradh 20,000 Mann ind Feld zu ftellen, wogegen 
Frankreich verhieß, Jehr für Jahr Subſidien zu zahlen; der 
dritte Feind endlich, der gegen Friedrich aufgeboten wurde, 
war das deutfche Reich. Der Einfall des Königs von Preuf- 
‚fen in Sachſen wurde ald Neichsfriedensbruch dargeftellt; ein 
Keichdtagsbefchluß Fam wider den König zu Stande, die 
Stellung des dreifachen Anfchlages wurde bewilligt; aber das 
Heer, welches auf diefe Weife zuſammenkam, war eine fehwache 
Hülfe, ed war ſchlecht zufammengefeßgt und nie vollzählig, 
da viele Reichöfürften es vorzogen, ihre Truppen um Geld 
den Engländern: zu vermiethen, ald fie auf eigene Koften für 
Die Kaiferin zu ftellen. 

Ruſſland hatte feine Rüftungen vollendet, 'ſtreich ſeine 


1) K. A. Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“. 11. Bd. &. 267 
in der Anmerkung. 


l 
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Heere verftärkt. Die Ruffen zählten 60,000, die- Oftreicher | 
150,00 Mann unter den Waffen; die waren die Kräfte, 
die Öftreich ind Feld zu führen gedachte. Spanien, Holland, 
Dänemark, die -italienifchen Fürſten, Portugal und die Zür- 
fei bfieben neufral. In Wien wurden groffe Kriegsberathun- 
gen gehalten, General Browne war zu denfelben nah Wien 
berufen worden; in der Conferenz waren der Kaifer, fein 
Bruder, der Prinz Karl von Xothringen, Browne, Batthyany, 
Reipperg, Kaunitz; ed kamen verfchiedene Pläne zum Vor: 
flag, Kaunig drang darauf, dem König zuvorzufommen. 
Er ſchlug vor, mehrere getrennte Corps aufzuſtellen, die jedoch 
nur eine Armee bildeten, 70,000 Mann gegen Sachſen, eben 
ſo viel gegen Schleſien. Man folle durch die Lauſitz in die 
Staaten ded Königs von Preuffen einbrechen und ihn ds 
durch‘ zur Defenfive zwingen. SKaunig gedachte in feinem 
Memoire der Alliirten, und warnte davor, fih zu viel auf 
fie zu verlaffen; feine Worte find: „Nichtödeftoweniger dür- 
fen wir Tediglich auf uns zählen, wollen unfere Verbündeten 
etwas thun, deſto beſſer, allein wir müſſen überlegen, gleich 
als ob wir in der weiten Welt feinen Alliirten hätten.“ Da⸗ 
mald wurde aber der Plan des Prinzen Karl angenommen, 
der die Vorrüdung der Sranzofen auf Magdeburg begünſti- 1757 
gen und Sachen befreien wollte; fpäter Fam man, aus un: 38. Febr. 
befannten Gründen, von der Idee des Angriffs zurüd, und | 
ſelbſt Kaunitz ftimmte in der Conferenz dafür, daß man mit 

der Eröffnung des Feldzuges warten müffe, bid die Allüürten 
wirflich im Felde wären. Der General Serbelloni berichtete 

zwar von der ſchleſiſchen Grenze, daß der König von Preuf- 

fen angreifen werde; Browne und Neipperg wollten dies nicht 
glauben, fie Tannten ihren groffen Gegner nicht genug; bie: 

zu fam noch das Sparſamkeitsſyſtem des Hofkriegsrathes, 

der die Reiterei bis Ende April in Cantonnirungen laſſen 
wollte, um an ihrem Unterhalt zu ſparen. Der Schluß aller April 
Berathungen war die Errichtung von vier Lagern in Böhmen 

und Mähren, und Abwarten. Die öftreichifche Armee war 

Durch zwei neu errichtete Infanterieregimenter, ein neues Hu: 
farenregiment und Das reitende Corps der Jaszygen und Ku: 
manier verftärft worden; hiezu kamen noch 3000 Mann fü: 
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ſiſche Cavalerie und 10,000 Baiern und Würtemberger, aber 
auf die Letztern konnte man ſich nicht verlaſſen: ſie hatten 
ſchon in Würtemberg auseinanderlaufen wollen, als fie er- 
fuhren, daß ſie gegen den König von Preuſſen ins Feld ſoll⸗ 
ten, fie ſtanden nur widerwillig neben den Oflreichern, fie 
meinten, es fei auf den Proteflantiimus abgefehen. Wir 
werden fpäter erzählen, wie der Kampfunluft diefer Würtem⸗ 
berger der Verluft der Schlacht von Leuthen groſſentheils zu- 
zufchreiben ifl. Im Anfang des Yeldzugs befand die öft- 
reihifche Macht in den vier Lagern aus 100 Bataillon 
Zufiliere, 111 Compagnien Grenadiere, 198 Escadrons Rei⸗ 


‚ terei, 266 Kanonen. In Allem waren 133,000 Mann wor⸗ 


4 Mai 


1. Mai 


unfer 30,000 Reiter. 

Der groſſe Meiſter der Kriegskunſt, Friedrich, hatte den 
an gefaßt, in den erften Tagen des Mai unter den Mauern 
von Prag zu flehen, die Kaiſerlichen zu fchlagen, Prag zu 
nehmen und Dadurch entweder den Arieden zu erzwingen, 
oder Die Oſtreicher fo zu ſchwächen, daß fie, für diefen Feld⸗ 
zug gelähmt, ihm nicht mehr hinderlich fein könnten in den 
fernern Unternehmungen gegen die übrigen Feinde. Mit vier 
Armeecorps brach er aus Schlefin und Sachſen nah Böh- 
men vor, und fo richtig hatte er Alles berechnet, daß feine 
Hauptmaht am beflimmten Tage unfern von Prag fland; 
Schwerin und der König, nur durch die Moldau gefrennt, 
lagerten vier, Meilen vor der Hauptſtadt Böhmens. Die 
überrafchten Öftreicher eilten zur Vertheidigung Prags herbei. 
Das Serbelloni’fche Corps war durch die Ungeſchicklichkeit des 
Generald bei dem fchnellen Anmarſch Schwerind zerfireuf 
worden; in Prag herrfchte grofle Beſtürzung: was fliehen 
konnte floh, man zahlte für ein Pferd einen Ducaten für die 
Meile, die Kriegskaſſe, Die Artilleriereferve, der Pontons⸗ 
train, Die Ganzleien, dad Proviantweien wurden nah Be 
neſchau inftradirt, der Gengraliffimus, Prinz Karl von Loth⸗ 
ringen, war in Prag eingefreffen, zur Rettung der Stadt 
muſſte eine Schlacht geliefert werden. Die Streitkräfte waren 
auf beiden Seiten beinahe gleich, der Faiferfiche rechte Flügel 
wurde geichlagen und z0g ſich auf Benefchau zurüd, die 
Preuffen plünderten im Lager, Died rettete das Faiferliche Heer; 
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Die Faiferliche Artillerie hielt ſich vortrefflich, die Infanterie, 
befonderd 223 Grenadiercompagnien, thaten. Wunder ber 
Zapferfeit, ed war vergebens, — General Browne wurbe 
an der Spike der Grenabiere auf den Zod verwundet, Prinz 
Karl, von einem heftigen Bruſtkrampf befallen, wurde be: 
wufitlos vom Schlachtfeld gebracht, nach zwei Aderläflen Fam 
er erſt in Prag zu fih, die Schlacht war verloren, 50,000 
Mann, worunter. 4000 Reiter, warfen ſich in die Stadt; die 
ſchönſte Armee, die Öftreich feit lange aufgeſtellt, war fo 
gut als vernichtet, der Verluſt derfelben betrug 10,000 Mann. 
Unter den Zodfen war General Perroni, unter den Verwun⸗ 
deten, außer Btowne, die Generale Clerici, Wohlfersdorf 
und Lascy. Die Preuffen hatten 12,000 Mann eingebüfft, 
unter den Zodten war Feldmarſchall Schwerin ‚ex war in 
Derfelben Stunde, beinahe an demfelben Ort auf den Tod 
getroffen, als Browne fchwer verwundet worden war. Der 
König lieh Prag zur Übergabe auffordern; Browne autwor⸗ 
tete, man voerde fich durch tapfere Vertheidigung die Achtung 
des Gegners erwerben. Die Öftreicher fchrieben den Verluſt 
der Schlacht zweierlei zu: erſtens daß die Cavalerie auf dem 
rechten Flügel Durch einen vom unbekannter Hand auögegebe- 
nen Zaufzettel zum Fouragiren na) Prag in die Umgegend 
ausgefhikt war und erft. bei Beginn der Schlachf eintraf; 
zweitens daß General Puebla mis 93000 Mann von dem 

Serbelloni'ſchen Corps nicht während der Schlacht im Rüden 
dee Preuffen erfchien, was er allerdings gekonnt hätte; eine 
Haupturfache der Niederlage war aber, Daß Prinz Karl die 
Anftalten zur Schlacht erft in Demi Augenblick traf, ald Die 
Schlacht beginnen follte. General Daun, der flatt Serbelloni 
das Commando der zerfireuten Truppen übernomnten. hatte, 
wer anı Tag der Schlacht noch einen Marich von Prag ent- 
fernt; feine Avantgarde, vom General Puebla befehligt, hätte, 
wie ſchon gefagt, im Rüden der Preuſſen erſcheinen Tönnen, 
war aber, wie jehon berührt, nicht erſchienen, es war Puebla's 
Schuld. Daun nahm den geichlagenen rechten Flügel, ber 
14,000 Mann ſtark, worunter 7000 Pferde; er felbft hatte 
29.000 Mann, mit diefen zog er ſich nach Mähren zurüd. 
Der Minifter Kaunitz aber, auf der Reife zur Armee begrif: 
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fen, war am Tage nach der Schlacht bei Daun eingefroffen, 
hatte fih mit ihm über die fernern Maßregeln befprochen 
und eilte nah Wien zurüd. Dort berrichte groffe Beftür- 
zung, man baffe nicht zur Vertheidigung als das Daunſche 
Corps, welches damals dem König nicht gewachſen war, man 
ſandte ihm von allen Seiten Verſtärkungen zu, alle Truppen 
in Böhmen und Mähren wurden ihm untergeordnet, Alles 
hing aber davon ab, daß ſich Prag ſo lange hielt, bis die 
Verſtärkungen eintrafen. Zwanzig Boten wurden in die 
Stadt geſchickt, ein einziger — ein Grenadierhauptmann — 
kam herein. Er brachte folgenden Brief Maria Thereſia's 
der Armee: „Ich höre mit groſſem Schmerz“ ſchrieb die Kai⸗ 
ſerin, „daß fo viele Heerführer und eine fo groſſe Scharen⸗ 
menge in Prag belagert werden; aber ich habe die befte Hoff: 
nung zu ihren Bemühungen. Ich Tann ihnen nicht lebhaft 
genug vorhalten, daß es ihnen zu ewiger Schmach gereichen 
müflte, wenn fie nicht thäten, was im lebten Kriege die weit 
minderzähligen Franzoſen thaten. Die Ehre ded gefammten 
Volkes und der Faiferlichen Waffen hängt von dem Verhalten 
der Vertheidiger Prags ab, Böhmens, meiner Erblande und 
felbft Deutfchlands Sicherheit von der Erhaltung dieſes Platzes. 
Das Heer des Feldmarfchalld Daun wird täglich verſtärkt und 
wird bald zum Entſatz eintreffen fünnen. Die Franzofen 
nahen in Eile, die Schweden ftehen mir bei, und mi Gottes 
Hülfe werden Die Dinge in kurzem eine günftigere Anficht ges 
winnen‘‘ ’). 

Diefer Brief erregte die größte Begeifterung in Prag, 
man ward zum bartnädigften Widerftand entfchloffen, aber 
die Noth in der Stadt wuchs von Tag zu Tag, 500 Häufer 
waren fchon durch dad Bombardement zerflört, man Iebte 
von Pferdefleifeh, zinnerne Scheidemünze wurde gefchlagen, 
das Pulver ging aus; ein Weib verpflichtefe ſich täglich ſechs 
Pfund zu mahen! Zur Rettung der Stadt mufjte dem bie- 
ber ‚fiegreichen König eine Schlacht geliefert werden. Der 
von Maria Therefia eigenhändig ausgeferfigte Befehl fchloß 


1) Pelzel, „Geſchichte von Böhmen“. Hormayers Angabe im öftrei: 
chiſchen Plutarch, daß Prag habe capituliren wollen, ift nicht wahr. 
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nit folgenden Worten: „nebft Dem könnet ihr verfichert fein, 
und ich verpfände euch mein Faiferliched Wort, daß ich bei 
einem glücklichen Ausfchlag euere gewiſſen Verdienſte mit allem 
Dank und Gnaden anſehen, hingegen einen unglücklichen Er⸗ 
folg euch nimmermehr zur Laſt legen werde.“ Daun hatte 
die Disciplin im Heere wieder hergeſtellt, Vorſchriften für 
den Kampf erlaſſen, er zählte 51 Bataillons, 24 Grenadier⸗ 
ompagnien, 151 Escadrons und 24 Compagnien Carabiniers 
und Grenadiere zu Pferd, in Allem nahe an 54,000 Mann, 
worunter 18,000 Reiter, als er ſich zum Entſatz in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Während der Bewegungen war der Secretair 
Baron Koch bei Daun erſchienen, der ihm neue Befehle über⸗ 
brachte, ihr Inhalt Kaffe ſich aus Dauns Antwort abnehmen: 
„Die Bemerkungen, welche Sie mir im Auftrag Ihro Mas 
ieftät gemacht haben , find unausführbar, ja chimäriſch. Man 
kann die Armee in Prag nicht entſetzen, ohne eine Schlacht 
zu liefern. Wenn man die erſtere retten will, ſo muß man 
die andere wagen, es gibt feinen Mittelweg, und Alled, was 
fh dagegen einwenden läſſt, bleiben pia desideria. 

Der König hatte 76,000 Mann bei Prag verfammelt, 
der Prinz von Bevern mit 16,000 Mann beobachtete Daun ; 
der König hielt die Öftreicher ſchwacher, als ſie waren, und 
wollte nicht glauben, daB Daun zum Entſatz heranrücke; als 15. Sun 
ihm endlich hierüber Fein Zweifel übrig blieb, ging er ihm 
:) mit 34,000 Dann, worunter 16,000 Reiter, entgegen; dies 

führte zur Schlacht bei Kollin. 
Daun hatte mit 50,000 Mann eine feſte Stellung bei 18. Sun 
Solin genommen und erwartete den Angriff, zum erften Mal 
ar Die öftreichifche Cavalerie nicht auf beiden Flügeln, fon- 
den in einem Schlachthaufen aufgeftellt. Daun hatte auf 
| Mes, auch auf den Verluft der Schlacht gedacht und An- 
| alten für den Rüdzug getroffen, woher die irrige Sage ent: 
* fanden ift, daß er die Schlacht verloren gegeben und fich 
x/ babe zurüdziehen wollen, was nicht wahr ifl. Zwei Stun: 
T den landen die Heere fi in Schlachtordnung gegenüber; 
Daun war abgefeflen und beobachtete vom kamhajcker Berg 
die Bewegungen ded Königs. Das Gewehr in Ruhe (beim 
Fuß), erwartete die öftreichifche Armee den Angriff. Es war 
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ein erhabenee Moment; das Schid ſal der Monarchie ſollte 
entſchieden werden. 

„Der König fand den linken Fluͤgel und die Mitte der 
Oſtreicher unangreifbar und befchloß den rechten Hügel zu 
umgeben. Sobald dies Daun benterfte, verflärkte ex den 
echten Flügel und ging felbft bin. Das Dörfchen Krzeczhorz 
und das dahinter kiegende Wäldchen waren der Schlüffel der 
Dofition. Es war um 1 Uhr, als der preuſſiſche General 
Hülfen das Dörfchen angriff und nahm, er blieb dort flehen, 
weil Die preuffifche Armee nicht nachrüdte. Der König hatte 
feine Colonne Halt machen laſſen, um den Angriff abzumar- 
ten, und als die Meldung ded gelungenen Angriffs Fam, wi- 
derfland er den Bitten ded Prinzen Mori, Hülfen alfobald 
zu verftärken, flellte den linken Flügel neu auf und griff erft 
dann mit dem linken Flügel an; die Faiferliche Artillerie hielt 
fih prächtig, die Negimenter feuerten wie auf dem Eprercier- 
platz. Hülſen eroberte das Wäldchen hinter dem Dorfe, aber 
er konnte ed nur einen Augenblid behaupten, die preuffiichen 
Grenadiere wurden wieber herausgeworfen,, Die Oftreicher bfie- 
ben fortan im Befl des Waldes. Ein heftiger Bajonett- 
angriff der Preufien, von zahlreicher Cavalerie unterftüßt, 
durchbrach die üftreichifche Linie. General Wied, deſſen Di- 
vifion durchbrochen war, ließ in die Fliehenden durch die 
eigene Reiterei einbauen, Oberſt Siskovitz ließ das dritte und 
vierte Glied feined Regiments — Erzherzog Karl — umkeh⸗ 
ren und verfheidigte fich, in der Fronte und im Rüden zugleich 
angegriffen. In diefem äufferft Eritiichen Augenblid brachen 
drei fächfifche Chevaurlegersregimenter und das Faiferliche Dra- 
gonerregiment de Ligne (jetzt Windiſchgrätz-Chevauxlegers) 
in die Flanke der verfolgenden preuffiicden Reiterei und war: 
fen files das tapfere preuſſiſche Fußvolk bildete ein Viereck, 
bei dem Angriff auf daffelbe wurde der Faiferliche General 
Lützow erfchoffen, die Generale Serbelloni und Wolf verwun- 
det, aber das Viereck gefprengt, die Schlachtlinie war wieder 
herzeſteut. In der Eile des Gefechtes waren viele preuſſiſche 
Gefangene nicht entwaffnet worden, ſie feuerten in den Rücken 
der Kaiſerlichen, ein Theil der Gavalerie fehrte um und bieb 
fie zufammen: die kaiſerliche Schlachtlinie war wieder herge⸗ 
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ſtellt; indeſſen hatte das preuſſiſche Centrum ohne den Befehl 
des Königs, wie die Preuſſen ſagen, das öſtreichiſche Centrum 
angegriffen, war aber zurückgeworfen worden, ein groſſer 
Cavalerieangriff der Kaiferlichen trieb den linken Flügel der 
Preufien in die Flucht. Die Schlacht war zum Nachtheil 
des Königs entfchieden, der rechte preuffifche Flügel und bie 
Cavyalerie unter dem General Ziethen deckten den Rüdzug; 
die Preufien hatten 13,000 Mann, 45 Kanonen und 22 Fah⸗ 
nen verloren, der Verluft der Dftreicher betrug über 8000 
Mann, mehrere Generale waren verwundet, Daun felbft hatte 
zwei Dferde unter dem Leibe verloren, er batte einen Prell⸗ 
ſchuß am Arm, eine Sontufion im Rückgrat erhalten, ohne 
deshalb das Schlachtfeld zu verlaflen. Er ließ den König 
nur leicht verfolgen und blieb mit der Armee im feiner feften 
Stellung. 

Mit banger Beſorgniß hatte man in Prag den Kano⸗ 19. Juni 
nendonner von Kollin vernommen. Was war der Ausgang 
der Schlacht? dag war die Frage in ganz Prag. Am nachften 
Morgen brachte eine Marketenderin die erſte Siegednachricht, 
ihr Mann war bei Bratlachd-Küraffieren, ſie ſchlich ſich in Die 
Stadt, um ihn zu fehen, und erzählte die Niederlage der 
Preuffen. Die Anflalten derſelben zum Rüdzug beftätigten 
ihre Ausfage, zwei Zage nach der Schlacht zog Daun in 
Prag ein und empfing noch den Händedruck des flerbenden 
Browne. 

Maria Thereſia ſchrieb Daun einen Brief des heiſſeſten 
Dankes voll, tadelte ihn aber liebevoll, daß er ſich zu ſehr 
ausgeſetzt, er möge bedenken, wie Viel an ſeinem Leben liege; 
Beförderungen nach Verdienſt bei der Armee wurden ſeinem 
Ermeffen überlaſſen. Die ganze Armee erhielt eine Gratis⸗ 
gages der militairifche DVerdienftorden, der. jetzt noch den 
Namen der Kaiferin. trägt, trat damals ind Leben. Daun 
war der erſte Großkreuz, fie fchrieb ihm: „Ihr habt Eure 
Drbendproben vor den Augen der ganzen Armee fchon abge- u 
legt, Ihr feid alfo als der erſte Großkreuz aufgenommen‘; 
aber auch der unglüdtichen Tapferkeit dachte Maria Therefia 
lohnend: jene 22 Grenadier- Compagnien, die fich in ber 
blutigen prager Schlacht durch Tapferkeit ausgezeichnet hat⸗ 


26. Suli 


A 
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ten, erhielten lebenslänglich doppelte Sage, den Unterofficie- 
ren wurde aufferdem zugefichert, daB man fie bei Beförderun- 
gen befonders berüdfichtigen werde. Für diefe rau ging 
Jeder freudig in den od '). 

Der König von Preuffen zog ſich unverfolgt nach Sach⸗ 
fen zurüd. Bon allen Seiten Tamen Hiobspoften. Die Fran⸗ 
zofen hatten groffe Fortſchritte gemacht. Der Herzog von 
Gumberland, der Norddeutichland mit einem aus hanöver⸗ 
ſchen, braunfchweigifchen, beflifchen, gothaifchen, Iippe-büdebur- 
gifchen und einigen preuffifchen Truppen befchügen follte, war 


vom Marſchall d'Eſtréees bei Haſtenbeck gefchlagen worden, 


und hatte nach diefer Niederlage bei Klofler Seven eine Con⸗ 
vention unterzeichnet, in Folge deren die Hülfötruppen nach 
Haufe entlaffen, die handverfchen Zruppen aber jenfeitd der 
Elbe in Quartiere verlegt wurden, die Franzoſen befegten 
hierauf Hanover und „bedrohten Magdeburg, die Schweden 
waren in Preuffiich-Pontmern eingefallen, die Ruſſen hatten 
Memel erobert und den General Lewald bei Sägerndorf ge 


1) Einige Jahre nachher fehrieb die Kaiferin dem Feldmarſchall fol- 
genden Brief, aus dem man erfehen kann, wie hoch fie Dauns Verdienft 


anſchlug, und aus welcher Gefahr die Monarchie durch den Sieg bei 


Kollin gerettet wurde: 
„Der 18. Geburtstag der Monardie. Lieber Graf Daun! Un: 
möglich könnte ich_den heutigen groffen Tag vorbeigehen laffen, ohne 


Ihme meinen gewiß berzlichften und erfenntlichften Stüdwunfdh zu machen. 


Die Monarchie ift Ihme feine Erhaltung ſchuldig, und ich meine exi- 
stence, und meine ſchöne und: Tiebe Armee, und meinen einzigen und 
Hiebften Schwagern. Died wird mir gewiß, fo lang ich lebe, niemalen 
aus meinem Herzen und Gedächtnig kommen; au contraire, ‚mir fcheinet, 
daß es jährlich mir frifcher und sensibler ift, und daß niemahlens fel- 


bed genug an Ihme und den Seinigen werde erkennen koͤnnen. Dies 


ift der Tag auch, wo mein Nahmen au für das Militaire follte ver: 
ewige werden, auch Seiner Hände Werk, und ift Er wohl billig, Leider 
mit Seinem Blute, mein erfter Chevalier worden. Gott erhalte Ihn 


mir noch lange Jahre zum Nugen des Staates, des Militaire, und mei- 


ner Perſon, als meinen beften und wahreften guten Freund. Ich bin 
gewiß jo lange ich lebe, Seine gnädigfte Maria Thereſia.“ 

Sur Berftändniß dieſes Handbillets ift es nöthig, zu wiflen, daß 
Daun, nod) ehe er fi) zur Armee verfügte, an den Statuten des mili⸗ 
tairiſchen Thereſienordens gearbeitet hat. 
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ſchlagen; der Eaiferliche General Habit war mit 5000 Mann 
bis nach Berlin geftreift, die Königin war aus der Stadt 
entflohen, Berlin muflte 350,000 Reichsthaler Kriegsſteuer 
und 25,000 Reichsthaler für die Truppen zahlen. Hierauf 
zog fi) Hadik wieder zu der Daunfchen Armee zurüd. Die 
Kaiferin belohnte dieſen Zug, indem fie Hadik das Groß⸗ 
Preuz des Therefienordens verlieh, die Herrfchaft Futtak in 
Ungern fchenkte und überdieds 3000 Ducaten auszahlen Tieß, 
weil er von den für die Truppen erhobenen 25,000 Reichs⸗ 
thalern nichts für fi) genommen hatte. 

Von allen Seiten gedrängt, verfuchte der König Unter- 
bandlungen mit Frankreich einzuleiten, aber er wurde zurüd- 
gewielen; darauf rüdte er mit der Armee gegen die Franzofen 
und brachte ihnen bei Roſſbach eine ſchmähliche Niederlage bei. 5. Nov. 
Indeſſen hatte ſich in Schlefien Vieles zu ded Königs Nach- 
theil zugetragen: Prinz Karl und Daun waren in Schleften 
ängebrochen, die Kaiſerin hatte ein Patent erlaflen, in wel: 
chem fie es als ihr jet zurüdgewonnened Eigenthum be⸗ 
handelte, der Ban von Kroatien Nadasdy hatte Schweidnig 11. Nov. 
erobert, und der Prinz von Bevern, der den Oftreichern gegen- 
überftand, war bald darauf gefchlagen und bei einer Re⸗ 
cognofeirung gefangen worden; auch Breslau ergab fi ih bald Fu. Rov, 
darauf, grofle Vorräthe fielen dort den Oftreichern in die 
Hände. 

Gegen ihre Gewohnheit haften die Öftreicher : noch nicht 
Winterquartiere bezogen, die Kaiferin wollte fie in Zeindes- - 
land beziehen laſſen; auch beforgte fie, daß die Alliirten es 
nicht ganz aufrichtig meinten. Die Kaiferlichen wollten. den 
König von Preuffen auf eine fehr geringe Macht befchränten, 
von den Alürten waren fie nur ficher, daB fie den Erwerb 
Schlefiens dem Haus Oftreich geftatten wollten; deshalb 
wollten die Dftreicher einen groffen Streich gegen den König 
von Preuſſen führen, um ihn durch eigene Kraft zu vernich⸗ 
ten. Der Kaiſer ſchrieb ſeinem Bruder zur Armee: „Alle 
unſere Alliirten haben- fi) verbunden, und Schleſien zu ver⸗ 
Ihaffen; allein fie find, was die Herabfeßung und Schwä—⸗ 
hung des Königs von Preuffen betrifft, damit folcher die 
Ruhe von Europa nicht mehr flören könne, nicht gleicher 
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| Meinung. Sie fehen alfo, daß uns Schlefien zugefichert ift, 


aber die Schwächung und der Ruin der preuffifhen Armee ' 
nicht, mithin müflen wir vorzüglich hierüber arbeiten, und 
ih kann Ihnen nicht genug fagen, wie nothwendig ed wird, 


- daB alle Ihre Operationen mit der Armee dahin abzielen, Die 


preuffifche Armee zu ſchwächen und foldhe, fo oft als es 
möglich wird, anzugreifen.” In Dielen Zeilen liegt der Antrieb 
zur Schlacht von Leuthen, von der wir gleich reden werden. 

Nah der Schlacht von Roſſbach war der König eilig 
nach Schlefien marfchirt, er hatte 48 Bataillons, 120 Es⸗ 
cadrons, 167 Kanonen; die Kaiferlichen zählten in Schleften 
34 Bateillond, 144 Escadrons, 265 Kanonen, alfo in Allem 
90,000 Mann. Rach Abzug der Detachirungen und Garni-. 
fonen waren 66,000 Mann unter dem Prinzen und Daun 
vereinigt, worunter 16,000 Dann leichter Zruppen. Sobald 
der Prinz die Nachricht erhielt, der König rüde heran, wurde 


Kriegsrath gehalten und einftimmig beichloffen, ihm entge⸗ 


5. Det. 


genzugehen. Die Erinnerung an Kollin, die Stärke der Ar- 
mee, der fchon erwähnte Brief des Kaifers mufite die Gene 
tale nothwendig zu dieſem Entichluß bringen. , 

Bei Leuthen trafen die Heere auf einander, der König 
griff in der feither fo oft gepriefenen ſchiefen Schlachtordnung 
an und fließ zuerſt auf Dad Corps ded Banus von Kroatien, 
Nadasdy, welches aus Dflreihern, Baiern, Würtembergern 
zufammengefebt war. Die Wirtemberger, 6000 an ber Zahl, 
liefen beim: Anmarſch der Preufien davon, ohne auch nur 
einen Schuß zu thun, Viele defertirten augenblidlid zu den 
Preufien, das Nadasdyſche Corps wurde geworfen und bie 
öftreichiiche Armee wurde förmlich aufgerolit; der Verluft an 


Todten, Verwundeten und Gefangenen belief fi) auf 20,000 


Mann, ed war beinahe der dritte Theil ber Armee. Die 


Generale Luchefi, Prinz Stollberg und Dtterwolf waren ge- 
‚blieben, den Preuffen Eoftete der Sieg 6000 Mann’). Der 


1) Die Öftreicher geben den weitern Verluſt anders an als die 
Preuffen. Nah den Öftreihifchen Quellen beftand er in 66 Kanonen, 
11 Fahnen, 6 Standarten. Nach den preuffiffen eroberten fie 116 Ka- 
nonen, 51 Fahnen, 4000 Fuhrwerke. 
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Rückzug der gefchlagenen Armee im Winter zog ebenfalls 
groſſe Verluſte nach fi, ed gab Deſerteurs und Marodeurs 
die Menges als die Armee endlich wieber feften Fuß gefallt 
hatte, fehrieb. der Prinz dem Kaifer, „wie die fchöne öftrei- 
hifche Armee nicht wenig delabrirt, vom langen Zeldzug ab⸗ 
geriffen, ohne Wäſche, ohne Montour, mit einem Wort in 
fo mislichen und erbarmungswürdigen Zuftänden, ald fie noch 
niemald gewefen, und muß Dennoch wegen der Nahe des 
deindes ohne Zelte lagern.“ Der Prinz hielt Die bamalige 
Beichaffenbeit weit ungünftiger als bei Prag , damals fei eine 
weite Armee vorhanden gewefen, um den Fortſchritten des 
Feindes Einhalt zu thun, jebt aber befige man nur den Reſt 
äner von den unentbehrlichften Stabs - und Dberofflcieren ent- 
blöfften und in groffe Verlegenheit gefeßten Armee. Mit 14. Der. 
folden Zügen fchilderte der Prinz feine Armee, die ihm 
fieben Donate früher in der glänzendflen Verfaſſung war 
vertraut worden. Die Schilderung war nicht übertrieben, 
der Protomedicus Wabſt wied 22,000 Kranke aus, von den 
Zruppen alfo, die bei Leuthen gefochten hatten, war kaum 
mehr der dritte Theil übrig, und überdies hafte die Schlacht 
gelehrt, daB man fich auf die Hülfstruppen nicht verlaſſen 
könne; man hatte beſchloſſen, ſie in keiner Schlacht mehr zu 
verwenden. 

Man wollte die. Garniſonen von Liegnitz und Breslau 
an ſich ziehen, es war zu ſpät, der König hatte bereits beide 
Feſtungen umlagert, der Commandant von Liegnitz, Oberſt 
Bülow, capitulirte gegen freien Abzug. Nicht fo gut ging 
es der Garniſon von Bredlau, die Stadt. wurde hart be 
drängt; der Kommandant, General Sprecher, hielt Kriegs⸗ 
rath; Dberftlieutenant Binder von Altcolloredo fchlug vor, 
ſich bis auf den legten Dann zu wehren, General-Feldwacht: 
meifter Baron Bed fchlug vor, 1200 Kroaten mit den noch 
vorhandenen Zuhrweienpferden beritten zu machen, der Gar- | 
niſon Die 2öhnung bis Ende Ianuar auszuzahlen, Brot auf 
fünf Zage, zwei Pfund Fleifh per Kopf, auf je Drei Mann 
eine Flaſche Brantwein, der Gavalerie zweitägige Fourage 
auszutheilen, auf dem rechten Oderufer durchzubrechen mit 
der ganzen Garniſon, und längs der polniſchen Grenze Ober⸗ 


20. Der. 


| 20. Der. 
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fhlefien zu gewinnen. Als fih der Commandant zu der 
Höhe dieſes Entfchluffes nicht erheben konnte, begehrte Bed 
nur 200 Hufaren, mit diefen und feinen Kroaten wollte er 
fih durchſchlagen; auch dies wurde ihm nicht bewilligt. Bres⸗ 
lau capitulirte nach zehntägiger Belagerung. 17,000 Dann 
fielen in die preuffifche Kriegsgefangenfchaft'). 

Schlefien war wieder in der Gewalt ded Königs von 
Preuſſen, aber auch fonft lächelte ihm das Glüd. Der Kö— 
nig von England verwarf die Capitulafion von Kloſter Se- 
ven und rief den Herzog von Cumberland ab, die Norbarmee 
ward unter die Befehle eined geſchickten Feldherrn, des Prin- 
zen Ferdinand von Braunfchweig, geftellt; der König war 


fo im Stande, den Franzoſen dort wieder die Stirne zu 


bieten. Die Ruſſen kehrten plöglich in ihre Grenzen zurüd, 
Aprarin hatte diefen Rückzug angeordnet, weil die Kaiferin 


Eliſabeth ſchwer erfrantt war. Man erwartete ihr Ende, ihr 


Nachfolger war für den König von Preuflen eingenommen, und 
Aprarin wollte fi durch dieſen Rückzug in die Gunft 
feines künftigen Gebieterd ſetzen. Es Fam aber anders, als 
Aprarin dachte, denn die Kaiferin genas und Aprarin verlor 
feine Steles der König aber hatte Durch diefen Rückzug der 
Ruſſen wenigſtens fo viel gewonnen, daß er für dieſen Au- 


genblick der drohenden Ruflengefahr enthoben wurde. 


In Wien berrichte über die Niederlage von Leuthen und 
die darauf folgenden Verlufte groffe Beftürzung, das Publi- 
cum fchrieb das Unglüd dem Prinzen Karl von Lothringen 
zu’). Die Kaiferin erließ zwar eine Bekanntmachung, daß 
fih Niemand unterftehen folle, von diefem Prinzen wegen der 
legten Schlacht unanftändig zu reden, indem derfelbe ſich in 


1) Faſt Alles, was im vorliegenden Capitel über den Kampf ber 
Preuffen und Öftreicher gefagt worbe, ift aus der Gefchichte des Feld» 
zugs 1757 von Heller im k. k. Kriegsarchiv. Sch bedaure fehr, daB das 
Werk mit diefem Feldzug endet. 

2) &6 erfihienen verſchiedene Pasquille gegen den Prinzen. Eins 
erregte befonderes Auffehen. Daun, Nadasdy und der Prinz waren, 
im Kriegsrath figend, abgebildet; Daun ſprach: Mit Berftand und Muth, 
Nadasdy: Mit Schwert und Blut; der Prinz, auf eine Flaſche Wein 
zeigend: Der Wein iſt gut. 


! 
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dad Zreffen nur quf vorherige Anfrage bei Hof und mit 
defien Genehmigung eingelaflen, folglich nichtd als die Be 
fehle ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin vollzogen habe. 
Schon vorher war in Prag ein gleiches Verbot erlaffen wor: 
den. Als der Prinz an demfelben Tage nach Wien kam, 
wurde er vom Kaifer, feinem Bruder, felbft eingeholt. Die 
Kaiferin Hätte ihm, wegen ihrer Liebe zu ihrem Gemahl, 
gern an der Spige der Armee erhalten, aber die Aufregung 
im Heer, in Wien, in der Monarchie war zu groß, der 
Prinz legte dad Commando nieder und ging ald Gouverneur 
der Niederlande nah Brüflel, der Dberbefehl dee Armee 
wurde in. Die Hände Dauns gelegt. Im nächften Sahr war 1758 
ren die Sranzofen ſchon fehr zeitig im Felde, aber zu ihrem Februar 
Rachtheil. Der neue Befehlöhaber, Graf Elermont, wurde 
in weniger ald einem ‚Monat vom Prinzen Ferdinand von 
Braunſchweig mit einem Verluft von beiläufig 10,000 Mann 
über den Rhein zurüdgedränge. Später ging der Prinz 
felbft über den Rhein und ſchlug die Franzofen bei Krefeld; 
Ruremonde fiel ebenfalls in Braunſchweigs Hände, feine 23. Juni 
Scharen flreiften bid an die Thore von Brüffel. Düffeldorf 23. Juli 
ergab fich nach kurzer, fechstägiger Belagerung. Der fran- 
zöſiſche Hof fchrieb Die Schuld diefer Unfälle dem Feldherrn 
zu, rief Clermont zurüd und fandte ald Oberbefehlshaber den 
Marſchall Contades. Diefer wollte den Prinzen Ferdinand 
nicht unmittelbar angreifen, fondern fandte den Prinzen Sour 
bife mit 30,000 Mann gegen Kaflel. Soubife ftieß bei Son- 
dershaufen auf die Heflen, unter dem. Prinzen Sfenburg; die 
legtern wurden geichlagen, worauf Soubife fich dergeftalt 
ausbreitete, DaB der füdliche Theil Hanovers in feine Gewalt 
fil. Died zwang den Prinzen Yerdinand über den Rhein 
zurüdzugeben; er. bewerkftelligte den Rüdzug ohne Verluſt. 
Nachdem fih 12,000 Engländer ihm angeichlofien hatten, 
hielt er die Franzoſen durch geichicdte Bewegungen auf. Zu 
einer entfcheidenden Schlacht Fam es nicht. Als der Winter 
nahfe, bezogen beide Theile Winterquartiere, Soubife zwifchen 
dem Rhein und dem Main, Contades zwifchen dem Rhein 
und der Mans, Prinz Ferdinand in Weftfalen und Nieder 
fachfen, fein Hauptquartier war in Münfter. Der sn 
Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 





April 


30. Juli 
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hatte, wie die beiden Jahre früber, den Feldzug eher eröffnet 
als die Öftreiher. Er fiel in Mähren ein, weil die Provinz 
noch nicht vom Krieg beimgefucht war, er alfo die Armee 


Teichter zu ernähren hoffte, und weil er glaubte, Ollmütz, das 


er im Erbfolgekrieg Yeicht erobert hatte, auch jetzt bald in 
feine Gewalt zu befommen. 
Er belagerte Ollmütz. Aber diesmal war die Zeflung 


gut verproviantirt, mit binlänglicher Beſatzung verfehen und 


der Befehlshaber war ein erprobter Krieger, der Yeldzeug- 
meifter Baron Marfchall. Die Bewohner waren gut gefinnt 


und ertrugen die Beichwerden der Belagerung mit frohem 


Muth. Daun bezog ein fefled Lager bei Leitomifchl, ſowol 
um Verftärkungen an fich zu ziehen, als auch, wenn es nö⸗ 
thig fein folte, die Feſtung zur rechten Zeit zu entlegen. 
Die leichtere Verpflegung der preuffifchen Armee, die der Kö- 
nig bezwedt hatte, Fonnte nicht flattfinden, denn die öſtreichi⸗ 
fchen leichten Truppen umfchwärmten den Feind und ſchnit⸗ 
ten die Zufuhr ab; die Defertion. nahm in der preuffifchen 
Armee ſehr überhand. Daun rüdte näher und lagerte bei 
Gawiſch. Die Verproviantirung der Preuſſen muflte aus 
Schlefien bejorgt werden, deshalb ließ der König auf einmal 
einen groffen Zransport von A000 Wagen aus Schlefien 
fommen. 12 Bataillone und 1000 Reiter dienten zur Be 
dedung; ed waren wol 10,000 Dann. Daun, hiervon un- 
terrichtet, beorderte die Generale Loudon und Siskovich den 
Transport aufzuheben. Im Defilde von Domfladtl wurde er 
angegriffen, die Preuffen gefchlagen, fie verloren an 3000 
Mannz faft alle Transportwagen wurden erbeutet; unter den 


Gefangenen befand fih auch “der preuſſiſche General Putt⸗ 


kammer. Hierauf bot Daun dem König eine Schlacht an, 
aber dieſer nahm fie nicht an, ſondern gab die Belagerung 
auf, und da er von Schlefien abgeſchnitten war, zog er ſich 
in geſchickten Maͤrſchen durch Böhmen und wandte ſich eilig 
gegen die Ruſſen. Die Belagerung hatte jehs Wochen ge 
dauert. Maria Thereſia, des Erfolges froh, erhob 13 Oll⸗ 
mützer in den Adelftand, erfehte den Schaden, den die Stadt 
erlitten, verfügte, DaB dem Wappen der Stadt Ollmüt die 


- Ramen Franz und Thereſia eingefchaltet würden. Marfchall 
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wurde in den Grafenftand erhoben und zum Feldmarſchall 
ernannt, Generalmajor Draskovich zum Yeldmarfchall- Leute: 
nant befördert und die Garnifon durch mancherlei Auszeich- 
nung belohnt. 

Die Ruffen unter Fermor hatten indeſſen Konigsberg 
und beinahe ganz Preuſſen erobert, und waren im Begriff in 
Brandenburg einzudringen. Sie belagerten Küſtrin. Daun 
beorderte den General Loudon, ſich mit den Ruſſen zu ver⸗ 
einigen; aber Fermor ging auf dieſen Plan nicht ein, ſondern 
- wollte fi) mit den Schweden verbinden. Da kam der Kö⸗ 
nig. Die Ruffen hoben die Belagerung von Küſtrin auf 
und lieferten eine blutige Schlacht bei Zorndorf. Sie wur⸗ 25. Aug. 
den gefchlagen, verloren 20,000 Dann und zogen ſich nach 
Der polnifhen Grenze zurüd. 

Daun hatte ſich nad Sachen gewendet, den Bruder 
des Königs, Heinrich, nach Dresden zurüdgedrängt; Die Er⸗ 
oberung von Sachſen ſchien entichieden, als der König, nad) 
der Schlacht von Zorndorf, eilig wieder zurückkehrte. Er 
wollte nah Schlefien, die Feſtungen Neiſſe und Kofel zu be- 
freien, die von den Generalen Harſel und de Ville bedroht 
wurden. Durch mehrere Eleine Gefechte gelang es ihm, fich 
den Weg nach Schlefien zu’ öffnen. Daun hielt eine Schlacht 
. unvermeidlih, aber die Stellung des Königs bei Biſchofs⸗ 
werda fchien ihm zu feft, er fafite alfo den Plan, den König 
aus der Stellung heraus und nad) Hochkirchen ‚zu loden, wo 
er ihn mit Erfolg angreifen zu können hoffte; deshalb ließ 
er das Gerücht. ausfprengen, daß er ſich Hinter Die Löbau 
zurüdziehen wolle. Der König ging ihm nach und kam wirt 
lich nach: Hochkirchen. Er war zwar erſtaunt, Die ſtrei⸗ 
cher bei Kittlitz zu ſehen, gab aber die vorgefaſſte Meinung 
nicht auf, daß die Oſtreicher im Rückzug begriffen wären. 
Beine Stellung ‚war fehr ungünſtig; Feldmarſchall Keith, 
fein Vertrauter, ſagte ihm: Wenn uns die, Oſtreicher in 
dieſer Stellung nicht angreifen, verdienen ſie gehenkt zu wer⸗ 
den. Lächelnd antwortete der Kbnig: Ich hoffe, ſie fürchten 
ſich mehr vor uns, als vor dem Galgen. Die Geringſchätzung 
des Feindes war fein Unglück. Er zählte gegen 40,000 
Mann. Indeflen hatte Daun alle Anſtalten zum Überfall 
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14. Oct. der Preufſen getroffen. Um fünf Uhr Morgens gefhah der 
‚Angriff. Die preuffifgen Vorpoſten hatten die Zuverficht 
ihres Königs getheilt und verforgten ihren Dienft nachläffig. 
Der Überfall gelang vollfommen. Die überraſchten Preuffen 
verfheidigten fich heldenmuͤthig, ihr Widerftand erlag aber 
dem wohlgeordrieten Angriff der Oftreiher. Sie verloren 
10,000 Dann, 100 Kanonen, 70 Mimitionswagen, 28 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten; unter den Zodten war auch des Könige 
Schwager, Ptinz Stanz von Braunfchweig, und Feldmarſchall 
Keith, den Daun am näcften Tag mit allen militairifchen 
Ehren beſtatten ließ. Der Verluft der Oſtreicher an Todten, 

Verwundeten und Vermiſſten betrug an 7000 Dann. 
Der König zog fi in gutet Ordnung auf die Höhen 
von Bauten, nur einige Meilen vom Schlachtfeld zurüd. 
- Der Sieg der Oſtreicher hatte nicht die Folgen, die er hätte 
haben koönnen, denn Daun griff den König in feiner Stellung 
bei Bauten nit an. Daun ging nach Sachſen und bela- 
gerte Dredden, der Prinz von Zweibrücken mit der Reichsarmee 
umſchloß Leipzig. Der König aber entfegte Neiffe und Ro- 
fel in Schlefien und rückte nach Sachſen, wodurch Daun und 
der Prinz von Zweibrücken fich veranlafft fühlten, die Belage⸗ 
November rungen, die ſie unternommen, aufzuheben. Daun bezog Win: 
terquartiere in Bohmen, der Prinz von Zweibrücken In Franken. 
Im Minter erneuerte, verftärkte, erweiterte ſich das 
Sündniß Frankreichd mit ſtreich. Der Minifter der aus: 
yoärtigen Angelegenheiten in Frankreich, Cardinal Bernis, 
hatte den Wunſch Heduffert, Ben Krieg beendet zu. ſehen; das 
für wär er in Ungnade gefallen, feine Stelle ethielt der Her⸗ 
zög von Choiſeul, der als Marquis von Skainville Grfandter 
in Wien gewefen wat: Be 
Im neuer Bundesserteag verſprach Frankerich Alles auf⸗ 
zubieten, um Oſtreich Sehleſiin und die Grafſchaft Glat 
wieder zu verſchaffen; der Kaiſerin blieb die Wahl frei, ob 
fie von Frankreich mir Geld oder Mannfhaft unterftügt fein 
wolle; im letztern Fall verſprach Frankreich für die Dauer 
des Krieges 100,000 Mann in Deutſchland zu halten. Die 
Subſibien an Schweden übernahm Frankreich ganz, biöher 
hatte Oſtreich die Hälfte gezahlt; ferner verblirgte Frankreich 
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der Kaiſerin alle am Riederrhein zu erobernden preuſfiſchen 
LZänder, endlich ſagte ed ſeine Umerſtützung zu, ſpwol bei 
der Erwählung. bed Erzherzogs Joſef zum Römiſchen König 
als auch zur Vermählung eines Erzherzogs mit der Prin⸗ 
zeſſin von Modena; eine Vermaͤhlung, durch welche Modena 
an eine Seitenlinie des Hauſes Oſtreich kommen muſſte, denn 
Beatrir von Eſte war die Letzte ihres Stammes. Ein vor⸗ 
theilhafteres Bündniß hatte ſtreich nie geſchloſſen. 

Die Franzoſen waren im Beginn des Feldzuges glücklich; 
fie ſchlugen den Atggriff des Prinzen Ferdinand auf Bergen 
dei Frankfurt mit groflem Verluſt zurüd, ein Armeecorps 
brach von der Wefer auf und befegte das Bistum Müur 
fer, Marſchall Contaded ging bei Köln über Den Rhein, 
vereinigte fi mit Broglio, eroberte Heflen, defekte Kaſſel 
und Minden. Aber am Ende des Feldzuged wurden die 


1759 


Juli 


Franzoſen bei Minden von Prinz Ferdinand und bei Gohfeld 1. Aug 


von dem Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig an einem und demſelben Tage geſchlagen, und ſo 
gingen die Vortheile, die das Heer errungen hatte, groſſen⸗ 
theils wieder verloren. | 

Die Ruflen hatten 70,000 Dann im Felde; ihnen ſtand 
der preuſſiſche General Dohna mit 20,000 Mann gegenüber. 
Er follte die Mark Brandenburg deden; ald er von: den Ruf- 
fen zurüdgedrangt wurde, übertzug ber König Dad Commando 


Dem General Wedel; Diefer wurde bei Züllihau gefchlagen. 1759 
Die Ruffen rüdten gegen Frankfurt an der Oder, wo ſich 23. Jul 


Der Faiferliche General Zoudon mit 18,000 Mann dem Heere 
Boltilowd anſchloß. Indeſſen war der König von Preuſſen 
herangerückt, entſchloſſen eine Schlacht zu liefern. Er zählte 
MIO Mann. Die Schlacht bei Kunnerödorf iſt eine der 


gröflten Schlachten des fiebenjährigen Krieges. Der König 12. Aug 


griff Den rechten Flügel der Ruſſen an und warf ihn; die 
Berwirrung Der Ruſſen war ungeheuer, fie fanden zuweilen 
100 Mann Hoch, fchon hatte der König 124 Kanonen er 
obert, ſchon hatte er der Königin geichrieben: „Wir haben 
die Ruffen aus ihren Verſchanzungen getrieben, und ehe noch 
zwei Stunden vergehen, ſiegen ‚wir vollſtändig.“ Minder zu⸗ 
verſichtlich, riethen ihm Die Gencrale, ſich mit den erxungenen 
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Vortheilen zu begnügen, die Ruſſen würden ſich gewiß in 
der Nacht zurückziehen. Einen Augenblid überlegte Friedrich; 
zu feinem Unglüd fiegte in ihm der Wunſch, die Ruffen zu 
vernichten; er vief: Marfh! Aber Loudon hatte indeflen 
den fogenannten Kuhgrund befeht, einen quer über die An⸗ 
höhen Yaufenden, weder fehr breiten, noch fehr tiefen, aber an 
den beiden Enden fehr fleilen Hohlweg. Vergebens flürmten 
die Preuffen; die öftreihiihen Grenadiere und das Regiment 
Baden-Baden fhlugen alle Angriffe zurück; die Ruſſen ord⸗ 
neten fich wieder, die Preuflen wurden geſchlagen; ihre Nie- 
derlage war die gröflte, Die fie im fiebenjährigen Kriege er- 
litten. 20,000 Mann, das ganze Geſchütz gingen verloren, 
zwei Pferde waren. dem König unter dem Leibe erfchoflen 
worden, mit nur 3000 Mann dedite er den Rüdzug. 
Der Königin fihrieb er: „Schaffen Sie. die königliche 
Familie fort; Iaffen Sie die Urkundenfammlung nah Pots⸗ 
dam. ſchaffen und die Hauptftadt mag ſich mit dem Feind 
vertragen. Es war um Preuflen gefchehen, wenn die Ruf: 
fen ihren Sieg verfolgten; ald aber Loudon fie hiezu auf 
forderte, antwortete Soltikow: „Ich habe feinen Auftrag, 
den König von Preuffen zu vernichten; ich habe zwei Schlach⸗ 
ten gewonnen, jetzt müſſen auch die ſtreicher zwei Schlach⸗ 
ten gewinnen.“ Dies rettete den König. Das Benehmen 
des ruſſiſchen Generals iſt nur dadurch erklärbar, daß er das 
Ende der Kaiſerin Eliſabeth als nahe bevorſtehend erwartete 
und ſich durch die Schonung des Königs von Preuſſen die 
Gunſt ihres Nachfolgers, des Groſſfürſten Peter, zu erwerben 
ſuchte, deſſen Vorliebe für den König von Preuſſen allgemein 
bekannt war. 

Als der Koͤnig von Preuſſen ſich nicht verfolgt ſah, 
faſſte er ſich wieder. Dem Adjutanten des Prinzen Ferdi⸗— 
nand, der ihm am Tag nach der Schlacht von Kunnersdorf 
die Nachricht des mindner Sieges brachte, ſandte er mit den 
Worten ab: „Es thut mir leid, daß mein Gegencompliment 
ſo ſchlecht ausgefallen iſt; wenn Sie auf dem Rückweg die 
Ruſſen nicht in Berlin finden, ſo kann noch Alles gut wer⸗ 
den.“ Als die Ruſſen endlich nach langem Zögern in 
Schleſien eindringen und ſich mit Daun vereinigen woll⸗ 
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ten, war der König ſchon wieder im Stande, ſie davon abzu⸗ 
halten. 

Die Ruſſen litten Mangel an Lebensmitteln und ver⸗ 
langten Verpflegung von den Dftreichern. Dieſe, ſelbſt 
Mangel leidend, boten ihnen Geld. Soltikow antwortete: 
„Meine Leute effen kein Geld!” und ging nach Polen. Xou- 
don zog fih auf Olmüg zurüd. 

Die Oflreicher Hatten fich zu Anfang des Feldzugesnur 
vertheidigungsweife verhalten. Daun erwartete die Annäbe- 
rung der Ruflen, mit ihnen vereint follte der König ange: 
griffen und erdrüdt werden. Als der König zur Schlacht 
von Kunnersdorf auögezogen war, umlagerte die Reichsarmee, 
durch eine Abtheilung Oftreicher verftärkt, Dresden. 27 Tage 
vertheidigten fih Die Preuſſen, aber da die Schlacht von 
Kunnersdorf den König aufler Stand ſetzte, der Beſatzung 
zu Hülfe zu Tommen, mufite die Stadt endfich capituliren. 
Daß bierauf der preuffifche General Wunfch das Reichöheer 
bei Zorgau ſchlug, war kein Erſatz für die verlorene Stadt. 4. Oct. 
Als endlich der, König felbft nah Sachſen Fam, bezog Daun 
eine fefte Stellung bei Dresden, unterhalb Plauen. Von dort 
führte er einen fehr kühnen Streich mit viel Befonnenheit 
und Umficht aus. Der König hatte den General Find mit 
einem- bedeutenden Zruppencorps nach Maren gefchict. Ver⸗ 
gebend machte ihn Find auf das Gefährliche feiner Stellung 
aufmerkfam, vergebens ‚forderte er mehr Truppen. Aber fo 
gut ald Find ſah auch Daun das Gefährliche der Stellung 
bei Maxen ein, er umzingelte Find, der fich mit 15,000 21. Rot 
Mann ergeben muflte, ebenfo wurde glei) Darauf der Gene- 
tal Dierke, der eben fo ausgeſetzt war wie Finck, mit 2000 
Mann gefangen. Bis tief in den Winter 'hielten ſich die 
Öftreicher in der Umgegend von Dresden, die Preuffen im 
Lager bei Wilsdruf. Beide Heere fitten unfäglich durch Die 
Kälte, zu einem entfcheidenden Schlag Fam es nicht. 

Die Lage ded Königs von Preuffen wurde immer ſchwie⸗ 
riger. Schon nach der Schlaht von Kunnerddorf hatte er 
das Commando niederlegen und feinen Bruder Heinrich zum 
Generaliffimus ernennen. wollen, und feine Correfpondenz mit 
dem Marquis D’Argend zeigt von feiner gänglichen Hoffnungs⸗ 
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loſigkeit; er trug fih mit Gedanken des Selbſtmords. Die 
Ereigniffe des nächften Feldzuges waren nicht von ber 
Art, daß fie den König hätten aufrichten Tönnen. Es trat 
ein neuer Gegner auf, der den Preuffen empfindliche Ver⸗ 
luſte beibrachte, dieſer Gegner war der General Loudon. 
Loudon, nicht Laudon, flammte aus einer alten, fehr 
ausgebreifeten, aber armen Bamilie, aus der Grafſchaft Ayre 
in Schottland. Schon gegen dad Ende des 14. Jahrhun⸗ 
dertd war der Zweig, dem Loudon angehörte, nach Liefland 
1731 ausgewandert. Fünfzehnjaͤhrig trat er als Cadet in ruſſi⸗ 
ſche Dienſte, focht unter Münnich in den türkiſchen Feldzü- . 
1739 gen und flieg bis zum Oberlieutenant. Ald Friede geſchloſſen 
wurde, ging er nad) Berlin und bot feine Dienfte dem Kö⸗ 
nig von Preuffen an. Er muflte lange in Berlin warten, 
bis er den König fprechen Tonnte, und lebte fümmerlich von 
Abſchreiben. Bei der Audienz, die er endlich erhielt, fah ihn 
der König einen Augenblick fcharf an, Tehrte ihm aber den 
- Rüden zu und fprach zu den ihn umftehenden Officieren auf 
franzöfifh: „Das Geſicht dieſes Mannes fleht mir nicht an. 
(La physiognomie de cet homme ne me revient pas.) 
Wie oft mag Died Wort den König gereuf haben! Vom 
König zurüdgewiefen, wie einft Eugen von Ludwig XIV., 
ging Loudon nach Wien und wurde des Königs gröffter, ge- 
fährlichfter Gegner, wie Eugen jener Ludwigs geworden war. 
In Schönbrunn harrte Loudon einer Audienz bei der Kaife 
rin, als ein Unbekannter in der Antichambre mit ihm ein 
Geſpräch anknüpfte, ihm ſeine Verwendung anbot und zu 
Maria Thereſia ging. Es war ihr Gemahl, der Groſſherzog 
Franz. Sofort wurde Loudon als Hauptmann bei dem 
1742 Trenkiſchen Vandurencorps angeſtellt. Nach dem aachner Frie⸗ 
den lebte er kümmerlich in Wien als reducirter Hauptmann, 
„bis feine Freunde ihm endlich eine Majorsſtelle in der Grenze 
verſchafften. Fünf Jahre verbrachte er hier in tiefer Einſam⸗ 
keit, nur militairiſchen Studien hingegeben. Als der ſieben⸗ 
1756 jährige Krieg ausbrach, ſtrich der Commandirende in Kroa⸗ 
tien, General Petazzi, ihn aus der Liſte der Officiere, die ins 
Seid beflimmt warn. London ging nach Wien, um fich bier- 
über zu befchweren. Er follte von dort, feine. fubordina- 
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tionswibgigen Betragens wegen, mit einem derben Verweis 
in Die Grenze zurüdgefchidt werden, der Beſcheid war fchon 
in der Erpedition, ald er durch Elias von Hochſtetten, mit 
dem Loudon von Peteröburg aus bekannt war, dem Freiherrn 
von Binder vorgeftellt wurde. Kaunig fuchte damals tüch⸗ 
fige Männer für die leichten Zruppen, die der Reichsarmee 
beigegeben wurden, denen ed daran gänzlich mangelt. Bin⸗ 
der empfahl ihn dem Staatscanzler. Man ſuchte und fand 
Loudon bei einem Schneider in der Ungergaſſe, in einem 
Dachſtübchen. Er wurde zum Oberſtlieutenant befördert, weil 
aber die Kriegserklärung des Reiches gegen Preuſſen noch 
nicht erfolgt war, kam Loudon zur kaiſerlichen Armee unter 
Browne Er zeichnete fih durch Kühnheit und Umficht auß, 


wurde Oberſt und bald Darauf General. Dur ein Spiel 175 


bed Zufalls fingen die preuffiihen Hufaren den Courier auf, 
der Loudons Generaldpatent bei fich hatte. Der König fandte 
ed ihm mit einem verbindlichen Schreiben zu. Nah der 
Megnahme des groflen Transports, den der König nad Oll⸗ 
. müg hatte kommen laſſen, erhielt Loudon das Grofltreuz des 
Zherefienordens; nach der Schlacht von Kunnerddorf ernannte 
ihn Maria XTherefia zum Feldzeugmeiſter. Jetzt fland er an 
der Spite eines felbftändigen Corps von 36,000 Mann ge- 
gen Schlejien. | 
Der Plan der Raiferlihen war folgender: Daun follte 
Die Hauptmacht der Preufien in Sachen fefthalten, Loudon 
ſich mit den Ruſſen in Schlefien vereinigen, Die vereinigte 
Armee dann auf Berlin marfchiren. Der König war er- 
ſchöpft; die Verlufte von Kunnersdorf und Maren hatten ihn 
um den Kern feined SHeered gebracht; Die Zahl war erfebt, 
aber nicht die Kriegsäbung, nicht der Kriegemuth. Die 
preuffifchen Heere zählten, Alles in Allem, 75,000 Dann, 
während die Alliirten 250,000 Kämpfer aufftelen fonnten. 
Sr war auf die Defenfive beſchränkt; die Oftreicher warert 
diesmal die Angreifenden. Ä 
" Die Oflreicher hatten Landshut in Schlefien genommen, 
der preuffifge General Kouqud aber vom König den Be 
Schl erhalten, es wiederzunehmen. Loudon ließ es nad 
unbebeutendem Widerſtand nehmen; Youqud verfchanzte ſich 
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bei Kandöhut, aber zur Behauptung der Stellung nyar er zu 
ſchwach. Er begehrte Truppen von des Königd Bruder, 
Prinzen Heinrich, erhielt aber Feine. Loudon beabfichtigte 

Die Eroberung des verfchanzten Lagerd; aber um Youque 

fiher zu machen, belagerte er Glatz, plötzlich wandfe er ſich 

1760 um und erflürmte Landshut. Der preuffiiche Verluſt war 
23. Suni 8000 Mann, 67 Kanonen, 38 Munitionswagen, 34 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten. Unter den Gefangenen befanden ſich die 
Generale Schentendorf und Malachowsky und der verwun- 

dete Kouqud. Die ſtreicher hatten dem Sieg 3000 Todte 

und Verwunderte geopfert. Der König hatte den Plan, Dres- 

den zu erobern; um Daun über feine Abfiht zu täufchen, 

zog er gegen Schleſien. Daun trachfete ihm zuvorzukommen; 

wie nun Daun um zwei Märfche dem König gegen Schle- 

fien voraus war, wendete ſich der König und eilte vor Dres⸗ 

Zuli den. Er bedrängte die Stadt heftig, aber fobald Daun er- 
kannte, daß er überliftet fei, eilte er. Dresden zu Hülfe. Der 
König bob die Belagerung auf und wandte fih nun wirklich 

nah Schlefien, denn ein neuer Unglücksfall hatte ihn gefrof- 

fen. Loudon hatte die Feſtung Glatz überfallen und erflürmt, 

. Juli und umlagerte vier Tage hernach Bredlau. Als die Preuffen 

nabten, bob Loudon die Belagerung auf. 

Daun war dem König nachgeeilt und hoffte mit Loudon 
und den Ruſſen vereint den König zu erdrüden, Soltikow 
wollte aber nicht über die Oder; endlich entſchloß er ſich je» 

doch, Zfchernitfcheff mit 20,000 Mann den Fluß überfchreiten 
zu laſſen. Daun hatte einen combinirten Angriff angeordnet, 
aber der König war jeßt nicht fo forglos wie bei Hochkirchen. 
Er täufchte Daun fo, daß diefer glaubte, das preuffifche Heer 
ftehe noch im Lager, während der König fchon gegen Loudon 
gezogen war und, ihn bei Liegnitz angriff, ald er eben gegen 
den König zum Überfall heranzog. 

Loudon verlor 10,000 Mann, 23 Fahnen, 80 Kanonen. 

Sein Rückzug war meifterhaft. Die Kaiferin ſchrieb hierauf 
‚dem General: „Obgleich der 15. Auguſt ein unglüdlicher 
Tag für mich geweſen ift, fo laſſe ich doch Eurer Herzhaf⸗ 

figkeit und Vorſicht alle Gerechtigkeit widerfahren und Ihr 

fönnt auf mein Wort glauben, daß ich folches ſtetshin im 
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gnädigften Andenken erhalten werde. Diefe meine Gefinnung 
ift zugleich Eurem ganzen Corps bekannt zu machen.‘ 

Um den König aus Schleften zu entfernen, ſandte Daun 
an aus O ſtreichern und Ruſſen beſtehendes Corps nach 
Berliũ. Die ſtreicher, unter 2ascy, waren 15,000, die 
Ruſſen unter Zichernitfcheff 20,000 Mann ſtark, fie befeßten 
Berlin. 

Als der König, wie Daun ed erwartet hatte, der. Haupf- 
ftadt zu Hülfe zog, wichen Lascy und Zfchernitfcheff zurüd 
und der König wandte fich fchnell wieder gegen Daun. In 
Sachen, bei Torgau, Fam es zwifchen beiden Heeren zur 
Schlacht. Sie geftaltete ſich für die Kaiferlichen fo günſtig, 
daB Daun noch während des Kampfes der Kaiferin einen 
Courier, den General Rothſchütz, mit der Nachricht zufandte, 
die Preuflen feien gefchlagen. Als jedoch Daun Abends ver 
wunder das Schlachtfeld verlaffen mufite, wurden die Höhen 
von Süptig durch die Preuffen erflürmt, und die Schlacht 
war für den König gewonnen. Die Oftreicher bezogen un» 
verfolgt eine feſte Stellung bei Dresden, fie hatten 20,000, 
die Preuffen 13,000 Mann verloren. Der König feröft war 
leicht verwundel. 

Die Preuſſen hatten in Folge dieſes Sieges wieder ganz 
Sachſen inne, Dresden ausgenommen, und der König konnte 
Brandenburg, Schleſien, Pommern befreien. Loudon ging 
nach Glatz, die Schweden gedrängt nach Stralſund zurück. 
Die Ruſſen bezogen Winterquartiere in Polen. 

Der Feldzug der Franzoſen hatte keine entſcheidenden Erfolge. 
Sie waren 120,000 Mann ſtark, aber ihre Heerführer, der Mar⸗ 
ſchall Broglio und St.-Germain, waren in ſtetem Zwiſt. Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig, mit einem Heer von 70,000 Krie- 
gern, theild Preufien, theils Heflen, Hanoveraner und Eng⸗ 
länder, verfuhr nur vertheidigungsmweile. Er fchlug den Che⸗ 
valier De Muy bei Warburg, aber Broglio befegte Kaflel, 
Göttingen und bedrohte Hanover. Der Erbprinz von Brauns 
fhweig ging über den en, nahm Kleve und Ruremonde 
und belagerte Wefel, aber, b ei Klofter Kamp vom Marquis 
von Caſtries gefchlagen, ging er wieder über den Rhein zu- 


rück. Die Branzofen bezogen Winterquartiere im Heſſiſchen. 


9. Di. 


3. Rov. 
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Prinz Ferdinand nahm ſein Hauptquartier in Paderborn, der 
Erbprinz lagerte im Bisthum Münſter. 
Im Winter traten groſſe politiſche Veränderungen ein. 
25. Det. Der König von England, Georg IL war geftorben. Sein 
Nachfolger, Georg DI, war friedliebend, fein Vertrautee Graf 
Bute, ebenfalls, und das Volk war des Krieges auf dem 
feften Land müde. Friedrichs mächtigfter Bundesgenoffe wankte 
fo, der König von Spanien aber, Karl IH., minder fried- 
fertig als fein Vater, näherte fi) Frankreich. Maria Thereſia 
gewann des Königs Zuneigung dadurch, daß fie ihre Anfprüche 
auf Parma aufgab und ihren Sohn Joſef mit der. Nichte 
des Königs, Eliſabeth Maria, Prinzeffin von Parma, ver- 
mählte. Die Höfe von Wien, Paris und Madrid waren 
durch Familienbande verbunden; die Könige von Frankreich 
und Spanien fchloffen einen Samilienvertrag. Öftrlich batte 
einen neuen mächtigen Bundeögenofjen gewonnen. 
1761 Der vorleßte Feldzug des langen Krieged war minder 
thatenreich als die vorhergehenden. Die Franzoſen begannen 
Juni ihre Operationen fpät, fie wollten Hanover erobern, wurden 
15. Juli aber unter Broglio bei Wellingehaufen gefchlagen. Ihre 
Minterquartiere nahmen fie am Niederrhein und in Helen. 
Der kaiſerliche General Serbelloni, der die Reichsarmee be: 
fehligte, eroberte bad Voigtland. Loudon und der Aufle 
17. Aug. Buturlin hatten ſich in Schlefien vereinigt; der König aber 
bezog ein Lager bei Bunzelwig, welches durch Natur und 
Kunft fo feſt war, daß es Die vereinigten Heere nicht mag- 
ten anzugreifen. Mangel an Lebensmitteln bewog die Ruffen 
10. Sept. fi) von den Oftreichern wieder zu trennen; fie gingen nad 
Pommern zurüd. | 
Als der König feine Stellung verließ, überfiel Loudon 
1. Sct. die ſtarke Feſtung Schweidnig und nahm fie mit Sturm. 
Diefer fühne Streich war die einzige groſſe Waffenthat der 
Oftreicher in diefem Feldzug. Daun fland unthätig bei Dres- 
den. Er hoffte, die Erſchöpfung des Königs von Preuſſen 
werde den Krieg ohne irgend ein Wagniß zu ſtreichs Gun⸗ 
ſten zu Ende führen. Spät nach der Eroberung von Kol- 
16. Der. berg, bezogen die Ruſſen erft Winterquartiere. 
Diie Lage des Könige von Preuflen war verzweifelt. 
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Seine Länder waren erfchöpft, und Englands neuer König 
und. fein erfter Miniſter, Bute, wünfchten den Frieden; bie 
Hülfsgelder, die England biöher gezahlt hatte, wurden ver- 
weigert. Die Misflimmung ded Königs, feine trüben An- 
ſichten forachen ſich nicht nur in den Briefen aus, die er dem 
Marquis d'Argens ſchrieb, fie gab ſich in feinem ganzen Be 
nehmen kund; er war übellaunig, kam felten zur Parade, 
feine Flöte blieb den ganzen Winter unberührt. Die einzige 
ſchwache Hoffnung blieb ihm, die Türken und den Chan ber 
Kim gegen Ruflland und DOftreih unter die Waffen zu 
bringen. Aber konnte er dies im Ernft hoffen? Es war der 
Strobhalm ded Untergehenden. Gedanken des Selbſtmordes 
etwachten wieder in ihm; er trug 'ein gläferneds Gefäß mit 
Giftpillen bei fih. Da erhielt er die Nachricht, Daß feine | 
unverföhnlichfle Keindin, die Keiferin von Ruflland, Elifabeth, „1762 
geftorben fei. Diefer Tod rettete den König. 5. Ian. 
Ihr Nachfolger, Peter II, bewunderte den König eben 
fo übermäffig als Elifabeth ihn gehaſſt hatte. Der neue Kai⸗ 
fer gab ſogleich die preuſſiſchen Gefangenen frei, ſchloß mit 
dem König Waffenflillftand und Frieden, gab nicht nur alle 5. Mai 
Eroberungen zurüd und bedingte ſich dafür nur den ſchwar⸗ 
zen Adleforden und ein Regiment Preuffen; die ruffifchen 
Truppen unter Zfchernitfcheff fchlofien fich den Preuſſen an, 
es war eine Verftärtung von 20,000 Mann. 
Die Öftreicher hatten mit Sicherheit Darauf gerechnet, 
daß der nächfte Feldzug den Krieg günflig enden werde. Die 
Auflen flanden in Pommern und der Neumark; man erwar⸗ 
tete, daß fie Steftin belagern würden. Die Fatferliche Armee 
bakte das ganze fchleflihe Gebirge in Ihren Händen. | 
Prinz Heinrih von Preuſſen hatte von Sachſen nur 
noch einen kleinen Theil auf dem linken Elbufer inne; des 
Königs Heer war nur 60,000 Mann ſtark. Auf dieſe Aus⸗ 
ſichten geftüßt, und aus ſchlechtverſtandener Dfononie wurden 
20,000 gediente Soldaten, worunter 500 Offiziere, aus dem 
öffreidhifchen Heer entlaffenz; fie traten meift in fpanifche 
Dienfle. Als die Kaiferin Elifabeth geftorben war, fah man 
den Fehler ein, den man begangen, und ergänzte eilig bie 
fehlenden 20,000 Mann; aber Rekruten find für altgediente 





5. Febr. 
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"Soldaten ein fchlechter Erfat. Daun und Lascy riethen zum 


Vertheidigungskrieg. ES mag Die Katferin nun gereuet haben, 
daß fie die vermittelnden Friedensvorſchläge Englands zurüd- 
gewielen hatte. 

Meder die preuffiichen noch die öftreichifchen Erwartun⸗ 
gen ſollte der neue Feldzug erfüllen, denn in Ruſſland wurde 
Peter II. nach kurzer Regierung durch ſeine Gemahlin Ka⸗ 
tharina geſtürzt. 

Die neue Kaiſerin rief ihre Truppen von der preuſſiſchen 
Armee zurück. Aber noch bevor ſie ſich von den Preuſſen 
trennten, rückten ſie mit ihnen aus, als der König die ver⸗ 


ſchanzten Poſten von Burtersdorf und Ohmsdorf angriff. 


Die Ruſſen fochten nicht; aber Daun, der die neuen Befehle 
nicht kannte, die Tſchernitſcheff erhalten hatte, muſſte Truppen 
gegen ſie aufſtellen, und ſo wurden die Oſtreicher aus ihren 
Verſchanzungen getrieben. Hierauf umlagerte der König 
Schweidnitz und eroberte es nach 69tägiger Belagerung. Dies 
war die letzte Waffenthat des Krieges. 

Der König ſprach zum Vertheidiger der Feſtung, Gene⸗ 
ral Guasco: „Sie haben für Alle, die Feſtungen vertheidigen, 
ein ſchönes Beiſpiel gegeben. Ihr Widerſtand koſtet mich 
8000 Mann.“ Die Kämpfe der Reichsarmee und der Fran⸗ 
zoſen in dieſem Feldzug verdienen keine Erwaͤhnung. 

Die Franzoſen und Engländer, Spanier und Portugies 
fen fchloffen zu Sontainebleau Frieden, dem bald jener zwi- 
Shen Preuffen und Öftreich folgte: Er wurbe zu Hubertöburg 
gefchloffen und Alles auf den Zuß bergeftellt, wie es vor dem 
Krieg geweien. Der König verfprach feine Stimme dem 
Erzherzog Iofeph bei der Wahl zum Römiſchen König. Am 
felben Zage wurde auch der Friede mit Sachſen und Preußen 
gefchlofien. Das Reich war in dem Frieden mit ſtreich mit 
aufgenommen. Sieben blutige Jahre hatten für Öftreich kein 
günftiged Reſultat geliefert. Die Urfachen waren die fchlechte 
Verfaſſung ded franzdfifchen Heeres, die nicht hinreichend 
kräftige Mitwirkung der Ruffen, das Streben der 'ſtreicher 
in den letzten Jahren, ihre Armee zu ſchonen, das überlegene 
Kriegstalent des Könige. Trotz dem Allen hätte aber dev 
König keinen Feldzug mehr aushalten können; es iſt aljo der 


| 
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Tod der Kaiſerin von Ruſſland und die ſich daran knuͤpfende 
veränderte Politik der Ruſſen, die ihn eigentlich gerettet hat. 
Sonſt haͤtten die Maſſen das Genie erdrückt. | 


Dreiundachtzigfted Gapitel, 


Die innere Verwaltung ber Monarchie unter 
Maria Therefia (1740—1780). 


Organifirung ber Behörden. Die Staatscanzlei. Geheimes Haus-, 
Hof- und Staatsarchiv. Gtaatsrath. Hofftellen. Kreisämter. 
Finanzen. Gteuerregulirung. Lotto. Papiergeld. Anftalten für 
Handel und Imduftrie. Gerechtigkeitöpflege. Criminal« Coder. 
Abſchaffung der Tortur. Armee. Orden. Thereſia's Wirkung 
auf die Herzen. Minderung der Keibeigenfchaft. Abfolut - mon- 
archifches Princip der Regierung. Stände. Ungern. Die Land» 
tage. Anftalten in Ungern. Religion. Juden. Proteftanten. 
Anordnungen in Fatholifchen Kirchenfachen. Febronius. Die Je 
fuiten. Wiffenfchaftlihe Anftalten. Gelehrte. Weifung an bie 
Sefandten. 


Wir haben in den beiden vorhergehenden Capiteln in ge⸗ 
drängter Kürze die beiden groſſen Kriege dargeſtellt, deren ei⸗ 
ner zur Erhaltung der Selbſtändigkeit der Monarchie, der 
andere zur Wiedereroberung einer ſchönen Provinz waren ge⸗ 
führt worden. Jetzt iſt es an der Zeit und am Orte, der 
Einrichtungen zu gedenken, die Maria Thereſia theils mitten 
in den Kriegen, theils in den fieben Jahren, die zwiſchen den 
beiden groſſen Kriegen verfloſſen, endlich und zumeiſt in jener 
langen Waffenruhe traf, die nach dem hubertsburger Frie⸗ 
den eintrat. 

Eine Hauptſorge Maria Thereſia's war, den Geſchäfts⸗ 
gang zu regeln; ſie begann mit einer der wichtigſten Aufga⸗ 
ben, mit der Regulirung jener Behörde, die mit dem Aus⸗ 
ande zu verkehren hatte. Als Kaunik an die Spike der aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe trat, wurde die Staatöcanzlei von ihm 
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nach franzöſiſchem Muſter eingerichtet; eine beſondere Section 
bildete das geheime Haus⸗, Hof⸗ und Staatsarchiv. Bis zu 
Maria Thereſia's Zeiten waren kaum die Stammtafeln des 
Erzhauſes geordnet; die Erbverträge, Anſprüche, die Erbfolge⸗ 
gefege, die ältern Verhältniffe mit dem Ausland waren theils 
unbefannt, theild nicht hinreichend befanntz Die Acten lagen 
in der ganzen Monarchie zerſtreut, denn die frühern Herrfcher 
hatten die betreffenden Actenſtücke dort gelaflen, wo fie fich 
gerade befanden, ald diefer oder jener Act zu Stande kam, ja 
häufig blieben die wichtigften Actenftüde in den Händen des 
Vertrauten, der bei der Verhandlung für den Negenten thä⸗ 
fig war. Viele Acten verichwanden auf diefe Art in Privat: 
archiven '), vermoderten oder gingen verloren. Prag, Ins⸗ 
brud, Straß befaflen eben fo viele, ja mehr Staatsacten als 
Wien. Die Kaiferin ließ daher den Archivar Roſenthal die 
Provinzialftädte bereifen, um die Acten zu fammeln, aus dee 
nen das geheime Haus⸗, Hof- und Staatsarchiv entitand. 
In Folge -;efer Sammlung wurden Zitel und Wappen neu 
geordnet, und den Prinzen und Prinzeffinnen des Erzhauſes 
der Zitel „Königliche Hoheit’ beigelegt und Siebenbürgen 
zum Großfürftenthbum erhoben. Bid zu Maria Thereſia's 
Zeiten wurden Die verfchiedenen Kronländer durch Statthalte 
reien beforgt; es beftand bei Diefen eine groffe Verfchiedenheit 
der Anfichten, ſogar audeinanderlaufende Zwecke, es beftand 
keine Einheit der Verwaltungsprincipien; dieſe zu erreichen, 
wurde der Staatsrath ind Leben gerufen. Die Idee zu die- 
fer Behörde ging von Kaunik aus, er mollte fie aber nicht 
ſelbſt eingeben, weil dann fein Vorſchlag Andern zur Beur- 
theilung gegeben worden wäre. Er ließ daher den Vorſchlag 
zur Organifirung des Staatsraths durch einen untergeordne- 
ten Beamten einreichen, der den Plan für feinen eigenen aus⸗ 


1) Aus diefer Urfache gibt ed in der öftreichifchen Geſchichte fo viele 
unausfüllbare Luͤcken; fo 3. B. ift über bie erſte Shronentfagung Ru: 
dolfe 1608 fehr viel, über die zweite 1610 faft gar nichts vorhanden. 
Siehe des vorliegenden Werkes III. Band; die Proceffe, die. nad) der 
Schlacht am weiffen Berge gegen die Anhänger des Winterfönigs wa⸗ 
ren eingeleitet worben, find verſchwunden. Siehe des vorliegenden Ber: 
kes III. Band u. ſ. w. 
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geben muſſte. Die Ausarbeitung kam nun zur Beurtheilung 
in die Hände des Minifters Kaunik, der die Vorzüge des 
Planes in das gehörige Licht flellte; hierauf genehmigte Ma⸗ 
ria Thereſia die Errichtung des Staatsraths. Der Einreicher 
und angebliche Erfinder des Plans erhielt dabei eine anfehn- 
fihe Stelle’). Der Staatörath felbft hatte den Zwed, nur 
zu leiten, er war weder mittelbar noch unmittelbar vollzie- 
hend; er befafite fich nicht mit dem Detail, feine Aufgabe 
war Überfiht, Obhut, Erhaltung der Einheit, Ausarbeitung 
groſſer Gegenftände. 

Hofftellen für die einzelnen Kronländer entſtanden in 
Wien, ed gab eine böhmifche, eine ungrifhe u. |. w. Hof 
canzlei, fie bildeten die Brüde zwiſchen den Provinzialver- 
walfungen und dem Monarchen. Die Lombardei und Belgien 
ftanden unter dem Minifter des Auswärtigen, weil bei der 
Verwaltung dieſer Länder vorzugsweife. auf die auswärtigen 
Verhältniffe Nüdficht genommen werden muſſte. In den 
Ländern felbft wurden Kreisämter eingeführt. So wie die 
Hofftelen die einzelnen Länder mit dem Monarchen in Ver 
bindung feßfen, jo brachten Die Kreisämter das Mittel, durch 
welches die Provinzialbehörden auf die Bewohner wirkten; 
ein Hauptzwed war, die Unterfhanen vielmehr von dem Res - 
genten als von den Gutöherren abhängig zu machen. Die 
Zinanzen waren der Gegenfland, dem die Kaiferin befondere 
Aufmerkfamkeit widmete. Sie hatte bei dem Antritt ihrer 
Regierung zu fehr gefühlt, wie ohne geordnete Finanzen Al 
les gehemmt fei, als daß fie nicht hätte trachten follen, den 
Staatsſchatz zu füllen. Sie fing die Erfparnig bei fich ſelbſt 
an: bei Hofe wurde die unmäflige Verfehwendung, die unter 
ihrem Water geherrfcht hatte, weile beſchraͤnkt; es durften nicht 
mehr Eimer und Eimer Zofaier für die Papageien der Kai⸗ 
ferin aufgefchrieben werden, und was dergleichen unfinnige 
Poſitionen mehr waren. Die Steuer wurde in der Monar- 
chie geregelt Der Bergbau in Schemnig und der ganzen 


1) & bat mir mein Vater Iofef Graf Mailaͤth, der noch zu Kau- 
nitz's Zeiten gedient hat und fpäter felbft Minifter war, zu wiederhob 
ten Malen erzaͤhlt. 


Mailäth, Geſchichte von Öftreich. V. 6 
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Monarchie wurde bejonderer Aufmerkfamkeit gewürdigt, die 
Entftehung der Fabriken begünftige und unterflügt. Die Fa⸗ 
brication bafte fich beim Antritt ihrer Regierung auf böhmi⸗ 
fche Leinwand, mittlere Tücher, Lederwerk, Glaswaaren, un» 
ächte Edelfteine und Eifenwaaren befchränft; am Ende ihrer 
Regierung dedten die Fabriken nicht nur den Bedarf der Erb» 


flaaten, fondern führten auch ihre Fabricate aus; das Ver: 
bot fremder Waaren follte die Fabriken fchügen; fie ſchuf ei- 
nen Hofcommerzienratb. Die Anlegung der Hafen zu Livorno 


und Slykens, des groffen Leuchtthurms zu Dftende, Der vie 
en Kanäle in Belgien und der Lombardei, der Fühnen Straf: 
fen in Zirol und in den Niederlanden, des groffen Lazareths 
zu Trieſt, der. herrlichen Mafchinen zu Schemnig, die Ver: 
beflerung des Münzwefend nach: fo vielen Foftfpieligen Krie⸗ 
gen,. die wiederholte Aufforderung aller Kunfiverftändigen 
durch reiche Prämien für die Vervollkommnung des Berg- 
baues, der Schmelz-, Scheide: und Markicheidekunft, der Agri- 
cultur, der Seiden=, Flachs- und Wollenmanufacturen zeugen 
von ihrer Fürforge, dem Wohlſtand der Monarchie aufzuhel⸗ 
fen,. überhaupt in allen Zweigen gut bauszuhalten. Unter 
den Finanzmaffregeln der Kaiferin müfjen zwei befonders er- 
wähnt werden: das Lottoweſen und das Papiergeld. Das Lotto 
wurde in der Zeit zwifchen dem aachener Srieden und Dem 


fiebenjährigen Kriege eingeführt und alfobald in Pacht gege- 


ben. Es war das fogenannte Lotto di Genova, oder die. 


noch jest beftehende Zahlenlotterie, bei welcher aus 90 Rum- 


mern jedesmal fünf ald gewinnende Nummern gezogen wer⸗ 
den. Der Pächter war der meiftbietende italienifche Graf 
Dttavio Cataldi; er erhielt ed erft auf zehn Sabre, und nad 
Verlauf derfelben auf weitere acht Jahre. In fpäterer Zeit 
wurde ein ‚neuer Pächter, Barara u. Comp., verpflichtet, 
auffer dem mäffigen Pachtzins jene fünf Mädchen auszufleuern, 
deren Namen von den auf die 90 Zahlen vorgemerften Mäd- 
hen mit den gezogenen fünf Zahlen herausgehoben würden. 


1778 Im nädften Jahre wurde diefe Ausfteuer aufgehoben und 


dafür eine Summe von 12,000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken 
beflimmt. Das Spielen in auswärtigen Lotterien wurde fireng 
verbofen. &eit jener Zeit befteht das Lotto in der Monarchie. 
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Die zweite, in ihren Folgen weit wichtigere Maffregel 
war die Einführung des Papiergelded oder der jogenannten 


Bancozettel. Damald waren die Finanzen nur ein unterge: . 


ordneter Zweig der Cameralverwaltung; ein Hofrat) — er 
hieß Bolza — fland den Finanzen vor. Ald ihm mitgetheilt 
wurde, daß die Kaiferin Papiergeld ausgeben wollte, erflärte 
er fich in einem Vortrag auf dad Heftigfte Dagegen; er wies 
nach, wie gefährlich dieſe Maflregel fei, indem der hohe Werth, 
den gute Papiere anfangs haben, leicht verlode, die Papiere 
zu vermehren, Ddergeflalt, daB ed dann an Fonds fehle, fie 
einzulöfen; die Leichtigkeit, Bancozettel zu machen, verleite 
zu fühnen Unternehmungen, zu gewagten Speculationen, bei 
Hrivaten fowol ald beim Staat; er weiffagte den Ruin der 
öftreichifchen Finanzen, den Staatsbankrott u. |. w. — er wurde 
nicht gehört. Die Bancozektel wurden ausgegeben, aber das 
19. Jahrhundert hat feine Vorherfagung gerechtfertigt. | 
Der Gerechtigkeitöpflege widmete Maria Therefia befon- 
dere Aufmerkſamkeit, fie hielt flreng auf gutes und gerechtes 
Gericht. Während ihrer Regierung wurde ein neues Straf: 
geſetzbuch ausgearbeitet. Nach den damaligen Begriffen war 
freilich unter den Mitteln, die Wahrheit zu erforſchen, das 
zweckwidrigſte Mittel, die Tortur, beibehalten; aber nach dem 


1811 


ſiebenjährigen Krieg erhoben fi ch aufgeklärte Männer in der 


Monarchie gegen diefed unfinnige Verfahren, zuerft der firo- 
liſche Canzler Baron Hormayr und dann Sonnenfeld. In 
den lebten Jahren ihrer Regierung wurde die Zorfur abge: 
ſchafft. 

Mit welcher Sorgfalt ſie auf den Schutz der Monarchie 
durch beſſere Organiſirung der Armee bedacht war, iſt zum 
Theil ſchon geſagt worden '); hier iſt ed am Orte, Einiges 
nachzufragen. Sie errichtete Dad Sappeur-, Mineur-, Pon- 
tonier= und Cſaikiſtencorps. Auffer der Neuftädter Cadeten- 
akademie gründete fie Die Ingenieurafademie in Wien. Das 
Snvalidenwefen wurde von ihr organifirt; das erfle Invali- 
denhaus baute fie in Wien, die gröfften zu Antwerpen und 
Mecheln; vor Allem herrlich ift aber ihre Einrichtung der 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Eapitel. 
6* 
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Grenze. Ein Streif Landes, in Kroatien beginnend, längs 

der türkiſchen Grenze fortlaufend, fih durch Siebenbürgen 

durchziehend, wurde in 17 Infanterie und ein Cavalerie- 

regiment eingetheilt; die Negimenter fliehen unter eigener mi⸗ 

litairifcher Verwaltung, erhalten fich im Zrieden ſelbſt, liefern 

im Kriege vortreffliche Soldaten und ergänzen ſich ſelbſt. Diefe 

Einrichtung bat ihres Gleichen nirgends auf der Welt. Ma» 

ria Thereſia bat ihre Heere oft felbft gemuftert. Die wun- 

derſchöne Herrſcherin wurde vom Heere angebetet. Mitten 

in der Bewegung des öſtreichiſchen Erbfolgekriegs ließ die Ar⸗ 

1743 mee eine Denkmünze ihr zu Ehren prägen. Die Münze trug 

die Umfchrift: Mater castrorum, die Mutter der Lager. Zur 

Drganifirung der Armee: bediente fie fich vorzugsweiſe des 

Feldmarfchalld Daun. Als diefer einige Jahre nach dem fieben- 

jährigen Kriege flarb, übertrug fie die Sorge für das Heer ihrem 

Sohn Joſef, den der Hofkriegsrathpräfident Lascy eifrig unter» 

- fügte. Die Artillerie wurde durch den Fürften Wenzel Kiechten- 

ftein und nach ihm durch Rouvroy und Alphſon zur erften in der 

- Welt erhoben. Nach ihres Vaters Zode fand fie Die Armee 50,000 

Mann ſtark, ihrem Nachfolger hinterließ fie 300,000 Mann. 

Sie hatte die Militairconfeription und die foftematifche Re⸗ 
frufirung eingeführt. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß fie nach der Schlacht 
von Kollin den militairiſchen Thereſienorden ſtiftete); aber 
ach einen zweiten Orden, den von ihrer Mutter für alte 
Generale und Dfficiere beflimmten Elifabethorden tief fie neuer» 
dings ind Leben; für Männer, die fih im Civil verdient 

1764 machten, ftiftete fie ebenfalls einen Orden, der nad) dem er- 
ften ungrifchen König der Stefansorden genannt wurde. Aber 
auffer den Drden, auffer den materiellen Belohnungen hatte 
fie berzengewinnende Auszeichnungen, fie kamen aus ihrer 
wahrhaft Eaijerlichen Bruft und riffen ganze Stande, ja Na- 
tionen bin. Wir haben ſchon geſagt?), wie fie die 22 ta» 
pfern Grenadiercompagnien nad) der unglüdlihen Schlacht 
von Prag für ihre heldenmüthige Ausdauer belohnte; wir 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Capitel. 
2) Ebendafelbft. 
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haben erzählt, wie fie die Bürger von Ollmütz für den Scha⸗ 

den, den fie bei der preuffifchen Belagerung erlitten, entfchä- 
digfe und auszeichnete; wir haben die beiden claffifchen Hand: . 
ſchreiben an Daun wegen der Schlacht von Kollin mitgetheilt; 

wir könnten hundert ſolche Fälle anführen, wir wollen aber 
nur zwei herausheben. Man wird ed dem Sohne verzeihen, 
wenn er das eine aus dem Leben feines Waters wählt. Io: 
ſef Mailäth war unter Maria Therefi ia Hofrath bei der un- 
grifchen Hofcanzlei; ed war ihm eine der wichtigften organi- - 
hen Arbeiten anvertraut; die Kaiferin ließ den Entwurf zu 
drei verfchiedenen Malen durch ihre Fenntniffreichften, vertrau- 
teften Männer prüfen, und als fein Wort bemängelt war, 
Ichrieb fie eigenhändig darauf: „Placet! und bin ich dem 
Hofrath für feine gründliche Arbeit fehr dankbar. Diefe 
wenigen Worte wirkten dergeflalt auf Den, dem fie galten, 
daß er nach mehr ald dreiffig Jahren, nach einem mit Be: 
forderungen und Auszeichnungen reichen Leben ihrer oft und 
nie ohne Rührung dachte. Wer kann aber die Wirkung be- 
fohreiben, ald fie während des Erbfolgefriegd, wie der Pala- 


tin Palffy den preufftiichen Abgeordneten von der Grenze zu: 


rückwies und die Ungern fich neuerdings rüfteten, ihm ein 
reichgefchirrted Pferd, das fie felbft geriften, ein Schwert mit 
einem goldenen, reih mit Diamanten befekten Griff, einen 
foftbaren Ring überfandte und dazu fchrieb: „Water Palffy! 
Sch fende Euch diefed Pferd, welches nur von dem freueften 
und eifrigften meiner Unterthanen beftiegen zu werden ver- 
dient, _ Zugleich nehmt auch diefen Degen, mich gegen meine 
Feinde zu fhügen, und fragt diefen Ring. als Zeichen meines 
Wohlwollens. Maria Thereſia“. Da fchlug Fein Herz in 
Ungern, das nicht freudig für fie in den Tod gegangen wäre. 

Die meiften organifirenden Einrichtungen der Monarchie, 
die bis in unfere Zeit gedauert haben, flammen von Maria 


Thereſia, fie find von ihr eingeführt oder angebahnt worden. 


Die wefentliche Verminderung der Leibeigenfchaft gewann ihr 
die Herzen in der ärmften Hüfte; der Entichluß hiezu war 


aus ihr felbft hervorgegangen. Als ein edler böhmifcher Prä⸗ 1772 


lat unaufgefordert das erfte Beiſpiel der Vernichtung dieſer 
alten entehrenden Feſſel gab, ſchrieb fie ihrem Minifter Kau- " 
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niß: „Das Selingen diefer Angelegenheit allein wär’ im Stande, 
mich am Staatsruder zu erhalten. Wenn ich allein wär 
und en vigueur, ich hätte ihn (den Abt nämlich) alfogleich 
zum Zürften gemacht”. 

Bei allen ihren Einrichtungen ging Maria Thereſia von 
dem Prinzip des monarchiſchen Abſolutiſmus aus, ein Prin⸗ 
zip, dem damals beinahe alle europäiſchen Mächte huldigten. 
Die conſequente Durchführung dieſes Grundſatzes, die beſſer 
geregelte Verwaltung der Monarchie, ihre wahrhaft vortreff⸗ 
lichen Einrichtungen benahmen den Ständen in den deutfch- 
öftreichifchen Erblanden nah und nach alle Wirkſamkeit; die 
Verfammlungen der Stände in den verfchiedenen Kronländern 
fanfen zu Poftulatenlandtagen herab, die eben fo ſchnell be- 
sonnen als gefchloffen waren. Das abjolut monardifche 
Prinzip hatte beinahe Ducchgehends in der Monarchie gefiegt, 
nur in Zirol, wo fie die Stände nicht antaftete, und in Un⸗ 
gern hielten fich die Stände; aber auch in Ungern wäre Die 
Verfaſſung eingefchlafen, würde dad abfolut monarchifche 
Prinzip geftegt haben, wenn die Kaiferin länger gelebt, oder 
ihr Nachfolger auf dem Weg fortgewandelt wäre, dem fie 
eingefhlagen hatte. Die Kaiferin that unendlich) viel für 
Ungern, fie bewies dem Lande Liebe und Vertrauen, fie ver- 
gaß es nie, Daß fie und die Monarchie am Beginn des Erb» 
folgefrieges durch Die Anftrengung der Ungern war gerettet 
worden. Sie liebte die ungriſche Nation, aber die ungriſchen 
Landtage nicht. Es iſt eine auffallende Ericheinung, daß 
Karl VI auf den ungrifchen Zandtagen viel mehr durchzu- 
feßen im Stande war ald Maria Therefia. 

Unter Kart VI. ift die Contribution und das regulaire 
Militair, die neue juridifche und politifche Drganifation im 
Lande eingeführt worden). Maria Zherefia bat nicht eine 
einzige grofle organifirende Maſſregel auf dem ungrifchen 
Landtag durchführen Fünnen. Wenn man den grofien Auf: 
ſchwung der Nation beim Anfang des öftreichifchen Erbfolge: 

1741 krieges abrechnet, durch welchen Maria Xherefia und Die 

Monarchie gerettet wurden, find die ungrifchen Stände auf 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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allen drei Landtagen, die Marla Thereſia hielt, mit der Re 
gierung nicht Hand in Hand gegangen, ja mandmal haben 
fie Verbefferung der Verfaflung auf lange Zeit Hinaus un . 
möglich gemadt. So, um nur Eined zu erwahnen, wurde 
eben in dem berühmten Rettungslandtag das Gefe gebracht, 
daß über die Befleuerung des Adeld nie eine Berathung 
ftatt haben dürfe; und es find von da an 107 Jahre ver: 
gangen, bis eine gewaltfame Ummälzung die Steuerfreiheit 
des Adeld mit fo vielem Andern zu Boden ri‘). Auf dem- 
felben Landtag, gleich nachdem die Infurrection und die groſſ⸗ 
artigen Mofiregeln zur Vertheidigung der Monarchie bewilligt 
waren, erhob fich bei den Ständen heftiger Streit über die 
Frage: ob Franz von Lothringen auch in Ungern ald Mitre- 
gent anzunehmen fei. Der Prafident der Ständetafel, Perfo- 
nal Graſſalkovich hatte viele Mühe, die Stände zur Einwil- 
ligung zu bringen ’); dies muffte einer Frau, die ihren Ge 
mahl To Tiebte, wie Maria Therefia, fchmerzlich fein. Der 
zweite Landtag, den fie zehn Fahre fpäter hielt, ging farblos 1751 
vorüber; der dritte Landtag gerieth in offenen Zwiefpalt mit 1765 
der Kaiferin, fie wollte das Verhältniß des Bauern zum 
Grundherrn durch Gefeße regeln laſſen, der Landtag verwei⸗ 
gerte ſeine Mitwirkung. Die Kaiſerin hatte in ihrem Wunſch 
offenbar Recht; die Widerſpänſtigkeit der Stände veranlaſſte 
ſie, das Verhältniß aus eigner Machtvollkommenheit zu än⸗ 
dern; fo erſchien nach dem Landtag das in Ungern fo be- 
rühmt gewordene Urbarium, welches ebenfalld bis zu unferer 
Zeit, bis zur Auflöfung des Unterthanenverbandes ausgehal: 
ten bat’). Alles, was die Kaiferin für Ungern that — und 
fie that Viel — geſchah durch fte ſelbſt. Sie vereinigte den 
Banat mit Ungern und theilte ihn in drei Comitate, wo» 
durch Ungern politifch mächtiger wurde; die 16 zipfer Städte, 
die. 300 Jahre früher der Kaifer und König Sigmund an 


1) 1847. 

2) Daß ed gelang, war eine Urſache mit zur ſpätern Erhöhung 
deſſelben. Er wurde Kammerprafident, erwarb aufferordentlichen Län= 
derbefig, fein Sohn wurde Fuͤrſt; in ſeinem Enkel ſtarb das Seſchlecht aus. 

3) 1847. | 
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Polen verpfändet hatte, wurden von ihr zurückgenommen, 


aber nicht mit dem zipſer Comitat vereint, ſie erhielten eine 
eigene Verwaltung unter der Oberaufſicht der ungriſchen Hof: 
fammer. Yiume wurde ungrijch oder, wenn man will, kroa⸗ 


tiſch. Der Gouverneur von Fiume erhielt Sit und Stimme 


bei der Magnatentafel '). Die Deputirten von Fiume wur: 
den der Ständetafel zugemwiefen. Sie bob den Binnenzoll 
zwilchen Siebenbürgen und Ungern auf, fie beftätigte durch 
ein neues Diplom die Rechte der Serben, die ihnen der Kai- 
fer Leopold J. verliehen Hatte, und errichtete eine illyriſche 
Hofeommiffion zu Wien, denn die Bedeutung der Südflawen 
war ihrem groffen Herrfcherbli nicht entgangen. Aber 
alled Dies und noch viel Anderes that fie allein aus eigener 
Machtfülle, ohne Mitwirkung ded Landtags. In 40jähriger 
Regierung hatte. fie nur drei Zandtage gehalten, die letzten 16 
Jahre über, obwol im tiefſten Frieden, rief fie die Stände 
nicht mehr zufammen. Als der Palatin Palffy geftorben war, 
ließ fie Feinen Palatin mehr waählen, fie ernannte ihren Schwie- 
gerjohn, Herzog Albert von Sachfen- Zeichen, zum Statthal- 
ter von Ungern, der mit feiner Gemahlin, der Erzberzogin 
Chriſtina, im königlichen Schloß zu Presburg Hof hielk. 
In ganz Ungern fügte man fich den Verordnungen, Die von 


der Kaiferin ausgingen. Im Lande. erlofch nad) und nad) 
der fländifche Geift, fie hieß nur allgemein die Mutter Maria 
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Zherefia. Viele Groſſe ded Reichs nahmen ihren Wohnſitz 
in Wien, die jüngerg Mitglieder der erften Familien lernten 
die magyarifche Sprache gar nicht mehr, ihr ungrifcher Hof: 
canzler felbft redete die Mutterſprache fchauderhaft ſchlecht. 
Die magyariſche Verfaffung, die Sprache gingen dem Erlö- 
{chen entgegen. 

Derjelbe Geift der abfoluten monarchiſchen Gewalt lei⸗ 
tete fie auch in den Maſſregeln, die fie in den Firchlichen Anz | 
ordnungen ihrer Unterthanen traf. In den erflen Regie 
rungsjahren wollte fie Die Juden binnen ſechs Monaten aus 
der Monarchie vertreiben; nur die Verwendung des Kurfür- - 


1) Der erſte Gouverneur war Joſef Raitäth, ber Vater des Schrei: 
bers vorliegender Zeilen. 
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ſten von Mainz, der Könige von Polen und England und 
bes Papftes, der zu Gunften der Unglüdlichen redete, brachte 
fie von dieſem Vorhaben ab’). Sie war überhaupt nicht 
tolerant, fie konnte fich nicht zu der Anftcht erheben, daß die 
Toleranz feine religiöfe, fondern eine politiihe Maſſregel ift, 
die nothwendig wird, fohald in einem Staate Anhänger ver 
fhiedener Religionen vorhanden find. Die Proteftanten wur: 
den niedergehalten, mancher Unfug, den fi) Privaten gegen 
Proteftanten erlaubten, wurde von ihr ignorirt, ja manchmal 
griff fi ie felbft der Religion megen in Das innere Samilien- 
leben ein. 
| Aus vielen Fällen’ will ich nur zwei herausheben. In 
einem der Familie Mailath gehörigen Dorfe — ed heißt 
Kisfer und Tiegt im. honther Comitat — waren die Be 
wohner Magyaren und helvetifcher Confeſſion; der Eigen. 
thümer fiedelte einige Fatholifche Slawen’) an, brachte einen 
Franziskaner in fein Haus und‘ fchloß eines Morgens Die 
caloinifche Kirche, fie wurde in eine Fatholifche verwandelt 


und ift feitber fo geblieben. Diefer Act der Willkür biieb- 


ungerügt. — Der mächtigfte Zweig der in Siebenbürgen weit 
verbreiteten Familie Banffy beftand aus zwei Perfonen, Bru- 
der und Schwehter; wann und wie der Bruder Tatholifch 
wurde, ift mir unbekannt ?), die Schwefter, ein junges Maͤd⸗ 
hen, der helvetifchen Confelfion angehörig, wurde bei einer 
Verwandten in Siebenbürgen erzogen; die Kaiferin ließ fie 
durch Militair aufheben, nach Wien bringen und Fatholifch 


erziehen ’). Derlei Eingriffe zur Beſchränkung des Proteftan 


tiſmus kamen öfterd vor. Wenn, was einigemal gefchab, Fa- 
tholifche Familien oder Gemeinden in den deutfchöftreichifchen 
Ländern zum Proteftantiimus Abertraten, wurden fie nad) 


Siebenbürgen oder in den Banat überfiedelt. Auswärtige 


1) Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte” IT. Theil, 20. Abſchnitt. 

2) Der Sroffvater des Verfaffers diefes Werks; er hieß Joſef Mailath. 

3) Er wurde fpäter Gouverneur von Siebenbürgen und einer der 
audgezeichnetften StaatSmänner der Monarchie. 

4) Sie heirathete ſpaͤter den Grafen Johann Eſzterhazy aus Sie⸗ 
benbürgen. 
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Mächte, namentlich die Könige von Preufien und England, 
und die Proteftanten auf dem deutſchen Reichstag nahmen 
fi) manchmal der Proteftanten an, die SKaiferin aber wies 
ihr Einfchreiten immer mit Empfindlichkeit zurüd'). 

Obgleich fie ſtreng Fatholifch war, hielt fie Doch in ihren 
firchlichen Verordnungen dem Papft gegenüber das Prinzip 
der abfolut-monarchifchen Gewalt feft; während des fieben- 
jährigen Srieges wurde der römifche Hof zum letzten Mat 
angegangen, einen Indult zur Beſteuerung der erbländifchen 
Geiſtlichkeit zu ertheilen. Sie verbot die Viſitation der apo- 
ſtoliſchen Nuntien in ihren Staaten, ebenfo wurde die Kund- 
machung irgend welcher papftlihen Bulle ohne Fönigliches 
Placet ſtrenge unterfagt, viele Zeierfage wurden abgefchafft, 
weil fie dem Aderbau und Handel nachtheilig; der Misbrauch 
der Erorcismen wurde ftreng unterfagt, Herenprocefle durf⸗ 
ten nicht mehr genannt werden; die Summe wurde beftimmt, 
welche in Die Klöſter mitgebracht werden durfte; feierliche 
Drdensgelübde durften vor dem 24. Sahr nicht mehr abge- 
- legt werden; fie erneuerte die alten Amortifationsgefege für 
geiftliche Gemeinden; eine befondere Verordnung erfchien wi- 
der die Geldverjchleppungen der Klöfter, ihre Unwirthichaft- 
und Anlegung der Capitalien in fremden Ländern; die Vor⸗ 
fteher der Klöfter wurden im Gebrauche der Kerker beſchränkt; 
eine eigene Vorfchrift erfchien über den Einfluß der Geiftlichen 
auf Tebtwillige Anordnungen und Wermächtniffes Die Afyle 
wurden aufgehoben, aller Verkehr mit dem römifchen Hof 
durfte nur durch das Minifterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten gepflogen werden. Sie erneuerte, mit Zuftimmung 
des Papftes, den alten Beinamen „Apoſtoliſch“ den der 
Papſt Spivefter II. dem erften ungrifchen König, dem heili⸗ 
gen Stephan beigelegt hatte, der aber im Lauf der Zeiten in 
Vergefienheit gerathen war. Auf diefen Zitel und die dar- 
aus abgeleiteten Rechte geftügt, theilte fie gröffere Didcefen 
in kleinere ab und errichtete neue Bisthümer; den ungrifchen 
Bifchöfen nahm fie das Recht, Domberren zu ernennen, und 
legte ed der Krone zu. 

1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutfchen”, 11. Bd., 
und Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte”, I. Thl., 20. Abſchnitt. 
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In der Stellung, die fie durch alle dieſe Maſſregeln dem 
Papft gegenüber einnahm, wurde fie theild durch ihren Miniſter 
Kauniß, der den philofophifchen Ideen der Encyklopädiften hul— 
digte, theild durch ein Buch beftärkt, welches zu ihrer Zeit unter 
dem falfchen Namen „Febronius“ in Deutfchland erfchien und 
deſſen Zwed war, die Gewalt der Bifchöfe auf. Koften der 
papftlichen Macht: zu befchränken.. Der eigentliche Verfaſſer 
des Febronius war Johann Niklas Hondheim, Weihbifchof 
des Kurfürften von Zrier, Clemens Wenceslaus, Sohn Aus» 
guſts DI. von Sachen. Febronius wurde anfangs in Wien 
erga schedam erlaubt, ſpäter allgemein gelefen; zwei wiener 
Kanoniften, Eybel und Rautenſtrauch gaben den Grundfäßen 
des Febronius durch Vorlefungen, LXehr- und Handbücher in 
der Monarchie allgemeine Verbreitung. Eybel Ichrte: „Es 
gibt im Religionswefen zufällige, oder unweſentliche Stüde, 
welche befeifigt werden künnen, wenn fie dem Staate nach: 
theilig werden. Die bürgerliche Obrigkeit hat dies zu beur- 
theilen und überhaupt darauf zu fehen, daß nicht von Lehr: 
fügen und kirchlichen Anftalten dem Staate Schaden erwachfe. 
Der privilegirte Gerichtöftend der Geiftlichen rührt vom 
Staate ber, diefem gehört auch das Obereigenthum des geift- 
lichen Gutes, mit dem Hecht, Abgaben von demfelben zu er 
heben. Die Verfügungen ded Papftes find nur als provifos 
rifche zu betrachten, bis eine SKirchenverfammlüung dauernd 
gültige Feftfegungen trifft.” ALS, viele Jahre nad) dem Er⸗ 
fcheinen des Febronius, Hondheim einen Widerruf druden 
ließ '), wurde derſelbe ſowol in Brüſſel als in Mailand ver⸗ 
boten, und auch in Wien durften die Acten nicht bekannt 
gemacht werden, wie dringend auch der Nuntius die Kaiſerin 
deshalb anging. 

Der gröſſte Act der Kaiſerin war in kirchlicher Bezie⸗ 
hung die Aufhebung der Jeſuiten. In der öſtreichiſchen Mon⸗ 
archie waren dieſe unter den Kaiſern Rudof II. und Fer⸗ 
dinand U. nach und nach eingeführt worden; fie ſollten wie 
überall in Europa den Kampf mit dem überhandnehmenden 
Proteftantifmus beftehen. Die Proseftanten erfannten mit 
Recht in den Jeſuiten ihre gröfiten, flärkften Gegner und 

1) Febronius erfchien 1763, der Widerruf 1778. 
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fuchten ihr Auffommen auf jede Weile zu hindern; zu wieder- 
holten Malen wurden die Iefuiten Durch die fiegenden Pro— 
teftanten aus ihren Collegien vertrieben, immer kamen ſie 
wieder zurüd, manchmal auf fonderbare Weiſe, ſo z. Bas 
Erzherzog Karl, Vater Ferdinands II., ſie in Gratz einführen 
wollte, konnten fie nur verkleidet in die Stadt gelangen, der 
Tag, an dem fie kommen follten, war befannt; die Proteftan- 
ten lieffen Sturm läuten, der Ruf: „die ſchwarze Sau 
kommt!“ tönte durch die Gaſſen, man hielt den Wagen. auf, 
in dem man die SIefuiten vermutbete, die Proteftanten aber 
waren nicht wenig überrafcht, ald fie im Wagen nur zwei 
ritterlich gekleidete Männer ſahen. Die Verblüfften lieſſen 
den Wagen durch, es waren eben zwei Jeſuiten. Zwiſchen 
ihnen und den Proteſtanten beſtand ein Kampf auf Tod 
und Leben. Daß die öſtreichiſche Monarchie der Mehrzahl 
nach katholiſch ift, muß geöfitentheild der Thätigkeit der Je⸗ 
fuiten zugefchrieben werden. Als duch die Schlacht am 
weiffen Berg der Sieg des Katholiciimus über den Proteftan- 
tifmus in den deutſch üftreichifchen Landen entfchieden war, . 
als in Ungern durch die Thätigkeit des Primas und Cardi⸗ 
nald Peter Pazmäan, der vom Sefuiten Erzbifchof von Gran 
geworden war, die gröften proteftantifchen Familien zum 
Katholiciſmus zurüdgetreten waren, verbreiteten fie ſich über 
die ganze Monarchie. Bis zu dieſem Zeitpunct haften fie 
den Katholiciimus gegen die Angriffe, gegen die Ubergriffe 
der Proteftanten vertheidigt, jetzt waren fie die Angreifenden, 
übergreifenden: &ie verbreiteten. fich über die ganze Monar- 
chie, die NRegenten, die Bifchöfe, viele Fatholifche Weltliche 
verfahen fie mit Stiftungen, ihr Grundbefis. war groß, der 
Drden zahlreich; im Ganzen waren fie dem regierenden Haufe 
ergeben, aber in gewiflen Zällen wich ihre Politit von jener 
der Regierung ab. So waren die Sefuifen die Erften, Die 
von Wallenſteins Unſchuld ſprachen, fo hielten fie ed in Sie 
benbürgen einen Moment mit Rakoczy, und während des 
fpanifhen Succeffionskrieged waren die Iefuiten mehr für 
Ludwig XIV. als für. das Haus Öftreich ); aber die Kaifer 


1) Siehe hierüber des vorliegenden Werkes IV. Band, wo von dem 
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gingen über. ſolche Erfcheinungen entweder ſtillſchweigend hin, 
oder ahndeten ') fie nur leiſe. “Die Negenten hielten fie für 
eine zu mächtige Stübe des Thrones und des Katholiciſ⸗ 
mus, als daß ſie ihnen derlei einzelne Verirrungen nicht 
hätten nachſehen ſollen. Sie waren die Beichtväter der Kai⸗ 
fee und. der meiften Groffen des Reiche, und haften als folche 
| allerdings Einfluß auf die Regierung, obwol Vieles, was 
ihnen in diefer Beziehung zugefchrieben wird, theild unmwahr, 
theils übertrieben if. Der Einfluß der Jefuiten auf das 
Schickſal der Monarchie beruhte aber vorzugsweiſe auf den 
Schulen, die fie nach und nach alle an fi) zogen, nicht nur 
, die Gymnaſien, auch die höhern Lehranſtalten waren in ihren 
| Händen. Die Univerfitäten von Prag, Wien und Tyrnau 
flanden unter ihrer Leitung. Die beften Köpfe fuchten fie 
‘für fich zu gewinnen, allen Zöglingen groffe Liebe für den 
Drden einzuflöffen, und Beides gelang meiftend. Die erſten 
Spuren eines gegen Die Iefuiten anfämpfenden Geiftes fin. 
den ſich in der Öftreichifcehen Monarchie unter Kaifer Joſef L; 
dies hatte mehrere Urſachen, zuerft Die Eiferfucht der anderen 
religiöfen Orden, die theild an Gelehrſamkeit, wie die. Bener 
dictiner, theild an Bekehrungseifer, wie die Dominikaner, mit 
ihnen rivalifirten, theild ihres Reichthums, ihres Einfluffes 
wegen fie beneidefen; dann aber entfland unter den MWelt- 
geiftlichen theilweife Abneigung wegen der zu nachfichtigen 
Moral, die fie Iehrten und den Weltlichen geftatteten, denn 
die Jeſuiten waren nur fireng gegen fich, nicht. gegen Andere. 
Der Religiondlehrer ded Kaifers, der nachherige Biſchof von 
Neuftadt, Rummel, war. ihr entichiedener Widerfacher, des 
Kaiferd Beichtvater war Fein Jeſuit mehr: die Jeſuiten flan- 
den alfo jest fehon auf einem ganz andern Boden als bis- 
ber. Die proteftantifchen Gegner waren ihnen nicht mehr 
gefährlich; bedeutendere Feinde hatten ſich unter den Katho⸗ 
liken gebildet; fo ſtand es, ald Maria Therefia zur Regierung 


Benehmen der Sefuiten in Zirol die Rede' ift, als / der Kurfürft von 
Baiern Tirol vorübergehend befegte. | \ 
1) In Tirol gefhah 3. B. nad) der Vertreibung des Kurfürften 
von Baiern 1703 nichtd Anderes, als daß verboten war, Fünftig einen 
Baiern zum Rector in Innfprud zu ernennen. 
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kam, da begannen die philofophiichen Grundfäge von Eng- 
land und Frankreich in die öſtreichiſche Monarchie herüberzu⸗ 
züngeln, man fing an, die Iefuiten zu tadeln wegen ihres 
Schulunterrichts, und Das nicht mit Unrecht, denn in den 
Gymnaſien wurde Latein zwar gut, Griechiſch beinahe gar 
nicht, und aufferdem fo viel ald nichts gelehrt, der Religions» 
unterricht aber war mehr auf äufferliche Formen als auf 
innere Religion gerichtet, in den höhern Studien aber war 
ihre Lehrmethode einſeitig; fie- felbft hatten unendlich gelehrte 
Männer in jedem Bach des menfchlichen Wiffend aufzuweifen, 
aber fie konnten ſich nicht zu der Anficht erheben, daß Feine 
Wiffenfchaft der katholiſchen Religion fchadet, fondern jede 
neue Entdeckung nur zur Verherrlichung derfelben führt; fie 
glaubten durch DVerheimlichung des Wiſſens der ‚Religion 
nüglich zu fein, fie hatten die Miffenfchaft bis zu einer ge 
wiffen Grenze ausgedehnt und ftanden im Wahn, den for 
ſchenden Geift in diefen Schranken fefthalten zu Tonnen. Es 
fanden alfo gegen fie ihre alten Feinde, die Proteftanten, 
die Abneigung eines Theiles der Tatholifchen Geiftlichkeit, _ 
ihnen enffremdete Groffe, die vereinigten Angriffe einerfeits 
des Unglaubens, andererfeitd der Wiſſenſchaft. Eines ihrer 
gröfiten Mitglieder ') tadelte, daB der Drden den neuen An» 
forderungen der Wiffenfchaft nur Trotz und flarres Fefthalten 
am Alten. enfgegengefegt habe, und er hat Recht — fie blie- 
ben, wie fie waren, nur die Wolf'ſche Philofophie fand bei 
den öftreichifchen Jeſuiten £heilweife Eingang, nur Denis 
war für die Ausbildung der deutfchen Sprache bemüht, und 
dadurch mit den deutſchen und proteſtantiſchen Dichtern in 
Berührung gekommen. 

Es laͤſſt ſich nicht abſehen, wie ſich das Verhältniß der 
Jeſuiten, unter den angeführten Umſtänden, in der öſtreichiſchen 
Monarchie in der Folgezeit geſtaltet hätte, wenn ſie ſelbſtän⸗ 
Dig geweſen wären; das waren fie aber nicht, und fo wurden 
fie mit bineingeriffen in das Verderben, welches fie in andern 


1) Michael Denis, nah der Aufhebung der Sefuiten erfter Euftos 
und Hofrath an der Eaiferlichen Bibliothek in Wien, in ſeiner Selbſt⸗ 
biographie. 
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Reichen fraf. In Spanien, in Portugal und Frankreich 
wurden die Sefuiten gewaltfam aufgehoben; noch immer 
fügte fie der Papft, er ftellte die Frage an Maria Thereſia, 
wie fie über die Jeſuiten geftimmt ſei? — fie antwortete: 
„DaB fie die Verfahrungsweife der andern Höfe nicht zu un, 
terfuhen babe, ‚die Iefuiten in ihren Staaten aber wegen 
ihrer Aufführung, ihres Eifer und ihree Arbeiten nur loben 
könne und ihre Eriftenz, ald für das Wohl der Religion und 
ihrer Völker erfpriefllich, aufrecht zu erhalten entfchloflen ſei.“ 
Aber die bourbonifchen Höfe, mit denen fie in freundichafte - 
licher Verbindung ftand, an denen fie zwei ihrer Züchter, zu 
Paris und Neapel, verheirathet hafte, drangten fie in die Auf- 
bebung der Sefuiten zu willigen; ihr: Sohn Sofef ale Römifcher 
Kaifer, ihr Minifter Kaunig waren ebenfalls für die Aufhebung; 
zögernd willigte fie ein. Hierauf erließ der Papft Clemens XIV. 1773 
das Aufhebungsbreve, und die Iefuifen wurden in der öſtrei⸗ 
chiſchen Monarchie aufgehoben, die Mitglieder wurden penfio- 
nirt, ihre Vermögen bildete den Studienfond. Wenn man 
das Wirken: der Iefuiten in der öftreichifchen Monarchie kurz 
zuſammenfaſſen will: fie haben die Eatholifche Religion in der 
öftreichifchen Monarchie erhalten, fie haben Kenntniß und 
Wiſſenſchaft bis auf einen gewilfen Grad gefördert, fie waren 
aber ftehen geblieben, durch die Entwidlung der Zeit über 
flügelt, und Eonnten fich deshalb nicht halten, ihre Miſſion 
war erfüllt, ihre Zeit war abgelaufen, fie mufiten enden, ihr 
Untergang verdient weder den Subel noch das Bedauern, 
welches ihre Feinde und Freunde damals und feither wieder- 
holt ausgefprochen haben. 
Die Aufhebung der Iefuiten machte « ein ganz verändertes 
Studienwejen nothivendig,. es wurde durch Maria Therefia’s 
Zeibarzt, van Swieten, ausgearbeitet, aber die Wiſſenſchaft 
war dergeftalt in ihren Händen geweien, daß man fich ge 
zwungen ſah, viele Lehrkanzeln wieder mit Exjeſuiten zu ber 
fegen. 

Wir müflen bier zum Schluß in gedrängter Kürze an« 
führen, was in Maria Therefia’d langer Regierung für Er» 
ziehung und Unterricht gefchehen. Sie errichtete die Ritters 
akademie zu Kremsmünfter, das Therefianum, das Savoyſche 





N Hauptflüd 14. Capitel 83. 


und Löwpnburgifche Convict, Die orientalifche Wobei ‚die 
hohe Schule zu Lemberg,.die Afademien zu Brüffel, Roveredo 
und Mantua; fie erbaute das Univerfitätsgebäude zu Wien - 
und ein zweited zu Pavia, und an diefen beiden Orten zwei 
Sternwarten,. eine Dritte zu Mailand; fie ſchuf Die botani- 
fchen Gärten zu Wien, Mailand und Pavia; fie erneuerte 
bie Akademie der bildenden Künſte und vermehrte fie Durch 
Graveur⸗ und Pouffirfchules fie erneuerte das Lyceum zu 
Klaufenburg; fie ‘verlegte die Univerfität von Tyrnau nad) 
Ofen; die unfhägbarfte Wohlthat der Normalfchulen rief fie 
ins Xeben. 

Shre Regierung bat viele bedeutende Schriftfteller und 
Künftler aufzumweifen, wir wollen einige derfelben nennen: 
im Staatsrecht Bel, Schrötter, Martini, ald Geichicht- 
- Schreiber Fröhlich, Steyrer, Coronini, Raub, Kautz, Lam 
bacher, Benczur, Babai, Pray, Kollar, Schwandtner, Win- 
diſch, Dobner, Pelzel, Kerefelih, Kaprinai, Katona! 

Als Theologen: Klüpfel, Gazzaniga, Wurz, Kernes, 
Rautenſtrauch, Eafpari, Storchenau; als Phyſiker, Mathe 
matifer und Naturhiftoriker: van Swieten, Ingenhouß, Cranz, 
Haquet, Iaquin, HA, Firmüllner, Biwald, Mako, Jzzo, 
Poda, Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Boskovich, Sco⸗ 
poli, Delius, Born, Peithner; in ſchönen Wiſſenſchaften: 
Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, Metaſtaſio, Maſtalier, 
Locella; als Künſtler und mechaniſche Genies: Kempelen, der 
Naturſohn Peter Anich, Gluck, Haſſe, Wagenſeil, Becker, 
Chriſtian, Schega, Fiſcher, Schmußer, Bayer, Oeſer, Troger, 
Strudel, Donner, Knoller ıc. | 

Zum Schluß wollen wir noch anführen, daß die Ge 
fandten der Kaiferin alle halbe Jahre umſtändlich über das 
Kortfchreiten der Wiſſenſchaft in andern Ländern, über die 
Gelehrten, die vorzüglichen Entdeckungen, Zeitihriften und 
neuen literarifchen Entdedungen berichten muflten. 
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Vierundachtzigſtes Capitel. 
Von äuſſern Verhältniſſen vom hubertsbur— 


ger Frieden bis zum Tod Maria Thereſia' 8 
Ä (1763 — 1780). 


Iſolirte Stellung Preuffene. Der König ſchlieſſt ein LÜberein- 
kommen mit Ruffland wegen Polen. Staniflaus Poniatomffi, 
König vom Polen. Gonföberation von Bar. Kampf mit Ruff- 
land. Anfang des ruffich-türkifchen Kriege. Verhältniſſe Dft- 
reichs zur Pforte, vom Regierungsantritt Maria Thereſia's an- 
gefangen. Perfönlihe Zuſammenkünfte Kaifer Iofefs und des 
Königs von Preuſſen. Beſchlüſſe derfelben. Mishandlung des 
öftreichifchen Befandten in Konftantinopel. Bemühungen Thu- 
guts, um ben Frieden zu vermitteln. ſtreichs Convention mit 
ben Türken. Frieden von Ruftfchud- Kainardfche. Thuguts Be- 
trachtungen. Die erſte Theilung von Polen. Zofef Römifcher 
König. Kaiſer Franz I. ſtirbt. Charakteriftil. Syſtem Kaifer 
Joſefs II. in Bezug auf Deutfchland. Familienbande zwifchen 
dem öftreichifchen Hof und den bourbonifchen Höfen. Modena. 
Der Papſt. England. Preuſſen. Der baierfche Erbfolgekrieg. 
Erzherzeg Maximllian, Kurfürſt von Koͤln. Maria Thereſia's 
Tod. Charakteriſtik. 


Die erſte bedeutende Erſcheinung am politiſchen Horizont 
Europas war, nach dem hubertsburger Frieden, die Annähe⸗ 
rung Preuſſens an Ruſſland; der König von Preuſſen fühlte 
ſich iſolirt, England hatte ſich ſchon während des ſiebenjährigen 
Krieges von Preuſſen abgewendet, Frankreich war ihm feind⸗ 
lich gegenüber geſtanden, gegen das Haus Äſtreich hegte er, 
trotz der Verſicherung ewiger Freundſchaft, die der huberts⸗ 
burger Friede enthielt, sein beinahe unüberwindliches Mis⸗ 
trauen, Portugal, Spanien, die italieniſchen Mächte lagen 
ihm zu weit entfernt, Dänemark und Schweden konnten durch 
Bündniſſe das Anſehen des Königs von Preuſſen weder he⸗ 
ben, noch die materielle Kraft erhöhen, es blieb alſo nur 
Ruſſland übrig. Ein Ereigniß, welches bald ua dem hu⸗ 

Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 
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bertsburger Frieden eintrat, brachte die beiden Mächte näher 
bis zum Abſchluß Fines Vertrags. Diefes Ereigniß war der 
Tod ded Kurfürften von Sachſen und Königs von Polen, 
Auguſt DIL; hiedurch war. der polnifche Thron erledigt, ber 
Sohn Auguſt Friedrich‘; Chriſtian, der wahrſcheinlich gewählt 
worden wäre, ſtarb wenige Mongte nach ihm, Friedrichs 
Sohn, Friedrich Auguſt war minderjährig, für ihn war keine 
Ausſicht da, zum König von Polen gewählt gu werden. Ka⸗ 
tharina, die Kaiſerin von Ruſſland, :mollte die Anarchie in 
Polen, und dadurch ihren Einfluß erhalten, vermehren, des⸗ 
halb trachtete ſie ihren ehemaligen Günſtling EStaniſlaus 
Poniatowſki auf den polniſchen Shron zu. "erheben: Weil 
Be von Seite Oſtreichs und Frankreichs Einſprache beſorgte, 
ſchloß ſie ein Bündniß mit dem König von Preuſſen: beide 


1764 Märhte verbanden fi auf acht Jahre, fie. wollten‘. weder 
RE Waffenſtillſtand noch Frieden anders als gemeinfam ſchlieſſen, 


7. Sept. 


1768 


1768 
October 


im Falle eines. Krieges ſich mit 13,000 Mann beiſtehen ober 
430,000 Thaler jährlich zahlen, fans der Krieg am Rhein 
oder in der Krim geführt werden ſollte; in: einem geheimen 
Artikel verſprachen fie alle. Kräfte aufzuwenden, Daß die ge 
genmwärtige polnifche Wearfaffung aufrecht erhalten und Nie⸗ 
mand geſtattet merde, das Königreich in feiner Familie erb⸗ 
tich, oder dem König, fich Darin. unumſchränkt zu machen. In 
Folge dieſes Bündniſſes wurde Staniſlaus Poniatomffi A 
König von Polen gewählt. Diefe Wahl, der Einfluß gi 
lands, hatte Die Bonfüderation zu: Bar zur Folge, es 

zum: Krieg zwiſchen den canfüderirten Polen und Ruſſen, sein 
Haufen dar Conſöderirten wurde bis auf das türkifche Gebiet 
verfolgt, wobei die kleine türkiſche Stadt Baltha verbrannto. 
An dieſen Flammen entzündete fich der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. 
Der Krieg verlief unglücklich für den Türken, der König. 
murds wegen bet wahrſcheinlichen Machtvergröſſerung ‚beforgt, 
Oftreich nicht minder, und fa naherten ſich dieſe beiden Mächte, 
ung dem türkiſchen Meich auf Frieblichen Wege zu Hülfer zu 
fommen und der Machtoesgröfferung Ruſſlands entgegenzur 
treten. Hier ift ed nun am Drt und an ber Zeit, Die Ber; 
häitniſſe Dftreichd und der Türkei vom Regierungsantritt 
Maria Thereßa's bis auf dieſen Augenblick zu ſchildern. 
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Als Maria Thereſia den Thron. beflieg, war ihr Ge: 
fandter in Konftantinopel Graf Uhiefeld, Derfelbe, der ſpäter 


ihr Staatscanzler wurde’); er verhandelte Die Grenzberichti. 


gung zwifchen den beiden Mächten, die noch feit dent bei: 
grader Frieden nicht erledigt war... Als Tihlefelb abreifte, 
um in Wien die Leitung der Aufferen Angelegenheiten zu über- 
nehmen, blieb der Botſchaftsſecretair Heinrich von Penkler 
als Reſident in Konftantinopel zurück, durch ihn und die 
übrigen Geſandten wurde von der Pforte eine Erklärung er⸗ 
wirkt, durch welche alle Feindſeligkeit der Schiffe Englands, 
Frankreich , Ruſſlands, DOftreichs in Den ofmanifchen Meeren 
und das Erfcheinen der Gorfaren vom Meerbufen von Siftra 
bis zu jenem von Arta verboten wurde. 

Indeſſen dauerte der öſtreichiſche Erbfolgekrieg fort, die 
Pforte, die eine dunkle Vorſtellung davon hatte, daß ſich 
chriſtliche Mächte zuweilen als Friedensvermittler antragen, 
bot ſich dieſen als Friedensvermittler an; biefer. abenteuerliche 


Schritt hatte keinen Erfolg. Als Penkler, zum Internuntius 


und auſſerordentlichen Geſandten ernannt, die Wahl des Her⸗ 
zogs Franz von Lothringen zum beutfchen Kaiſer anzeigte, 
nahm der Reis⸗Efendi Anſtand, bie feierliche Audienz beim 
Sultan zu bewilligen, weil Franz J. in der Wahlacte audy Kö⸗ 
mg von Jeruſalem genannt wurde. Der Reid-Cfendi ftellte 
die Frage: „Wie es Maria Therefia gefallen würde, wenn 
fi). der Sultan König von: Ungern nennen wollte, weil er 


ed einftend befeffen’‘; vergebens bemerkte Henker, die ſei ein 


alter Zitel: der Herzoge von Lothringen, dad Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben muſſte umgeändert werben, hierauf wurde der bel 
gerader Friede erneuert, „auf lange Zeit, infoweit es dad Ge: 
feß erlaubt”, weil das Geſetz den Mohammtedanern verbietet, 
mit Ungläubigen Friede zu machen: auf ewige Zeiten. Die 
Aufreizungen der franzoſi iſchen Geſchäftsträger, namentlich des 
Ungern Toth, der als franzöſiſcher Agent unter dem Namen 
Zot bekannt ift, die Pforte genen Oftreich zu waffnen, "blieben 
erfolglos, gleichfalls die Benühungen der beiden nad) Rodoſto 
verbannten ungern / Clat⸗ und sap. Eben fo wenig wollte die 


BE U) 


1) ei des oottiegenden 9 Werkes und Bandes 80. und 81. akt 
7* 
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Pforte dagegen einfchreiten, daß die Ruſſen 30,800 Mann 


an den Rhein fendeten, im Gegentheil war die Pforte froh, 
daß Die Ruflen wo anders befchäftigt waren. Die Pforte 
hatte Recht, denn eben damals hatten ſtreich und Ruffland 
ein Bündniß geſchloſſen, in welchem ſich beide Mächte ver- 
pflichteten, im Fall eines Angriffs der Pforte Derfelben den 
Krieg zu erfläten. Die Verhältniffe ſtreichs zu der Türke 
blieben friedlich, troßdem daß der franzöfiiche Gefandte 
Defallieurd nad einander fieben aufreizende Memoired ein- 
reichte. Ein türkifcher Gefandter, Chatti Muftapha, kam nad 
Wien, die Kaiferin und der achtjährige Kronprinz Joſef 
unterhielten fich mit ihm zu Schönbrunn, Penkler wurde zum 
erften ordentlichen Internuntius an der Pforte ernannt und 
übergab dem Sultan aufferordentliche Geſchenke. Er brachte 
auch durch feine Vermittelung Die Türken dahin, daß fie einen 
türfifchen Beauftragten an die Barbareöfen abjendeten , durch 
welchen und den toscanifchen Commiſſair Ippoliti ein Schiff: 


fahrtsvertrag mit Tocdana zu Stande Fam. - 


{754 
1757 


Indeſſen war der aachner Frieden gefchloffen worden. 
ſtreich genoß ſiebenjährige Ruhe, und die friedlichen Verhält⸗ 
niſſe mit der Pforte wurden fortgeſetzt. Penkler brachte mit 
Tunis, Tripolis und Algier, durch türkiſche Vermittelung, eine 
Übereinfunft zu Stande, ähnlich der fchon erwähnten mit. 
Toscana, die Häfen von Nienwport, Dftende, Fiume, Zrieft, 
Buccari und Zeng wurden in die Convention mit aufgenom- 
men. Als Sultan Mahmud I. ſtarb, ließ fein Rachfolger 
Oſman die Thronbeſteigung durch einen Gefandten in Wien 
verkünden, ebenfo fein Nachfolger Muſtapha. Die Stellung 
der GSefandten am türkifhen Hof hatte ſich in der langen 
Zeit verändert, Penkler war durch den Freiheren von Schwarh- 
beim abgelöft worden, er und der franzöftfche Geſandte gin - 
gen ſeit der veränderten Politik des Hofes Hand in Hand, 
und auch die Ruſſen, während des fiebenjährigen Krieges mit 
Oftreich verbündet, wirkten auf die Pforte zu Gunften Oft: 
reichs, während der preuffifche und englifche Gefchäftöträger 
die Pforte vergebens gegen Oſtreich und Frankreich aufzurei- 
zen verfuchten. Der ſchwediſche Geſandte erFlärte der Pforte, 
daß der König, troß feiner Verwandtſchaft mit dem König 


I 
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von Preuſſen, an dem Krieg — es war der ſiebenjaͤhrige — 
feinen Theil nehmen, fondern. den weſtfäliſchen Srieden auf- 
recht erhalten wolle. Gegen bad Ende des fiebenjährigen 
Krieges ſchloß endlich der groſſe Groffvezier Raghib ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß mit Preuſſen, welches zum Krieg mit 
Öffreich geführt hätte, wenn Raghib nicht geflorben wäre. 
Der hubertsburger Friede ſetzte Diefen Umtrieben ein Ende. 
So war das Verhaͤltniß ſtreichs und Preuſſens zur Horte, 
als Auguſt IIE, Kurfürſt von Sachfen und König von Po- 
in, flarb; die Unruhen in Polen durch die Wahl Staniflaus 
Poniatowfti’d und die Confüderation von Bar begannen, und 
dee Krieg zwifchen Ruflland und Der Pforte entbrannte, den 
ſchon, wie gejagt, Preuffen ) und Öftreich ausgleichen wollten. 

Der König von Preuffen hatte ſchon in früherer Zeit 1766 
den Wunſch ausgedrückt, mit dem Kaiſer Sofef”) perfünlich 
zufammenzufreffen;s damals hatte ſtreich dieſen Antrag ab⸗ 
gelehnt, aber die Fortſchritte der Ruſſen im türkiſchen Krieg 
brachten am öſtreichiſchen Hof eine Misſtimmung gegen den 
ruſſiſchen Hof hervor, und Maria Thereſia überwand ihre 
Abneigung gegen Friedrich und trug nun ſelbſt auf die Zu- 
ſammenkunft Joſefs mit Friedrich an. Sie hatte zu Neiſſe 
Statt. Hier kam ein geheimer Vertrag zu Stande, in wel⸗ 1769 
chem ſich die Monarchen verpflichteten, im Fall ein Krieg 25. Aug. 
zwiichen Frankreich und England ausbrechen, oder andere 
Unruhen, deren Veranlaſſung man nicht vorausfehen Fünne, 
entftehen follten, die ſtrengſte gegenfeitige Neutralität in Be 
ziehung auf ihre Länder zu beobachten. Died war im Wi- 
derfpruch mit dem ſchon erwähnten preuffifch-ruffifchen Ver: 
trag, deshalb wurde die neue Übereinkunft fireng geheim ge- 
halten und ohne Signatur eined Minifters von den Mon- 
archen vollzogen. Im nächſten Jahr erfchien der König zum 1770 
Gegenbeſuch im Lager zu Mährifch-Neuftadt. Mit Kaifer 3. Sept. 
Joſef war rauch. der Minifler Kaunig, anweſend; dieſer er- 


1) Über Alles, was bier bon den Türken gefagt wird, ſiehe Ham- 
mer's „Geſchichte des ofmanifchen Reichs‘, 8. Band. 

3) Sein Vater Franz I. war ein Jahr früher geftorben, wovon 
foäter die Rede fein wird. 
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Härte. dem ‚König den heflimmten Willen, feiner Menarchin, 
den übergang der Ruſſen über die Donau und die Ausdeh⸗ 
nung ihrer Eroberungen an den, Grenzen von Ungern nicht 
zu. bulben;; und fthloß damit, daß. der Verein Preuſſens und 

Oſtreichs die. einzige: Schutwehr fei, welche dem Strome, der 
. Eutopa, zu überſchwemmen drohe, eutgegengefeßt werden könne. 
Friedrich antwortete: „Er lege unendlichen Werth auf Die 
Freundſchaft Ihrer kaiſerlichen Majeſtaͤten und werde alles 
Mögliche hun, den Beſitz derſelben zu behaupten, aber an⸗ 
derſelts bitte er den Fürſten, die Verpflichtungen in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, welche ihm. feine Allianz mit Ruffland auf⸗ 
lage.“ u. Dieſe Allianz, der er Seinen Abbruch thun dürfe, ver 
hindere ihn. auf die vorgeſchlagenen Maffregeln einzugehen. 
Da er jedoch die weitere Verbreitung des Krieges zwiſchen 
den Ruſſen und Türken zu verhüten wünſche, ſo erbiete er 
ſich, Die beiden Kaiſerhöfe wit einander zu. verfländigen '). 
Der kaiſerliche Hof war heim Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges, bei dem Auszug der heiligen Fahne, in ſeinem In⸗ 
ternunfius Brognard hoͤchlich beleidigt worden, und zwar auf 
folgende Weiſe: Am Tag vor dem Auszug der heiligen Sahne, 
Nachmittags, begab ſich der kaiſerliche Internuntius Brognard 


‚„mit drei Dolmetſchern, drei Sprachknaben, Stallmeiſter, Se⸗ 


gretair und Laufen, feiner Frau und der des Dolmetſchers 
Teſta, vier Töchtern und zwei Zofen, nach dem am, Quartiere 
des Kloſterviertels vor dem. Kanonenthore zur Schau des 
Aufzuges Keitellten Haufe. Kaum waren fie angdangt, als 
der Imam des Viertels erſchien, fie fortzufchaffen, weil Die 
Einwohner des Viertels nicht geſonnen, Ungläubige in ihrem 
Beruf. au.leiben.; An. der Thuͤr empfing. fie. der verſaumelte 
Pobel mit Schimpfwörtern und Drohungen, und eine Schar 


2.5 Zügellpfen Soldatengeſindels perfolgte ſie mit hblanken Säbeln, 


und Piſtolen ihnen auf die Bruſt haltend, Dem ganzen. Weg 
durch ‚Die: Begräbnißſtätte bis zum. Stadtthore, weiches end⸗ 
lich der Internuntius mit der Hälfte ſeines Gefolges erreichte, 
während die andere Hälfte weiter voraus nach ven enttom⸗ 


1) Karl Adolf Menzel, Reuere Geſchichte der — 12 Bo. 
1. Abtheilung, S. 1d — 14. ta 
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mm war. : Prognaurd blirb ii Macht über: im einemn arme» 
niſchen Haufe nächſt dem Thore, durch einen Polizelcommif⸗ 
ſait, welchen ihm der Generallieutenant der Janitſcharen ge⸗ 
ſendet, beruhigt. Statt aber in der Nacht noch nach Pera 17 

—— vder wenn dies nicht rathſani, ſich am folgen» 27. ! 
den Tage vuhig und verfleckt unter dem Sihntze det Thor⸗ 
wache zu Hhalten, begab ich: Die ſchauluſtige Gefellſchaft in 
eine der benachbarten vergitterten Burbierbuden, vor welcher 
bie zwei Janitſcharen des Wefandteri und einige zur Wache 
gegebene Jamaken ſich befunden. Indeffen warb ihr Daſein 
bekannt; ots Rudel von Welbern und’ Gaſſenbuben ſchimpfte 
und ſchrie laut wider der Unglänbigen Gegenwart, indeſſen 
der Zug ſchon fortging; als aber Am die eigentlichenZeloten 
kamen, die fanatifchen Emire, das niedrigſte Sefindel von 
Stallknechten und Laſtträgern; welche ein grüner Kopfbund 
zu Verwandten des Propheten und zum Wache ſeiner Fahne 
ſtempelt / ſtirg der Lärni immer: höher und höher: „Schlagt 
fie nodt die Giautn, ſonſt werden euere Geſichter ſchwatz 
fan am: Tage des Gerichtsbrüllte das Ungethüm des Chri⸗ 
ſtenhafſes aus zehntaufend Krhlen. Die Glaubenswuth galt 
nicht dem Hanfe allein, uber. Geſandte fi) befand, ſondern 
allen chriſtlichen "Häfen und Buden ber Straſſe; die Bu- 
den werden geplündert, Wer himdett Perfonew getddtet, . 
rere Handeit verwundrt. RUE ‚@eflndet ſtürmt das 
Haus, ſchiaͤgt dit — din; zunbricht die Gitter, und fb 
geoß ift die Wuth, daß, bie wicht bewäffniel waren, bie Zähne 
fletſchen und: Die Stabe des Gitters wie wüthige Hunde 
zerbeiffen.. Die Thuͤren find: eitigeſprengt, das Geſindel bricht 
ein und jaͤgt Männer und Frauen mit Fauffſchlägen und 
Pruͤgeln Hinamdı. Auf. der Gaſſe werden den Frauen Schleier 
und Schmuck vom Leibe gerifſen, fie. werden niedergeworfen, 
bei den Haaren gerifſen, mit: Füßen getreten: Mit tinfäg- 
licher Mühe ertreiffen Fie der Polizeicommiſfair und feine Ge: 
bülfen dem wuthſchäumenden Fanatiſmus des Pobels und 
retten fie in ein armeniſches Haus; erſt am folgenden Vage 
kehrten ſie untet ſicherm Geleike nach Pera zurüch). 

1) Woͤrtlit aus der „Geſwichte des oſmianiſchen Ki" von Ham: 
mer, 8. Bd., . 338.0. 
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Zu jeder andern Zeit würde der oͤſtreichiſche Hof wegen 
einer ſolchen Mishandlung ſeines Geſandten energiſch aufge⸗ 
treten ſein, aber jetzt wollte er die Verlegenheiten des oſma⸗ 
niſchen nicht vermehren; Brognard ſelbſt erwähnte dieſes 
ſchändlichen Vorfalls gar nicht, als er zwei Tage nachher 
zur Abſchiedsaudienz beim Groſſvezier im Lager war, was den 
Sroffvezier zu dem Schrift vermochte, nicht mur des erneuer- 
ten Friedens mündlich ald eined ewigen zu gedenken, fondern 
Died auch ſpäter fchriftlich zu erklären. Dies wer die einzige 
indirecte Genugthuung, Die der Öftreichifche Hof für die Mis- 
handlung feined Sefandten erhalten. hatte. Als der Eaiferliche 
und der preuffiiche Hof fich, wie ſchon gefagt, zur Vermitte⸗ 
lung zwilchen Ruffland und der Türkei ſchon entfchlofien bat: 
ten, wurde der prauffifche Sefandte Zegelin, und öftreichifcher 
Seits Thugut, einer der erſten und beften Zöglinge. der von 
Maria Therefia gegründeten orientalifchen Akademie, mit die⸗ 
fem Auftrag beehrt. Zegelin und Thugut gaben aber ihre 
Noten nicht gemeinfchaftlich ein, fondern Jeder handelte für 
ſich. Thugut gegenüber entwidelte der Reis⸗Efendi Iſmail 
Raif in einer nächtlichen Zuſammenlunft eine höchſt überra⸗ 
ſchende Idee, er ſchlug vor, Öftreich möge ſich mit der Pforte 
gegen Ruflland verbinden, um, wenn Die Rufen aus Polen 
geworfen fein würden, entweder den Polen einen. König gu 
geben, oder Polen mit der Pforte zu theilen, Thugut ging 
“ darauf nicht ein, wol. aber brachte er eine Convention mitt 
den Türken zu Stande; durch diefe verſprach der Sulten 
dem öftreichifchen, Hofe binnen. Jahresfriſt als Subfidien 
20,000 Beutel, welches nach dem damaligen Piafterwerth 
11,250,000 Gulden befrug, die Abtretung der Kleinen Wal- 
lachei, die Befreiung des öftreichiichen Handeld von allen 
läſtigen Abgaben und Sicherſtellung deflelben wider die Bar- 
bareöfen; dagegen verfprach der Faiferliche Hof, den Frieden 
mit Zurüdftellung aller ruffifchen Eroberungen und Aufrecht⸗ 
haltung der polnifchen. Freiheit zu erwirken. Die natürlide . 
Folge diefer geheim gehaltenen Convention war, daß Thugut 
von nun an einen andern Weg ging ald Zegelin. Thugut 
betrieb nun die Freilaffung des ruffifchen Gefandten Obreskoff, 
den die Türken beim Ausbruch des Krieges hatten einfperren 
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laſſen, und es gelang ihm fie zu: erwirken. Aber mit Den, 
was Oftreich für die Pforte erwirken wollte, ſtanden die wuſ⸗ 
fifchen Zorderungen im Widerfpruch, denn Ruſſland forberte 
die Zreibeit der Krim und Einfegung eined unabhängigen 
Fürſten Der Moldau und der Wallachei, und Preuſſen theilte 
dem Öftreichifchen Hofe mit, daß 28 einige Theile von Polen 
und namentlich Pomerellen in Befig nehmen und dem öft- 
reichiſchen Hofe: zu gleichem Antheil behülflich ſein wolle, zu⸗ 
gleich aber wurde die Theilung der Zürfei in Anregung ge⸗ 
bracht. Ruſſland follte die Moldau und die Wallachei, dem 
öftreichifchen Hofe Bosnien und Dalmatien zu Theil werden. 
Man fieht, daß die Verhältniffe verwicelt genug waren, und 
daß am Ende eine der beiden fchwächern Mächte, entweder 
Polen oder die Zürkei, einen groſſen Länderverluſt zu erwar- 
ten hatte. Das Haus ſtreich, dem an der Erhaltung der 
Zürkei mehr gelegen war, ald an der Polens, gab endlich 
feine Zuftimmung zur erften Theilung des letztern Landes, 
von welcher fpäter Die Rede fein wird. Hiedurch geſchah 
es, daB Preufien, ald endlich die geheime Convention 
Dftreich& mit der Pforte befannt wurde, an derſelben keinen 
Anſtoß nahm, und Ruffland fich herbeiließ, Die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der beiden Fürftenthümer, der Moldau und Wallachei, 
aufzugeben. Nun gingen die Höfe von Wien und. Berlin 
wieder Hand in Hand in. der Friedensvermittelung. Thugut 
-und Zegelin trugen gemeinfchaftlich auf einen Waffenſtillſtand 
an, während deſſen der Friede verhandelt werden follte; Rufi- 
land lehnte zwar jede Wermittelung ab, erklärte aber, daß es 
die freumdliche Dazwiſchenkunft der beiden Mächte gern an⸗ 
nehme. Der Waffenſtillſtand wurde auf ſechs Wochen abge⸗ 
ſchloſſen. Thugut hatte viele nächtliche Zufammenfünfte, fuhr 
Des Nachts öfters bei Wind und Sturm über den Kanal, 
wanderte eben fo oft verkleidet ganze Nächte durch die Straffen 
von Konflantinopel, und feßte den unvermeidlichen Unannehme 
lichkeiten des türkifchen Umganges und der Unterhandlungsart 
der Pforte unerfchöpfliche Geduld entgegen. Das Unterneh: 
men "war gefährlich, denn Damals morbefe man öffentlich auf 
den Straflen yon Konftantinopel, dad Geheimniß aber war 
nothwendig, denn die türkiſchen Minifter hätten ihre Köpfe 


16. Hauptflüd-ta. Gapitel 8. : 2°: 


| auf das Spiel gefegt, wenn die Ulemas bir geheime. Gen. 


vention exfahren und gewuſſt Hätten, /baß bereits drei Millio⸗ 
nen dem öſtreichlſchen Hof gezahlt waren; deshalb hatten Die 
Zuſannnenkünfte mar bei Nacht und immer an verſthiebenen 
Orten ſtatt. Für die Gefahr, die Thugut beſtand, wollte er 
aber auch die Ehre der Verhandlung: allein heben; als: man 
ihm daher von Wien die Frage freikket- ‚08 ihm beim Cor: 
greß zu Fokſchan, wu der Friebe werhandelt wide, Frrcherr 
Revitzky als College, oder Jeniſch als Gefchäftsträger ange- 
nehm fein würde, antwortete er auf Das Letztere bejahend; - gegen 


Revitzky wendete er. tin, daß derſelbe, eben fo furchtſam als 


geſchickt, beim Namen der Pet ſchon erblaſſe, und Anſtand 


— 


nehmen werde, bei ſcharfen Winden über den Kanal zu fahten. 
Auf dem Congreß zu Fokſchan wurde weder Der preuſ⸗ 
ſiſche noch der öſtreichiſche Miniſter zur etſten Zuſammenkunft 
eingeladen, weil der ruſſiſche Hof ihre Vermittultmg weder 
angeſucht noch angenommen, ſondern nur in bie Gewährung 


freundſchaftlicher Einfchreitung gewilligd habe. Es mar den . 


beiden Höfen Fehr unangenehm, ‚uber es konnte nicht geandert 


werden. Der Congreß wurde nach Bulareft verlegt, wohin 
die beiden Minifter von Öſtreich und Preuffen nicht: mehr 
gingen. Endlich kam der Friede zwilchen den ſtreitenden 
Mächten zu Kainardſchi zu Stande. Die Ruſſen ftellten ihre 
eroberten Länder mit wenigen Ausnahnien zurüd, die Freiheit 
dev Tartaren in der Krim, Beffarabien und am Ruben ward 
gefichert, die glimpflichere Behandlung der Moldau und 
Wallachei verheiſſen, das Schutzrecht der chriſtlichen Religion 
ben Ruſſen zuerkaunt. Von Polen, der eigentlichen urſache 
des Krieges, war gar keine Rede. 

Aus den Betrachtungen, die Thugut dem wiener Hof 


. über dieſen Frieden unterbreitete, heben wir nur folgende 


zwei heraus: „Mittlerweile iſt Das, was von ungefähe Davon 
bin und wieder in das Publicum kömmt, bereitd hinlanglich, 
um den Schluß zu faffen, daß det ganze Juſammenhang bet 
Stipulationen ein tated Beifpiel der ruffifchen Geſchicklichkei⸗ 


» ten und der türkiſchen Brödfinnigkeit iſt, daß durch ihre fünft- 


liche Einrichtung dieſes oftomanifche Reich von min an in 


den Stand einer Art von ruſſiſcher Provinz verfällt, aus 
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welcher des petersburger Hof: für das Künftige Volk, Geld ze. 
nach) Belieben: ziehen, ‚und. ſelbe, vermöge der in feinen Hr 
den jederzeit befindliche Zwangsmittel, blos nach feinem eige⸗ 
nen Dürtkel,, wenn auch vielleuht wech. durch einige wenige 
Jahre im Namen des Groſſherrn, jo lange regieren wird, bis 
man die förmliche Beſituchmuug vorzunchmen Tür gut cache 
tet haben wird.” 


„Bei dieſer und dergleichen Proben ricer ‚ganz unglaub⸗ 


lichen Umfinmigleit,, mit welcher die fo ſehr verdorbene Ver 
waltung der Pforte feit einiger. Zeit felbſt weit mehr; , ale. bie 


1774 
17. Aug. 


ruſſiſchen Waffen, die Jerſtörung diefes morgenländiſchen 


Reiches zu feiner vollkommenen Reifo zw: bringen befliffen 
war, kann nicht geleugnet werden, daß wol niemals eine 
Ration bei, ihrem Untergange weniger als die hieſige, einiges 
Beileides würdig geweſen wäre, wenn nicht dabei unglücklicher 
Weiſe den Umſtand vorwaltete, daß die dermaligen hierortigen 
Ereigniſfe für die Zukunft auf den Zuſammenhang der übri⸗ 


gen Dinge der Welt Den enticheidendften Einfluß haben une 


binmen: Kurzem ‚die hänfigften Übel von.. der erheblichſten 
Wichtigkeit nach ſich ziehen müffen‘). 

Das Teste Erhebliche, was ſich zwiſchen Oftreich uud 
des. Türkei zutrug, war, daß der Sultan eim Jahr nach dem 
Frieden von Ruſtſchuk⸗Kainardſchi dem Kaiſerhoß einen ‚Lande 
rich, Die: Bukowina genannt, abtent;,mehumch bit Verbin⸗ 
dung Siebenbürgens mit dem neu erwerbenen Sinen ar 
wege gebracht wurde. ST. 

Während des nfiſch türtiſchen Krieges war eine: weit⸗ 


hiſtoriſche Berantieiung vorgegangen, wirn meinen bie erſte 


Zheilung won: Polen: Wir haben geſehen, daß dieſe Thri⸗ 
luug / dem öftreichiſchen Hofe von den. Türkau zuerſh war vor 
geſchlagen worden, und daß die Preuſſen drttſelben Entwurf 
gemacht hatten. Beides hatte der öſtreichiſche Hof‘ igrorirt. 


Ws aber. Ruſſland und Preuffen über ‚die, Theilung Polens 


ſich verſtändigs hatten, ‚befand: ſich das balſerliche Gabinet in 


einer ſehn wierigen Sage Die Rufen wollte eine beden⸗ 


1) Alles, was bier gefagt worden, beruht auf Hammens „Se: 
fchichte des ofmanifihen Reichs“, 8. Bd. 
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‚ tende Gebietövergröfferung entweder in der: Türkei, oder in 


Polen. Der König von Preufien wollte ebenfalls. fein Ge- 
biet auf Koften Polens vergröflern. . Die Kaiſerin hatte nur 
die Wahl, entweder die Türkei oder Polen preiözugeben, 
oder mit den Türken und Polen vereinigt, Krieg zu führen 
mit Preuffen und Ruffland, oder endlich füch mit den Ruſſen 
einige tarfifche Provinzen zuzueignen, wozu, wie: wir ſchon 


wiſſen, auch der Vorfchlag gemacht worden: war; oder. end» 


1 


“ lich bei.der Theilung von. Polen. felbft mitzuwirken. Vor 


Krieg hatte Maria Therefia, feit dem hubertsburger Frieden, 
einen beinahe: unüberwindlichen Abſcheu, und, wenn fie. den 
Krieg unternommen. hätte ‚würde weder der Sultan, noch 
der König von: Polen ein, folcher Bundesgenofle gewefen fein, 
wie man ihn in. dieſem Krieg brauchte. Die Gründe. gegen 
den Krieg waren. alſo überwiegend, ed blieb Daher die Trage 


‚übrig, ob man die Türkei oder Polen preisgeben folle. Der 


Antrag, Dalmatien und Bosnien zu befeben, war allerdings 
verlodend, aber die Erhaltung. der Türkei lag dem Kaufe 
Öftreih am Harzen, der Antrag. wurde alfo abgelehnt. Es 
ift auch die Trage, ob Preuflen ruhig zugefehen hätte, wenn 
feine beiden mächtigen Nachbarn, Ruffland und Oftreih, fih 
auf Koften der Türkei fo mächtig vergröflert haften. Es blieb 
alſo nichts übrig als entweder ruhig zuzufehen, wie Preuffen 
und Ruſſland groſſe Länderftriche abriffen, oder felbft einen 
Theil Polens zu nehmen. Das ſtrenge Recht war für das 
Erftere, aber die Theilung erſchien ald politifche Rothwen- 
digkeit. Polen war Dergeftalt zerriffen, ed war dergeftalt in 
Anarchie verfunken, daß der Untergang diefed Reiches unver: 
meidlich fchien. Polen wollte eine Monarchie und eine Re 
publif zugleich fein, und war feines von beiden. Wenn 
Ruffland und Preuffen die Theilung begannen, ‚fo mufite in 
fpäterer Zeit eine zweite und dritte Theilung, und endlich Die 
Auflöfung des Neiches erfolgen, und ſtreich hätte ſpäter 
wieder nur die Wahl gehabt, entweder Krieg zu führen, oder 


ſich in den Reſt mit den übrigen Mächten zu theilen. Dies 


mögen die Gründe gewefen fein, die Kaunig geltend machte, 
um Maria Thereſia zu beflimmen, in die Zheilung Polens 
zu willigen. Friedliche Übereinkunft oder Krieg, Died war die 
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Bahl, die dem äflreichifchen Hof. vorgelegt wurde König 
Friedrich erflärte dem öſtreichiſchen Gefandten: „In Maria 
Therefin’d Händen liegt nun Europas Schiefal, ihr Entſchluß 
würde den Stab brechen über Krieg und Frieden. Nur zd- 
gend und widerwillig gab fie. ihre Zuſtimmung zu einer 
Handlung, die fie für eben fo ungerecht als unflug hielt. 
Sie fchrieb deshalb an Kaunik: „Als alle meine Länder an- 
gefochten wurden und gar nie mehr wuſſte, wo ruhig nie 
derfommen ſollte, fteiffete ich mich auf mein gutes Recht, 
und den Beifland Gottes. Aber in diefer Sad, wo nit 
allein das ‚offenbare Recht. Himmelfchreyent wider Uns, fon- 
dern auch alle Billigkeit und die gefunde Vernunft "wider 
Uns ift, muß. befhennen, daß Zeitlebend nit fo beängfliget 
mich befunden und mich fehen zu laflen fhäme.. Bedenkh der 
Fürſt, was wir aller Welt für ein Erempel geben, wenn wir 
um ein elendes ftüd von Polen oder von der Moldau und 
Wallachey unfer ehr und reputafion in die ſchanz ſchlagen. 
Ih merkh wohl, daß ich allein bin und nit mehr en vi- 
gueur, darum laſſe ich Die fache, jedoch nit ohne meinen 
gröfften gram, ihren Weg gehen.” Ihre Zuflimmung gab 
fie in folgenden Worten: „Placet, weil fo wiele große und 
Belchrte Männer es wollen; wenn ich aber ſchon Tängft-tod 
bin wird man erfahren, was aus diefer Verletzung von allen 
was biöher heilig und gerecht war, hervorgehen wird.” 

Nach diefen Aufferungen der Kaiferin ift es überflüffig 
von den Gründen. zu reden, bie in den öſtreichiſchen Staats · 
fchriften angeführt wurden, um dad Recht Oftreiche auf die 

zu befegenden Theile Polens zu erweiſen. An einem und 1772 
demſelben Zag rüdten die öftreichifchen, preuffifchen und rufe 1. Sep: 

fiichen Zruppen in Polen ein. Ruſſland befegte über 3000 
Duadratmeilen, Preuflen etwas mehr ald 600 Qugdratmeilen, 
Dftreih nahm die fechzehn zipfer Städte, die einft Kaifer 
und König Sigmund den. Polen verpfändet hatte, und von 
Dolen feldft mehr als 2000 Duadratmeilen; der von Öftreich 
befegte Diftrict wurde fortan Galizien und Lodomerien ge: 
nannt. Ein folcher Act würde jebt ganz Europa in Bewe⸗ 
gung. bringen, Damals ging er beinahe ſpurlos vorüber. Die 
- beiden europäiſchen Groffmächte, Frankreich und England; 


1764 
27. Mai 
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nehmen beinahe gar keine Kenntniß von der Theilung Po- 
Ind. Maria Thereſia hatte fih über die Theilung viel mehr 
entſetzt, als alle andern Monarchen und Völker Europas zu— 
ſammengenommen. 

Deutſchland gegenüber war am kaiſerlichen Sof eine we⸗ 
fentlihe Veränderung eingefreten. Nach Dem hubertsburger 
Frieden hatte die Erwählung des Erzherzogs Joſef zum Rö- 
mifchen König zu Frankfurt ohne Widerſpruch ſtatt gehabt, 
und fo ſah ſich dad. Haus. ſtreich wieder in’ Beſitz jenet 
Krone gefichert, bie für die erfte Krone der Chriftenheit galt, 
obſchon mit ihr gar Feine Macht verbunden war. Aber feit 
Albrecht I. bis indie Zeit, von: der wir jetzt redem, war Die 
Kaiſerirone, mit einer eilgigen Unterbrechung nach Karls VL 
Fed, ununterbrochen bei dem Haufe: geweſen. Man konnte 


ſich in Wien den Beherrfcher der Monarchie nur ald Kaiſer 
denken, und fo wurde die Wahl Joſefs zum Römifchen Kö⸗ 


nig in ‚allen: Theilen der Monarchie‘ mit :Sreuben, ‚aber als 
ein Eveigniß aufgenommen, welches’ ſich Yon felbſt verſtand. 

Wenn die Wahl fich verzögert hätte, würde ſich vielleicht 
manche: unangenehme Verwidelung ergeben: haben; .denn bald 
Barauf ſtarb Kaifer Franz plöglih vom. Schlag gerührt. Zu 


Innsbruck wurde dad Beilager des Großherzogs von Toscana, 


zweiten Sohnes des Kaiferd Franz, mit Maria Luifia, Infan⸗ 
tin von’ Spanien; gefeiert. Der ‚ganze Taiferlihe Hof war 
da. Die Vermaͤhlung war vorůber. man traf Anſtalten zur 
Abreiſe. Der Kaiſer fühlte ſich eines Morgens unwohl; ſeine 
. Schwefter Charlotte, AÄbtiſſin von Remiremont, redete ihm 
zu, zur Ader zu. laſſen, er antwortete? „Ich babe ver⸗ 


ſprochen heute Abend bei Joſef zu eſſen; ich will nicht um 


höflich fein, aber morgen: will ich deinen Rath. befolgen.“ Er 


ſollte den Morgen nicht: erleben. Nach dem Theater ging 


Franz mis. Sofef in feine Gemächer, unterwegs fiel er plötz⸗ 
lich in Sofef& Arme, dieſer . aber konnte ihn nicht erhalten, 
der Kalfer ſank auf ben. Boden umnd war todt. Er war 58 
Jahr alt. geworden. | 

Franz war. ein freundlicher, leutſeliger, hoͤſticher Herr, 
er beſchafagte ſich viel mis Alchimie, ev hoffte den Stein der 
Weiten: zu finden. Die Verſuche, die er deshalb mit dem 
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Jeſuiken Vater Kerenz uuternahm, führten zwar nicht dad 
erwünfchte Reſultat herbei, aber gaben zu manchen 'intereffan- 
ten Entärdungen Mnlah '). Sicherer ald auf dem chemiſchen 
Wege gelangte Kaiſer Franz zu groſſem Reichthum als Pri⸗ 
vatmann, indem er ſich bei vielen Handelsunternehmungen 
betheiligte ). Franz wor: fehr menfchenfreundlich und fchente 
fih nicht, wenn es zu helfen galt, Als in Wien. in der Gal⸗ 
peter: Niederlage Feuer auäbrach: und er hingeeilt war, die 1752 
Loſchanſtalten zu Übernehmen, ſtellte ihm Jemand aus feiner 15. Der. 
—— vor; daß er ſich zu ſehr ausſeze, er aher antwor⸗ 
tete: „FJür mich iſt nichts zu fürchten, aber für Die armen 
Menfiden, Die man nur. mit vieler Mühe retten wird.‘ Bei 
einer überſchwemmung der Leopoldſtade, mitten im Winter, 
refteten fich viele Menfchen auf die Dächer ihver Häufer. 
Drei. Enge fehlte es ſchon au Lebenfmitteln. Die. Fühnften 
Schiffer sagten, Die Fahrt durch Den: veiinden Strom, bie 
ungeheuern Eisfchellen. zu wagen, da flieg. er in. den Kahn 
und. fhr über. Diefem Beifpiel folgten ‚Andere, . und niele 
Wenſchen wurhen aus Der. doppelten. Gefahr des Hungers 
uud der Fluthen gerettet. Br. förderte Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Ya der Regierung der Monarchie nahm er, obſchon 
Mitregent, keinen Antheil. Er gefiel ſich fogar darin, ſich 
mehr als Privatmann denn als Kaifer zu zeigen. Es fl 
aufbewahrt. worden, daß er einſt bei. Hof. ſich in den Winkel 
des Saales zu zwei Frauen ſetzte, „Achten Sie nicht auf mich,“ 
ſprach er zu ihnen, ‚ich will bier bleiben, bis Der Hof ſich 
zuzüdgicht und mich am Anblick der . Menge. evgößen. Als 
eine. bet Saum; Die: Beäfin Harrach bemerkte, ber. Hef min 


— 


.- 
= 
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Ä » So wurde 9. B. bei diefen Berfucen die aatbecung gemacht, 
daß der Diamant, dem heftigſten Feuer des Loͤthrohrs ausgeſetzt, ſich 
verflüchtigt; ber Kaiſer und der Pater Kerenz hatten Diamanten ſchmel⸗ 
zen wollen, in der Meinung, daß der flüffig gewordene Diamant ein 
Hauptbeftandtheil des Steins der Weifen fi. 

3): Friedrich II. befchuldigte ihn, daß er während- des fiebenjährigen 
Krieges auch mit. Ienen in Handelöverbindungen fand, die dem preuffi- 
fhen Hof Mittel zur Bortfegung des Kriegs verſchafften. Dies iſt eine 
aus der ſarkaſtiſchen Laune des wenige entfprungene, durchaus grund: 
loſe Beichuldigung. 
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fo Tange bier bleiben, ald Eure. Mejeflät, erwiederte Franz: 
„Sie irren, die Kaiferin und meine Kinder find der Hof, ich 
bin blos ein: Privatmann“). Wie er unerkannt. den großen 
Helden: Loudon in öftreichifche Dienſte gebracht, iſt ſchon er⸗ 
zahlt worden. 

Auf den neuen Kaifer ſetzte ein Theil Deutſchlands groſſe 
Hoffnungen, und Kaiſer Joſef hatte allerdings die Abſicht, 

in Deutſchland groſſe und heilſame Reformen. vorzunehmen. 
Aber als fein erſter Verfuch, die Juſtizpflege umzugeſtalten, 
ſcheiterte, gab er die fernern Verſuche auf und beſchränkte 
fich darauf, aus Deutſchland fo viel Vortheil als möglich für 
die öſtreichiſche Monarchie zu ziehen. Ein Syſtem, dem er 
auch dann treu blieb, als er nach Maria Thereſia's Tod 
Alleinherrſcher wurde. 

Mit den bourboniſchen Höfen. blieb Maria Thereſia bis 
an ihr Ende in freundſchaftlichen Verhaltniſſen, obſchon "der 
franzöſiſche Hof, in feiner Freundſchaft für ſtreich nachließ, 
wie ſich dies während des bald zu erzählenden baierſchen Erb⸗ 
folgekriegs ſichtbar herausſtellte. Die Familienbande zwiſchen 
den Häufern ſtreich und Bourbon wurden immer zahlreicher. 
Es ift ſchon gefagt worden, Daß der Groſſherzog von Toscana, 
Zeopold, fich mit einer Infantin..von Spanien vermählte. 
Marie Antoinette, nächft der Erzherzogin Chriſtina, Maria 
Thereſia's geliebteite Tochter, wurde mit dem Dauphin nach⸗ 

1770 berigem König von Franfreih, Ludwig XVI. vermählt”). - 
19. Mai - Die Erzherzogin Maria. Iofefa war für den neapolitanifchen 
Thron beftimmt, ftarb aber ald Verlobte des Königs beider Si⸗ 
cilien“ꝰ). Eine zweite Erzherzogin, Maria Karolina, von der noch 
1769 einige Mal die Rede fein wird, wurde endlich mit Ferdinand IV., 
18. Mai König beider Sicilien, vermählt. Maria Amalie wurde die 


1) Gore, „Sefchichte des Haufes v'ſtreich!, s Capitel. Graͤfin 
Harrach hat dies Core ſelbſt erzählt. 

2) Sie war geboren 2. Nov. 1755; hieraus ergibt ſich, daß La⸗ 
martine in feiner „Histoire des Girondins“ ſehr irrt, wenn er ſagt, daß 
Maria Antoinette 1741 mit Maria Therefia in Presburg war; fie kam 
14 Jahre fpäter erft auf die Welt. 

3) Maria Iofefa Gabriele, geboren 19, März 1751, gehen 14. 
Dct. 1767. 
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Gemahlin des fpanifchen Infanten Ferdinand von Bourbon, 
Herzogs von Parma und Piacenza ° 

Kaifer Joſef Hatte zur erften Gemahlin Maria gſabella 
von Bourbon, Infantin von Spanien, Tochter Don Philipps, 
Herzogs von Parma. Dieſe fünf Ehen ſollten, nach Maria 
Zhereſia's hoher Anſicht vom Familienleben, das freundfchaft- 
liche Verhältniß der lange feindſeligen Häuſer Oſtreich und 
Bourbon wenigſtens auf ein Menſchenalter hinaus ſichern. 
Es iſt ſchon geſagt worden, daß Maria Therefia in Folge 
der abſolutiſtiſchen Grundſätze ihrer Zeit in kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten Mehreres anordnete, was dem Papſt unmöglich an⸗ 
genehm ſein konnte; aber in ſeinen weltlichen Beſitzungen 
wollte fie den Papft unangetaſtet erhalten. 


Als in Folge dee Bulle Clemens XII. in coena Do- 


mini zwifchen dem Papſt und den Bourbonifchen Höfen Streit 
entfland und der König von Frankreich Avignon und Ve—⸗ 
naiffin, der König von Neapel das Fürftentbum Benevent 
befeßte, wollte auch der Herzog von Modena das Herzogthum 
Ferrara, auf welches er Anfprüche zu haben behauptete, mit 
Truppen überziehen. Hier aber trat Maria Therefia abmah⸗ 
nend ein und die Befekung Yerrarad unterblieb Später 
brachte Maria Therefia Modena ald Tertiogenitur an ihr 
Haus, indem fie ihren Sohn Ferdinand mit Marta Riccarda 
Beatrix, Erbtochter Herzogs Herkules Rainald von Modena, 
Maſſa und Carrara, vermählte. 

England und Preuſſen, beſonders aber das letztere, ſtan⸗ 
den in keinem freundlichen Verhältniß zu ſtreich. Preuffen, 
feit dem zweiten Krieg ‚ den ed während des zweiten öflrei- 
chiſchen Erbfolgekrieges gegen Oftreich geführt hatte, mit Mis- 
trauen erfüllt‘), betrachtete jede Gebietövergröfferung Öſt⸗ 
reichs ald einen ihm zugefügten Nachtheil. Died trat am 
fichtbarften hervor in den Verhältniffen Oftreichd zu Baiern, 
welche zu dem legten öftreichifch = preuffiichen Krieg führten. 
Der Kurfürft von Baiern, Marimilian Sofef, war Tinderlos, 
ohne Brüder und Seitenvermandte Der nächſte Erbe von 
Baiern war nun ber Kurfürft Karl Theodor von ‚ber Pfalz, 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 80. , Gapitel 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 8 


1769 
19. Zuti 


1768 


1771 
15. Oct. 


1294 


1426 
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als Abkömmling Rubolfs, des Altern Sohnes. Ludwig des 
Strengen, dar bei der Theilung mit feinem Bruder Ludwig 
diefem Das Herzogthum Baiern überlaffen und für fi Die 
Palzlande gewählt hatte. Aber auch Karl Theodor war 
obne erbfähige Nachkonmenſchaft ; der kaiſerliche Hof ließ 
ſich alſo mit ihm in Verhandlungen ein, um ihn zu vermö⸗ 
gen, nach dem Tode Maximilian Joſefs einen Theil Baierns 
dem Haus Oftreich, in Folge alter Anſprüche, zu überlaflen. 
Die Anfprüche 'ſtreichs aber waren folgende: Als zur Zeit 
des Kaiſers Sigmund der Herzog von Baiern-Straubingen 
ohne Kinder verflorben war, hatte der Kaiſer feinem Eidam, 
dem Herzog Albrecht von ſterich, einen Lehnhrief über Nie⸗ 
derbaiern für ſich und ſeine Erben in männlicher und weib⸗ 


10. Maͤrz licher Linie ertheilt. Dieſe Verleihung war zwar nicht zur 


1429 


1614 


1429 
1430 


Vollziehung gekommen, vielmehr von Sigmund ſelbſt zu 
Gunſten der Herzoge von Oberbaiern zurückgenommen wor⸗ 
den. Man wollte ſie aber öſtreichiſcherſeits dennoch geltend 
machen, weil die Zurücknahme nur aus beſonderer Gnade für 
die oberbaierſchen Herzoge ſtattgefunden habe und ſich auf 
die pfälziſche Linie nicht erſtrecke. überdies nahm ſtreich 
das Fürſtenthum Mindelheim in Schwaben in Anſpruch, ver⸗ 
möge einer von Kaiſer Matthias ſeinem Hauſe verliehenen 
Anwartſchaft. Endlich verlangte Oftreich, daß alle böhmiſchen 
Lehen in der Oberpfalz wegen Erlöfchung des damit beliche. 
nen Stammes an die Krone Böhmen zurücgegeben würden. 
Dftreich beanfpruchte auf Diefe Weife beinahe die Hälfte von 
Baiern. 

Segen diefe Anſprüche konnte angeführt werden, daß 
Kaifer Sigmund an demfelben Zage, an welchem er die Be- 


lehnung über Niederbaiern ertheilt hatte, die Belehnung aud) 


drei baierjchen Herzogen der andern Linien ertheilte, daß ber 
Kaiſer Die wider die baierſchen Herzoge erhobenen Rechtsan- 
flände und Lehnsfehler durch einen fürmlichen Rechtsſpruch 
niederfchllig und die von ihnen vorgenommene Theilung des 
niederbaierſchen Gebietes beftätigte, endlich, DaB Herzog Al⸗ 


brecht felbft dieſen Herzogen eine VBerzichturfunde auöftellte, 


30. Rod. in welcher er für fih und feine Erben und Nachkommen 


allen Anfprüchen entfagte, die er theild wegen feiner mütter- 
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fihen Verwandtſchaft mit dem baierfchen Haus, theil wegen 
der erwähnten Belehnung des Kaifers auf Nieberbaiern ma⸗ 
chen könnte. 

Dem Kurfürften von ber Pfalz, Karl Theodor, ſchienen 
emweder die Gründe bed Hauſes Oftreich überwiegend, ober 
er beforgte im Weigerungdfalle in weitläufige Streitigkeiten 
verwidelt zu werden, oder ed lodte ihn die Ausſicht, duch 
friedliche Ausgleihung feine zahlreichen unehelihen Kinder 
verforgen zu Fünnen, genug, er ging auf den heilungsvor⸗ 
ſchlag ein. 9* 

Der Kurfürſt von Baiern, Maximilian Joſef, vernahm 
dieſe Verhandlungen mit Entrüſtung, konnte aber nichts da⸗ 
gegen unternehmen, denn er ſtarb unerwartet an den Blat⸗ 
tern, und vier Tage nachher wurde in Wien der Vertrag we⸗ 
gen überlaſſung Riederbaierns und Mindelheims mit Aner⸗ 
kennung des Rückfalls der böhmifchen Lehen in der Ober⸗ 
pfalz und mit Vorbehalt eines Tauſches auf andere der bei⸗ 
derſeitigen Convenienz angemeſſene Bezirke von dem Fürſten 
Kaunitz und dem Freiherrn von Ritter unterzeichnet. Der 
pfälzifche Abgefandte in München, dem dieſer Vertrag un⸗ 
befannt war, ließ in ganz Baiern den Kurfürften Karl 
Theodor ald Gebieter ausrufen. Karl Theodor aber, ald er 
in München angekommen war, erklärte die Beflgergreifung 
für voreilig und beftätigte die fihon erwähnte Übereinkunft. 
Alſobald beſetzten öſtreichiſche Truppen, theils im Namen 
Maria Thereſia's, theils in Kaiſer Joſefs Namen, die im 
Vertrag verzeichneten Ländertheile. Nun aber erhoben ſich 
von verſchiedenen Seiten entgegenwirkende Kräfte. 


1777 
30. Der. 


1778 
3. Ian. 


15. San. 


Zuerft das baierfche Wolf, welches in ehrenwerther Treue 


an dem alten Herrſcherſtamm fefthalten wollte. Genährt 
wurde diefe Sefinnung durch die muthige und geiſtvolle Her- 
zogin Maria Anna’); fie fühlte aber, DaB Baiern allein zum 
Widerſtande zu ſchwach fei, fie forderte aljo den Herzog von 
Zmweibrüden auf, der, wenn Karl Theodor ohne cheliche Kin⸗ 


1) Sie war eine geborne Pfalzgräfin von Sulzbach, Witwe des 
Herzogs Clemens, eined im Jahre 1770 erblos verftorbenen Bruderſoh⸗ 
nes Kaiſer Karls VII. 

8 * 
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der ftarb, deffen Exbe war, feine Rechte zu wahren und dem 
König von Preuffen zum. Schuß. aufzurufen... 

Der König von Preuflen verfprach feine Unferflägung 
und rüftete. zum Krieg. Der Kurfürft Friedrich) Auguft von 
Sachſen ſchloß ſich ihm an. Daß dies geſchah, war durch 
ſtreich ſelbſt herbeigeführt worden, denn Friedrich Auguſt 
hatte auch Anſprüche auf das baierſche Erbe geſtellt. Maria 
Thereſia aber, hatte ihm gar nicht geantwortet, der Kaiſer 
für die Entfcheibung auf den Rechtsweg und gütliche Ver: 
gleichung gewiefen, und als Friedrich Auguft neutral bleiben 
zu wollen, erklärte, feine Zuftimmung an die Bedingung 
gefnüpft, die Feſtung Königſtein auf zwei Jahre den 
öftreihifchen Zruppen einzuräumen, der. Paiferlichen Armee 


freien Durchzug durch Sachen, freie Schiffahrt. auf der Elbe 


zu. geſtatten und das fächfiiche Heer auf 4000 Mann zu ver: 
mindern. Die Oflreicher haften zwei Armeen aufgeftell, 
100,00 Mann unter Kaifer Iofef und Lascy in einem feiten 
Lager bei Königgrätz; Die zweite Armee an der fächfiichen 


° Grenze, befehligte Loudon. Dem Kaifer gegenüber fland Kö⸗ 


nig Friedrih in Schlefien, fein Bruder Heinrich war Loudon 
gegenüber in Sachen. Ganz Europa erwartete groffe Kriegs⸗ 


ereigniſſe, aber es kam ganz anderd. Maria Thereſia hatte 


nicht geglaubt, Daß ed zum. Krieg: kommen werde, fie fuchte 
alfo das Blutvergieflen zu verhindern; ohne ihren Sohn, den 


Kaiſer und. den Staatscanzler Zürften Kaunig davon zu un- 


terrichten, fandte fie den Freiherrn Thugut, unter dem Namen 


eines ruſſiſchen Secretairs, mit einem eigenhändigen Schrei- 


ben an den König von Preuffen, um Friedensverhandlungen 
einzuleiten. Sie ließ dem König fagen, fie fei in Verzweif— 
lung, zu fehen, wie fie im Begriff ftänden, einander ihre von 
Alter gebleichten Haare auszureiſſen). Der König antwor- 
tete freundlih, aber Die Verhandlungen zerfchlugen fich; fie 
feheiterten an Kaifer Joſefs Widerftand. Ald er die Ver- 
bandlungen erfuhr, fchrieb er feiner Mutter: „er werde, falls 
fie Frieden machen wolle, nicht mehr nach Wien zurüdtehren, 


ſondern feine Refidenz in Aachen oder fonft irgendwo auflchla- 


1) Core, „Geſchichte des Haufes ſtreich“, 129. Gapitel. 
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gen.” Der Friedensverfuh der Kaiferin hatte aber doch zur 
‘ Solge, Daß der Krieg fehr fchläfrig geführt wurde. Es kam zu Fei- 
nem entjcheidenden Schlag. Das Bedeutendfte wär, daß im 
Winter die Preuffen nach Brür und Braunau vordrangen 
und bedeutende Kriegövorräthe erbeuteten, und daß der fai- 1779 
ferlihe Gerteral Wurmfer, in det Grafſchaft Glatz, bei Ha- 18. Ian. 
beifchwert den Fürſten Heffen - Philippsthal überfiel und 
ſammt feinem Heinen Corps gefangen nahm. In Öftreich 
; md Preufien fpottete man über diefe Art der SKriegführung. 
Die ſtreicher nannten den Krieg den Biveffhfenrummel, die 
Preuffen Kartoffelkrieg. Ä 
Beide Friegführenden Mächte hatten fi i in der Hoffriung 
getäufcht, durch ihre Bundesgenoffen unterftügt zu werden. 
Die Franzoſen lehnten Öftreiche thatſächliche Unterftügung, 
zu der fie tractafenmäßig. verpflichtet waren, unter allerlei 
Vorwänden ab und boten ihre Vermiftelung an. Die Kai- 
ferin von Ruffland forderte vom König von Preuffen für 
eine geringe, in Ausficht geftellte, Hülfe eine aufferordentliche 
Geldzahlung. Diefe Stimmung Katharina's benugte Maria 
Therefia, um dur fie den Frieden herbeizuführen. ie 
fchrieb ihr einen eigenhändigen Brief, der mit den Worten 
ſchloß: „daß fie ohne alle andern Rüdfichten als die Freude, 
ihrer Baiferlichen Majeftät Wünfchen nachzukommen, ihr allein 
die Wahl der Verfühnungsmittel überlaffe, welche fie im 
Verein mit feiner allerchriftlichften Majeftät für die billigften 
oder zur Herftelung des Friedens tauglichiten erachten werde, 
überzeugt, daß fie ihr Heil und ihre Würde in keine beſſern 
Hände legen könne).“ 
Der ruſſiſche Fürft Repnin in Bredlau und der franz» 
fifche Sefandte Breteuil verhandelten die Punkte, auf welche | 
der Friede gefchloffen werden follte. Diefe Bedingungen 1779 
wurden zu Teſchen, durch den öſtreichiſchen Gefandten Ko- Mär 
benzl, den preuffiichen Riedefel, den ſächſiſchen Zinzendorf, 
den kurpfälziſchen Töringsfeld, den zweibrüdiihen Hohenfels 
angenommen. Öftreich erhielt einen Heinen Theil von Baiern, 
das jebige Innviertel, verzichtefe auf alle Einwendungen ge- 


1) Eore, „Geſchichte des Haufes Oftreih””. 
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gen den Heimfall der beiden fränkiſchen Fürſtenthümer An- 
ſpach und Baireuth an Preuſſen; Sachſen wurde mit 6 Mil: - 
fionen abgefertigt. Kaifer Iofef fchrieb an einen feiner Ver⸗ 
trauten: „er babe den Brieden genehmigt, um die Kaiſerin 
nicht zu befrüben; er fleige wie Karl V., nach dem verun- 
glüdten Feldzuge in Afrika, zu Schiff und fei der Xebte, der 
es thue; er gleiche einem venetianifchen General, der nad) dem 
Feldzug in den Ruheſtand verfeßt werde” Auch Kriedrih 
war verdriefflih, daß ihm der Krieg 29 Millionen Zhaler 
und 20,000 Mann Soldaten gekoftet und feinen Kriegs- 
ruhm aufs Spiel gefebt bafte Nur Maria Therefia war 
über den Frieden hoch erfreut. Sie äufferte fih: „Sch habe 
Feine. Vorliebe für Briedrich, aber ich muß ihm die Gerechtig⸗ 
feit widerfahren laſſen, daß er edel gehandelt bat. Er bat 
mir verfprochen, dem Frieden auf billige Bedingungen zu 
machen, und er bat Wort gehalten. Es ift für mich ein 
unausfprechliches Glück, daß ich ferneres Blutvergieſſen ver 
hindert habe .“ 
| Noch einmal trat die Kaiferin in ein unangenehmes 
Verhältniß; ed gefchah wegen ihres jüngften Sohnes Maxi⸗ 
milion. Der Kurfürfl von Köln, Marimilien Friedrich, 
Reichögraf von. Königsegg-Rottenfeld war alt, es handelte 
fih darum, wer fein Nachfolger fein würde. Durch beinahe 
200 Jahre war diefed Kurfürſtenthum und das Bisthum 
Münfter durch baierfehe Prinzen befeßt worden, aber fowohl 
bei der Wahl des jegigen Kurfürften, ald in dem gegenwärti⸗ 
gen Augenblid hatte dad Haus Baiern Feinen wählbaren 
Prinzen. Maria Thereſia alfo faflte den Gedanken, ihren 
jüngften Sohn, Marimilian, der ſchon Coadjutor feines Dheims, 
des Prinzen Karl von Lothringen, im Hochmeifterthum des 
deuffchen Ordens war, zum Coadjutor und fomit Rachfolger 
des Kurfürften von Köln wählen zu lafien. Der König von 


Preuffen ſtellte als Candidaten Joſef Chriftian von Hohen 


lohe auf. - Der Wahlkampf im koͤlner Domcapitel entichied 
fih zu Gunſten des Erzherzogs. Ebenſo gefhah es in Mün- | 


1) Eore, „Sefchichte des Haufes Oftreich”, und Menzel, „Reuere 
Geſchichte der Deutſchen“, 12. Bd. 1. Abth. 7. Cap. 
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fter, aber die preuffifchgefinnte Minorität reichte eine Be⸗ 
ſchwerde an den Kaiſer, wegen Wahlformverlegung, ein. Sie 
that Dies, weil fie Hoffte, Preuffen werde auch in Wien mit 
Krieg drohen, und zu diefer Hoffnung wurde die DMinorität 
durch Die Frage berechtigt, die der preuffifche Geſchaͤftsträger 
Emmingbaus im Gapitel ausſprach: „Ob man den König 
teigen und ihn nöthigen wolle, zum. zweiten Male die Ruhe 
und Freiheit Deutſchlands mit den Waffen in der Hand zu 


verfechten?“ Als diefe Huflerung Maria Thereſia Hinter 


racht wurde, fol fie gefagt Haben: ‚Und dann wird der 
König fehen, wie die Löwin ihre Jungen vertheidigt ’). 

Aber der König von Preuſſen war weit entfernt, Die 
Wahlangelegenheit auf Die Spike zu. flellen. Nachdem der 
fräftige politifche Widerſtand der preuffifchgefinnten Partei 


in Köln und Münfter erfolglos geweſen war, gab er jede - 


weitere Einfchreiten auf und die Wahl des Erzherzogs blieb 
fortan unangefochten. Die Wahl Marimiliand zum Kurfür- 
fin von Köln war der lebte bedeutende politifche Act in der 
vierzigjährigen glorreichen Regierung der Kaiferin. _ Die erften 
Keime einer Bruftwaflerfuht hatten ſich ſchon vor längerer 
Zeit. bemerken laſſen, nun entwidelte fi die Krankheit und 
machte reiffende Fortſchritte. Sie fühlte, daB fie fterben müfle, 
bereitete fich als Chriftin zum Tode vor und wollte ihr Ende mit 
Bewußtfein erwarten. Sie fol deshalb — fo wurde Damals 
erzählt — ihrem Leibarzt Stärk in geheimer Unterredung auf- 
getragen und er ihr verfprochen haben, ihr durch ein, Den 
übrigen Anmwefenden unmerkliched Zeichen zu erkennen zu ge: 
ben, daß fie nun flerben müſſe. Das verabredete Zeichen 
war die Frage, „ob fie Limonade befehle?“ — Hieraus würde 
fie erkennen, daB nun ihr letzter Augenblid gekommen fei. 


Wir wollen die Achtheit diefer Anekdote dahingeftellt fein. 


laſſen, aber acht oder unächt, zeigt fie, welche Anficht und 
Vorſtellung die Welt von der Kraft und frommen Heiterkeit 
ihres Geiſtes hatte’). 

Durchaus vertraut mit dem Gedanken ded Todes, als 


1) Mündliche Überlieferungs verbürgen kann ich die Rede nicht. 
3) Karoline Pichler, „Denkwuͤrdigkeiten aus meinem Leben”, 1. 3b. 


1780 
Novbr. 


1780 


29. Rov. 
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Chriſtin zum Scheiden vorbereitet, von der Hoffnung beſeelt, 

den heiſſgeliebten Gemahl und manches vorangegangene Kind 
jenſeits zu finden, ertrug fie die letzten ſchmerzlichen Tage ihrer 
Krankheit ſtandhaft. Ihr Sohn Joſef verließ ſie beinahe gar nicht 
mehr. Sein Schmerz rührte fie tief. Ganz Wien, die ganze 
Monarchie war in Spannung, Jeder ehrte fie als feine Mut- 
ter. Es war eine allgemeine Erfchütterung, als fich die Kunde 
verbreitete, die: Kaiferin fei geſtorben. — Ieber fühlte, . was 
der König von Preuffen ausſprach: „Maria Therefia ift ge 
ftorben, eine neue Zeit beginnt.” Maria Therefia war gröſ⸗ 
fer als die meiften Frauen, audgezeichnet war das vollfte Eben- 
maß der Glieder, ihr Antlig war eines: der fchönften. Im 
Alter wurde fie fett, und die Blattern, von: welchen fie im 
49. Jahre; ihred Lebens befallen wurde, trübten ihre Schön- 


beit. Ihr: warb das feltene Glück zu Theil, den Mann. ip 


ver: Riebe ehelichen zu koͤnnen, und. fie war ihm freu bis über 
das Grab. Als ihre Gemahl geftorben :war, wollte fie Die 
Regierung niederlegen :und als Abtifſin in dem Drte leben, 
wo er ‚geftorben war. Mit Mühe wurde fie von dieſem 


Entſchluß abgehalten, aber fie ließ ſich die Haare abfehnei- 


den und frug Zrauer bis an das Ende ihres Lebens. Jeden 
18. Monatdtag 309. fie ſich in ihre Gemächer zurück und be« 
tete. . Jaͤhrlich am Sterbetage bejuchte fie fein Grab bei den 
Kapuzinern in Wien. Als ihr Körper fchwerer wurde, ließ 


ſie ſich im einer’ eigenen Mafchine Hinab- und hinaufwinden, 


und ald beim lebten Beſuch während ded Hinaufziehend ein 
Seil riß, nahm fie Died ald Zeichen naher Wiedervereinigung 
und rief: „Er will mich nicht mehr von ſich laſſen!“ Sie 
wuflte um manche Untreue ihred Gemahls, fchwieg, verzieh 


und that Denen wohl, die ihre weh gethan. — Sie entfchul: 


digte feine Treulofigkeit dadurch, Daß er nicht hinreichend be- 
ſchäftigt feis fie jagte einmal zu ihrer vertrauten Kammerfrau 
und BVorleferin Greiner: „Laß Dich warnen und beirathe nie 
einen Mann, der nichtd zu thun bat’). Ihr Zemperament 
war ſanguiniſch, die Rede hell und raſch; leicht aufgebracht, 


leicht befänftigt, entichädigte fie im Übermaß, went fie ge- 


1) Karoline Pichlers „Dentwürdigkeiten”, 1. Bd. 
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fehlt zu haben glaubte; ihre Wohlthätigkeit kannte keine Gren⸗ 
zen. An dem Schickſal, an. den Familienverhältniffen ihrer 
treuen Diener nahm fie. Herzlichen Antheil, und griff. felbft 
zuweilen ordnend ein; Died verleitete fie aber zu manchem 
Misgriff, denn fie griff auch wieder in das Familienleben ein, 
fliftete Ehen, die unglüdlich ausfielen, veranlaſſte Erziehun⸗ 
gen, die nicht zwedmäffig waren, und dergleichen mehr. Sie 
ſchützte — und dad war recht — die Frauen gegen die Ro- 
heit ihrer Männer, und untreue Männer ließ fie ihren Un- 
willen oft fühlen; aber der Verfuch, zu dem fie ihre eigeme - 
moraliihe Reinheit trieb, durch Prohibitivgeſetze die Sitten 
zu beſſern, war ein ungfüdticher Verſuch. Ihrer ſchönen Ho⸗ 
heit bewuſſt, war ſie, ſo lang ihr Mann lebte, ſorgfältig in 
ihrem Pub. Das Geſchaͤft des Ankleidens und Friſirens 
war die bitterſte Aufgabe ihrer Kammerfrau. In dieſen we⸗ 
nigen Zeilen ſind alle Schwächen und kleinen Fehler der hohen 
Sürftin enthalten. : Aber. mas. find fie gegendie hohen Vor⸗ 
züge Maria Thereſia's? wir haben von ihr als treue, lie 
bende, verzeihende Gattin geredet; fie war aber ebenjo .eine 
vortreffliche Mutter, in Wort und That .gab fie fürftliche 
Lehre den Fünftigen Yürftinnen, in Wort und That lehrte fie 
hohes häusliches Glück. Alle. drei Wochen gingen Couriere 
an die entfernten Kinder und muflten .eigenhändige Nachrich- 
ten zurüdbringen. Wenn eine der WVermählten in. Wochen 
war, muflte alle neun Zage ein Courier abgehen. - 

Ihre Arbeitfamkeit war aufferordentlih. Im Sommer 
ftand fie um fünf, im Winter um ſechs Uhr auf, der ganze 
Zag war zwifhen Andacht, Arbeit und ihren Kindern ge 
theilt. In ſpäter Nacht, ſchon im Bett Tieß fie fih von 
- ihren SKammerfrauen Gefchäfte. vorlefn. Sie kannte Die 
Menschen und. wählte ihre Beamten meiſtens guf. Ihre Be- 
fchlüffe waren im Kleinen wie im Groffen immer auf das 
Höchſte gerichtet. Gott. und Gerechtigkeit, die Ehre ihres 
Haufes waren die bewegenden Kräfte, Die fie in ihren Re: 
gierungsmaximen leiteten. 

Wenn im Privatleben eine Frau ſo muſterhaft daſteht 
wie Maria Thereſia, wird ſie allgemein verehrt. Wenn eine 
Regentin fo groß iſt wie Maria Thereſia, wird fie ange⸗ 
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ftannt. Maria Thereſia muß bewundert werben, weil fie als 
Frau und Fürſtin glei hoch ſtand. Von Semiramis ange: 
fangen bis zur gegenwärtigen Zeit, ift Maria Thereſia, in 
der vollfommenen Vereinigung der häuslichen und fürftlichen 
Zugenden, ein von wenigen Selbſtherrſcherinnen erreichtes, 
von ‚Feiner überbotened Vorbild. 


Fuͤnfundachtzigſtes Capitel. | 


Verwaltung der Monardie unter Kaifer 
Zofef I. (1780—1790). 


Joſefs Erziehung. Frauen. Er wird Roͤmiſcher Kaiſer. Erſtes 
Opfer dem Staate gebracht. Beichäftigung. Reiſen. Joſef als 
Alleinherrſcher. Beamten. Humanitätsanflalten und Berorbnun- 
gen. Handel. Steuerſyſtem. Juſtiz. Abfchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe. Verſchaͤrfung der Criminalurtheile. Genfur. Literatur 
und Kunſt. Theater. Das Rudolfiniſche Kunftcabinet. Kunft- 
vandalifmus bei der Aufhebung der Klößer. Leiche Herzog Al⸗ 
brecht des Weiſen. Xolerangedict. Folgen. Erklärende Refo- 
Iutionen. Abrahamiten. Weitere kirchliche Reformen. Pius VI. 
in Wien. Kaifer Iofef in Rom. Übereinkunft mit dem Papft. 
Misvergnugen ber öftreichifchen Länder. Urſachen derſelben. Un- 
‚gern. Die Riederlande. 


Voſef zeigte ſchon in ſeiner Kindheit ungewöhnliche Geiftes- 
fähigkeiten. Er war ein fchönes, vielverfprechendes Kind. 
Aber auch jene Eigenfchaft, die ſpäter das Unglüd feiner Re⸗ 
gierung wurde, zeigte fich fehon damals. Es war Starrfinn. 
Seine Erzieher und Lehrer wuſſten dem nicht zu begegnen ; ihre 
.. Mißgriffe vermehrten feinen Zrog. Der geniale Prinz überfah 
feinen Oberfthofmeifter Batthyany und feine Erzieher alle, dieſe 
aber fühlten, daß Etwas gegen Joſefs Starrfinn gefchehen müſſe. 
Sie kamen auf den Einfall, dem eigenfinnigen Knaben ben 
Kopf zu brechen, wie man fich in Öftreich ausprüdt. Er wurde 
gezwungen, feine Anfichten und Meinungen aufzugeben, die 


\ 
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oft die beflern waren, um fich befchräntten, unftatthaften 
Anfichten zu fügen, die ihm noch dazu mit Fränfender Su⸗ 
perioritäf aufgedrungen wurden. Natürlich wurbe er dadurch 
immer harfnädiger, und nicht nur die Erziehung, auch der 
Unterricht war fehlerhaft. 

Joſef beſaß ein auflerordentliches Gedaͤchtniß, aber ſeine 
Lectionen wuſſte er ſehr ſelten; es kam daher, weil ſeine Leh⸗ 
ter, wenn man etwa den Ingenieur Brequin ausnimmt, eng⸗ 
brüflige Pedanten waren, die gar nicht begriffen, was einem 


Kronprinzen zu willen nöthig, und wie man es diefem beizu- 


bringen habe. Es mag ald Beilpiel genügen, daß er bie 
Geſchichte feines Haufes aus funfzehn eigens für ihn ges 
ſchriebenen Folianten erlernen follte, in denen Fein einziger 
groſſartiger gefchichtlicher überblick vorkommt. Man erfchridt, 
wenn man die Gefchichte der Magyaren in die Hand nimmt, 
die, von einem ungrifchen Domherrn eigens -für Zofef ge 
ſchrieben, über die Hunnen und Avaren Doppelt fo viel ent⸗ 
halt, als über die Regierung Ungerns durch das Haus Oft: 
'reih. In dieſer Unterrichtömethode Liegt der Schlüffel zu 
dem Urtheil, welches Friedrich II. über Joſef fällte, als fie 
fih zum erſten Male perſönlich trafen: „Der Kaifer“, fo 
fprach Friedrich, „bat den Wunich zu lernen, ohne fich biezu 
Zeit zu nehmen.” — Er befam Ekel vor der Wiflenfchaft 
und bat ſich auch in der Folge der Gelehrten niemals ange 
nommen. In einem Anfall von Unmuth bat er einmal, ſchon 
als Meinherrfcher, den Buchhandel mit dem Kaäfehandel ver- 
glichen. Die Nichtachtung geifliger, wiſſenſchaftlicher Zenden- 
zen, die fich bei Joſef in fpätern Zeiten oft ausgefprochen, 
hat ihre Quelle in feinem Iugendunterriht. 

Mährend des fiebenjährigen Krieges hatte er den Wunſch 
ausgeiprochen, einen Feldzug an Dauns Seite mitzumachen; 
Maria Thereſia erlaubte ed nicht, fie fürchtete, feine ohnedies 
friegerifche Neigung werde hiedurch erhöhte Nahrung befom- 
men. Es fehmerzte ihn tief. Vielleicht wäre es befier gewe⸗ 


fen, wenn er frühzeitig all das Unglüd hätte kennen lernen, 


das im Gefolge des Kriegs immer einherfchreitet. 


Er war 21 Jahre alt, ald er fich zum erften Mal ver⸗ 1760 
mählte. Seine Gemahlin war Maria Iſabelle von Bourbon, 6. Det. 


I 


1763 
27. Rov. 


1765 
22. San. 
1767 
28. Mai 


1770 
23. San. 


ar, 
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Infantin von Spanien, Tochter Don Philipps, Herzogs von 
Parma, Er liebte fie zärtlih. Die Ehe war fehr glücklich, 
aber nach drei Iahren entriß fie ihm der. Tod’). Seine 
zweite Gemahlin war Sofefa von Baiern, fie war weder 
ſchön, noch geiftreich; er konnte fie nicht lieben und: hatte 
fie nur geheirathet, weil es die Kaiferin wollte. Auch Iofefa 
flarb nach zwei Jahren. Aus der erſten Ehe hatte er zwei 
Kinder gehabt. Die. ältere Tochter, Maria Zherefia, farb 
nicht ganz fiebenjährig, die jüngere Tochter Ehriftina ftarb 
am. Tage ihrer Geburt, fünf Tage vor. ihrer Mutter. Iofef 
war als Gatte und Dater gleich unglüdlih. Sein Tiebebe- 
bürftiges Herz wendete fih nun. ausſchlieſſlich den Völkern 
zu, aber eine gewiſſe Bitterkeit blieb im Herzen zurück und 
brach oft plotzlich hervor, wie ein verderbender Blitz; Die 
Wolle, aub der er Fam, waren die vernichteten Hoffnungen 
ſeiner Jugend. 

Nach dem hubertsbarger Frieden war Joſef zum Römi⸗ 
ſchen König gewählt worden. Nach feines Vaters Tod be⸗ 


flieg er den Taiferlichen Thron. Wir haben ſchon gefägt, daß * 


ein heil der deutfchen Nation groffe Hoffnungen auf den 


jugendlichen Kaifer bauete. Oſtreichs groſſer Gegner Fried⸗ 


rich U. hatte geſagt: „Deutſchland hat einen. Katſer, wie 
ſchon lange keinen.“ Der Kaiſer griff die Reformen Deutſch⸗ 
lands mit Energie an; als aber ſein Verſuch, das Juſtizwe⸗ 
ſen umzugeſtalten, ſcheiterte, gab er alle weitern Verſuche, 
Deutſchland zu reformiren, auf. Maria Thereſia ernannte 


1) Karoline Pichler in den „Denkwuͤrdigkeiten meines Lebens“, J. Bd. 
S. 139 erzählt, daß Iſabella Habe Nonne werben wollen, aber, mit Jo⸗ 
jef verheirathet, fich dergeftalt in ihn hineingedacht und hineingelebt habe, 
daB er immer der Meinung gewefen fei, Sfabella liebe ihn. Sie habe 


ihr Herz nur ihrer Schwägerin, der Erzherzogin Chriftina eröffnet und 


diefer den geheimen Wunſch ihres andachterfüllten Herzens mitgetheilt. 
Wie nun Iſabella geftorben und Joſef in höchfter Verzweiflung gewefen, 
babe Chriftina, in der Abfiht, ihn zu tröften, ihm die innerfte Ge: 
müthöftimmung der Verblichenen mitgetheilt. Die Entdedung, daß er 
nie geliebt gewefen, habe fein Herz mit ganz anderm Weh erfüllt und 
fernerer Liebe unzugänglid) gemacht. — Die Erzählung ift unverbürgt, 
wenn fie aber wahr ift, findet fi in ihr ein Schlüffel zur Löſung man⸗ 


der Handlungen Joſefs. 
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ihn zum Mitregenten, ‚Chef des Militaird, Groffmeifter aller 
Drden. Eine feiner erflen Handlungen war, daß er 22 Mil 
lionen Coupons, — fo nannte man damals die Staatspa⸗ 
piere — die er vom Vater ererbf hatte, verbrennen ließ. Es 
war das erfle jener vielfachen Opfer, die er dem Staat 
brachte. Obſchon Mitregent, nahm er an der: Regierung . 
der Monarchie keinen heil, nur“ des Militairweſens nahm 
er fih thätig an. Der Hoflriegsrathöpräfident Lascy fand 
ihm biebei freu zur Seite. Es ift bemerkenswerth und nicht 
ohne Einfluß auf feine fpätere Handlungsweiſe, daß er die 
Ihönften Iahre feined Lebens, vom 25. bis zum AO. Jahre, 
ſich beinahe ausfchliefflich mit eimem Stande befchäftigte, bei 

. dem abfolufer Gehorfam einer der Grundpfeiler if. Die 
freie Zeit benugte er zu Reifen, er befuchte alle Theile der 
Monarchie, war mit feinem Bruder Leopold, Groffherzog von 
Toscana, in Rom während des Conclave, welches Cle⸗ 
mend XIV. erwählte; er befuchte feine Schweftern in Neapel 
und Parma, und Später Ludwig XVI. und Maria Antoinette 
in Paris, und betrat Spanien. Seiner Zufammenkünfte mit 
Friedrich I. ift ſchon gedacht worden. Im lebten Lebens⸗ 
jahre feiner Mutter war er in Moskau, hier knüpfte fih das 
Sreundfchaftsband mit der groffen Kaiferin Katharina, dem 
er bis zu feinem Lebensende treu blieb. Ein Kaifer, der ohne 
Prunk und Gefolge reifte, der unter dem Namen des Grafen 
Falkenftein in Verſailles im Gafthof und nicht bei feinem 
föniglihen Schwager wohnte, fi) alle Hoffefte verbat, die 
Befichtigung ‚öffentlicher Anflalten zum Reiſezweck hatte, vor- 
zugöweife mit den bedeutendern Männern und Frauen aller 
Länder verkehrte, war der -Gegenfland allgemeiner Bewunde⸗ 
rung. Bon jeder Reife brachte er neue Ideen, neue Plane 
mit; Died aber brachte ihn oft in Gegenſatz mit feiner Mut- 
ter — ed war die alte und die neue Zeit, die ſich berührten, 
aber nicht ineinander verfchmelzen Eonnten. . 

Er war 40 Jahre alt, ald er, nach dem Tode Marta 17 
Thereſia's, als Aleinherrfiher an die Spige der öftreichifchen 29. : 
Monarchie trat. Beſeelt von dem MWunfche, die Zeit, die ihm 
verloren Ichien, einzuholen, vielleicht vom dunkeln Gefühl 
frühen Todes getrieben, begann er mit überflürzender Haft 
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jene Reformen, die wir nun, nit in. chronologifcher Ord⸗ 
nung, fondern gruppenweile, nach ihrem Zufammenhang, er⸗ 
zählen werden. 

. Eine Hauptiorge Kaifer Joſefs waren die Beamte, 
weil nur durch ihre Mitwirkung feine Anderungen durchzu⸗ 
ſetzen waren. Er führte die Conduitenliſten ein, die mittel⸗ 
mäfligen. von den guten, und Diefe von den außgezeichneten | 
Köpfen zu unterſcheiden, gab aber dadurch der Willkür der 
Vorgeſetzten ein doppelt ſchneidendes, gefährliches Schwert in 
die Hand. Ein Penſionsregulativ erſchien, gegen welches 
aber gleich damals vielerlei Klagen erhoben wurden; beſonders 
rügte man, daß der Beamte erſt nach zehn Jahren ein Dritt⸗ 
theil des Gehaltes als Penſion bezog, denn dadurch konnte 
es geſchehen, daß Witwen und Waiſen eines wohlverdienten 
Beamten darbten, wenn auch der Beamte fleiſſig und tüchtig 
war, während ein ſchlechter Diener, wenn er nur lange lebte, 
verforgt wurde. 

‚Eine vereinigte Hofftele wurde errichtet, welche den bis⸗ 
herigen Wirkungskreis der böhmifch- öflreichifchen Hofcanzlei, 
der Hofkammer und Miniflerial-Bankodeputation in fich ver- 
einigte. Er cenfralifirte dadurch die Geſchäfte, wie er über- 
haupt überall und Alles zu centralifiren ſuchte. Was er von 
ſeinen Beamten verlangte, erwartete, ſpricht eine Verordnung 
aus, die er an alle Stellen erließ, als er zum zweiten Male 
FItalien beſuchte; fie iſt zu merkwürdig, als daß fie nicht Bier 
ausführlich mitgetheilt werden ſollte. 

„Drei Jahre ſeien verfloſſen (ſpricht Joſef), ſeit er herrſche. 
Durch dieſe Zeit habe er ſeine Geſinnungen und Plane in 
allen Adminiſtrationsbranchen mit nicht geringer Mühe und 
Sorgfalt, ſo wie Langmuth zu erkennen gegeben, ſich nie 
damit begnügt, eine Sache nur zu befehlen, die häufigen 
Vorurtheile durch Aufklärung geſchwächt und mit Beweifen 
beſtritten. Nach dem Mufter feiner unbegrenzten Liebe fürs 
allgemeine Befte müfle auch jeder Einzelne Feine andere Ab- 
fiht haben, als das Befte der gröffern Zahl. — Allein bis- - 
ber habe es fehr an der Ausübung der gegebenen Befehle 
gefehlt. Anſtatt jo mechaniſch und knechtiſch zu arbeiten, 
müffe künftig jeder Vorfteher, vom geiftlichen, Civil» oder Mi- 


anlafien. Wollten die Stellen fortan nur materiell bleiben 
fo wäre wol das Beſte, fie alle aufzuheben. Die dadurch 
eriparten Millionen könnten fobann dem Unterthan an der 
Contribution nachgelaſſen und ihm dadurch eine viel gröffere 
Wohlthat zugewendet werden, als er jet bei fchlechter Ver⸗ 
waltung von ſo vielen Beamten genieſſe. 3) Jeder müſſe 
eigenen Trieb haben und nicht nach Stunden und Seiten 
arbeiten. 4) Eigennutz müſſe fern ſein — nicht nur in Be⸗ 
zug auf Geld, ſondern auch auf die Richtung der Darſtellun⸗ 
gen und Berichte. über dieſes Vergehen müſſe der Chef den 
Subalternen, und der Untergebene den Chef ohne alle weitere 
Rückſicht angeben. 5) Zerſtreuungen ,Rangſtreitigkeiten und 
Canzleiſprünge aller Art dürfen nie ein Geſchäft verzoͤgern. 
6 und 7) Freimüthigkeit und eigenes Streben nach Abſtellung 
der Misbräuche und alles unnöthigen Umtriebs fei eines Jeden 
Pflicht. 8) Das Gute ſei nur Eins — alſo dürfe Nation, 
Religion, Stand u. ſ. w. keinen Unterſchied machen. 9) Es 
ſei nicht genug, daß der Landesfürſt kein Despot, und ſeine 
erſten Diener keine Plusmacher ſeien: die Beſtimmung hänge 
zwar von dem Landesherrn ab — aber nur inſofern ſei der 
Unterthan zu belegen, als die Handhabung der Sicherheit, 
der Gerechtigkeit, der Ordnung und des Flors es unumgäng⸗ 
lich erfordern; denn nicht für den Überfluß, nur für das Be⸗ 
dürfniß ded Staates fol beigetragen werden. 10 und 11) 
Perfönliche Ab⸗ und Zuneigung dürfe nicht Statt haben. 
Die Beamten follen einander freundichaftlih behandeln, fich 
verabreden und ohne Rückſicht ihres höhern oder niedern 
Ranges von einander lernen. 12) Die Gefchäfte möchten 
doch nicht eben auf die Raths⸗ und Erpeditionstage verſcho⸗ 
ben werden. 13) Jede Landesſtelle müfje jährlich ihre Un⸗ 
tergebenen prüfen und an ihre Pflichten erinnern laſſen. 
14) Jeder mülle bei allen Borfchlägen und Wereinfachungen 
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nicht auf-fich, fondern- auf Das Ganze fehen: — Wer nur 
das Utile und Honorificum vor Augen habe und fein: Amt 
als Nebending,. oder als eine willkommene Duelle des Ein- 


kommens betrachte, der ſolle es lieber gleich verlaſſen — er 


ſei deſſen nicht würdig, denn des Staates Beſte verlange 
vollkommene Entſagung und daß man ſich ihm ganz hin⸗ 
gebe. u 

Die von Maria Zhereſia fehr gemilderte Leibeigenſchaft, 
die vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewifler 
gleichwohl unentbehrlicher Beichäftigungen wurde aufgehoben; 
die Ziwangsvorfchriften bei Zünften und Handwerken ald er 
loſchen erklärt; mit Erfolg trachtefe er die befonderd in Un- 
gern-zahlreichen Zigeuner zu nüglicher Thätigkeit zu bringen 
und. ind bürgerliche Xeben zu rufen, den Juden wurden alle 
entehrenden Bezeichnungen genommen und ihnen mit allen 
andern Unterthanen gemeinfam die Wege der Bildung, des 
Gewerbes, Handeld, der Amter und Würden ded Staates 
geöffnet. Das Zaubflummeninftitut, die mediciniſch- chirur- 
gifche Iofefsafademie, das allgemeine Krankenhaus, dad Ge- 
bähr⸗ und Findelhaus traten ind Xeben. Es waren lauter 
preiswürdige Humanifätsanftalten und Verordnungen. Der 
Handel war Gegenftand feiner befondern Fürforge ; Eonfulatö- 
poften im Auslande -wurben beträchtlich vermehrt und in ein 


Syſtem gebracht; die Moldau und bie Walachei, bie Krim, 


Alexandrien in Agypten, Zanger, Aleppo, Smyrna und meh- 
tere andere Orte fahen zum erften Male öftreichifche Confuln. 
Von den Niederlanden aus wurde der Handel mit Dflindien 
eröffnet und betrieben; Oſtende hob fih; Etabliffements auf 
Isle de Trance, und felbft in Kanton, in China, wurden ge- 
gründet; der abenteuerliche Plan wurde angeregt, unbekannte 
Inſeln aufzufuchen, oder noch unoccupirte zu befegen. Der 
Verkehr mit dem Auslande wurde erfchwert, damit weniger 
Geld ins Ausland gehe, der Einfuhr aller Fabrikate und vie⸗ 
fer rohen Erzeugnifjfe des Auslandes wurde ein flrenges Ver⸗ 
bot entgegengefeßt. Er felbft fchiete die fremden Weine und 
Eſſwaaren des Hofkellerd und der Hofküche in das allgemeine 
Krankenhaus. Aufgefangene Eontrebande ließ er nicht wieder 
verkaufen, jondern öffentlich auf dem Glacid verbrennen. Es 


mi . 
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ging unendlich weniger Geld in das Ausland ‚es kam auch 
weniger Geld in das Land, aber die öftreichifehen Fabriken 
hoben ſich. 

Die Steuer war ein Sauptaugenmer? der Dofefinifchen 


Regierung. Er huldigte dem Syſtem der franzoͤſiſchen Phy⸗ 


fiofraten und der grofſen Enchklopadie welche damals für 
den Inbegriff aller Weisheit galt. Sein Hauptaugenmerk 
war alſo die Beſteuerung des Grund und Bodens; er ſelbſt 
verfaffte die Votſchrift und Grundſätze des neuen Skteuer⸗ 
ſyſtems. Er ſchrieb: „Grund und Boden ift die einzige 
Duelle, aud welcher Alles kommt und in welche Alles zu⸗ 
rädfliefft, deswegen muß der Grund allein, ohne Unterfchled 
des Befigers, ohne Ausnahme gleihmäfftg, d. i. nah Ver 
hältniß des Ertrags, beftenert werden. Der Ertrag ift aus⸗ 
zumittefn nach ber Ausmeſſung, nach zehnjährigem Durch⸗ 
ſchnitt und nach dem Marktpreis, und hievon 40 Procent 
abzugeben. ir Schutz und Gerechtigkeitspflege iſt noch eine 
Kopffteuer zu entrichten. Wenn die Grundftener nach dieſen 
Principien eingeführt fein wird, werben alle andern Abgaben 
aufhören, Handel, und Wandel wird gänzlich freigegeben und 
alle fremde Einfuhr gehemmt werden. Affobald wurde die 
Bermeffung der Monarchie begormen; 5 Sabre währte bie 
Arbeit, fie Eoftete viel, wurde mit Übereilung, oft durch bös⸗ 
willige und umverftänbige Werkzeuge vollendet, und ald nach 
5 Jahren die Grundſteuer nach dem neuen Zuß in den 
deutſch⸗oſtreichiſchen Ländern eingeführt wurde, waren nicht 
nur ale Güterbefiger mzufrieden, Die gebirgigen Provinzen 
vol Klagen, fonbern auch die meiften Bauern höher beſteuert 
md aller Vrten Streit In Ungern war die. Vermeflung 
nody nicht vollendet, cis der Kaiſer ſtarb; ſie hatte böfes 
Blut erzeugt, fonft- aber Leinen Erfolg gehabt. 

In bürgerlichen Hechtöftreitigkeiten erſchien ‚eine neue 
Gerichtsordnung. Im Eriminalgefehbuch wurde die Todes⸗ 
frafe abgeſchafft und ſtatt derſelben das Schiffziehen und 
Anſchmiedung in ewigen Gefängniffen eingefuͤhrt; beides ent⸗ 
ſetzte die Völker — ewig angeſchmiedet fein, ift fürchterlicher 
als der Tod, und der ſchiffziehende Verbrecher erweckte Mit⸗ 
leid. Der Gedanke, daß gewiſſe Verbrechen nur durch den 

Mailath, Geſchichte von Öftreich. V. 9 
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Tod. geftraft und geſühnt werden. koͤnnen, lag zu tief in Den 
.. Bölkern, als daß die Abficht Kaifer Joſefs, die er bei der 
Abſchaffung der Todesſtrafe hatte, bei den Völkern Eingang 

hätte finden können. Die Gebildeten in der Monarchie waren 
aber entrüftet, ald Kaifer Iofef ſich erlaubte, Criminalurtheile 
der Gerichtöhöfe zu verfchärfen. Durch folche Acte griff der 
Kaiſer nicht nur die Heiligkeit der Gerechtigfeitöpflege felbft 
an, indem er that, was er nicht thun durfte, fondern handelte 
geradezu gegen das heiligfte Vorrecht der Krone, wir meinen 
das Hecht der Begnadigung, gegen ihre ſchönſte Befchränkung, 
die, indem fie die Erhöhung der Strafe dem Monarchen nicht 
geſtattet, dadurch feiner Leidenſchaft Damme ſetzt. Der Kaiſer 
zerſtörte dadurch ſelbſt einen Theil jener wohlthuenden Glorie, 
jenes geheiligten Glanzes, der die Throne umgibt, erhellt, bei: 
liget. Es ift oft und mit Recht gepriefen worden, daß Kai 
fer Joſef die Büchercenfur, die vor ihm beftanden, aufgehoben 
bat, man muß fi ſich aber hierunter nicht jene Prefffreiheit den- 
Ten, die jegt in den meiften Staaten befteht; die Preflfreiheit 
war unter ihm nur eine theilweife. Wie er über die freie 
Preſſe und die Cenſur Dachte, ergibt fih am beften aus den 
Verordnungen fetbft, die von ihm erlaflen wurden, und die 
wir im Auszug nach einem ausgezeichneten Schriftfteller un- 
ferer Zeit wörtlich: hier mittheilen ). 

Die Cenfur- Commiſſi ionen in den Provinzen wurben 
aufgehoben, und eine Bücher - Eenfur » Haupteommiffion in 
‚Wien errichtet, deren Inſtruction dahin lautete: „Man ſoll 
gegen Alles, was ungereimte Zoten enthalt, aus welchen keine 
Gelchrfamteit, feine Aufklärung jemals entftehen kann, flreng, 
gegen alles Übrige aber, wo Gelehrfamteit, Kenntniffe und 
ordentliche Säge ſich vorfinden, um fo mehr nachfichfig fein, 
als erftere nur vom groſſen Haufen und von ſchwachen See- 
- Ten gelefen werben, Zebtered aber nur ſchon bereiteten Gemü- 
thern und in ihren Grundfägen flandhaften Seelen in die 
Hände kommt. Wenn ganze Werke oder periodifche Schrif⸗ 
ten, auch nur in einzelnen Stücken die Religion, die guten 


1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“. XII. Bd. 
1. Abth. 
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Sitten oder dein Staat und Lanbeöfärften auf eine gar zu 
anftöffige Art ‚behandeln, ſo iſt Die. Ausfolgung derſelben zu: 
verweigern. Über ärgerliche Sätze und Echriften, die fremde 
Höfe: angehen, fol die Ereſcheidung der Staatgcanzlei nach⸗ 
geſucht werden.“ 

„Alle Werke von einiger Bedeutung. für. Geichrfamteit: 
Studien nnd. Religion follten zur Cenſur an. dieſe Commiſſion 
eingefehidt, Dabei ‚aber mit einem. Atteſtat von einem der 
Materie gewachſenen Gelehrten, Profeſſor oder geiſtlichen und‘ 
weltlichen Oberhaupte verfehen fein, daß: nichts: wider Die 
Religion, die guten: Sitten und: die Landesgeſetze darin ent⸗ 
halten und das darin Enthaltene demnach der geſunden Ver⸗ 
nunft angemeſſen fei. Minder wichtige Sachen, die nicht 
ganze Werke austrügen, ſollten auf ein ſolches Atteſt bei der 
Landesſtelle entweder geſtattet oder verworfen werden; An⸗ 
ſchlagzettel, Zeitungen, Gebete und dergleichen ſollte der in 
Cenſurſachen bei der Landesſtelle referirende Rath kurz unter⸗ 
ſuchen und in Betreff der letztern dafür ſorgen, ſie dem äch⸗ 
ten Geiſte der Kirche angemeſſen zu machen. Die Erlaubniß 
zum Nachdruck der von auswärts in die Erbländer kommen⸗ 
den Bücher wurde jeder Landesſtelle überlaffen; um aber mis« 
lichen: Folgerungen, die aus dem Nachdrude anftöffiger Bü⸗ 
her gezogen werden Fünnten, vorzubeugen und alle Schwie⸗ 
tigfeiten für die Beurtheilung zu entfernen, follte Alles, was 
in Wien zum Leſen zugelaſſen wurde, unter der dreifachen 
Bezeichnung: Admititur, Permittitar, Toleratur, unterfehie- 
den werden, fo daß Werke: mit: der erftem ohne alles Ber 
denken, Werke mit der zweiten nur unter. Angabe ihres: wirh 
lichen Drucortes mit dem. Zuſatze: zu. finden in Wien, 
Prag, Ainz:u. ſ. f, Werke: der dritten Art aber entweder 
gar nicht, oder mit Milderung oder Ausmerzung der unftdf- 
figen Stellen nachgedruckt werden durften. Bücher, ‘welche 
die Patholifche oderidie. chriftliche Religion überhaupt ſyſtema⸗ 
tiſch angriffen, follten ebenfo wenig als jene geduldet werben, 
welche die Religion verfpotteten und lächerlich machten, oder 
durch abergläubifche Verdrehung der Eigenschaften Gottes 
und. Durch unächte, ſchwärmeriſche Andächteleien verächtlich 
darſtellten.“ Hiedurch wurde Büchern der entgegengefeßteften 

9* 
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Richtung gleichzeitig dee Weg verſperrt. Das Eritſamfſte 
war die Beſtimmung, daß Kritiken, wenn es nur beine 
Schmahſchriften .mären, fie möchten treffen wen fie wollten, 
vom LZandeöfürften an bis zum Unterſten, heſonders wenn 
der Verfaſſer feinen Namen dazu drucken laſſe und ſich alſo 
für die Wahrheit der Sache als Bürgen darſtelle, nicht ver⸗ 
boten werden ſollten, da es Jedem, der die Wahrheit liebe, 
eine Freude fein muͤſſe, wenn ihm Wahrheit auch) auf dieſem 
Wege zukomme. "In ſchneidendem Gegenfage zu dem Zwange, 
welchem wiſſenſchaftliche Werke unterworfen waren, wurde der: 
Zechheit Bundy vieſe Beſtimmung Thot und Thärt geöſtaet. 
Joſefs Abſiicht hiebe war, über feine Beamten aller Clafſen 
eine Controbe, Die: er nicht zu bezahlen brauchte, einzuführen; 
um kein Geſchrei darüber aufkommen zu laſſen, gab er ſich 
ſelbſt den Büchelſchreibern preis, in der Meimmg, daß dieſe 
an ihn fich nicht wagen, oder an ihm nichts zu tadeln finden 
würden. Die wohlfeile Controle kam iu aber. theuer zu 
ſtehen. Die den Lihellen freigegebene Preſſe kehrte ſich nam⸗ 
lich gegen ihn felbft ud Lich feinen verſchiedenartigſten Geg⸗ 
nen Wellen; — Priefteen, weiche für die Papftgewalt, das 
Mörchthum und bie ‚herlämmdichen gottesdienſtlichen Ge» 
brösche. eifärten, und. Anhängern der franzöftichen Philoſophie 
ober auch gemäffigten Freunden ber: Aufklärung, denen bie - 
Reformen des Kaiſers nicht genügten; endlich Solchen, welche 
Die in feinex: Geßetzgebung und: Handlungaweiſe häufig her⸗ 
vortretenden Härten und Folgewidrigkeiden als Stoffe des 
einträglichen Erwerbes, wider den Kaiſer zu ſchreiben, er⸗ 
grffen. Ein wiener Buchhändler ſpeculirte förmlich in ber 
gleichen Schriften, deren Werfafler in Wien zufammenge 
firömt waren und lkurzweg als Buchelſchreiber bezeichnet 
| wurden 9y. 
Deas Canfſurweſen führt natürlicherweiſe auf den Stand 
der Kunſt und Wiſſenfchaft unter Kaiſer Joſef. Es iſt ſchon 
bemerkt werden, daß feine Cenſurverordnungen der Wiſfen⸗ 


N Bis hieher Menzel. Es gab in Wien über 400. Sceibler, die 
von dieſer Erlaubniß, zu Eritifiren vom Landesheren bis zum Unterften, 
Gebrauch machten und gröffere ‚ PMleinere, jebt ſchon vergeffene Büer- 
hen in die Wert ſchickten. 
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Schaft nicht forderlich waren, fondern vorzugsweiſe dad Bro⸗ 
ſchüren ⸗ und Pasquillenſchreiben beförderten. Daß der Adi 
- fer vom. geifligen Eigenthum keinen Maren Begriff Hatte, er- 
gibt ſich daraus, daß er den Nachdruck geſtattete; ex Hab die 
Erfaubuig hieczu, weil dadurch das Geld im Lande blieb, 
weiches ſonſt für Bücher ins Ausland gegangen wäre. Die 
iſt wol der’ beſchraͤnkteſte ¶ Befichtöfeeis, and dem der. Buch 
handel und die Erzeugniffe des Geiſtes aufgefaſſt werden 
Tonnen. EI wurde viel unter Kaiſet Joſef gedruckt, aber die 
Richtung der. bſtreichiſchen Kteratur war. Feine erfreuſiche. 
Kritiken, perfönliche Angriffe, Höhn gegen Alles Heilige Mar 
hen wol i:nbet: Drittkheile jener laͤngſt vergeffenen Werke - 
aud. Aus dieſet Caaſſe von Schriften iſt kaum mehr übrig 
geblieben, als die Dunkle Erinnerung an zwei volßige Werke, 
deren eines: „Magiſter Schlendrian“, die Geſetze Kaifer Joſefs 
mit beiffendem Spott durchhechelte, und bie „Monachologia“ 
des eben ſo gelehrten ale witzigen ‚Hofrat Born, Der bie 
verſchiedenen geiſtlichen Orden, nach dem Dane ſcheu Eyfiem 
gesrhnet, zus Welnfligung vos. Publicums herausgab. ' Dir 
id verbreitete “viele gute und eben fo viele ſchlechte 
Bucher in ber Monarchie. Die felbftergeugende iniimdffche 
Literatur ftand aber auf ſchwachen Füſſen. Aus dem Ge 
biet der Poeſie kann man allenfalls Blumauers „Traveſtirte 
Aneis“, Alxingers, Dodlin von Mainz“, Die Gedichte Ratfch- 
yes und Maſtaliers und den alle diefe überragenden Denis 
nennen, Die Geſchichte Eenut die beiden Eriefuiten SKatona 
und Prai, die mit feltener Gründlichkelt die. Geſchichte Un⸗ 
gerns bearbeiten; ebenſo Pelzel, der bie Geſchichte von Böh- 
men, Schwidt, der. die ai von Deutſchland ſchrieb; 
aber Kaifer Joſef war kein Freund von hiſtoriſchen Forſchun⸗ 
gen, denn die Geſchichte beruht auf der Nationalität der 
Boͤlker, und er. hielt die Natibnalitaͤt für etwas Unweſent 
liches, mwaches feine: Berudkſichtigung verdient. uͤderhaupt 
galt ihm die Vergangenbeit für nichts, für Ihn ‚gab 0 nur 
Geier: und Zuruufſt. In der ganzen Monarchie ‚galt 
Alles, was vor dem 16. Jahrhundert gefchehen, für unbeach⸗ 
tenswerthe Barbarei. Die Staatswiſſenſchaft, trotzdem daß 
der Kaiſer auf fie hielt, lag im Argen, ſelbſt der Berühmte 
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Sonnenfels: brachte ed: nicht weiter als zur Anſicht, daß in 
der Vollömenge Das Heil des Staates beruhe, — je mehr 
Menfchen, um ſo glücklicher das Rand — das war feine Lehre. 
In den Naturwiffenfchaften ift der Name. Jacquin unfterblich. 
Der Numismafiker Abbe Eckhel, Profeſſor Mitterbacher in 
Peſth, der ſchon erwähnte Hofrath Born und noch mancher 
Andere num vorragende, kenntniſſreiche, ausgezeichnete 
Schriftſteller, aber das Wiſſen Diefer Männer :hatte.. einen 
ältern Urfprungs die Iofefinifche Zeit bat wenig ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Männer hervorgebracht, trotzdem, daß Kaiſer Iofef 
einige Profeſſoren aus Deutſchland berief ‚und manche Schul⸗ 
ordnung erließ. Es konnte auch kaum anders fein, denn die 
‚materialiftifche Richtung Der Zeit, die allgemeine Bewegung, 
dad Zerflörende, was in diefer Bewegung lag, war dem, ru- 
higen, tiefen Sorfchen ſtrenger Wiſſenſchaft nicht günſtig. Die 
Malerei wies einige ſchöne Talente auf, wie z. B. die Ge⸗ 
brüder Hifhel, Füger und einige Andere. In der Tenkunſt 
war Salieri vorragend, aber zwei Männer jener Zeit glänzen 
ein unerreichtes Doppelgeflien am muſikaliſchen Himmel: Mo» 
zart und Haydn. Eine Kunftanftalt, die Joſefs eingige Un- . 
terhaltung war, das Hoftheater, gedieh zu claſſiſcher Höhe. 
„Vergaͤnglich ift des Mimen Kunſt!“ auffer dem. Beifall der 
Gegenwart bleibt von feinem Wirken Feine Spur; es fei mir 
alfo vergönnt, hier einige Namen aus der Reihe: jenes ver- 
fhwundenen Künftlervereins zu nennen: die Männer Lange, 
Brodmann, Weidmann, Ziegler, Bergopzoomerz die Frauen: 
Nouſſeul, Sacco, die beiden Schweitern Jaquin ’), Weiſſen⸗ 
thurn, Stierle und Andere bildeten die hefte Gefellichaft, Die 
ed damald gab. Des Kaiferd Beifpiel hatte grofien Einfluß 
auf das wiener Publicum, die Luft an dramatifchen Vorſtel⸗ 
Iungen wuchs. Es hatten bisher das deutiche Schaufpiel 
und die italienifche Dper in zwei Theatern in Mien beſtan⸗ 
den; unter Kaifer Joſef entflanden noch ‚zwei neue Bühnen, 
die eine auf der Wieden durch: Schikaneder, Die andere in der 
Leopoldſtadt unter Marinelli). Auch in den ‚Provinzen er 

1) Die Eine ftarb zeitig, die Andere glängte lange als Mabame Adam: 
berger. 

2) Das von Sqhitaneder gegründete Theater war im Starhember⸗ 
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hoben fich deutſche Theater und verbreiteten guten. Geſchmack 
und Die deutſche Sprache ). Weiter aber ald auf das Thea⸗ 
ter erſtreckte fich Kaiſer Joſefs Furſorge für die Kunſt nicht; 
man muß vielmehr mit Bedauern fagen, daB unter feiner 
Regierung durch die Mafitegeln, Die er anordnete, und. die 

Perfonen, Die er verwendete, zahlloſe wiffenfchaftliche und 
Kunſtſchätze unwiederbringlich verloren gegangen ſind. Wir 
wollen nur einige Beiſpiele anführen. 

Das Kunſtcabinet, welches Kaiſer Rudolf IL in. Prog 
angelegt hatte?) und welches man das Rudolfinifche Cabinet 
nannte, war feit Kaiſer Rudolfs Tod in. der königlichen Burg 
zu Prag; plöglich faflte der Kaifer. den Entſchluß, die Hof 
burg in eine Kaferne zu verwandeln. Der Zag war beftimmt, 
an welchem die Burg geräumt fein muffte; man fing mit dem 
Rudolfinifchen Cabinet an; die mit dieſem Geſchäft beauftrag- 
ten Perfonen haben. ein Denkmal ihrer Dummbeit und. van⸗ 
dalifchen Verfahrens binterlaffen, es ift dad Inventar des 
Rudolfinifchen Eabinet3 ’). Eine Leda von Zitian ift mit fol 
genden, Worten ‚bezeichnet: „Ein nacktes Weibsbild von einer 
böfen Gans gebiſſen.“ — Verlangt man noch mehr?. Die 
alten. Münzen wurden nach dem Gewicht verkauft; eine Sta» 
tue, ein Zorfo, wurde, weil er keinen Käufer fand, zum 
Fenſter hinaus in den Schloßgarten geworfen, dort blieb.er 
geraume Zeit Tiegen, bis ihn der wiener Augenarzt Barth 
um ein Spottgeld. an fich.. brachte, — dieſer Torſo aber ift 
der Ilioneus in der. Glyptothek zu Münden‘). Der allge 
meine Schrei des Unwillend, der aus Böhmen erfcholl, als 
es bieß, die Burg werde in eine Kaferne verwandelt, ver⸗ 


giſchen Freihaus; es wurde im Anfang unſeres Zahrhunderts niederge⸗ 
riſſen und ſtatt deſſen das jetzige Theater an der Wien erbaut. Das 
jetzige Karlstheater in der Leopoldſtadt iſt auf demſelben Platze neu a 
baut, wo dad Marinelliifhe ftand. | 

1) Regis ad exemplum totus componitur orbis. 

2) Siehe des vorliegenden Werkes II. Band. 

3) Es befand fi im Schoͤnfeld'ſchen Muſeum in Wien. | 

4) Barth. Faufte den Zorfg um ſechs Siebzehner; während des Eon- 
grefies in Wien 1814 kaufte ihn König Ludwig von Baiern, damals 
Kronprinz, um fechstaufend Dücaten. 
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mochte den. Kaiſer Den Mefshl zurückzunehmen, aber dad Mur 
ee Cabinet war ſchon vernichtet. 

.Mit ahnlicher Dummheit, Moheit, man: möchte fagen 
Aurftärungereuth. verführen Die Gommifjeire bei der Aufhe⸗ 
bung der öfter, in denen ſich eine ungeahnte Mafle von 
Urkunden, Handfcheiften, feltenen Büchern und Kunſtſchätzen 
befanden, Es war nicht des Kaiſers Schuld, es war bie 
Richtung der Zeit, die zerfiörend über Alles hinfuhr, für Die 
es feine Vergangenheit gab, der aller Kunftfinn abging, wo 
man für aufgeärt galt, wenn man Pietät für Die Wergan- 
genheit wie Ballaft über Bord warf. Bon den alten Urkun⸗ 
den wurden Die Siegel abgeriffen, dab Pergament zu Pad 
papier verkauft. Koſtbare Manufcripte wanberten zum Käfe⸗ 
ftecher, Bibliotheken wurden um. ein Spottgeld verichleudert; 
die älteften prachtvollen Omemente famen in Die Hände von 
Juden, die dad Silber und Gold ausbrannfen; wenn bie 
alten Kunftiihäge nicht von Silber und Gold waren, wurden 
fie, als überreſte barbarifcher Zeiten und in das aufgeffärte 
Jahrhundert nicht. mehr paflend, wie unnüter Trödel hinaus⸗ 
geworfen; die goldenen und fübernen Kunftfchäge wurden häu⸗ 
fig.von den Juden erflanden. Weil aber dad Menſchenge⸗ 
ſchlecht damals Feinen Siun für Alterthum hatte, fanden fich 
nicht gleich Käufer, und fo wurden fie meiſt eingefchmolzen 
und gingen fo unerfeßbar werloren. — Weniges iſt gerettet 
morden; es reicht Hin, um zu würdigen welche aufferordent- 
lichen Schäge damals verloren gegangen find '). Und nun 


1) In diefen Zeilen ift durchaus Peine Übertreibung, ‘fie find bug: 
ftäblih wahr. Es find Klofterbibliothelen verkauft worden, der Wagen 
vol Bücher um einen oder zwei Gulden; dies ift mir von Männern er- 
zählt worden, die. ſelbſt ſolche Wagen voll Buͤcher gekauft haben. Der 
groſſe Sammler Niklas Jankovich in VPeſth hat mir erzaͤhlt, daß er die 


ſchoͤnſten Stüde feiner Sammlung in jener Zeit mit dem wenigen Gelbe 


gekauft hat, welches er von feinen Eltern zum Vergnügen befam, daß 
er aber aufferorbentliche Kunfiinäe ‚gefehen habe, die er aus Mangel 
an Geld nicht zu Faufen vermochte und’ die er feither vergebens ge: 
ſucht; ſpurlos find fie dahin. Im Leben ber heiligen Margarethe, Toch⸗ 
ter Bela's IV. von Ungern, von Joh. Grafen Maitäth, in, Hormayr's und 
Mebnyanfgki's. hiſtoriſchem Aaſchenbuch“ iſt das Verzeichniß den Alterthüs 
mer im Glariffenklofter zu Preffburg, bie bei dev Aufhebung alle‘ verlo⸗ 
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noch ein. Beiſpiel der Impietät gegen die Vergangenheit: Die 
Kartbaufe von Gaming in Oſtreich hatte Herzog Wibrecht 
der Weiſe geftiftet, er wurde Dort begraben ’). Bei der Auf- 
bebung ber Karthaufe warfen die Aufbebungscommiflaire das 
Gerippe aus dem Sarg, weil diefer von Blei war, um: da 
für ein paar elende Gulden zu köfen. Jahre blieb dad. Ge⸗ 
zippe liegen, bis «8. endlich unter Kuife Franz wieder be 
adigt wurde’). | 

Kaiſer Joſef Hat dieſes vandaliſche Verfahren nicht beſoh⸗ 
len, aber der Mangel an Kunſtſinn, an Achtung vor Wif 
ſenſchaft, an Würdigung der Vergangenheit ergibt ſich dar⸗ 
aus, daß er dieſe Brutalitäten nicht hinderte, wozu ein Be⸗ 
fest genügt: hätte. | 

Die eingreifendflen Bevänderungen, Neuerungen des Raie 
ſers waren jene, Die er in. den kirchlichen Augelegenheiten ſei⸗ 
ner Unterthanen traf. Sie begannen mit dem Zoleranzedict, 1781 
welches er gleich beim Antritt feiner Regierung erließ, und 15. Dctbr. 
welchem dann die weitern Verordnungen folgten. Wir thei- 
len bier das Zoleranzedict in ausführlichen Auszug mit, were. 
den Die Folgen defielben hurz berühren und dann die. übrigen 
ficchlichen Verordnungen Joſefs anreihen, die den Beſuch des 
Papſtes Pius VI. in ‚Wien. zur Folge hatten. 

Nach einer kurzen Einleitung über die Schaͤdlichkeit des 
Gewiſſenszwanges beſtätigt die Verordnung alle den Beh 
nen der augsburgifchen und helvetiſchen Confeſſion und der 
griechiſch nichtunirten Kirche bisher augeftanbenen Rechte 
und erweitert fie in folgenden Punkten: . 

4) Mlen nicht Fatholifchen, augsburgifchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Confeffionsverwandten, wie auch nichtunirten Grie⸗ 


ren gingen, bis auf wol, die. aufälig gerettet wurden, und f bing es 
überall, . 
1) Siche des vorliegenden Werkes 1. Banb.. 2 

| 2) Der Erzbifchof von Wien, Hohenwart, fand als Biſchof von a. 

Pölten bei der kirchlichen Bifitation dad Gerippe, zeigte es dem Kaifer 
Franz an, worauf die Beerdigung. veranlafft wurde. Holzhauer und 
Bouern aus der Umgegend brachen in der langen Seit, als das Gerippe 
offen. duͤlag, zuweilen Zähne aus der Kinnlade au, um, wie ſie fag: 
ten, nein / Andenken an den Alten zu haben”. 
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chen „wird ‚aller Orten, wo benfelben bisher. die öffentliche 
Religionsübung nicht gebührt, ein: Privatererditium. geſtattet. 

2) Diefe Priwatreligionsühung. it ſo zu verftchen, daß 
an allen Orten, wo hundert nichffatholifche Familien ſich be- 
finden und die zur Erbauung der Bethäuſer, Prediger: und 
Schullehrerwohnungen, dann zu derfelben erforderfichem Unter⸗ 
halt binlänglichen Mittel, ohne dag die Contribuenten durch 
derlei Beifteuer zu fehr beichwert oder in Anfehung ihrer 
Ihuldigen öffentlichen Abgaben geſchwächt werden, erwiefen, 
fothanen Nichtkatholiſchen Privatbethaufer, aber nur auf folche 
Art und Weiſe, daB diefe mit feinen Thürmen, Geläute und 
Eingang von der Öffentlichen Safe wie die öffentlichen Kir» 
chen verjehen fein mögen, zu erbauen erlaubt, dann auch 
Prediger und Schullehrer einzuführen, für Dieje die nöfbigen 
Gebäude. berzuftellen, nebft der freien Religionsübung nicht 
nur in diefen Privatbethäufern, fondern auch die Belorgung 
ihrer Kranken ſowohl in dieſen Orten felbft, als auch auſſer⸗ 
halb unverhindert geſtattet werden ſol. 

3) Auch in jenen Provinzen und Orten, in welchen die 
Richtkatholifchen zur Erlangung öffentlicher Amter,. afademi- 
foher Würden, des Bürgerrechts, des Peſitzes der Güter und 
bürgerlichen Gründe, der Religion. halber, bisher unfähig wa- 
ren, wird dieſe Fähigkeit hinfüro . jederzeit von Fall zu Fall 
und ohne alle Schwierigkeiten durch den Weg der Diſpen- 
ſation aus allerhöchſt k. k. Gnade und. Milde ettheilt und 
ugeſtanden; in den übrigen aber wird bei Vergebung der 
—* überhaupt, mit Hintanſetzung aller Rückſicht auf die 
Religionsverſchiedenheit, einzig und allein auf Verdienſte, Fä⸗ 
higkeit und. frommen chriſtlichen Lebenswandel Bedacht ge— 
nommen werden. 

4) Die augsburgiſchen und helvetiſ chen Confeſſionsver⸗ 
wandten I ollen bei keiner Gelegenheit gehalten werden, einen 
Eid auf eine andere Art, als welche den Srundfägen ihrer 
Religion beitonmt, abzufegen. | 

5) Kein Richtkathofifcher ſoll ben gottesdienftlichen Hand⸗ 
lungen und Geremonien der Katholifchen beizumohnen ange: 
halten, viel weniger aber deswegen geftraft, oder durch Die 
Zunftartifel oder andere Satzungen desfalls gezwungen werden. 
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6) Durch diefe Privatreligionsübung und beſchraͤnkte 
heiftliche Verträglichkeit jedoch. ſollen anderſeits auch. diejeni⸗ 
gen Geſetze und Privilegien, die zum Beften der berrichenden 
Religion, befonderd in Anjehung ber Königreihe Dalmatien, 
Kroatien, Stawonien und einiger königlicher Freiſtädte und 
Gemeinden, wegen Richtzulafiung einer öffentliden Religiond- 
übung feſtgeſetzt find, unverleßt beflehen und erwähntes Pri⸗ 
vatreligions-Erercitium und was vorangeführtermaffen der 
wahren. chriftfichen Toleranz anhängig if, blos. aus Föniglicher 
Gnade und Milde diſpenſationsweiſe in beſagten Königreichen 
und Städten, infoweit dergleichen Geſetze und Privilegien 
denfelben nicht entgegen find, bewilligt fein. 

T) Der Gebrauch, die Ehen! von! verfchiebener Reli: 
gion nicht anders, als gegen ertheilte Reverfalien, daß die 
beiderlei Gefchlechtöfinder in. der römifch-fatholifchen Religion 
erzogen. werden follen, eingehen zu laflen, ift aufgehoben; 
deshalb wird von nun an der Gebrauch von dergleichen Reverien 
zwar abgeftellt, zugleich aber zur beftändigen Richtſchnur feft- 
geſetzt, daß bei Ehen von verſchiedener Religion, wo der 
Vater Her Eatholifchen zugethan ift, alle Kinder männlichen 
und weiblichen Gefchlechts in: der Fatholifchen Religion erzogen 


werden follen, welches als ein befonderer Vorzug der herr⸗ 


fhenden Religion anzufehen if. Wenn aber die Mutter fa 


tholiſch, der Water aber nichtkatholifch wäre, follen die Kin- 


dee in Anfehbung der Religion, in welcher fie erzogen werden 


follen, dan Gefchlechte der Eltern folgen. _ 

5 Wenn bei einer zwifchen beiden der augsburgifchen 
und der fchweizerifchen Confeſſion zugethanen heilen geſchloſ⸗ 

fenen Ehe eines oder das andere zur römifch-Fatholifchen Re 


ligion überginge,. oder nach Dem durch den. Zod aufgelöften 


Eheverbündmiß der Überlebende Theil zur römiſch⸗katholiſchen 
Religion fich befennte, fol die vorgefchriebene Richtſchnur in 
Anfehung der Kinder, welche die Unterſcheidungsjahre noch 
nicht erreicht haben, gleichfalls beobachtet werden, Daß näm⸗ 
lich im Falle, wenn der Water ſich bekehrte, alle Kinder, 


welche die Unterfcheidungsjahre nicht erreicht, ohne Unterſchied 


des Gefchlechtes, der Religion des Vaters folgen, infofern 
aber die Mutter katholiſch würde, follen nur ihre, unter den 


— 
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Unterfheldungsiahren befindfichen Geſchlechtskinder in der Fa: 
tholifchen Religlon erzogen werben. Übrigens ſollen die Ka- 
thofifden unter Teinem Vorwande Die Kinder oder Waiſen, 
weiche von nichtkatholiſchen Eltern geboren, in ihrer Religion 
zu erziehen fich anmaflen Fönnen. 

9) Die fchweizerifchen Religionsverwandten fetten wegen 
Adminiſtrirung der Taufe durch die Hebamme wider ihre 
Grundfäge nicht gekranft oder. beftraft werden. -  - 

10).€8 follen katholiſche Priefler, wenn fie nicht gern 
fen werden, ſich den nichtkatholiſchen Kranken nicht aufdrin- 
gen, wenn aber dieſelben ber Kranke verlangt, ſollen deſſen 
Anverwandte oder die Prediger den Zutritt des katholiſchen 
Prieſters zu geftatten gehalten fein. Berner foll es den nicht- 
Tathofifehen Predigern die Gefangenen ihrer Religion nicht 
nur, wie es bisher verfügt worden, in ihren Gefängniſſen 
zu beſuchen, fondern auch zum Richtplatz zu begleiten frei⸗ 
ſtehen und erlaubt «fein. - 

11) Den Richekathofifihen ſteht dats Recht rn auch 
Schullehrer ihrer Religion zu haben; wenn ſie aber wegen 
der wenigen Zahl der Familien, oder wegen Mangel der zum 
Unterhalt erforderlichen Mittel ſelbes nicht einführen können, 
bleibt es ihrem freien Willen überlaſſen, daß fie ihre Kinder 
entweder in die katholiſchen Schulen, wenn einige von der 
andern Religion vorhanden find, ſchicken können. Alle Col⸗ 
lecten oder Sammlungen, welche entweder durch die nichtkatho⸗ 
liſchen Studirenden oder was Urſache halber ſolche immer unter⸗ 
nommen würden, find ferner auch auf das fchärffte verboten. 

12) Es verfteht fih von felbft, daß die Nichtkatholiſchen 
in dem ungehinderten Genuß ihrer Kirchen, in deren Befitz 
fie dermalen find, gelaffen, auch bei ihren gottesdienſtlichen 
Handlungen oder Religionsũbungen auf keine Art gehindert 
werden ſollen. Wenn allenfalls durch eine Zeuersbrunft oder 
andern Zufall einige von ſolchen Kirchen zu Grunde gingen, 
dürfen fie an deren Stelle neue von: Holz ober Stein, nach 
vorher von der’ Behörde erlangter Geftattung, aufbauen, wenn 
nur das contribuirende Volk durch die ſothanen Koſten und 
zu leiſtende Beiftener nicht beſchwert oder -zu den. Ihm 0 ob⸗ 
lUegenden Abgaben licht geſchwächt wird. 
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13) Die Filialkirchen der Evangeliſchen, wo einige der 
malen wirklich vorhanden find, verbleiben. denfelben und ſol⸗ 
len ihnen keineswegs abgenommen werden. Deshalb werden 
diejenigen Flliallirchen, welche juͤngſters deswegen, daß Die 
Prediger dieſelben beſucht, mit. Berbot belegt, ja desfalls 
auch Fiſcelproceſſe auhaͤugig gemacht worden find und bis⸗ 
hero noch fortdauern, befogten, der eugsburgifchen umd ſchwei⸗ 
zeriſchen Confeſſion zugethanen zurüdgegeben, Die Excurfion 
der Prediger bahin geſtattet, ‚dann Die. noch anhangigen Fiſcal⸗ 
proceſſe caſſirt. 

14). Die im. ben Reſcdengen der Magnaten und Eelleute 
befindlichen Bethaͤuſer zu beſuchen und in denſelben den Got⸗ 
tesdienſte auf Ark, wie oben. von den Privat⸗Religionsexer⸗ 
citien exklaͤrt morden, ebzuliegen,. echt fortan den Inwohnern 
angsbargifcher und. ſchecheriſchet Confeſſion des nämlichen 
Oris und auch den Benachbarten frei. 

15) Dieweilen biöher bie rönuiſch⸗ latholiſchen Biſchöfe 
bei Gelegenhtit der kanoniſchen Viſitation auch Die, ber angs⸗ 
burgiſchen und ſchweigeriſchen Confeſſion zugethanen Prediger, 
in Anſchung Der Aduuniſtriruug der Taufe zu viſitiren und 
examiniren gewohnt waren, werden die Biſchöfe von dieſer 
Kiffation losgeſprochen und ben Supexrintendenten erlaubt, 
die Prediger ihrer Religion zur wifitiren, jedoch nur auf ſolche 
Art, daß derlti Viſitationen ohne alte. Beſchwerung der Con⸗ 
trihuenten, alſo ohne ihnen etwas für die Unkoſten abzufor⸗ 
dern, umternommen werden. Jene Superintendenten, Die Dies 
fer. Weiſung zuwider haundeln, haben. die ſchwerſte Steufg: zu 
gewärtigen. Wenn gedachte Superintendenten und Prediger 
der. augsburgiſchen und: fchweizeriſchen Confeſſinn eine Mer 
famımlung ader eine Synode zu halten für gut befanden, wär 
dies zwar geftattet, doch fo, daß diefelben zuvor die Urſachen 


web. alle abzuhandelnden Gegenflände anzuzeigen. gehalten fin ı _ 


follem, worauf nach Befinden der Sache eine Synode in Ge .. 
genwart zweier, von Ihro Majeftät zu. ernennenden Kommiſ 
farien, ‚nämlich. eines latholiſchen und eines. der. vichtkatholi⸗ 
ſchen Religion zugefhanen, gehalten werden Tann. 

1) Überhaupt. fol es ein unabänderliches Geſetz fein, 
daß Keiner wegen der Religion,: es fei. denn, er handelte wider 
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die bürgerlichen Geſetze und die allergnädigſten königlichen 
Befehle, oder er beginge ein die öffentliche Ruhe ſtörendes 
Verbrechen, an Geld oder am Leibe geſtraft werden kann. 
Es ſollen Daher die Katholiſchen ſich von allen Schmähungen 
und beleidigenden Vorwürfen gegen. die Nichtkatholiſchen ſorg⸗ 
fältig enthalten, hingegen aber. auch diefe alle ſpöttiſchen Aus: 
drüde, befonders in ihren Dikaflerien und WBittfchriften, zu: 
vermeiden befliffen fein; daſſelbe ſollen auch die Grundherren 
bei ihren Unterthanen verordnen). 

Dieſes Toleranzedict hatte einige unerwartete: Folgen. Ä 


- Die Tatholifche Geiftlichkeit nahm. das Patent ohne Wider- 


ſpruch an. Der damalige Fürſt Primas von Ungarn, Sofef 
Batthyany, verkündete das Toleranzpatent in der Preſſburger 
Collegialkirche in eigener ‚Perfon. . Unter den ungriſchen Eos 
mitaten befanden fich einige, die gegen dad Patent repräfen- 
firfen. Unter den Proteftanten aber gab. ed. mehrere, Die das 
Zoleranzpatent geradezu misbrauchten. Es wurde von ihnen 
ganz anders ausgelegt, ald es der Kaiſer wünſchte; es wurde, 
was früher Niemand nur zu denken wagte, als Angeiffswaffe 
gegen den Katholiciſmus gebraucht. Die Proteflanten näm⸗ 
lich erklaͤrten einerſeits alle bereits ausgeſtellten Reverſe über 
die religiöſe Erziehung der Kinder für recht⸗ und kraftlos, 
obwol viele Eltern und Mädchen nur durch dieſe Reverſe zu 
der gemiſchten Ehe waren. bewogen: worden; anderſeits fan⸗ 
den fih ſowol in den deutfch-öftreichifchen Provinzen: als auch 
in Ungern Solche,. die Durch verkehrte Auslegung. des Zoleranz« 


patentes Unwifjende vom katholiſchen Glauben zu verlocken 


1782 
10. Mai 


fuchten. — Kaifer Iofef war über‘ dieſe unerwartete: Erſchei⸗ 
sung ſchmerzhaft betroffen und ſprach fi Dagegen in Fönig: 
lichen Schreiben aus. Hieher gehören folgende zwei :Gircular- 
fepreiben: Ä 

„Nachdem die Nichtkatholiſchen den königlichen Befehl, | 
durch welchen die bisher in Schwung geweienen Reverfe bei 
gemifchten Ehen abgeftellt worden, auch auf die: Bergangen- 
heit ausdehnen und thatfächlich ſelbe auſſer Kraft. ſetzen, wird 


1) Ich theile das Toleranzedict mit, wie es in ungern verkündet 
wurde, weil ed etwas ausführlicher ift als in den übrigen Ländern. 


Verwalt. d. Monarchie unter Kaifer Zofef U. 17801790. 143 


biemit, um derlei thatfächlidem Unfug zu fleuern, den Be 
hörden im Zuſammenhang .mit dem. erwähnten Töriiglichen 
Befehl erklärt, daß alle Reverſe, die bei den einzelnen ger 
miſchten Ehen vor. dem. 1. Octbr. 1781 ausgeſtellt worden 
find, auch fernerbin rechtskräftig find; folglich ift der Ge 
brauch der Reverfe von Seiner Majeftät für die Zukunft nur 
dergeftalt abgeftellt, daß felbe von keinem eine gemifchte Ehe 
eingehenden Theile erzwungen werden dürfen, fondern auch. 
obne Diefelben zu copuliren find.”  —..: 

Das zweite kaiſerliche Schreiben, in weichen die abficht · 1782 
liche Verdrehung des Toleranzpatents beſprochen wird, lau⸗ 24. Mei 
tet ſo: „Obſchon die Abſicht, aus welcher Se. Majeftät das 
Toleranzpatent erlaſſen hat, im Inhalt des Patents ausführ⸗ 
lich, ja: überflüffig dargeſtellt iſt, haben Se: Majeſtät dennoch 
aus den Berichten einiger deutſchen Behörden mit groſſem 
Misfallen, ja mit Verdruß entnommen, daß die erwähnte 
königliche Reſolution durch die Nichtkatholiſchen in einem ſol⸗ 
hen Sinn gedeutet: wird, der von dem wirklichen Inhalt 
und den heilfamen Zwecken Sr. Majeftst ganz abweicht; daß 
dem Wolf einige täuſchende, dem allerhöchſten Willen geradezu 
entgegengefette Grundſätze eingeflöfft werden, und — was 
geradezu böswillige Frechheit ift — auch dies. verbreitet wird, 
daß es Sr. Majeſtät ganz: gleichgüftig -fei, ob die ihm von 
Soft vertrauten Völker die berrichende katholiſche, oder was 
immer für eine andere recipiste oder tolerirte Religion befol- 
gen. Ia fogar; daß der Abfall von jenem. währen Glauben 
und ber Übertritt zu einem andern Sr. Maieflät- angenehm 
fei, und daß derlei Abfallende verfchiedene Auszeichnungen 
und weltliche Vortheile zu. erwarten haben. — Obſchon nun 
derlei Se. Majeftät verkleinernde und verlegende Berichte aus 
Ungern fpeciel und amtlich nicht erfolgt find, haben doch 
Se. Majeſtät aus der: Zufammenftellung. mehrerer ‚Berichte 
und aus, den allerhöchſten Orts eingereichten Bittſchriften ent⸗ 
nommen, DaB auch in Ungern einige Proteſtanten, von un⸗ 
flatthaftem Eifer fortgeriffen, in unmwürdige, den allerhöch⸗ 
ſten Abfichten unmittelbar widerfprechende Aufferungen und 
Ercefle ausgebrochen find, und daß Mehrere-dem Volke ver- 
fünden, DaB es erlaubt fei, von dem bisher befolgten wahren 
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Glauben zum andern übersutretn. Se. Majeflät haben alſo 
befchloffen, auch in Ungern, ſowol um derlei falfchen und 
argliſtigen Erklürungen der allerhöchſten Entſchlieſſungen und 
um der hieraus leicht erfolgbaren Volkeverlockung vorzubeu⸗ 
gen, als auch zur Verhinderung jedes eitlen, grundloſen und 
ſchäädlichen Glaubens, Ihren allerhochſten Willen in Bezug 
auf die Religieusangelegenheit ausführlicher zu entwideln 
und zu Jedermanns Belehrung zu erklaͤren. 

„Wie nämlich die Aufrechthaltung und Verbreitung des 


wahren und alletaßeligmachenden Glaubens, die am ficherften 


durch Unterricht und durch Überzeugung berheigefähtt wird, 
feine höchfte Sorge war, fo wünſchen Se. Majeftät in Kolge 
feines höchſten Toniglihen Amtes und feiner vätetlichen 
Zürforge für feine Voͤlker fehntichft, daß alle aus freier Über- 
zeugung den wahren Glauben annehmen und auf biefem 
fiheren Wege ihr Seeitnheil befördern möchten. Weil es 
aber Sr. Majeflät Allerhöchſter Abficht weit entfernt liegt, 
feine Wünſche Ziel duch Gewalt, oder was immer für 
andere Mittel, als nüctzliche Aufklärung, fanften und liebe⸗ 
vollen Ynterricht und ‚gutes Beifpiel zu verwirklichen, haben 
Se. Majeftät gemeint, Ihren Abfichten am nächſten zu Tom- 
mE, wenn fie Ihren: Unterthanen, Die Durch Unterricht oder 
innere Überzeugung: noch nicht in den Mutterfchoß der Kirche 
zuruckgeführt werden. find, fonbern ihrem recipirten oder tole⸗ 
risten Glauben treit anhängen, auch fernexhin Die freie Aus⸗ 
Übung ihres Glaubens nd bie Vorthelle wahrer geiftlicher 
Duldung in Einklang und- Üereinftimmeng der öfterd er⸗ 
wähnten königlichen Rathſchluͤſſe geſtatten. - 

3 „Se. Majeſtät befehlen demmach, daß, fowie die erſten 
Nathsſchlüſſe, die Se. Maieftät in Glaubensfachen etlaffen, 
varch den Druck bekannt gemacht worden find, auch dieſes 
Fönigliche, erklaͤrende und den königlichen Billen erläuternde 
Schreiben ohne Zögern in die Sprachen, die im Lande gang 
und gebe find, treu und ohne Beiſatz überfegt und auf ähn⸗ 
liche Weile zu Jedermanns Kenntniß publicirt werden fol. 
Es muß zugleich Alljedermann in ©r. Majeftät des Königs 
Namen tundgegeben werden, daß wer immer fi} vermeflen 
würde, fein Hausgefinde, Diener, Unterthanen, auf was im- 


Berwalt. d. Monarchie unter Kaifer Joſef II: 1780—1790. 145 


mer für Urt, fei es durch falfhe, dem königlichen Willen 
entgegengeſetzte Erklärung der in Glaubensſachen :eufloffenen 
allerhöächften Entfchlieffungen, oder Durch Erdichtungen ober 
ger Drohungen, Schreck oder Gewalt, zur Befolgung dieſes 
oder jenes nichtlatholifchen Glaubens zu verlocken, oder ſchliefſ⸗ 
lich falfche, dem Töniglichen Willen entgegengefegte Srmd- 

füge Andern einzuflüflen, felbe willen mögen, daß fle ſich den 
alerhöchften Unmwillen, und nach: Umſtänden auch die ſchwerſte 
Strafe alſobald und ohne Schonung um fo mehr zuziehen, 
weil derlei wmäberlegende und böfe Menſchen als ſolche zu 
betrachten find, die an fremden Gewiffen Gewalt üben, wo⸗ 
für doch. fie felbſt Abfcheu tragen, und wogegen fie fi durch 
die allgemeine königliche Werordnung gefichert glauben, und 
die königlichen Verordnungen tollkühn überfchreiten '). 

Mit dem Toleranzediet und mit den beiden erläuternden 
Verordnungen ſteht aber in fonderbarem Contraſt, was Kai⸗ 
ſer Joſef gegen eine neue Sekte verfuͤgte, die ſich zu ſeiner 
groſſen Uberraſchung in Böhmen kundgab. Eine Anzahl Beute 
meldeten fi) als Deiften oder Abrahamiten. Es ift nicht 
Har, -was fie eigentlich wollten; dem Kaifer war. Diefe Erſchei⸗ 
nung zuwider, und er verfügte, daß jeder Deift fi zum 
fatholifchen oder einem andern gedufdeten Glauben befennen 
müfle; wenn er fich aber deffen weigert, fol fein Vermögen 
confiscirt und er unter die Militaircorps an die türkiſche 
Grenze abgeführt werden. Dies galt von Denen, die ſich ſchon 
gemeldet hattenz für die Zukunft. aber wurde verfügt, daß, 
wer fich ald Deiſt meldet, ohne Unterfchied des Gefchlechtes 
mit Prügeln auf den Hintern geflraft, und dies fo oft wie⸗ 
derholt werben fol, ald er fich anmeldet, nicht weil er ein 
Deiſt ſei, fondern weil ex Tage Das zu fein, wovon er nicht 
wifle, was e& fei?). | 

Auch den Katholiken gegenüber wurde die &olerang in ein« 
zelnen Ballen auf fonderbare Weife gehandhabt. Es beſchwer⸗ 


D Mailaͤth „Keligionswirren in Ungern”, I. 3b. Regenöburg, Manz, 
9) K. U. Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutichen”. XII. Do, 


1. Abth., &. 1. 
Mailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 10 
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ten fi) nämlich mehrere Katholiken, daß fie fi manchen 
Verordnungen des Kaiſers nicht fügen können, weil dieſelben 
ihrem Gewiſſen widerſtreben. Hierauf erſchien eine Verord⸗ 
nung, in welcher geradezu geſagt wurde, daß Derjenige, der 
ſein Gewiſſen durch die Verordnungen des Kaiſers beſchwert 
fühle, auswandern dürfe. Dies ſollte beweiſen, daß der Kai⸗ 
fer dem Gewiſſen feiner Unterthanen Teinen Zwang, anlegen 
wolle). Alle Verbindungen öftreichifcher Klöfter mit auswär- 
tigen Ordensgeneralen ober Congregafionen wurden unterfagt. 
E3 wurde das Verbot erneuert, päpftliche Bullen ohne lan⸗ 
desherrliches Placet anzunehmen. Der Xheologie beflifiene 
Jünglinge durften nicht mehr in dad Collegium germasnicum 
nad Rom, oder Padua, oder in das Froatifche nach Bologna; 
Diefe Anftalten wurden theild nah) Pavia übertragen, theils 
alldort durch andere erfeßt. Die bifchöflichen Seminarien 
wurden aufgehoben und an deren Stelle Generaljeminarien 
eingeführt, in Denen die jungen Geifllihen nad) des Kaiſers 
Grundfägen erzogen wurden. Geldſendungen nah Rom 
durften nicht mehr ftatthaben und die Difpenfationen nur 
unentgeltlich angenommen werden. Groffe Pfarreien wurden 
in Pleinere getheilt und Xocallaplaneien errichtet. Beerdigun⸗ 
gen in der Kirche oder in der Nähe derfelben wurden verbo⸗ 
ten, die Särge follten abgeichafft werden, weil fie unnüße 
Holzverfchwendung, die Beerdigung etwa in Süden ge 
ſchehen. In ber Lombardei eignete ſich der Kaifer die, Ver- 
leihung aller geiftlichen Pründen zu. Ein neues Ehepatent 
ſetzte die Grenzen zwifchen der geifllichen und weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit feſt. Alle geifllichen .Brüderfchaften und über 
700 Ktöfter wurden aufgehoben und an 36,000 Mönche und 
Tonnen färularifirt; fie wurben mit Penfionen verfehen. Das 
Vermögen der Klöſter ward theild dem Religiond-, theils 
dem Studienfonds zugefchlagen. Den päpfllihen Nuntien 
wurde erklärt, man betrachte fie nur als politifche Gefandte 
an den Höfen, an welchen fie refidiren. Gleich im Beginn 
diefer firchlichen Anordnungen fündigte Papft Pius VI. zur 


1) „Hiſtoriſch⸗ wolitiſche Blätter” von Philipps und Goͤrres. xvm. 
Bd. 5. Hft. 1846, ©. 295. 
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grofien Überrafehung des Kaiſers an, daß er perfönlich nach 
Wien Tommen werde. Dem SKaifer war dies ungelegen, er 


1781 


fuchte Dem Beſuch vorzubeugen. Auch mehrere Cardinäle 15. Dechr. 


widerriethen die Reife. Pius VI. aber vertraute auf den 
Zauber, der in feiner Würde lag, auf feine einnehmende Per- 
fonlichkeit, er boffte Die Menge zu begeiftern, den Kaifer zu 
entwaffnen. Ein proteftantifcher Schriftftellee jagt uber dieſe 
Reife: „Die Neife glich einem Triumphzug '). Joſef ſelbſt, 
der mit feinem Bruder, dem, Erzherzog Marimilian, dem 
Papft entgegenigefahren war, führte ihn in Wien ein; und 
während eines vierwöchentlichen Aufenthalts dafelbft waren 
die Bewohner der Stabt und limgegend in unaufhörlicher 


1783 
22. März 


Bewegung, um ſich feined Anblid6 und feines Segens theil- _ 


baftig zu machen. Zaufende füllten die Gaflen und den 
Platz an der kaiſerlichen Burg, wo der Papft wohnte; täg- 
fih einige Mal erfchien derfelbe auf dem Balkon, um der un- 
geduldigen Menge die heißerflehte Wohlthat zu fpenden; war 
aber ein Haufe entlaflen, fo erfeßte ihn ein anderer. Der 
Zuftrom der Fremden war jo groß, dag man Mangel an 
Lebensmitteln befürchtefe. Die vornehmern Claſſen wurden 
in einem Zimmer der Burg, ober in den Klöftern, die der 
Papft befuchte, zum Kuffe feiner Hand oder vielmehr des 
Fiſcherringes zugelaffen. Die Feierlichkeiten des Oſterfeſtes, 
die Communion und das Fußwafchen am grünen Donnerflage 
und das Hochamt am erften Dftertage in der Stephanskirche 
gaben dem Papfte Gelegenheit, feine bochpriefterliche Würde 
in verfchiedenen Stellungen immer gleich vortheilhaft zu zei- 
gen. Bei dem Hochamte pontificirte er nicht nur am Alter, 
fondern hielt auch, auf feinem Throne fitend, mit Kraft und 
Begeifterung eine falbungsreiche Homilie in lateiniſcher Sprache. 
Nachmittags in der dritten Stunde erſchien er im vollen Or⸗ 
nate, die dreifache Krone auf dem Haupte, drei Cardinäale 
und zwei Biſchöfe zur Seite, auf dem Altan der Jeſuitenkirche, 
vor welcher wol 50,000 Menſchen gedraͤngt ſtanden, ſetzte 
ſich auf einen dort errichteten Thron und ſtimmte mit weit⸗ 


D) KR. A. Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“. KU. Bd. 
1. Abth., &. 195. Ä 
10 * 
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hallender Stimme die Abfolutionsformel an, welche die Hof: 


horfänger fortfegten. Als er darauf, nach Ablegung der 
Krone, an die Brüſtung trat, mit andachtwerflärtem Auge 
ein inbrünftiges Gebet ſprach, während deſſen die Biſchöfe 
feine Arme unterflügten, dann aber gegen die zur Erde ge 
funfenen Zaufende Die Rechte erhob, um fie im Namen bes 
dreieinigen Gottes zu fegnen, da wurden auch Solche, die ihn 
nicht als ihren Oberhirten verehrten, ‚wider Willen von dem 
Gefühl. der gläubigen Menge ergriffen.” Die Menge hatte 
der Papft allerdings begeiftert, das katholiſche Gefühl neu 
belebt und fo einen Zwec feiner Reife erreicht, aber der an⸗ 
dere Zwed, den Kaifer umzuftimmen, ihn auf dem Wege 
firchlicher Reformen aufzuhalten, fcheiterte gänzlich. 

Kaifer Joſef überhäufte den Papſt mit Ehrenbezeigungen 
aller Art; aber auf Verhandlungen ließ er fich nicht ein. In 
einer Gabinetöberathung fagte der Kaifer: „Er fei zu wenig 


Theolog und Ranonift, um über derlei Gegenftände mündlich 


zu verhandeln. Er bat den Papſt, feine Erinnerungen ſchrift⸗ 
lich mitzutheilen, ct glaube übrigens, daß feine Verordnun- 
gen die katholiſche Lehre gar nicht betreffen, und er werde 
fie mit wmerfchütterliher Standhaftigkeit feſthalten. — Als 
der Papft Wien verließ, um Über München nah Rom zu- 
rückzukehren, begleitete ihn der Kaifer bis Mariabrunn; fie 
beteten zufammen in der Kloſterkirche. . Sie trennten fich nicht 
ohne Ruͤhrung; aber noch am ſelben Tage erfchienen Taifer- 


liche Commiflarien im Klofter Mariadrunn und hoben es auf"). 


Zwiſchen dem Faiferlichen und päpftlichen Hof hatte ein leb⸗ 
hafter, gereizter Briefwechfel flatt; man befürchtete einen Bruch, 
als Kaifer Joſef plöglih unerwartet in Rom erfchien. In 
einem Gefpräch dafelbft mit dem fpanifchen Geſchäftsträger, 
"Ritter Azara, traten des Kaifers geheimfte Gedanken an das 
Acht; er theilte dem Spanier mit, daB er das Kirchenwefen 
feiner Monarchie gänzlich won Rom Iosreiffen, die Oberherr- 
[haft Rome nicht länger anerkennen wolle. Man werde ihn 
einen Schiömatifer nennen; das gelte ihm gleich, er fürchte 
die Blitzſtrahlen des Vaticans nicht. Der Spanier, ein Mann 


1) Bourgoing, „Pius VI. und fein Pontificat”. 
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von Geiſt und gründlichen Willen, flelte ihm vor, daß die 
Trennung vom apoſtoliſchen Primat mit den Grundideen der 
Hierarchie nicht vereinbar fei, und daB der Fanatiſmus der 
Völker durch einen ſolchen Schritt leicht aufgeregt werden 
Töne. Beide Gründe fanden bei dem Kaifer Eingang und 
er gab den Gedanken eines fürmlihen Bruched auf. Er ver- 
handelte mit dem Papft perfönlich, was er in Wien verwei- 
gert hatte, und ed Fam in perfönlicher Unterredung zwifchen 
dem Kaifer und dem Papft über die Befegung der geiftlichen 
Würden in der Lombardei ein dem Kaiſer günftiger Vertrag 
zu Stande. Der Papft trat ihm die Rechte, die er bisher 
geltend gemacht hatte, volllommen ab. Das Benehmen des 


Papfted und die Bemertungen Azara's hatten aber dergeflalt : 


auf den Kaiſer gewirkt, daß er von dieſer Zeit an fchonendgr 
und rüdfichtövoller gegen den Papft verfuhr, als es bisher 
der Zall geweien war. 

Unftreitig waren viele Reformen des Kaiſers wechnäffig, 
aber die vollftändige Umgeftaltung. aller weltlichen und kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe, ia des ganzen innern Staatsorganifmus, 
ohne alle vorbereitenden Übergänge mit überflürzender Haft, 
oft mit Härte, ohne Rüdfiht auf bundertjährige Gewohn⸗ 
beiten, Sitten, Gebräuche, Überzeugungen, ohne Beachtung 
der Rechte, ohne Würdigung der verfchiedenen Nationalitä- 
ten, aus denen die öftreichifche Monarchie befteht, muflten - 
nothwendig fehlichlagen, wenn die neuen Schöpfungen auch 
noch fo vollfommen gewefen wären. ' 
| In der ganzen Monarchie war die Misftimmung, Unzu- 
friedenheit nirgends fo groß al& in Ungern und in den Nieder- 
landen. Die Ungern hatten gehofft, der Kaifer werde fi) 
frönen laſſen und einen Landtag halten. Er würde auf einem 
Landtage wahrſcheinlich einen Theil feiner Ideen haben durchs 
fegen können, und wenn er auf dem Wege fortgewandelt 
wäre, den feine groffe Mutter gegangen, würde er die Um⸗ 
geftaltung Ungerns zu Stande gebracht haben; er aber ver- 
fchüttete das Kind mit dem Bade, er Tieß fich nicht Frönen, 
die Stände waren ein Greuel in feinen Augen, Nationalität 
etwas Unweſentliches. Die heilige Krone, dieſer Gegenftand 
achthundertjähriger Verehrung der Magyaren, wurde nad 
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Win in bie Schatzkammer gebracht, das Sand in zehn Kreife 
getheilt, die deutfche Sprache zur Geſchäftsſprache erhoben; 
die Conſtitution war vernichtet. Died weckte allgemeine Op⸗ 
pofition; aber zur Ehre des Landes muß gefagt werden, daß 
die Nation oder vielmehr der ungrifhe Adel ſich durch zehn 
Jahre zu Feinem ungeleglihen Schritt verleiten ließ. Die 
Comitate reichten Gegenvorftellungen ein, fie proteflirten ge⸗ 
gen des Kaiferd Befehl, aber fie gehorchten. Es ift in dieſer 
langen Zeit von Seite der Nation nicht eine einzige ungeſetz⸗ 
liche Handlung, nicht ein einziger gewaltthätiger Act vorge- 
fallen. Zweierlei aber bat ſich damals gezeigt, deren Eines 
den Kaiſer fchmerzlich. berührte, aber bald vorüberging, das 
Andere, vom Kaifer unbeachtet, zu neuem Leben erwachte, 
fortwirtend bis in die gegenwärtige Zeit. Die Ereignifle, Die 
wir bier meinen, find der Bauernaufftand in Siebenbürgen 
und dad Wiedererwachen der magparifchen Sprade. Zwei 
Walachen, Horia und Klotſchka, vereint mit dem Popen 
Chriſchan, überredeten die unwiffende und leichtgläubige Menge, 
der Kaifer habe fie bevollmächtigt, der Tyrannei der Edel» 
leute ein Ende zu machen; fofort fcharten fi die Walachen 
um dieſe drei Häupter, fie verbrannten Schlöfler, zerftörten 
Dörfer, wütheten mit unmenfchlicher Graufamkeit, ihre Zahl 
wuchs zu 15,000 Köpfen an. Es muſſte Militair: gegen: fie 
aufgeboten werben, fie widerftanden eine Zeit, aber hart be- 
drängt, lieferten fie endlich Die Urheber des Aufruhrs dem 
Dberftlieutenant Kray aus). Sie wurden Hingerichtel. Es 
ſchmerzte den Kaiſer tief, daß feine wohlwollenden Abſichten 
zu einem greuelvollen Aufitand ald Motiv waren misbraudht 


" worden. 


Der Befehl des Kaifers, der die deutſche Sprache zur 
Geſchäftsſprache erhob, erwedte die erfterbende magyarifche 
Sprache zu neuem Leben. Der Kaifer beachtete Died nicht, 
aber von da an hat fie fi) immer fortfchreitend entwidelt, 
bis zu dem Sprachenfampf, der in unferer Zeit Ungern auf 
geregt hat. 

Die Bewegung in den Niederlanden hängt mit den Ver: 


1) Er wird 1799 als Commandirender in Italien vorkommen. 
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baltniffen des Auslandes zufammen und wird daher füglicher 
im nächften Gapitel erzählt: werden. 


Sechsundachtzigſtes Capitel. 


Auffere Verhältniſſe der öſtreichiſchen Mon—⸗ 
archie unter Joſef I. (1780 - 1790). 
Aufhebung des Barrieretractats. Streit mit Holland wegen der 
Scheldeſchifffahrt. Feindſeligkeit. Kaunitzens Bericht hierüber. 
Ausgleichung der beiden Maͤchte. Der Tauſch der Niederlande 
gegen Baiern. Niederlande. Verfaſſung. Anfaͤnglich günſtige 
Stimmung für Joſef. Urſachen, warum ſich die Stimmung än- 
dert. Erfte Anzeichen ber bevorftehenden Infurrection. Traut⸗ 
mannsdorf. Alton. Geheime Verbindung. Kaifer Joſef in ber 
Krim. Türkenkrieg. Aufftellung ber Taiferlihen Armee. Ereig- 
niffe in der Walachei, Kroatien, Banat, bei der Hauptarmee. 
Der Rüdzug nad) Lugoſch. Urſache der Unthätigkeit der Ruſſen. 
Der Kaifer geht nah Wien zurück. Der Aufftand in ben Nie 
. berlanden bricht aus. Die Kaiferlihen räumen die Niederlande 
bis auf Luremburg. Kaifer Joſef wird in Flandern abgefegt. 
Zweiter türkifcher Feldzug. Siege bei Fokſchan und Martineftye. 
Belgrad erobert. Semendria ergibt fih. Koburg in Bukareſt. 
MWaffenftilftand. Der Kaifer nimmt feine Reformen zurüd. Seine 
legten Lebenstage. Tod. Betrachtung. 


Dieſelbe Haft, die der Kaifer in den Reformen der Mon- 
archie an den Zag gelegt hatte, beurkundete er auch in ſei⸗ 
nem Verfahren gegen dad Ausland. Er war eben fo durch⸗ 
greifend, man möchte fagen durchfahrend, ohne die Umflände 
gehörig zu würdigen, gerade auf ein Ziel losfteuernd, ohne 
die Hinderniffe binreichend zu erwägen. Daher hatte auch 
von den vier Hauptunternehmungen, ‚die wir bier zu erzählen 
haben, nur ein einziges, das erfle, ein günfliges Refultat. 
Died war Die Aufhebung des Barritretractate. 
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E ift ſchon gefagt. worden '), daß in den Miederlauden 


“mehrere Zeflungen Doppelte Beſatzung hatten, kaiſerliche und 


holländiſche, weil dieſe Feſtungen eine Schranke bildeten zum 

Schutz Hollands gegen Frankreich. Dem Haufe Oftreich war 
diefes Hollandifche Befagungsrecht unangenehm, befonders Kai⸗ 
fer Sofef, der gern alleiniger Herr war. Die Holländer hat⸗ 
ten, bevor er zur Regierung gefommen war, während des 
fiebenjährigen Kriegs ihre Zruppen aus den Barritreplägen 


. zurüdgezogen, weil fie in Feinen Conflict mit den Engländern 


1782 


‚oder Franzoſen kommen wollten. Sobald aber der Krieg vor- 


über war, kehrten die holländischen Truppen wieder in Die 
Beftungen zurüd. Dan behauptete zwar Öftreichifcherfeits, 
dur) die vorausgegangene Raumung fei der VBarritrever- 
trag durch die Holländer felbft aufgehoben worden, Tieß aber 
bie Wiederbefegung dennoch vollziehen, Denn Maria Therefia 
war nicht ſtreitſüchtig; aber Kaiſer Joſef war kaum zur Re 
gierung gelangt, als er, dem Bündniß mit Frankreich zu viel 
vertrauend, den Holländern andeuten ließ, er werde Die nie- 
derländifchen Feſtungen fchleifen Taffen. Vergebens wendeten 
die Holländer ein, daß der Barritreggactat zum Schutz der Re⸗ 
publik gefchloffen worden fei, Daß aljo die Schleifung der 
Feftungen nicht einfeitig ohne ihre Zuflimmung verfügt wer: 
den könne. Den Kaifer achtefe nicht darauf und ließ die Fe: 
ſtungswerke fchleifen. Die Holländer zogen nun natürlicher: 
weile ihre Befagungen zurüd. Der Kaifer hatte feinen Zweck 
erreicht, aber er hatte den Knoten nicht gelöft, ſondern zer» 
bauen, und wenig Jahre nach Iofefd Tode hatte ſtreich im 
erſten Kriege mit der franzöſiſchen Republik die Schleifung 
der Barriereplätze ſehr zu bedauern. 

Bald darauf ergab fi) neuer Stoff zu Mis helligkeiten 
zwiſchen dem Kaiſer und den Holländern. Die erſten Urſa⸗ 
chen lagen ſehr weit zurück. Im 17. Jahrhundert hatten die 
Holländer von den ohnmächtigen Königen von Spanien, die 
damals über die Niederlande herrſchten, die Sperrung der 
Scheldemündungen und aller zum Meere führenden Kanäle 
erlangt. Dieſe ſehr Läftige Beſchränkung des niederländiſchen 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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Handels war auch im utrechter Frieden betätigt worden. Aber 
ſchon Kaifer Karl VL Hatte die Sperrung der Scheibe auf: 


zuheben gewünfcht, als er die Handelögefellfhaft in Dftende 


errichtete; dieſe Gefellfchaft wurde zwar nach mancherlei Ian: 


gen Verhandlungen mit den Seemächten aufgehoben '), jedoch 


ein neuer Handelstractat zwifchen Oftreich und den Seemäch⸗ 
ten in Ausficht geftelt. Der Zractat Fam nie zu Stande, 
aber öſtreichiſcherſeits ſtellte man die Behauptung auf, daß 
durch den in Ausficht geftellten Handelsvertrag Die Sperrung 
der Schelde: nicht mehr unbedingt gültig fet. 

Eine zweite Urſache zur Mishelligkeit zwifchen dem Kai- 
fer und den Holländern war: die Grenzberichtigung, denn die 
Holländer hatten feit dem utrechter Frieden ihr Gebiet über 
die Grenzen ausgedehnt, die zwifchen Holland und den Rie- 
derlanden unter Den ſpaniſchen Königen waren feftgefeßt wor- 
den. Der Kaiſer drang nun auf eine Grenzcommiffton, und 
‚weil ihm die Verhandlungen nicht rafch genug gingen, Tieß 
er Durch öftreichifche Truppen einige Yortd befegen. Plötzlich 
aber erflärte der Kaifer, daß er alle feine Anfprüche fahren 
laſſen wolle, wenn die Schelde als offen erflärt würde. Er 
fehe fie jchon wirklich als offen an und werde jedes Hinder- 
niß oder jede Gewalt, die bei der Ausführung diefes Bor 
babend der öftreichifchen Flagge zugefügt würbe , als eine 
Kriegserlärung betrachten. . 

Der Kaifer war feit entichloffen, die Schade befahren 
zu laſſen, ohne fich hierüber mit den Holländern zu verflän- 
Digen. Als ihm Kaunig bemerkte, die Holländer werden. auf 
die Öftreichifchen Schiffe fchieflen und fo den Kaifer durch Rü- 
flungen und entfernte Beſchäftigung von nähern und wichti⸗ 


1783 
October 


gern Gegenfländen abziehen, antwortete Iofef lächelnd: „Mein 


lieber Fürſt, die Holländer werben nicht ſchieſſen.“ Ein öft- 
reichiſches Schiff fuhr die Schelde hinab, ein anderes von 
Dftende hinauf nach Antwerpen. Auf das erfle wurde durch 
dad hollaͤndiſche Wachtſchiff gefeuert, es mufite fich. ergeben; 
das zweite brachte der holländiſche Admiral Reinft auf und 
führte ed nach Vlieſſingen. Als die Nachricht nach Wien kam, 
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war der Raifer in Ungern; Kaunitz fchrieb ihm folgende we- 
nige Worte: „Euer Majeſtät! die Holländer haben geſchoſ⸗ 
fen.” Der Kaifer ſetzte alfobald 30,000 Mann nach den Nie 
derlanden in Bewegung; . die. Holländer fegten die Grenze . 
unter Waſſer und rüſteten fi) zur Gegenwehr. Frankreich, 
das die Machtverſtärkung ſtreichs in den Niederlanden nicht 
in feinen Intereffen fand, nahm ſich der, Holländer an, und 
fo wurde eine Friedensverhandlung eingeleitet. Frankreich 
vermittelte die Ausgleihung zwilchen dem Kaifer und Hol⸗ 
land. Die Baſis war Geldentfhädigung flatt der Schelde- 
freiheit. Der Kaifer ging hierauf ein; die Frage drehte ſich 
um die Summe. Die Holländer wollten nur fünf Millionen 
zahlen, der Kaifer aber verlangte neun und eine halbe Mil- 
lion Gulden. Endlich Fam die Übereinkunft dadurch zu Stande, 
daß fich Sranfreich verpflichtete, die Differenz von vier und 
einer halben Million darauf zu zahlen, wodurch Ludwig XVI. 


‚allerdings die Koften eined Kriegs erfparte, aber im Volke übles 


Blut veranlaffte, weil man die Zahlung nicht dem wahren Mo: 
tiv, Tondern der öftreichifchen Allianz und der Liebe der Königin 
zu ihrem Bruder zufchrieb. Auffer der Geldzahlung muſſten aber 
die Holländer fih durch zwei Abgefandte bei dem Kaifer ent- 


ſchuldigen, einige Grenzdiftricte abtreten, einige Forts räumen 


oder fehleifen und die Hoheit des Kaiferd über die innere 
Schelde von Antwerpen bis an die Spite dei Ländchens 


Sagftingen anerkennen. 


Der Kaiſer hatte die Abſicht gehabt, den Handel der 
Niederlande zu beleben; da ihm dies nicht gelungen war, ſuchte 
er die entlegene, immer unſichere Provinz gegen ein nahe ge⸗ 
legened Zand zu verfaufchen. Diefes Land war Baiern. 
Schon unter Kaifer Iofef I., während des fpanifchen 
Erbfolgekrieges, nad der Schlacht von Hochſtädt, hatte der 
Kaifer Baiern wie ein eroberted Land behandelt, welches er nicht 
mehr zurüdzugeben gefonnen war '). Im öftreichifchen Erbfolge: 
trieg hatte fi Maria Therefia im eroberten Baiern huldigen 
laſſen, aber beide Male wurde durch die Friedensſchlüſſe 
die Eroberung wieder zurüdgegeben. Der erfle Verfuch, einen 
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Theil Baiernd auf friedlihem Wege zu erlangen, hatte ben 


baierfchen Erbfolgekrieg herbeigeführt ’). 

Jetzt Fam der Tauſch Baiernd gegen die Niederlande 
fürmlich zur, Sprache. Der. Kurfürfl von Baiern, Karl Theo» 
dor, folte die Niederlande ald König von Burgund überneh⸗ 
men und dafür Baiern an Oſtreich abtreten. Zranfreih und 
Ruſſland waren damit einverftanden, Karl Theodor war hie 
zu geneigt, aber die Verhandlungen, der Abfchluß verzögerte 
ih, theils wegen der angeborenen Unentjchlofienheit Karl 
Theodord, theild wegen des bier nicht paflenden Geiſtes der 
Sparſamkeit des Kaiſers. Die Ausgleihung der Differenz zwi⸗ 
fhen dem höhern Ertrag der Niederlande und jenem Baierns, 


die Trage, ob Die Artillerie in den belgifchen Zeitungen ver⸗ 


gütet werden fol, ob die Wallonenregimenter herausgezogen 


17841 


werden dürfen, lauter untergeordnete Tragen, hielten die Ver 


bandlungen und den Abſchluß auf. Indeſſen erfchien der rufe 


fiihe Graf Romanzow in Zweibrüden, um den muthmaß- 
lichen Erben des Kurfürften Karl Theodor, den Herzog von 
Zweibrüden, und deffen Bruder Marimilian Iofef, zum Bei- 
tritt. zu dem vorgefhlagenen Zaufch zu bereden. Er führte 
unter Anderm an, daß Ruſſland und Frankreich dem Länder- 
taufch ihre Zuſtimmung gegeben und derfelbe alfo auch ftatthaben 
werde. Der Herzog von Zweibrüden wollte aber auf den 
Tauſch nicht eingehen und theilte den Vorſchlag dem König 
von Preuffen mit. Diefer ließ der Kaiferin von Ruflland 
erklären, daß er ſich diefen gefährlichen Entwürfen mit aller 
Kraft widerfegen werde, und ließ fie beichwören, ihr Werk, 
den tefchener Frieden, nicht zu zerflören. Die Kailerin ant- 
wortete: „Sie habe geglaubt, ein freiwilliger Zaufch Fünne 
mit dem Zeichner Frieden wohl beitehen; es ſei aber gar nicht 


1785 
Januar 


ihre Abſicht, den Herzog von Zweibrücken zu einem Tauſch 


zu zwingen.“ „Sobald der Herzog von Zweibrücken den 
Tauſch nicht vortheilhaft erachte, könne von demſelben nicht 
weiter Die Rede fein. Der Kaiſer hege gewiß dieſelben Ge— 
finnungen.” In gleihem Sinne äufferte fich Frankreich ge: 
gen den Herzog von Zweibrüden felbft. 

1) Siehe im vorliegenden Band Anfang und Ende von Maria 
Thereſia's Regierung. 
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De König von Preuflen aber ergriff noch andere Maſſ⸗ 
regeln, um ein Ereigniß zu hindern, welches allerdings alle 
politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland geändert haben würde. 
Er ſtiftete den Fürſtenbund. Er, der König von England 
aß Kurfürft von Hanover, der Kurfürft von Sachen trafen 
in einen Bund zufammen: „ſich dahin zu verwenden, daß Die 
Reichskreiſe in ihrem Beſtand nicht verfeht, und fämmtliche 
Stände des Reichs bei ihren Ländern und Gerechtſamen, Haus⸗, 
Familien» und Erbverträgen unbefchwert gelaflen werden.” 
Diefem Bündniß traten nach und nach miehrere deutfche Für- 
fien bei, zulegt fogar der Kurfürft von Mainz, Freiherr von 
Erthal, der in den lebten Regierungsiahren Maria Thereſia's 
durch öſtreichiſchen Einfluß gewählt worden war. 

Es entſpann ſich hierauf ein langer Schriftenwechſel 
zwiſchen Öftreich und Preuſſen, des aber gemäffigt genug 
geführt wurde, der infofern wichtig ift, weil man aus dem- 
felben erfieht, wie Preuſſen damals die politiſche Lage Euro⸗ 
pas auffaſſte. In einer der damaligen Druckſchriften wurde 
geſagt: „es ſei für das Gleichgewicht Europas von der äuffer- 
ſten Wichtigkeit, daß Frankreichs Macht gegen 'ſtreich nicht 
allzuſehr geſchwächt werde. Allen Mächten müſſe daher daran 
gelegen ſein, daß Oſtreich feine ſchwache Seite durch den 


Belig der Niederlande nicht verliere und durch den Erwerb 


von Baiern nicht Frankreich für immer aufler Stand fee, 
im deutfchen Reihe Bundesgenoffen zu haben, und wenn 
unter diefen, Me natürlich, der Negent Baierns fich befinde, 
durch den Beſitz der Donau gefichert, bis ind Herz der öft- 
reichifchen Staaten einzudringen — ein ſchon mehr ald ein- 


mal entworfener und in der That fehr einfacher Plan, der 


bisher nicht durch die Stärke der Vertheidigung, fondern 
blos Durch die Fehler der Angreifer misglüdt ſei) — Man 


1) Karl Adolf Menzel, ‚Neuere Geſchichte der Deutfigen” XII. Bd. 
- 1. Abth., bemerkt fehr richtig, daß man biebei überfehen hat, daß die 
Preuſſen in der Schlacht von Hochftädt am meiften zum Mislingen die: 
ſes Plans beigetragen haben, und daß nad einem Menfchenalter die 
Ausführung dieſes Plans Preuffen mit banger Sorge um daß eigene 
Dafein erfüllt habe. — Wir fegen hinzu, daß ebenfalls in diefer Zeit, 
1806, die Verbindung Franfreihe mit Baiern und einigen deutſchen 


\ 


— 
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fiebt, daß der Furſtenbund ganz ſonderbare Begriffe von der 
Deutfchen Einheit gehabt hat. Übrigens war diefer ganze 
Rotenwechſel ein völlig unfruchtbarer, denn fobald der Herzog 
von Zweibrüden feine Zuftimmung zu dem Zaufch verfags 
hatte, war der ganze Plan vom Kaifer aufgegeben worden. 
Der Schriftenwechſel hatte alfo gar feinen andern Zweck — 
wenioftend von Seite Oſtreichs — als darzuthun, daß der 
Tauſch erlaubt geweſen wäre, wenn ſich die betreffenden Par- 
teien freiwillig dazu verftanden häften. 

Beide Ereignifle, fowol die Verhandlungen wegen der 
Schelweöffnung, ald auch wegen des Tauſches, hatten wefents 
lichen Einfluß auf die Stimmung und Die Begebenheiten in - 
den Niederlanden, weshalb bier auf diefe Dewegungen zurück⸗ 
gegangen werden muß. 

Die Verfaſſung in den Niederlanden war mit wenig 
Veränderungen diefelbe, die Karl V. gegeben hatte; Phi« 
fipp II. batte wol weſentlich eingegriffen und umgeftaltet, 
als aber durch den utrechter Zrieden Die ‚Niederlande von 
Spanien getrennt und 'ſtreich zugetheilt wurden, ſtellte 1725 
Karl VI. die alte Verfaſſung beinahe in ihrer urfprünglichen 
Form wieder hr. Der Fürſt wurde in jeder Provinz inau⸗ 
gurirt und ſchwur, die Rechte und Privilegien aufrecht zu 
erhalten. Einige dieſer Rechte waren allen Provinzen ge« 
meinfchaftlich; namentlich die Steuerbewilligung durch die - 
Stände, das Privilegium, nicht .auffer Landes gerichtet zu 
werden, und im Land felbft dad Recht nur von competenten 
Richtern zu empfangen. Die Charte von Brabant und Lim» 
burg, Joyeuse entree genannt, war die ausführlichite Pro⸗ 
vinzialcharte. Der gröfite Theil der innern Verwaltung ber 
Provinzen war den Ständen überlafjen, die beinahe in allen 
Provinzen aus Mitgliedern des Adel, der Geiſtlichkeit und 
des Dritten Standes gebildet waren. Dad  politifche Regie 
ment über alle Provinzen hafte der Zürft: Ihm fland der 
Staatsrath, der geheime Rath und der Rath der dinanzen 
zur Seite. 


dürften , die der preuſſiſche Diplomat in PER nimmt, der preuffſchen 
Monarchie ſelbſt verderblich wurde. 
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Da feit der Abreiſe Philipps II. Fein König von Spa- 
nien in den Niederlanden geweien war, hatten die Herrſcher 
die oberfle Gewalt einem Generalftatthalter vertraut, der ger 
wöhnlich ein Prinz oder Prinzeffin aus dem Haufe Habe» 
burg war. Seit Karl VI. fland dem Generalftatfhalter ein 
bevollmächtigter Minifter des Kaifers zur Seite, der eigentlich 
die Gefchäfte führte und in Abmwefenheit ded Statthalters 
deſſen Stelle vertrat. Die Generalftaaten, aus den Deputir- 
ten aller Provinzen beftehend, waren ſchon 150 Jahre nicht 
zufammengerufen worden. Das Gefährlichfte in der nieder» 
Iändifchen Verfaſſung war eine Stelle der Joyeuse entree, 
welche alfo lautete: „Sollte es geichehen, daß der Fürſt die 
Privilegien nicht beobachtet, fei ed im Ganzen oder in ein« 
zelnen Theilen, fo gefteht.er zu, daB in Diefem Fall die Unter- 
thanen aufhören ihm Dienfte zu leiften, bis die Verlehungen 
ber Privilegien wieder gut gemacht find. Die katholiſche 
Religion war Staatsreligion. Die Niederländer waren ein 
arbeitſames, wohlhabendes, heiteres Volk, ftolz auf ihre Pri- 
vilegien, religiös. Die Tirchlichen Feierlichkeiten, die Ball 
fahrten waren Volksfeſte. 

Kaiſer Iofef, als er zur Regierung kam, beſtätigte alle 
Privilegien der Provinzen. Er hatte, als er in den Nieder⸗ 
landen geweſen, einen freundlichen Eindruck hinterlaſſen. Die 
Entſchloſſenheit, mit der er den Barrierevertrag aufhob, ſtimmte 
die Niederländer für ihn günſtig. Die Zuneigung wurde er⸗ 
höht, als man erfuhr, daß er auf die Öffnung der Schelde⸗ 
mündungen drang, und wäre fie gelungen, fo würde man 
fi) über manche feiner Neuerungen binausgefegt haben; als 
aber Kaifer Iofef, wie kurz vorher erzählt worden, ſich mit 
zehnthalb Millionen Gulden abfinden ließ, erlitt die günſtige 
Stimmung eine wefentliche Anderung. Die Niederländer, 
die äuſſern Verhältniffe nicht gehörig würdigend‘, meinten, 
er babe den Vortheil der Niederlande aus Geldgier ver: 
kauft. Die Neigung der bereits abgefühlten Niederländer 
fehlug aber gänzlich in Misftimmung um, ald fie erfuhren, 
dag der Kailer die Niederlande gegen Baiern babe vertaufchen 
wollen. Der einft vergüfterte Kaifer Joſef war nun den 
Niederländern verhaſſt. 


t 


Aufl. Verh. d. öfte. Monarchie unter Joſef I. 1780—1790. 159 


Diefelben Reformen, die Kaifer Iofef in dem gröfften 
Theil der Monarchie unter feinen Yugen einführen ließ, foll- 
ten auch in den Niederlanden Plab greifen. Gie waren 
theilweife fehon ind Xeben getreten und ber Eindruck war 
nicht günftig, als die eben erzählten Verhältniſſe mit Hol⸗ 
land und Baiern die gänzliche Umſtimmung der Niederländer: 
bervorbrachten; befonderd waren es die Anderungen im Kir. 
henweien, die das niederländifche Volk aufbrachten. Die 
Proteftstionen der Bifchöfe, der Provinzialftände, der löwener 
Univerfität waren fruchtlos; umfonft widerfeßte fih der Pri⸗ 
mad von Belgien, Carbinal- Erzbifchof von Mecheln, Fürft 
von Frankenberg. Die Mafjregeln wurden durchgeführt, die - 
Klöſter aufgehoben, Wallfahrten und Brüderſchaften verboten, 
‚die Kirchweihfeſte auf einen und denſelben Tag in allen Pro- 
vinzen feflgefebt, die Appellation an den Papſt eingeftellt, 
die Hirtenbriefe der Bifchöfe der kaiſerlichen Cenfur unter 
worfen, den geiftlichen “Gerichten die Chefachen entzogen 
u. f. w. Das Volk gehorchte murrend. Als aber die bi- 1786 
ſchöflichen Seminarien unterdrückt und ſtatt derfelben ein 16. Oct. 
Generalfeminar zu Löwen errichtet wurde, brach der Tumult 5. Dechr. 
im Seminar jelbft aus. Wergebens flrafte man die Klerifer, 1787 
die Meiften traten aus: bald waren nur noch 20 Jünglinge Januar. 
im Seminar. Die Gährung wuchs; man beachtete fie nicht; 
und als wäre noch nicht Gährungsftoff im Land genug, 
wurde die ganze Givilverwaltung durch mehrere Edicte vom 
Grunde aus geändert. Der Staatsrath, der Geheimerath, 
der Finanzrath wurden aufgehoben und ſtatt deffen eine Een- 
tralbehörde eingefegt; die Eintheilung in Provinzen, eine ur« 
alte in allen Verhältniffen tief wurzelnde Einrichtung, wurde 
umgeworfen und das Land in neue Kreife eingefheilt. Ebenfo: 
wurde die Gerichtdordnung ganz umgeftürzt und ganz neue 
Gerichte eingeführt. Ale ISmmunitäten und Privilegien u.f. w. 
erlofchen mit einem Male. Der Kaiſer änderte mit. einer 
Machtvollkommenheit, die in den befchworenen Verfaffungsur- 
funden nicht begründet war. Das Recht zu den Reformen 
fand der Kaifer in der Reinheit feines Willens und in der 
geglaubten Unfehlbarkeit feiner politifchen Anfichten.. Als der 
gröffte Abfolutift feines Jahrhunderts, achtete er fremde Rechte 
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nur, wenn fie mit fernen Anfichten nicht in Miderfpruch 
waren. Stände waren ihm ein Greuel. Deswegen waren 
die Gegenporftellungen fruchtlos, und Der oberſte Rath von 
Brabant weigerte ſich vergebens, die kaiſerlichen Edicte zu 


verkünden. Die Stände von Brabant verweigerten die Steuern 


— der Aufſtand bereitete ſich ohne Hehl vor. Der General- 
ſtatthalter, die Erzherzogin Chriſtina und ihr Gemahl, Her⸗ 
zog Albert von Sachſen-Teſchen, ohne Mittel zu energiſchem 
Einſchreiten, ſtellten die Einführung der neuen Ordnung ein, 


widerriefen alle der Joyeuse entrée entgegenlaufenden An⸗ 


taſtet. Die Schwäche der Regierung war offenkundig, die 


ordnungen, lieſſen verfchiedene aufzuhebende Klöſter unange- 


- Dppofition wuchs, freiwillige Patrioten fharten fih in 


1787 


15. Aug. 
ſers Wille flanden in zu grelem Widerfprud. Die Erz 


1788 


22. San. 





Compagnien. 

Der Kaifer war damald in Ruff land. Unfähig ,‚ glei 
Gewalt zu brauchen, befchränkte er fih darauf, eine Depu- 
tation der Niederlande nah Wien zu berufen, aber fie hatte. 
feinen Erfolg — die Wünfche der Niederländer und des Kai- 


berzogin Chriftina, des Kaiſers Schwefter, bisher Statthal- 
terin, wurde abberufen, Graf Zrautmannsdorf, ein Fluger, 
ehrenwerther, feiner Geſchäftsmann, zum Statthalter ernannt. 
Graf d'Alton, ein rauber. Krieger, wurde ihm ald Chef des 


S 


Militairweiend an die: Seite geſetzt, die Militairkräfte in. 


den Niederlanden erhielten anfehnliche Verſtaͤrkung. 


Zrautmannsdorf fandte dem Rath von Brabant den 


Befehl zu: das Decret des Kaiferd zu verkünden, welches 
die unbedingte Ausführung früherer Ordonnanzen gebot, und 


nicht audeinanderzugehen, bis dies gefchehen. Militair⸗ 


macht wurde dabei entfaltet; aber auch das Volk fcharte 
ſich; ed floß zum erflen Male Blut. Der Rath von Bra 
bant proteſtirte und gab nach, aber bald brach der Aufruhr 
in mehreren Städten los. — Trautmannsdorf wollte ‘mit der 
Oppofition unferhandeln, d'Alton Alles mit Gewalt durch⸗ 
fegen; dieſer Zwiefpalt mehrte die Kräfte der Oppofition. 
Die ganze Ausdehnung der Gefahr erfannte und würdigte 
keiner von Beiden. Es bildete fich eine geheime Geſellſchaft 
zur Wahrung der Rechte der Nation; fie war über Die gan« 
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zen Niederlande verbreitet und zählte 70,000 Köpfe. Alles 
bereitete fi zum Kampf vor, man härrte iur eines gänfli- 
gen Moments. So war die Sachlage, als Kaiſer Joſef 
den Türkenkrieg begann. 

Die Freundſchaft Kaiſer Joſefs für die Kaiſerin von 
Ruffland wurde durch mancherlei gekraͤftigt, ſo durch den 
Beſuch, den der Grofffürſt, der nachmalige Kaiſer Paul, mit 
ſeiner Gemahlin, einer geborenen Prinzeſſin von Württemberg, 
in Wien abſtattete; durch die Verlobung der jüngern Schwe⸗ 
ſter der Grofffürſtin mit des Kaiſers Neffen, Franz, dem 
nachmaligen Kaiſer Franz, wodurch die präſumtiven Thron⸗ 
erben zweier Kaiſerreiche Schwäger wurden; dadurch, daß 
Ferdinand von Württemberg, der gegenwärtige Schwager des 
Groſſfürſten und künftige Schwager des Erzherzogs Franz, 
in öſtreichiſche Dienſte trat. 

Die Freundſchaft ſtreichs war der ruſſi ſchen Kaiſerin 
Katharina ſehr erwünſcht, denn es ſchien ein neuer Krieg 
mit der Türkei bevorzuſtehen. Im Frieden von Ruftſchuk⸗ 
Kainardſchi war die Unabhängigkeit der Krim ausgeſprochen; 
der Khan Sahin Girai, den ruſſiſchen Intereſſen ergeben, 
wurde auf türkiſche Anſtiftung abgeſetzt, weil er — ſo wurde 
geſagt — die Freiheiten ſeines Volks angegriffen. Katha⸗ 
rina ſetzte ihn wieder ein; dafür legte er ſeine Herrſchaft in 
Katharina's Hände nieder. Ein ruſſiſches Manifeſt erklaͤrte 
die Halbinſel Krim, die Inſel Taman und die Provinz Ku- 
bat, auf der andern Seite der Meerenge ganz einfach für 
ruf ſche Provinzen. Fürſt Potemkin nahm fie in Befik. 
So drohend auch die Aſpecten waren, Fam es damald- doc 
nicht zum Krieg. Die Pforte willigfe in die Beſitznahme 
der Krim durch Ruffland, aber ed war vorauszufehen, dag 
die Pforte oder Ruffland bei nächfter Gelegenheit zum Schwert 
greifen würde, Die Pforte um das Verlorene wieder zu ge 
winnen, Rufiland um feinen Beſitz auszudehnen. 

Die öftreichiichen Verhältniffe mit der Pforte aber wa- 
ren folgende: Ein Vertrag ficherte dem Öffzeichifchen Handel 
mit der Türkei manche neue Vortheile; bie öſtreichiſchen Un- 
terthanen wurden mit den ruffifchen, welche die meift Begün⸗ 
fligten waren, im Handel ganz gleichgeftellt, und die Pforte 

Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 11 
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verpflichtete ſich, Entſchaͤdigung zu leiſten, im Kal die Bar- 

baresken an öſtreichiſchen Schiffen Räuberei begehen ſollten. 
In Folge diefes Handelövertrags ging das erfte Schiff, un- 
ter der Leitung des Pontonierhaupfmannd Lauferer von Oſt⸗ 
reich auf der Donau in das fchwarze Meer und von dort 
längs der adriafifchen Küſte nach Zriefl. Die freundliche 
Stimmung der Pforte gegen Oftreich einerfeitd, fo wie an- 
drerfeitd der Wunſch des Kaifers, dem öſtreichiſchen Handel 
die geöfftmögliche Sicherheit zu verfchaffen, hatte auch das 
Erfcheinen einer Geſandtſchaft von Fez und Marokko in Wien 
zur Folge, mit der eine Übereinkunft wegen der Sicherheit 

der Meere verhandelt wurde. \ 

Als Katharina in einer, an die Märchen der taufend 
und einen Nacht mahnenden Weife ihre neuefte Befigung, 
die Krim bereifte, erfchien auch SKaifer Sofef in Cherfon und 
begleitete fie. Er war unter dem Namen eined Grafen von 
Falkenberg — wie er immer zu reifen gewohnt war — an 
Katharina’d Hof. Er betrug ſich wie ein Privammann, jeden‘ 
Morgen erfchien er bei dem Lever der Kaiferin und erwar⸗ 
tete mit dem übrigen Hof ihr Erfcheinen. Als ihm Katha- 
rina den franzöftfchen Gefandten Segur vorſtellen wollte, er 
- widerte Sofef: „Er fei hie nur Graf Falkenberg, und als 
folcher müfle er bitten dem franzöfifchen Gefandten vorgeſtellt 
. zu werden‘, und was dergleichen mehr. Aber der anfcheinende 
Privatmann verhandelte mit der Kaiferin den bevorſtehenden 
Türkenkrieg. Die Leibwache der Kaiferin waren tartarifche 
Neiterfcharen. Wie, wenn ed nun diefen gefallen hätte, die 
beiden Feinde der Zürken aufzuheben und nach Konftantinopel 
zu bringen’)? 

Es ift nicht auszumitteln, wie weit die Verbindlichkeiten 
reichten , die Kaifer Joſef der Kaiferin Katharina gegenüber 
eingegangen ift, ald er mit ihr die Krim durchreifte; ſoviel 
iſt aber gewiß, daß bald nach ſeiner Rückkehr der Krieg zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Ruſſland entbrannte, und daß der Kai⸗ 


1) Stgur in feinen Memoiren erzäßit, dag der Prinz de Kigne, 
der mit dem Kaifer war, diefe Bemerkung gegen ihn — Segur — aus» 
geſprochen habe. | u 
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fer fich Feineswegs auf die tractatenmäffige Hülfe befchrankte, 
Die er Rufl land fihuldig war, fondern daB er die ganze Macht 
ſtreichs in die Kriegsſchale warf. Er mochte wol hiebei 
die Abſicht haben, dadurch um ſo ſchnellere Entſcheidung her⸗ 
beizuführen und ſo gröſſern Länderzuwachs zu erlangen. 


Dieſelben Anſichten Hatten feinen Groſſpater Karl VI. gelei- 


tet, als er den letzten Türkenkrieg begann, der mit dem ſchmäh⸗ 
lichen belgrader Frieden endete. Auch der Krieg, den Kai⸗ 
fer Sofef jegt unternahm, follte nicht mit dem gehofften und 
gewünſchten Erfolg gekrönt werden. 

An demſelben Tage, an welchem in Konſtantinopel die 
Kriegserklärung übergeben wurde, ſollten Belgrad und Dubitza 
überfallen werden. Beide Unternehmen mislangen. Es war 
Feine gute Vorbebeutung für den Verlauf Des Feldzugs. Die 
Öftreicher hatten zwar groffe Streitkräfte für den Krieg auf: 
geboten; zur Aufmunterung der Armee hatte der Kaifer die 
goldenen und filbernen Medaillen eingeführt, fie waren als 
Auszeihnung befonderer Tapferkeit, vom Wachtmeifter abe 
wärts, beſtimmt. Auch war das Heer vol Kampfbegier, 
aber der Plan zum Feldzug war fehlerhaft. Von der Buko⸗ 
wina bis zum adriafifchen Meer, auf einer Strecke von bei- 
nahe 200 Meilen flanden. fünf abgefonderte Corps. Der 
Prinz von Sachſen⸗Koburg in der Bukowina, Fabris in 
Siebenbürgen, im Banat Graf Wartensleben; die Haupt: 
armee war bei Futak unfern von Peterwardein, der Kaifer 
ſelbſt befehligte fie, unter ihm Zeldmarfchall Lasch. In Sla⸗ 
wonien fland Mitrowsky, in Kroatien Devins und Fürft Karl 
Liechtenflein, der berühmtefte General der ‚öftreichifchen Armee, 
auf den dad Heer am meiften vertraute, Loudon wurde nicht 
verwendet. Diele fünf Corps zogen eine Art Cordon, wie 
er allenfalld bei einer Peſt oder fonft bei einer Abſperrung 
nötbig fein mag, aber zum Krieg war das Syſtem nicht 
zweckmäſſig, denn da die Öftreicher auf diefer Langen Strecke 
überall fein wollten, konnten fie auf feinem Punkte ſtark ge: 
nug fein, um nicht durchbrochen zu werben, was denn auch 
in der Zolge geichab. 

Der Kaifer war bei der Hauptarmee angelangt und führte 
fie gegen Belgrad. Der befannte. Iehhafte, ungebuige Cha: 
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rafter des Kaiſers ließ raſche und entfcheidende Schläge er- 
warten, und died um fo mehr, weil die Türken keineswegs 
zum Krieg gerüftet waren. Der Broffvezier fammelte fein 
Heer erft zu Adrianopel, ald ber Kaifer mit dem Heer be. 
reitd unter den Mauern von Belgrad fimd. Man erwartete 
eine raſche energifche Belagerung, fie erfolgte aber nicht, das 
Heer verſank in Unthätigkeit. Ebenfo war ed in Kroatien 
gegangen. Prinz Karl Liechtenſtein rückte vor Dubiga und 


35. April ließ es flürmen, aber der Angriff mislang. Es verbreitete 


fih dad Gerücht, daß eine ſtarke türfifche SHeeresabtheilung 
zum. Entjag berandie, man verfuchte einen zweiten Angriff 
auf die Feftung, auch dieſer mislang; hierauf 309 ſich das 
Paiferliche Armeecorps zurüd und verfuhr nur vertheidigungs⸗ 
weile. Als Llechtenftein erkrankte und deshalb das Heer ver- 
laffen mufite, wurbe endlich Loudon zur Armee berufen und 


Auguft ihm Dad Commando in Kroatien übertragen. Er rückte alſo⸗ 


29. Sept. 


T. Aug. 


20. " Sept. 


bald wieder vor Dubige, ſchlug die zum Entſatz herbeieilen- 
den Türken und eroberte Die Feſtung. Am äußerften linken 
Flügel der öſtreichiſchen Aufſtellung ging es ebenfalls gut. 
Prinz Koburg hatte Chotym nach hartnädiger Belagerumg 
erobert und einen groffen Theil der. Moldau beſetzt; aber bei 
ber Hauptarmee und Im Banat war der Verlauf des Feld⸗ 
zuged nicht günflig. Die lange Unthätigkeit, Die Brennende 
Sonmenhige waren die Urfache häufiger Krankheiten. Die 
Türken hatten indeflen ihr Heer gefammelt, fie brachen in 
den Banat ein. General Papilla verlor bei Schupanek zwölf 
Kanonen und z0g ſich zurüd. Der Groffvezier breitete fich 
bi6 Temeswar aud. Diefe Feſtung und Arad wurden be- 
reits in Belagerungszuftand verſetzt. 

Der Kaiſer brach zur Unterſtützung Wartenslebens mit 
40,00 Dann nach dem Banat auf; bier hatte nun das 


rathſelhafte Ereigniß des Rückzuges von Karanſchebes nach 


Lugoſch ſtatt. In einer finſtern ſtuͤrmiſchen Nacht ſtieſſen 
die kaiſerlichen Truppen auf einander und feuerten; es ent⸗ 
ſtand der Lärm, die ganze tuͤrkiſche Hauptarmee ſei da und 
greife an. Ein Theil Des Taiferlichen Heeres zog fich geord⸗ 
net zurüd, ein Theil floh. in wilder Unordnung. Der Kaifer, 
der vor einer der Haupfcolonnen in einer Kaleſche fuhr, warf 
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ſich anf daB nächite Pferd und weilte Die. Flichenden aufhal⸗ 
ten, ed war vergebens; er gerieth felbft in das Kreuzfeuer 
feiner eigenen Truppen ‚und wurde yon dem Strom ber lie 
henden mit fortgeriffen. Sein Neffe, Erzherzog Franz, der 
nachherige Kaifer, ſtellte fih in die Mitte eined Infanterie 
regiments, welches, durch feine Gegenwart zufammengehalten, 
fi geordnet zurückzog. Als der Zag anbrach, war die ganze 
Armee über die Ereigniffe der Nacht ebenfo erflaunt wie bie 
Türken ſelbſt. Es war ein Glück für die Taiferliche Armee, 


daß die Türken diefen Unfall nicht benugten. Die Ruſſen, 


auf deren Mitwirkung der Kaifer gerechnet hatte, waren an 
thaͤtigem Einfchreiten durch einen. Angriff gehindert worden, 
den der König von Schweden, Guſtav DIL, unternommen 
hatte. Ein. groffer Theil ihrer: gegen die Türken beſtimmten 
Armee muſſte umkehren, um die Schweden aufzuhalten. Im 
Spätherbft verliefien die Türken, ohne irgend eine Urſache, 
den Banat. Im Ganzen muſſte man öftreichifcherfeits, froß 
ber Eroberung von Chotym und Dubitza, den Feldzug ald mis⸗ 
lungen betrachten. Einzelne Helbenthaten, wie die Wertheibigung 


Dctober 


bed Schloſſes Rama unter dem Lieutenant Lopreſti und 23 Ge⸗ F 


meinen. vom Regiment Belgivjofo gegen. einige Tauſend Zür⸗ 
Ten, eine Vertheidigung, die bis auf den letzten Mann forkgefegt 


wurde, die Verteidigung der berühmten. Veteranifchen Höhle - 
durch ein ſchwaches Bataillon vom Regiment Bregpainvillesunter 


Major Stein bewies, dag die alte Sapferkeit der Armee nicht 
erloſchen fei und: daß der unglüdfishe. Verlauf des Feldzuges 
nur der mangelhaften Führung des Heeres hugefihrichen" wer» 


den müſſe. Unmuthig und Trank Tehrte der Kaifer nach Wien 


zurüd. _ 
Hier erwarteten ihn böfe Narhrichten aus den Nieder 


landen. Es Hatte eine grofie Auswanderung begonnen; die 


harten Maſſregeln gegen die Auswanderer vermehrten Die 


Auswanderung, flatt fie aufzuhalten. Auf holländiichen Bo: 


den rüfteten fie fih zum Angriff und fielen plöglich. in die 


Niederlande ein. Der Zwiefpalt zwifchen Zrautmannddorf - 


und den Commandirenden Alton, eine Reihe von Misgriffen 
Der öftreichifchen Generale, die aufgereizte Stimmung des 


ganzen Landes hatten zur Folge, daß die Niederlande geräumt: 


1789 
23. Rov. 
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werden muflten. Die Erzberzogin Chriflina verließ Brüffel, 
die einzige Provinz Luremburg blieb dem Kaiſer treu. Die 
Staaten von Flandern traten zufammen, erflärten den Kaifer 
aller Rechte und Gewalten verluflig,; Die er als Graf von 
Flandern ausgeübt, die Provinzen felbfländig, die Staaten 
fouderain. | 

In den Niederlanden zeigte fich überall die Abſi icht, gänz- 
liche Unabhängigkeit und politiſche Souverainetät zu erringen. 
Unter dieſen Verhältniſſen muſſte die Miſſion des Viceſtaats⸗ 
canzlers Grafen Philipp Kobenzl, den der Kaiſer zur Be⸗ 
ſchwichtigung der Inſurrection abgeſendet hatte, erfolglos 
bleiben. Die Niederländer rechneten bei ihrer Inſurrection 
auf die Unterſtützung Hollands, Englands und Preuſſens. 
Wie weit dieſe ihre Hoffnung gegründet war, wird ſich in 
der bald nachfolgenden Erzählung der Regierung Kaiſer Leo⸗ 
polds II. darthun '). Indeſſen hatte der zweite türkifche Feld⸗ 
zug begonnen. Die immer bedenklicher werdende Krankheit 
des Kaiſers hinderte ihn den Feldzug, wie er anfangs ge 
wollt, perfönlich mitzumachen. Den Oberbefehl erhielt Ge 


neral Hadik. Prinz Koburg, mit 12,000 Mann und 6000 
. Auflen unter Suwarow fchlug die Türken bei Fokſan, Cler⸗ 


fayt warf die Zürfen bei Mehadia zurüd, und durd das 
Gefecht bei Schupanek ganz aus dem Banat. Loudon hatte 


- Zürkifch- Sradisfa erobert. Indeſſen war Hadik .fchwer er- 


krankt und London traf an feine Stelle. Neue Siegeshoff- 


nung beliebte die Armee, und die Hoffnung ging in Erfül- 


lung. Koburg und Suwarow fchlugen mit 18,000 Mann 
den Groffvezier, der 90,000 Türken befehligte, bei Martineſti 


. aufs Haupt. 2000 Wagen, über achtzig Kanonen, dad ganze 


Zager fielen. den Siegern in die Hände. Loudon belagerte 


. Belgrad, nahm die Vorftädte mit Sturm, die Feſtung capi- 


fulirte. Wenig Tage darauf ergab ſich Semendria; Bukareſt, 
die Hauptftadt der Walachei, öffnete die Shore dem Prinzen 
Koburg: Die Siege feiner Armee waren die letzten freudigen 


1) Alles, was bier und früher über die Niederlande gefagt worben, 
beruht auf Arendt: „Die brabantifche Revolution” in Raumers Hiftori. 
Them Taſchenbuch f. 1848, wo bie ganze Bewegung ausführlich und 
vortrefflich crzahitr wird. 


⸗ 
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Erfhheinungen für den Kaifer. Geine Krankheit nahm immer 
zu; die Preuffen rüſteten fich, zur Unterflügung der Zürfe 
bewaffnet einzufchreiten, das Misvergnügen in der öſtreichi⸗ 
chen Monardie wuchs, in Ungern erwartele man einen Auf: 
ſtand, in den Niederlanden war der Kaifer abgelegt. Dies 
Alles erfchütterte den Kaiſer dergeftalt, daß er dem Sturm, 
der fih rundum erhob, nicht mehr widerflehen zu Tonnen 
glaubte. Er widerrief nun alle feine Reuerungen, die Auf: 
bebung der Xeibeigenfchaft und dad Zoleranzedict ausgenom- 
men. . Die heilige Krone fandte er nach Ungern zurüd und 
verfprach, ſich krönen zu laflen. Er wollte Gewiffheit über 
feinen Zufland; Die Arzte fröfteten ihn, er aber ließ einen 
berühmten Arzt Wiens, er hieß Quarin, berufen, der feiner 
Aufrichtigkeit wegen bekannt ar; Quarin kündete ihm fein 
nahes unaufhaltfames Ende offen an. Der Kaifer ließ fi 
dies fchriftlich geben, und ald die Aerzte ſich wieder bei ihm 
verfammelten, übergab er ihnen Quarins Gutachten und er- 
- nannte den Aufrichfigen zum Baron‘). Die raftlofe Thä⸗ 
tigkeit verließ ihn auch in den letzten Tagen feines Lebens 
nicht. Als man ihn bat fich zu fehonen, antwortete er: „Ich 
bin fo an Arbeit gewöhnt, daß es mir peinlicher fein würde, 
nichts zu thun, beſonders jetzt, wo das Wohl meiner Unter⸗ 
thanen meine ganze Aufmerkſamkeit fordert. ". Ip einem 3a 
geöbefehl an die Armee fagte er: 

„Sch würde mid) des Undanks ſchuldig zu machen glau⸗ 
ben, wenn ich, bevor ich dieſes Leben verlafle, nicht- meine 
völlige Zufriedenheit mit der Treue, Tapferkeit und dem Ge 
horſam, die mir mein Heer bei allen Gelegenheiten bewährt, 
bezeigte. Der Ruhm und Wohlftand meiner Scharen find 
immer meine Hauptſorge gewefen. Der legte Feldzug fiel 
näch meinen heiffeften Wünfchen aus; und der Ruf meines 
Heeres bat ſich durch ganz Europa verbreitet. Es wird ihn 
behaupten, und dieſe Gewiflheit ift mir Troſt in meinen letz⸗ 
ten Augenbliden. Sch möchte nicht zu Grabe gehen, ohne 
meinen Scharen dad öffentliche Zeugniß meiner Liebe gegeben, 


1) Rad) mündlicher-Überlieferung; verbürgen Tann ich das Erzaͤhlte 
nicht, aber es ſieht Joſef vollkommen Anis, 


‘ 
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noch ohne den Wunſch ausgefprochen zu haben, daß fie mei- 
nem Nachfolger und dem Staate die Treue erweifen mögen, 
die fie mir erwielen. Von feinen treueften Dienern und 
Freunden nahm er rührenden Abfchied. An den Minifter 
Kaunig richtete er folgende Zeilen: „Ich bedaure, daß ich 
Ihren klugen Rath nicht länger benugen Tann. Ich. umarme 
Sie und empfehle Ihnen in diefem Augenblick der Gefahr 
mein Land, welches mir immer das Theuerſte geweſen ift.“ 
Dem Feldmarjchall Loudon fagte er: „Sch flerbe mit ber 
Gewiſſheit, DaB Sie die Stüge meines Heeres fein werden; 
geben Sie mir Ihre Hand, bald werde ich nicht mehr die 
Freude haben, fie zu drücken.“ Auf feinem Schreibtifche fand 
fi folgender Brief: „An die fünf rauen, die die Güte 
hatten, mich in ihre Geſellſchaft aufzunehmen. Es ift Zeit, 
daß ich Ihnen ein ewiges Lebewohl ſage und den Dank be⸗ 
zeige, womit mich Ihre fo viele Jahre mir erwiefene Herab⸗ 
laſſung und Milde durchdrungen haben. Keinen Tag, den 
ich in Ihrer Geſellſchaft verlebt, habe ich bereut. Der Ge 
danke, mid) davon zu trennen, ift Die einzige Entjagung, 
welche meinem Herzen fchwer wird. Vol Vertrauen auf die 
Güte der Vorfehung unterwerfe ich mich ganz ihren Rath⸗ 
fchlüffen. Behalten Sie mid) in Andenfen und erinnern Sie 
fih auch meiner in Ihrem Gebet. Meine Schriftzüge wer- 
ben Ihnen zeigen, wie ich mich befinde. Nochmals leben 
Sie wohl" ’). | | 

Der fechzehnte Artikel feines Zeftaments lautet fo: 

„Ich befehle, daB gegenwärtige Schrift, welche meinen 
legten Willen enthalt, nach meinem Tode öffentlich befannt 
gemacht werde, und bitte Diejenigen, welchen ich, vielleicht 
gegen meine Abſicht, nicht volle Gerechtigkeit widerfahren 
gelaflen, mir ald Chriften oder ald Menfchen zu verzeihen. 
Sch bitte fie zu bedenken, daB ein Monarch auf dem Throne 
wie der Arme in feiner Hütte Menfch bleibt, und Beide den- 
felben Irrthümern unterworfen find.‘ 

Zu ben Leiden der Krankheit, zu dem Schmerz vereitel- 


1) Diefe fünf rauen waren die Fürflinnen Franz und Karl Liech— 
tenftein, die Gröfinnen Clary, Kinſty und Kaunit—. 
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tee Entwürfe traf ihn noch kurz vor dem Zode ein Unglück 

in der Zamilie. Er liebte die Gemahlin feines Neffen Franz, 
Elifabeth von Würtemberg, mit väterlicher Zärtlichkeit. Drei 17% 
Tage bevor Joſef die Welt verließ, brachte fie eine Tochter 17. Febr. 
zur Welt’) und verfchied am nächflfolgenden Lage. WIE 18. Febr. 
man die Zrauertunde dem Kaifer binterbrachte, verfant er 

einige Augenblide in tiefen Schmerz: dann rief er aus: „O 

Gott! Dein Wille gefchehe!” er Tieß fih das Heine Kind 
bringen, nahm ed auf Die Arme und weinte. „Liebes Kind!‘ 

— fo fprad er — „wahres Ebenbild deiner liebendwürdigen 
tugendhaften Mutter!” dann gab er ed mit ben Worten zu» 

rück, „Nehmt. es weg, denn mein Ende naht.” Noch kurz 

vor feinem Zode beiprach er fich zwei Stunden mit feinem 

Neffen Franz. Er hatte ſich fchon früher das heilige Abend⸗ 

mahl öffentlich reichen laſſen; jet, ald die Zeit des Sterbens 
gekommen war, ließ ex fih durch den Beichtvater vorbeten 

und hörte gefammelt und gefoflt zu. Das Bewuſſtſein ber 

hielt er bis zum lebten Augenblid, Am Morgen zwiſchen 

je m ſechs Uhr ſtarb der Kaifer. Ein groſſes Leben war 20. Febr. 


Der Kaifer war mittlerer Sröffe; ein fchöner Mann, 
ebe die Regierungsforgen feine Gefundheit untergruben. Kaifer 
augenblau war lange die Lieblingdfarbe in der Monarchie. 
Sein Geift war ſcharf, vielumfaflend, fein. Wille feft. und 
rein, er fuchte nur DaB Wohl feiner Unterthanen. Dennoch 
ſcheiterten ſeine Reformen, weil er ein unmögliches Ziel ver 
folgte: Er wollte einen Staat nach den philofonhifchen Ideen 
feines Jahrhunderts conftruiren. 


1) Erzherzogin Ludovika, geb. am 17. Febr. 1790, geft. am 96. Suni 
19. | j 
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Kaiſer gewählt. Verhältniß Englands, Hollands, Preuſſens zu 
den Niederlanden vor der reichenbacher Convention. Leopolds 
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Nach dem Tode Kaiſer Joſefs übernahmen Erzherzog Franz 
— der nachherige Kaiſer — und Miniſter Kaunitz vorläuſig 
die Regierung, bis zur Ankunft Leopolds, des bisherigen 
Groſſherzogs von Toscana, der Joſefs unmittelbarer Erbe 
und Nachfolger war. Fünf Tage nach Joſefs Tode war 


1. Maͤrz die Trauerkunde nach Florenz gelangt; drei Tage ſpäter war 


Leopold, nur vom General Manfredini begleitet, auf der Reiſe 
nach Wien. Er war 43 Jahre alt, geſund, und dachte wol 
nicht, daß er nach nur zwei Jahren, gerade an dieſem Tage, 
eine gröſſere Reife antreten würde, um dem. König aller Kö⸗ 


\ 
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nige Rechenfchaft abzulegen über bie ‚Art, wie er für die 
Millionen feiner Unterthanen geſorgt. | 

Seine Aufgabe war nicht gering: die Monarchie mis- 
vergnügt, Ungern an der Schwelle des Aufftandes, die Nie- 
derlande in voller Empörung, mit den Türken Krieg, Preuf 
jen in. deohender Stellung, die Kaiferwahl ungewiß, in 
Frankreich auffleigendes Gewitter. Leopold begriff, DaB es 
vor Allem nöthig fei, fich mit Preuffen auszugleichen. 

Als Kaiſer Joſef die Türken angriff, bot ſich der König 
von Preuſſen zur Vermittlung an; Jener lehnte das Aner⸗ 
bieten ab. Das Schreiben, in welchem er dies gethan, trägt 
ſo den Stempel aller ſeiner Handlungen und bietet einen ſo 
ſchlagenden Contraſt zu Leopolds Verfahren, daß ich es nicht 
für überflüffig halte, es hier als Einleitung zu den fernern 
Verhandlungen mitzutheilen. Der Kaifer ſchreibt: 

„In der That, es iſt die unangenehmiſte Äuſſerung, die 
ich zu machen genöthiget bin, daß ich Ew. Majeſtät angebo⸗ 
tene Vermittlung in Anſehung der mit der Pforte entſtande⸗ 
nen Irrungen auf das Freundſchaftlichſte mir verbitten muß. 
Ich habe den Degen gezogen, und er wird nicht wieder in 
die Scheide kommen, bis ich Genugthuung, bis ich Das wie⸗ 
der babe, was man meinem: Haufe entzogen. Ew. Majeftät 
find Monarch und als folcher- mit den Rechten der Könige 
nicht unbekannt. Iſt aber die Unternehmung gegen Dfma- 
nen etwas Anderes, ald ein wiedergefuchtes Necht auf Pro» 
vinzen, welche meiner Krone entriffen worden find? Die 
Türken, und vieleicht nicht fie allein, haben zum Grundfage, 
Das, was fie in widrigen Zeiten verloren, bei ber erften, für 
fie günfligen Gelegenheit wiederzufuchen, d. h.: man läſſt 
dem Schickſale feinen Lauf und unterwirft fi) den. Fügun. 
gen der Vorſehung. Das Haus Hohenzollern ift auf eben 
biefe Art zum Gipfel feiner Gröffe gelangt. Albrecht von 
Brandenburg entriß feinem Orden das Herzogthum Preufien, 
und fein Nachfolger behauptete im Frieden zu Dliva fogar 
die Souverainetät über dad Land. Ew. Majeftät verftorbe- - 
ner Onkel entzog meiner Mutter Schlefien, zu einer Zeit, wo 
fie, von Feinden umringt, keinen andern Schuß, ald die 
Sröffe ihrer Seele, die Treue ihres Volkes gehabt. Was 


/ 
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haben die Höfe, weiche dermalen von dem Gleichgewichte Eu⸗ 

ropas fo viel Poſaunens machen, welches Aquivalent haben 

fie dem Haufe Öftreich für die nur im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hundert verlorenen Befigungen verfhafft? Meine Vorfahren 
mufiten im ufrechter Frieden Spanien, in dem zu Wien die 
Königreiche Neapel und Sicilien, einige Jahre darauf Bel- 

grad, die Fürftenthümer in Schlefi ien, Parma, Piacenza, Gua⸗ 

ftalla, vorher noch Tortona und einen Theil der Lombardei 
überlaffen. Hat 'ſtreich Dafür eine. andere Erwerbung wah⸗ 
rend dieſes Jahrhunderts gemacht? Einen Theil vom König. 
reich Polen, und hievon hat Preuſſen einen beſſern Antheil 

als ich bekommen. Ich hoffe, daß Ew. Majeſtaͤt die Urſache 
meines Entfchluſſes, die Pforte zu bekriegen, ſehr einleuch⸗ 

tend finden, daß Sie he bi Gerechtigkeit meiner Anſprüche nicht 
verfennen werden, und daB Sie nicht minder mein Freund 

find, wenn ich auch die Drientalen etwas traveftire. Ew. 
Majeftät fünnen ſich von mir für verfihert. halten, daß ih 

bei. ähnlichen Gelegenheiten die nämlichen Grundfäge in An⸗ 
fehbung der Erwerbungswege früher verlorener Befigungen 

von Ihnen auch gegen mich anwenden laſſe, und daß jetzt 

alle Vermittiungsgefchäfte einige Jahre Ruhe haben’). 

In Folge dieſer Ablehnung näherte fi Preuflen Der 

Pforte, beſonders feit der. zweite Feldzug für: die türfifchen 
Waffen unglüdlih verlaufen war. Es kam ein Bündniß 

1790 zwifchen diefen beiden Mächten zu: Stande, deſſen Zweck war, 
20. San. der Pforte alle verlorenen Landfchaften wieder zu verfchaffen. 
Man rüftete in Preufien. So war die Sachlage, als Kaiſer 

1790 Leopold, wenige Tage nach ſeiner Ankunft in Wien, ſich un⸗ 
25. März mittelbar an Friedrich Wilhelm von Preuſſen wandte’). Der 
Kaifer gab in. dieſem Schreiben zuerſt kund, welchen hohen 
Preuſſen lege, wie ſehr er Erhaltung guter Nachbarſchaft und 
freundliches. Einverfländniß wünfche Hierauf ging er auf 

den Krieg gegen die Türkei über und fagfe: „Er verlange 
nichts, als zur Entſchädigung der triegetoſten die Grenze 


i) Sammlung der Briefe Kaiſer Joſefs. 
2) Der groſſe Friedrich war 1786 geſtorben. 
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des paffarowiger Friedens, das heifft, Die Walachei bid an 
Die Alt, und Serbien mit Belgrad bid an den Timock. In 
Böhmen und Mähren fei gerüftet worden, weil ftch dad Ge⸗ 
rücht in Europa verbreitet, daß der König und Polen zu 
Sunften der Zürfen an dem Krieg Theil nehmen wollen. Die 
Klugheit babe alſo dieſe Rüſtungen geboten. Der König 
würde in ähnlichen Fällen ebenfo gehandelt haben. Über 
die Katferwürde, ſagt Leopold, würde er fi) in einem eigenen 
Schreiben an den König ausfprechen ').” Bon der Zukunft 
redend, fährt Leopold fort „daß er gar Feine Vergroͤſſerungs⸗ 
pläne bege, wohl aber feinen eigenen Herd mit allen Kräf⸗ 
ten zu vertheidigen gedenke. Cr werde Feine freundliche Hand» 
Yung unerwidert laſſen, und gegen den König von Preuffen 
werde er fein, was der König gegen ihn werde fein wollen. 
Er werde gern die Hand bieten zu Allem, wodurch das voll- 
kommene Einverftändniß der beiden Cabinete erzwedt werden 
koͤnne. Wenn er dazu eingeladen werben follte, würde er 
dem Fürftenbunde gern beitreten, wenn nur die Verpflichtun⸗ 
gen aller dabei betheiligten Fürſten gleich fein würden. Er 
habe -fich ftetd zu den Grundfägen der Rechtlichkeit und 
Mäffigung bekannt, und in dem Anerbieten, welches er den 
Niederländern gemacht, einen neuen Beweis davon gegeben.“ 
Leopold ſchlieſſt damit: er hoffe, Europa werde dieſes Ver⸗ 
fahren nach feinem Werth fehägen und einfehen, daß es bier 
‚eine allen Herrfchern gemeinfame Sache gelte, und falls Die 
Niederlande fein Anerbieten nicht annehmen und er gezwun- 
gen fein follte, jene Mittel aufzubieten, welche Herrfcherpflicht, 
Ehre und Recht anzuwenden gebieten, werde wol Niemand 
fein, der diefen Entſchluß nicht gerecht und vernunftgemäß 
finden würde. 

In der Antwort überging Friedrich Wilhelm diefen letz⸗ 15. April 
ten Punft ganz; dad Entftchen des Gerüchtes, daß er am 
Krieg Theil nehmen wolle, ſchrieb er gebieterifchen Umftänden 
zu; man habe feine Vermittlung abgelehnt, Polen zu einer 
Allianz zwingen wollen, wodurch die Pforte einen nachtheili» 
gen Frieden hätte eingehen oder untergehen müflen, wodurch 


1) Es ift nicht vorhanden. 
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das Gleichgewicht des Nordens und Oſtens geftört worden 
wäre; bied habe den König gezwungen jene Maſſregel zu er- 
greifen, die zu dem Kriegsgerücht Anlaß gegeben; die fei 
aber vor Leopolds Regierungsantritt geſchehen. Sowol we: 
gen der damaligen Maſſregeln ſtreichs, als wegen der hoben 
Forderungen der Öftreich verbündeten Macht habe der König 
Berbindungen eingegangen, fowol mit der Republit Polen 
als auch mit andern Mächten, jedoch ſeien dieſe Verbindun- 
gen von der Art, daß ihm jetzt noch Zeit und Gelegenheit 
bleibe, dem gemeinfchaftfichen Wunſche nad Herſtellung eines 
Friedens zu entſprechen, der das Gleichgewicht im Norden 
und Oſten erhalten und allen⸗theilnehmenden Mächten eine 
fihere und ehrenvolle Stellung verfchaffen. würde. Dieſem 
Schreiben war ein Friedensentwurf beigelegt. ſtreich und 
Ruflland follen alle zwiſchen Donau und Dnieftr erober- 
ten, Länder der Pforte zurüdgeben, ferner fol Öftreih an 
Polen Galizien zurüdgeben, mit Ausnahme einer Gebiets⸗ 
firede von den Grenzen Ungernd und Siebenbürgens bis an 
die Zlüffe Dnieſtr und Stry, dafür fol Öftreih gegen die 
Türkei die. Grenze. des paflarowiger Friedens erhalten, das 
heifjt einen Theil der Walachei und einen Theil Serbiend. 
Damit jedoch hiedurch das Gleichgewicht zwifchen der preuffi- 
ſchen und Öftreichifchen Macht nicht geſtört werde, verlängfe 
der König von Preuflen, daß ihm von Polen die Städte 
Danzig und Thorn abgetreten werden follen. 

Diefer Vorſchlag erregte in Wien nicht geringes Auf- 
fehen. Leopold antwortete zwar fehr verbindlich, aber feinem 
Schreiben waren „vorläufige Betrachtungen‘ über den preuffi- 
ſchen Vorfchlag beigelegt; dieſe von Kaunig verfafften Be⸗ 
merfungen waren fcharf. Kaunig ſchrieb: Der vorgefchlagene 
Tauſch würde ein wahrer Verluſt für Öftreich fein und nur 
Preuſſen dabei gewinnen, welche am Krieg feinen Theil ge⸗ 
habt; Galizien ſtehe mit dem gegenwärtigen Krieg in gar 
keiner Verbindung. Auch ſei der Beſitz Galiziens durch 
Preuſſ en und Ruſſland garantirt. Öftreih habe Galizien 
in Befig genommen, nicht nur im Einverfländnig mit Preuffen, 
fondern fogar auf defien Einladung. Die Kaiferwürde ge- 
höre gar nicht zur Frage. Leopold werde fich bei der Be- 
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werbung ſtreng in den gefeglihen Schranken halten, über 
haupt fei bei der Kaiferwürde nur von Ehre die Rede, nicht 
von Macht. Das Verhältnig der Niederlande könne Fein Ge⸗ 
genftand des Streites noch der Ausgleihung fein. Der wie 
ner Hof lebe der Hoffnung, daß die Niederländer von ſelbſt 
zu ihrer Pflicht zurückkehren würden; ſollte man aber Gewalt 
aufbieten müſſen, was allerdings Leopolds Herzen ſchmerzhaft 
fein würde, fo glaube man keine fremden Hinderniſſe zu be- 
fürchten zu haben, denn das Haus. Öftreich kenne feinen um 
ter den jegigen Souverainen, der mit fo mafllofer Zeindfchaft 
erfüllt wäre, um diefelbe den Erwägungen vorzuziehen, welche _ 
jeden Souverain abhalten müflen, die Empörung der Unter- 
thanen eined andern zu unferflügen. Die Monarchen Preuſſens 
und Öftreichs feien da, um Freunde zu fein,. aber nicht um 
fich wechſelſeitig zu fürchten. 

Der König von: Preufien antwortete ‚verbindlich, aber 3. Suni 
die Gegenbemerkungen, die dem Schreiben beilagen, vom 
preuffi iſchen Minifter Herzberg verfaflt, waren ebenfo biffig 
wie bie öftreichifchen. Beide Mächte rüftefen zum Krieg. 
Die Preuffen ſtellten in Schlefien ein bedeutendes Heer auf, 
ebenfo gegen Rufjland. Loudon übergab den Oberbefehl der 
öftreichifchen Armee gegen die Zürfen dem Prinzen Koburg. 
und ftellte ſich an die Spitze des Heeres, welches fih an der 
fachfifhen Grenze zufammenzog. Trotz dieſer Triegerifchen 
Demonftrationen waren aber doch beide Mächte geneigt, fich 
miteinander auszufühnen. Xeopold ward hiezu geftimmt, weil 
er nicht die Laſt eines doppelten Krieges auf fih nehmen 
wollte und ihm Friede zur Herftellung der Ordnung und 
Ruhe in den Erbftaaten, befondersd in den Niederlanden, nö- 
thig war. Der König von Preuffen fürchtete bei feinem Frie⸗ 
densvorfchlag Widerftand von Seiten der Pforte und Polens; 
von Seiten der Türkei, weil er fich verpflichtet hatte der 
Dforte die verlorenen Ränder zu verfchaffen; von Seiten Po⸗ 
lens, weil fich bereitd eine Partei gebildet hatte, die fich ge- 
gen den Eundgewordenen Wunfch des Königs offen ausſprach; 
Polen Tönne und dürfe Danzig nicht aufgeben, es fei der 
einzige Hafen Polens — fo hieß es allgemein. Zu biefen 
Beforgnifien gefellte ſich endlich die Betrachtung, daß der in 
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Ausficht ſtehende Erwerb einen Krieg nicht werth ſei und 
endlich die Moͤglichkeit, daß ſich Hſtreich und Rufſland mit 
der Türkei ausgleichen und dann mit vereinten Kräften 
Preuſſen angreifen. Beiden Monarchen aber gemtinfem war 
die Beforgniß wegen der immer wachſenden revolutisnairen 
Bewegung in Frankreich. Es wurde alfo eine neue Verhand- 
lung zu Reichenbach eingeleitet. Leopolds Abgeordnete waren 
Reuß und Spielmann, der König von Preuſſen fandfe den 
27. Suni Minifter Herzberg. Rach vierwöchentlicher Verhandlung kamen 
getrennte Erklärungen zu Stande, weil die Öſtreicher keine 
eigentliche Convention abſchlieſſen wollten. In der öftreichi« 
fhen Erklärung wurde der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
mit den Türken zugefagt, zur Einleitung der Friedens verhand⸗ 
lungen, die auf den Grund des Beſitzſtandes, wie er vor 
dem Kriege war, geführt werden ſollten; ſtreich verſprach 
ferner, nicht weiter Theil zu nehmen, wenn der Krieg zwiſchen 
Ruſſland und der Pforte fortdauern ſollte. Preuſſen erklärte 
die Friedensvermittlung zwiſchen ſtreich und der Pforte mit 
den beiden Seemächten übernehmen zu wollen, und bedingte 
fih Entſchädigung, falls die Türkei freiwillig "einiges Gebiet 
an Öftreich abtreten wollte. In einer getrennten Erflärung 
ſprach fi ſich Preuffen dahin aus, daB ed in Bezug auf Bel- 
gien mit den beiden Seemaͤchten vereint handeln und der 
Riückkehr dieſer Provinzen unter die Herrſchaft Öftreichs kein 
Hinderniß in den Weg legen werde. Die Sicherſtellung der 
Verfaſſung und allgemeine Amneſtie wurde ausbedungen. Die 
beiderfeltigen Heere löften ſich aufs das öftreichifche mit Trauer, 
denn wenige Tage vor der reichenbacher Übereinfunft war 
im Hauptquartier zu Neutitfchein der greife Zeldherr Loudon 
geſtorben. 

Die Übereinkunft von Reichenbach führte zum Siſtower 
Frieden. Bevor aber die Friedendverhandlungen erzählt wer- 
den, ift ed nöthig in Kürze der Kriegsereigniffe zu gedenken, 
die während der Negierung Leopolds bis zur reichenbacher 
Convention zwijchen den Oftreichern und Türken ſtattgehabt 
hatten. 

16. April Feldmarſchalllieutenant Wartenbleben eroberte Neuorſova. 
Prinz Koburg erſchien mit 18,000 Mann vor der walachi⸗ 
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fyen Feſtung Giurgewo, nahm Die Borkäbte mit Sturm und 2. Juni 
begann die Belagerung. Aber während der Prinz auf einer 
Recognofeieung vom Lager abweiend war, fielen Die Türken 

aus; der in den Tranchéen commanbirende General Auffſeß 

wurde gleich aufang6 ſchwer verwundet, Der General der Ar⸗ 
tilerie, Graf Thurn, zufammengehauen, die Verwirrung war 8. Juni 
ſo groß, daB die Belagerung aufgehoben werden muſſte. 

Wenig Tage nachher ſchlug Feldzeugmeiſter Elerfait Die Zür- 

ten bei Kalefot in der Walachei: über 2000 blieben auf Dem 26. Suni 
Plage, das Lager, das ganze Gefchüg wurbe erobert; Die 
Türken räumten das linfe Donauufer. In Kroatien befager- 

ten Die Kaiſerlichen die Feſtung Czettin, ein tuͤrkiſches Corps 
rückte zum Entſatz herbei, wurbe aber vom Feldzeugmeiſter 
Devins geſchlagen. Die lebte Feindſeligkeit gegen die Türken 11. Juli 
wurde vom Feldmarfchalllieutenant Wenkheim er 

ſchlug ein kleines türkiſches Corps bei Florentin in Bulgerien 28. Juli 
und eroberte einige Schiffe. Zwiſchen Oſtreich und der Türkei 

wurde Waffenftiliftand unter folgenden Bedingungen geſchloſ⸗ 

fen: Einſtellung der Beindfeligkeiten; im Falle daß folche troß 

dem gegebenen Befehle dennoch ftatthätten, find dieſelben 

gut gu machen und die Thäter gu beftrafen; der Waffenſtill⸗ 

fland iſt nur auf neun Monate gültig, beide Mächte verbin- 

den ſich während dieſer Zeit unter der Vermittlung Preufſens 

und feiner Verbündeten, England und Holland, Frieden ab- 
zufehfieffen; die Truppen werden aus der Walachei zurückge⸗ 

zogen und in den drei Grenzfeſtungen Tirnowa, Glurgewo 

und Ibrail bleibt nur bie nöthige Beſatzung; für die Sicher⸗ 

beit des zu beſtimmenden Congreßortes wird beftens geforgt; 

von dem Zage der Unterzeichnung an iſt der Verkehr mit 

den Unterthanen beider Meiche wieder offen. 

Nah dem Wunſche des Sultans wurde Siſtowa zum 
Songreßorte beſtimmt. Von den nem Monaten, die zur 
Berhandlung des Friedens beſtimmt geweien, waren bereitd 
werthatb Monate verfioffen, ald Die Bevollmächtigten am 
vorlegten Rage ded Jahres zur erflen Confereng zuſammen⸗ 30. Der. 
traten. Die fieben Miniſter, Die den Frieden verhandeln ſoll⸗ 
ten, waren folgende: Der kaiſerliche Freiherr von Herbert, 
der englifche Sir Robert Keith, der preuſſiſche u auch, 

Mailath, Geſchichte von öſtreich V. 
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er ıhballanffhe Baron / wan Hanften, die drei türkiſchen der 
Reid: Ehenda;Birri Abdullah, Der oberfte Richter des Lagers 


Iſſmet Ibrahimbeg, der Rusnamedfchi oder Generalcontroleur 


der Fihanzgen, Dürri Mohammed Efendi; von Seite Oſtreichs 
miß noch der kaiſerliche Dolmetſch Wallenburg und der Se⸗ 
cretair Bianchi genannt werden. Später kam als zweiter 
kaiſerlicher Bevollmãchtigter zum Friedensſchluß Graf Franz 


Eſzterhazy in Siſtowa an, er war vom Kaiſer abgeſendet in 
Folge des, Erſuchens, welches die ungriſchen Stände dem 
Kaiſer geſtellt hatten, auch einen Unger bei dem türkiſchen 


Friedensſchluß zu verwenden. Auf den Wunſch der Stände 
wurde den Verhaltungsbefehlen des ungriſchen Bevollmäch⸗ 
tigten beigefügt, daß bei Gelegenheit des Friedensſchluſſes 
kein dem Ruhme des Königs und der Ehre des Volkes nach⸗ 
theiliges Bedingniß eingegangen, den Rechten der ungriſchen 


Krone auf die benachbarten Grenzländer keineswegs für immer 


Verzicht geleiſtet; daß fo viel als möglich für den freien Han⸗ 
bet Vorſorge getroffen werden möge. 

Als Graf Eſzterhazy in Siſtowa erſchien, erklärten die tür⸗ 
kiſchen Bevollmächtigten, daß fie von einem ungriſchen Ge- 
ſandten und Verhandlungen mit der ungrifchen Nation nichts 
wiffen wollen; fie haͤtten nur mit dem. Kaifer zu thun. — 


Worauf Eſzterhazy erflärte, daß er auch keineswegs als Ge⸗ 


fandter Ungerns, fondern als jengr des Kaiferd anweſend fei; 
damit waren die Türken zufrieden. Man hätte glauben fol- 
In, daß ein Zriede,. bei dem Öftreich ‚alle feine Eroberungen 
zurüdzugeben bereit war, bald gefchloffen werden könne; den 
war aber nicht fo: Lange war die Rede davon, ob Die Han- 
delöverträge zum Status quo gehören oder nicht, es Fam fo 
weit, daß Die kaiſerlichen Bevollmächtigten erklärten, fie fän⸗ 


den ihre: Anweſenheit in Siftowa überflüffig, und würden 


deshalb einen Ausflug nach Bukareſt unternehmen, ohne jedod) 
deshalb den Congreß als aufgelöft zu betrachten. Sie reiften 
auch wirklich ab; endlich willigten die Türken darein, Orſowa, 


;.. Die Unnagrenze und Drefinig bis Gzettin abzutreten. Da Fam 


der Friede zu Stande; die Hauptbedingungen waren: Wie⸗ 


derherſtellung des ftricten Status quo, wie er vor der Kriegs» 


erflärung war; Erneuerung der Tractaten, als, des belgrader 


⸗ 
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Friedens, der Abtretung, der Bulowing, der Senede. Chotym : 
bleibt bis zum. ruffifchen Frieden 'in öftreichifchen Händen, 
die Fatholifche Religion wird geſchützt, Die Gefangenen wer: 
den zurüdgegeben. Wegen Alt⸗Orſowa wurde eine eigene Con⸗ 
vention abgeichlofien, Die Vortheile dieſes Friedens waren 
keineswegs im Verhältniß zu. dem Waffenglück der Äſtreicher. 
Der Gewinn für die öſtreichiſche Monarchie läſſt ſich auf fol⸗ 
gende Punkte zurüdführen: die darin aufgenommenen Beſtä—⸗ 
figungen aller dem Handel zugeficherten Vortheile, fo daß “ 
die. Verlegung. derfelben eine Friedensverletzung; die bisher 
beifpiellofe Freigebung aller Kriegsgefangenen; die Anerfen- 
nung der geflüchtefen Raja als Faiferliche Unterthanen in allen 
ihren Rechten; die Anwendung des Handlungs-Seneds auf 
alle Grenzprovinzen, welcher. vorher nicht hatte erwirkt wer- 
den können; der’ Schuß der Fatholifchen Religion ohne Un⸗ 
terichied der Nation, fo daß ſelbſt die Fatholifchen Untertha- 
nen des ofmanifchen Reichs nicht. ausgefchloffen waren; die Durch 
Convention erhaltenen Vortheile der Grenzen bei Alt⸗Orſowa 
und an der Unna; die Ratification endlich felber ‚war die 
erfte mit einem Hattifcherif, d. i. mit der eigenhändigen Un- 
terſchrift des Sultans. verfehene '). 

Der Briede von Siſtowa war der 21. Friede, den das 
Haus Sſtreich mit der hohen Pforte ſchloß?). 


\ „Der Friedensfchluß von. Syſtov⸗ von Hammer, in der öftreichi- 
ſchen Zeitſchrift für Gefhichts: und Staatöfunde I. Sahrgang, heraus: 
gegeben und redigirt von 3. P. Kaltenbäd. Wien 1835. Die Verbands - 
lungen find bafelbft ausführlich und mit jener Gründlichkeit erzählt, 
die alle Aufſaätze des gelehrten Verfaflers charakterifirt. 

2) Der erfte von 'ſtreichs Herrſchern mit der Pforte gefchloffene 
Friede ward am 14. Juli 1533 unterzeichnet; 2) im 3. 1562 von Busbeck 
erneuert; 3) im 3. 1565 zwifchen Marimilian II. und Suleiman; 4) 
am 17. Febr. 1568 mit Selim II. ; 5) am 24. Oct. 1573; 6) am 9. Det. 
1579 mit Murad TU. erneuert; 7) im 3. 1577 unter Rudolf II. erneuert; 
8). am 11. San. 1584 von demfelben erneuert; 9) im 3.1591 ebenfalls 
erneuert; 10) am 11. Nov. 1606 der Friede von Situatorof; 11) im 
S. 1615 Erneuerung defielben zu Wien; 12) am 27. Febr. 1618 zu’ 
Komorn; 13) im S. 1625 zu Gyarmath; 14) im 3. 1627 zu Szön zum 
erften Male; 15) im 3. 1649 zu Szön zum zweiten Male; 16) am 
1. Juli 1649 fechöte Erneuerung bes fituatorofer Friedens zu Konſtan⸗ 

12 * 
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Die Ausſohnung Oftreiche mit Preuffen hatte auffer Dem 


ſiſtower Frieden noch einige andere Folgen; zuerfl, DaB Leo⸗ 


30. Sept. 
9. Oct. 


pold ohne Widerrede zum Roͤmiſchen Kaiſer gewählt und neun 
Tage nachher gekrönt wurde. Die WBahlcapitulafien enthielt 
einige Zuſaͤtze über das Verhältniß der deutſchen Kirche und 
die Beſchwerden der deutjchen Prälaten gegen Rum, aber das 


| blieb Alles auf dem Papier, diefe Wünfche gingen unter in 


der Hut der Begebenheiten, die von der frangöfifgen Revo⸗ 
lution herbeigeführt wurden. 

Die zweite Folge der reichenbacher Übereinkunft war, daß 
die Niederlande auf Feine Unterflükung auswärtiger Mächte 
rechnen durften. Als der Aufftand in den Mieberlanden aus⸗ 
each, waren England, Holland und Preuſſen gegen Staifer 
Joſef ungünftig geftimmt. Diefen Mächten war die braban- 
tifche Revolution eine treffliche und erwünſchte Gelegenheit, 
De Schwähung des Haufes ſtreich und die Herftellung des 
Barritretrartats zu Gunften Hollands zu erwirken; es lag 
aber burchaus nicht im Interefle diefer drei Mächte, daB Pie 
Miederlande zur Selbftändigkeit gelangen follten, denn es wäre 
gefährlich geweien, bei den Bewegungen, die damals in Kraut 
reich flattfanden, das Refultat einer Revolution im Nachbar: 
lande anzuerkennen und zu beflätigen. Für den revolutionai⸗ 
ren Geift, der ſich damals beinahe in allen Bändern regte, 
wäre Died eine zu groffe Aufmunterung geweſen, die kein Mon- 
arch vernünftigerweife geben Tonnte. Die drei erwähnten 
Mächte wollten alſo aus ber niederländifchen Revolution Vor⸗ 
theil ziehen, dem Kaifer Verlegenheiten bereiten, feine Macht 
Ihwächen, allenfalls eine neue Barritre erfchaffen, aber die 
2osreiflung der Niederlande mitteld einer Revolution wollten 
fie nicht. Daß die Niederländer Dies nicht begriffen, daß fie 


tinopetz m am 10. Aug. 1664 fiebente Erneuerung zu Basvar; 18) 
am 26. Ian. 1699 Zarlowiger Friede; 19) am 21. Juni 1718 paſ-⸗ 
farowiger Friede; 20) am 18. Sept. 1739 belgrader Friede; 21) am 
4. Aug. 1791 ſiſtower Friede. Aufſerdem noch dreiunddreiffig Waf- 
fenftilftandöverträge auf einige Monate, Eomventionen und Grenzſchei⸗ 
dungen. Hammer, ‚„Geichichte des ofmanifchen Reichs” IX. ®b., ©. 
287-301. Und als Anmerkung zu dem früher erwähnten Aufſatz: ‚Der 
Friedensſchtuß von Syftov”. 
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glaubten, die Seemöchte und Preuffen würden ihnen beifte 
ben, ſich unabhängig zu machen, daß ſie wähnten, die euro⸗ 
päiſchen Mächte würden ſich freuen, einen neuen unabhängi⸗ 
gen Staat zu ſehen, beweiſt, daß Die Lenker ihrer Geſchicke 
Seinen Begriff von höherer Politif hatten und an Alles nur 
den Mafiftab ihrer Keidenfchaftlichkeit legten. Wan ber Noot, 
Den mehr die Verhältniffe als fein Talent an die Spike der 
Regierung gebracht hatten, fuchte mit Preufien Verhaltnifie 
anzufnüpfen; die Antworten waren unbeflimmt, wan der Noot 
aber nahm fie für beftimmte Zuficherungen, und auf die ein» , 
gebildete Hülfe ſich ſtützend, glaubte er dem Kaifer troßen zu 
können. Es wear in den Niederlanden felbft eine Partei ge- 
gen ihn, nicht im SInterefle des Kaiſers, ſondern im Inter⸗ 
eſſe der republikaniſchen Ideen, die in Frankreich vorherrſch⸗ 
ten. Van der Noot wollte die Herrſchaft der Stände und 
Staaten, die alte Verfaſſung, allenfalls auch einen König. 
Vonk, das Haupt der demokratifchen Partei, behauptete: bie 
Nation fei fo frei, ald ob fie eben jetzt aus der Hand des 
Schöpferd hervorginge, fie. allein könne über ihr Schidfal ent- 
ſcheiden und deshalb müfle eine Nationalverfammlung zufame 
mengerufen werden. "Die beiden Parteien geriethen hart an- 
einander, jene des Advocaten Noot fiegte, meift wegen ber 
Ungefchicktichkeit ihrer Gegner. Wie Kaifer Joſef flarb, war 
alſo eigentlich van der Root, als Haupt ded Congreſſes, der 
Herr des Landes. In der chimärifchen Hoffnung auswärti⸗ 
ger Hülfe rüftete er fi, dem neuen Herricher zu wiberfteben. 
Leopold jandte noch von Florenz aus den Niederländern eine 
Erklärung zu, in welcher er die Veränderungen ſeines Vor: 
gängers miöbilligte, die Joyeuse entree beftätigte, allgemeine 
volftändige Amneftie verhieß; überdies follte Feine früher an- 
geftellte Perſon ohne Bewilligung der Stände ihr Amt fort⸗ 
fegen, nie ein Fremder in den Rieberlanden angeftellt werden, 
der Generalftatthalter fol immer aus der kaiſerlichen Familie 
oder ein Niederländer fein, ebenfo der Minifter und der Com⸗ 
mandirende; die kirchlichen Verhältniſſe, das Recht der Ge⸗ 
feggebung wurden auf die breitefte, den Niederlanden günftige, 
die Regentenmacht befchränkende Bafis bewilligt. Kurz, Leo⸗ 
pold beftätigte den Nieberländern nicht nur frühere Rechte, 
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ſondern bewilligte eine weit gröffere Ausdehnung derfelben, 
fo daß die ganze Verblendung leidenfchaftlicher Revolutions⸗ 
männer dazu gehörte, diefe Anträge zu verwerfen — ; dennoch 


.gefhah ed. Nun muflte der Kaifer zu den Waffen greifen; 


30,000 Mann rüdten unter dem Marfchall Bender gegen die 


‚ Niederlande vor; die MWiderftandsverfuche der Niederländer 


waren fruchflos; im Haag verfammelten ſich indeffen die ver: 
mittelnden Mächte. Die Sonferenz ftellte den Niederländern 
einen Termin von 21 Tagen zur Unterwerfung. Der Kaifer 
forderte die Provinzen auf, mit Umgehung der Generalftaaten 
und des Congreſſes, die Stände zu verfammeln und zu er 
Hören, ob fie ihn als Herrn anerkennen und die neuen Be- 
dingungen annehmen oder nicht. Sie waren nicht mehr fo 
glänzend wie die erſten, aber noch boten fie einen annehmba- 
ren Ausweg aus der jebt fchon verzweifelten Rage, aber Nie: 
mand wagte ed, dieſen Vorſchlag zu thun; Die niedern Volks⸗ 
haufen hatten dad Regiment an fich gerifien. Die Kaifer- 
lichen rüdten vor; die niederländifchen Truppen waren demo: 
ralifirt, das Aufgebot fand feinen Anklang, obſchon Jedem, 
der fich Dabei betheiligen wollte, eine jährliche Rente von 20 
Gulden zugefagt wurde. Nun gab der Congreß die Republik 
auf und prockamirte den dritten Sohn des Kaiſers, Erzher⸗ 
309 Karl, zum Souverain und erblichen Groffherzog der Nie- 
derlande, unter der Bedingung, daß Die Krone ded neuen 
Staats nie mit der des Hauſes Oftreich oder fonft mit einer 
fremden vereinigt werden könne. Die Faiferlichen Bevollmäch⸗ 
figten verwarfen diefen Antrag; da flüchteten fich die Revolu- 


tionshäupter in dad Ausland, der Widerftand zerftäubte, die. 


2. Der. 


Dftreicher zogen in Brüffel ein. Alle Provinzen fandten nun 
Abgeordnete in den Haag, um den Faiferlichen Bevollmäd- | 
figten ihre Unterwerfung und Treue anzufündigen; durch ei- 
nen Definifiovertrag wurden die Niederlande wieder unter die 
Herrfchaft des Haufes Öftreich geftelt. Der Vertrag ficherte 
den Belgiern die Privilegien und Rechte, die fie früher ge- 
habt hatten, einige neue Conceffionen und allgemeine Amne⸗ 
flie, von der nur die compromittirteften Individuen ausge- 
ſchloſſen waren. Die Seemächte und Preuffen garanfirten 
dem Hauſe Dftreich den Befig der Niederlande... Die Repu⸗ 
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blik der vereinten belgiſchen Provinzen hatte kaum ein n Jahr 
gedauert '). 

In Ungern batte fich feit Kaifer- Joſefs od die lange 
niedergehaltene conſtitutionelle Partei wieder erhoben; es iſt 
natürlich, daß fie, zehn Jahre niedergehalten, ſich jetzt man⸗ 
chen Übergriffen hingab. In manchen Comitaten wurden die 
joſefiniſchen Acten öffentlich verbrannt und. das entzügelte 
Volk tanzte einen Baalstanz um das Feuer. An andern 
Orten wurde geſagt: dadurch, daß Kaifer Joſef ſich nicht Habe 
krönen laſſen, ſei die Erbfolgelinie unterbrochen; man ſprach 
von neuen Geſetzen zur Sicherung der Freiheiten des Landes, 
Die der König noch vor der Krönung beftätigen müſſe, und | 
was dergleichen phantaftifche Gedanken mehr waren. ‚Der 
Krönungslandtag, von Leopold ausgeſchrieben, bewegte fich 
in dieſen Geſinnungen. Der Judex curiae, Graf Karl Zichy, 
der dem Landtag vorſtand, weil es keinen Palatin sed, hatte 
eine ſehr fchwierige Stellung. F 

Der Landtag verlangte die Änderung des ſogenannten 
Inauguraldiploms, d. i. jener Urkunde, die der König von 
Ungern zur Wahrung der Rechte der Nation erläſſt. Leopold 
aber erließ ein Reſcript, worin er fagte: daß er die Verfaf- 
fung des Reichs ganz fo unverlebt erhalten werde, wie «6 
fein Groſſoater und feine Mutter gefhan, und wie ed die 
pragmatifche Sanction verbürgt. Nach der Verfaſſung flehe 
ihm, vereint mit Dem Reichstag, Die gefeßgebende Macht zu, 
Die ausübende und richterliche Gewalt, Amter- und Gnaden⸗ 
verleihungen aber fei allein des Könige. Er werde nie zuge 
ben, daß man das Erbrecht des Haufes Oftreich in Zweifel - 
ziehe, nie fich eine Beſchränkung der ihm gefeßlich zuftehen- 
den Gewalt gefallen Iaffen, nie ein andered Inaugureldiplom 
unferfchreiben, ald eines, das mit dem der Maria Therefia 
gleichlaute. Zugleich wurde dem Kronfifcal aufgetragen, zu 
berichten, welche Strafen dad Gefe über Diejenigen verhänge, 
Die ſich unterfangen, über das Erbrecht zu Difpufirenz die 


Namen werde er ſchon felbft beifügen. Nach und nach legten 


1) Arendt, „Die brabantiſche Revolution” | in Raumers hiſtoriſchem 
Taſchenbuch 1843. | 





. 184 Hauptküd 15. Capitel 87. 


1790 
15. Rov. 


fih Die hochgehenden Wellen, der Landtag wurde von Dfen 
nad Prefiburg verlegt, die Krönung hatte wie gewöhnlich 
flatt, und fo hatte bereits die öffentliche Meinung fich zu 
Leopolds Sunften umgeftaltet, daß, ald der Palatin gewählt 
werden follte und der Judex curiae den Ständen anlündigte, 
baf er die Eamdidation in Händen habe, die Stände einflim- 
mig befchloffen, diefe uneröffnet zurüdzufchiden und den Kai- 
fer zu bitten, daß er ihnen feinen Sohn Wierander Leopold 
zum Palatin bewilligen möge, was denn auch gefchah '). ‚Der 
ungrifche Landtag fühlte fehr wohl, daB die alte wiederher- 
geftellte Verfaffung, an vielen Gebrechen leidend, durch Die 
joſefiniſche Umwälzung erfchüttert, zeitgemäfler Reformen be⸗ 
bürfe; es wurden alfo neun Commiſſaire ernannt zur Aus⸗ 
arbeitung von Vorfchlägen, wie die ganze Verwaltung um- 

zugeſtalten?). Ruhig wurde der Landtag geſchloſſen, der un⸗ 
ter ſtürmiſchen Auſpicien begonnen hatte. 

In der ganzen Monarchie war eine gewiſſe Art Rückkehr 
zu dem alten vorjoſefiniſchen Syſtem bemerkbar. Wie weit 
dies Leopold zu geſtatten oder zu befördern geneigt geweſen, 
läſſt ſich nicht beſtimmen, da er zu kurz regiert hat, um ſein 
Verwaltungsſyſtem geltend zu machen. Nur dies muß be- 
merkt werden, daß er die Schreib» und Lefefreiheit zwar et⸗ 
was befchränkte, aber keineswegs unterdrüdte; nur. Werke, 
welche den Kaiſer oder die Geiftlichkeit unmittelbar angriffen, 
oder die franzöfifche Revolution zu lauf priefen, wurden ver: 
boten. Auch muß bemerkt werden, daß der Kaiſer das In⸗ 
ſtitut der geheimen Polizei, welches er in Toscana meiſt nur 


zu ſeiner Unterhaltung eingeführt hatte, jetzt auf die groſſe 


Monarchie übertrug. Es war ein Schritt von unberechenba⸗ 
ren Folgen, fortwirkend bis in die neueſte Zeit. 
Unter Leopold begann das Verhältniß Oſtreichs und 


1) Der Palatin wurde in Ungern durch die Stände gewählt; der 
König muſſte vier Perfonen canbibiren, und zwar zwei Batholifche und 
zwei nichtkatholifche; der Judex curiae oder in feiner Abweſenheit der Ta: 
vernitus, als Präfident des Landtags, bringt die gefiegelte Eandidation 
in die Sigung, worauf die Wahl erfolgt. 

2) Das Schiefal diefee Operate wurde erſt 35 Sabre jpäter, im 
Jahre 1825, entfchieden, wie dies zu feiner Zeit erzählt werden wird. 
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Frankreichs getrübt zu werden. Das Bündnis, welches Ma- 
rin Therefia mit Frankreich gefchloflen, wurde zerriffen, und 
ed begannen Kämpfe, die beinahe eben fo lange dauerten, als 
das frühere Bündniß gewährt hatte. . Man hat fo viel über 
die Urfachen der Entftchung der franzöfifchen Revolution ge _ 
ſchrieben, daß ich mich der Pflicht enthoben glaube, darüber 
reden zu möflen; bier kann nur davon die Rede fein, wie fie 
dem öftreichifchen Fürſten erfchien, und Dies ergibt fih am 
beften aus Kaifer Leopolds Handlungsweile. | 

In den Ländern, die feit dem weftfälifchen Srieden nach 
und nach an Frankreich gekommen waren, haften einige deut⸗ 
ſche Fürſten Befigungen und Feudalrechte. Im Kaufe der 
Zeiten hatten einige Fürſten viele Rechte an Frankreich abge 
treten, um andere Gerechtfame zu retten, und batten deren 
Betätigung durch befondere Conventionen oder offene könig⸗ 1789 
liche Briefe erlangt. Die neue Geſetzgebung Frankreichs hob 4. Aug. 
fänmtliche Feudalrechte in Frankreich auf und fomit auch jene 
Der deutfchen Reichöfürften. Hierüber entfland nun groſſes 
Geſchrei, und als die Fürften von Frankreich nur eine gerin- 
gere Entihadigung erhielten, brachten fie ihre Klagen bei dem 
Reichstag vor, und in Leopold Wahlcapitulation wurde ein 
Artikel eingerüdt, der ihn zur Unterſtützung diefer Rechte ver- 
pflichtete. In diefem Sinne fchrieb der Kaiſer an Ludwig XVL 1790 
Das franzöfifhe Minifterium verlangte aber von Leopold, er 14. Der. 
möge feine Unterflügung jenen Fürſten entziehen und fie ver- 
mögen, bie von Frankreich angetragene Entſchädigung anzu- 
nehmen; zugleich befchloß die Nationalverfammlung die Ver⸗ 
ntehrung des franzöftfchen Heeres. Kaifer Leopold gab nun 
alle weitern Reclamationen auf; er zog feine niederländifchen 
Zruppen von der Grenze weg, verminderte fein Heer in den 
Niederlanden und fuchte überhaupt jeden Zufammenftoß mit 
Frankreich zu vermeiden. Er beforgte im entgegengeſetzten 
Zall, die Dräangniffe, in denen ſich Ludwig XVI befand, zu 
vermehren. 

Indeſſen begann in Frankreich die Emigration. Einer 
der Ausgewanderten war des Königs Bruder, Graf Artois'). 


1) Graf Artois, viele Jahre fpäter Karl X. König von Frankreich. 
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Mit diefem hatte Leopold eine Sufammenkunft und zwar bei 
folgender Gelegenheit. 

Leopold hatte ſeinen Schwager, den Konig von Neapel, 
bei ſich in Wien geſehen und begleitete ihn nach Italien zu- 
rüd. Bei diefer Gelegenheit übergab er feinem zweiten Sohne 
Ferdinand das. Groffberzogfhum Toscana ald Serundogeni- 
fur. Auf der Heimreife traf er in Mantua mit dem Gra- 


18. Juni fen Artoid, dem emigrirten Bruder des Königs von Franf- 


Auguft 


reich, zufammen. Es iſt ungewiß, ob damals ſchon ein Plan 
entworfen worden fei, Frankreich durch alle angrenzenden Für- 
fien angreifen zu laſſen). Der Kaifer erließ eine Art Eir- 
eularfchreiben an jene Mächte, Die am meiften bei der fran- 
zöfiihen Bewegung intereffirt waren, und fuchte eine Art 
Bundeöverein zu ftiften. Aber England verweigerte feinen 
Beitritt. Die Könige von Spanien und Sardinien waren 
wol dazu bereit, aber ihre Unterftüßung konnte nicht ale 
ausgiebig betrachtet werden. Der Kaifer näherte fich alfo 


dem Könige von Preuffen. Die beiden Monarchen und ihre 


Kronprinzen trafen fi) in Pillnig bei dem Kurfürften von 
Sachſen, auch der Graf Artois erfchien dafelbfl. Dort er- 
lieſſen fie folgende Erklärung: „Ihre Majeftäten, der Kaifer 
und der König von Preuffen, nachdem fie die Wünfche und 
Vorftellungen Monſieurs, des Bruders des Königs von Franke 
reich, und Sr. Hoheit des Grafen von Artois vernommen, 
erklären vereint, daß fie Die Xage, worin ſich dermalen der 
König von Franfreich befindet, für einen allen Fürften Eu» 
ropas höchſt wichtigen Gegenftand anfeben. Sie hoffen, alle 
Mächte, deren Beiftand man auffordert, werden diefe Wich⸗ 
tigfeit unfehlbar anerkennen und mithin fich nicht entbrechen, 
im Berein mit Shren Majeftäten die verhältniſſmäſſig zu ih- 
ren Kräften ficherften Mittel zu brauchen, damit der König 
von Frankreich in Stand gejeßt werde, mit volllommener 
Freiheit die Grundlagen einer monardifchen Regierung zu bes 


1) Der Plan ift von Bertrand de Mollenile und von ihm nad 


&ore mitgetheilt, und wird von Vielen ald acht betrachtet; er ift aber 


fo phantaftifch, daß ich nicht glauben Tann, daß der ruhig Dentende Kai: 
fer auf denfelben eingegangen fein follte. 


’ 
⸗ 
—* 
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feftigen, welche den Rechten der Herrfcher und dem Wohle 
des Franzöfifchen Volkes gleich angemefjen ift. In dieſem Falle 
find Ihre Majeftäten der Katfer und der König von Preuffen 
entfchlofien, ſchnell in gegenfeitigem Einverftändniß mit den 
nöfhigen Sträften zu handeln, um den gemeinfamen Iwed zu 
erreihen. Demgemäß werden fie ihren Scharen gehörige Be- 
fehle ertheilen, daß fie fich bereit halten, in Thätigkeit zu fein.‘ 

Die Flucht des Königs und feine Gefangennehmung zu 
Varenned hatten zu diefer Erklärung Anlaß gegeben. Als 
aber die gemäffigt Eonftitutionellen auf einen Augenblick ge- 
fiegt hatten, ald König Ludwig die Conflitution, fo weit fie 
fertig war, annahm, enthielt ſich Leopold aller unmittelbaren 
Einmifhung. Er empfing den franzöfifchen Gefandten an 
feinem Hofe, ließ die dreifarbige Slagge an feinen Häfen zu 
und ignorirte den Plan ded Königs von Schweden, mit ei» 
nem fchmwedifch-ruffiichen Heere nach Paris zu marfciren, 
während -die Dflreicher und Preufien aus, den Niederlanden 
angreifen follten 5. ja, ed ergingen fogar Verordnungen, durch 
welche die Rüftungen der franzöſiſchen Emigranten beſchränkt 
wurden, und als fich die franzöfifchen Prinzen über die Nicht 
erfüllung früherer Zufagen beſchwerten, antwortete Leopold: 
Diele Zufagen find unter Bedingungen gegeben worden, welche 


13. Sept. 


feit der freiwilligen Annahme der Conftitution nicht mehr 


flatthaben. Der König von Preuffen handelte ebenfo. 


Die Feinern Reichöfürften waren in Folge der Verlufte, | 


die fie in Frankreich, wie ſchon erzählt, erlitten haften, gegen 
Frankreich aufgebracht, und der Kurfürft von Trier geftattete 
den Emigrirten, fih zu Koblenz zu fammeln und zu rüften. 
Die franzöfifche Regierung beſchwerte ſich darüber, aber Leo⸗ 
pold nahm darauf Feine Rüdfiht mehr, denn das Fönigliche 
Anfehen in Frankreich ſank, die Revolution flieg von Tag zu 
Tag. Er Schloß alfo mit dem König von Preuffen ein Bünd- 
niß; fie verpflichteten fih, einflimmig an der Erhaltung des 
Friedens zu arbeiten, und wenn Died nicht gelingen follte, 
ſich wechjelfeitig mit 20,000 Mann beizuftehen und nad Um⸗ 
ftanden diefe Zruppenzahl zu erhöhen. 

Zwei Zage vor der Unterzeichnung dieſes Vertrags hatte 
Kaunig eine dDonnernde Note an Frankreich erlaffen. Er wies 


1792 
19. Febr. 
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die Klagen Frankreichs gegen die Bewaffnung der Emigrir- 
ten als untriftig zurück, befchuldigte die republifaniiche Par- 
tei in der Nationalverfammlung der verderblichften Grundfäge 
und des Plans, die Verfaffung und alle gefegliche Drdnung 
28. Febr. umzuflürzen. Der preuffiiche Geſandte in Paris erflärte, fein 
Hof ſei vollkommen einverſtanden mit den Stundfäßen, die 
ber wiener Hof in der erwähnten Note auögefproden, und 
fügte noch hinzu, Frankreich habe in feinen Erklärungen ge: 
fagt, daß ed das Necht habe, die fich fcharenden Ausgewan⸗ 
derten von der Grenze mit Gewalt zu vertreiben; Preuflen 
werde aber jeden Einbruch franzöftfcher Truppen i in dad Reichs⸗ 
gebiet ald Kriegserflärung betrachten und in Verbindung mit 
dem Kaifer ſich mit gewaffnefer Hand widerſetzen. 
So war die Sachlage, als Kaiſer Leopold in Folge von 
Diätfehlern und dem Gebrauche von Reizmitteln, Die er ſich 
1792 felbft bereitete, nach zweitägiger Krankheit plöglich flarb. 
I. März Er war 45 Jahre alt und hatte 16 Kinder gehabt, von 
denen 14 bei feinem Tode am Leben waren. Seine Gemah⸗ 
lin Maria Luiſa war über feinen Tod dergeftalt angegriffen, 
daß fie ihm nach zwei Monaten in dad Grab folgte. 
Leopolds fihneller, unerwarteter Tod in einem fo Fritifchen 
Moment Hat das Gerücht veranlaflt, daß er vergiftet wor- 
den. Die Menichen wollen fich nicht überzeugen, daß Mon⸗ 
archen kein Patent haben, welches fie gegen einen fehnellen, 
unvorbergefehenen Zod fichert. Wenn Xeopolds Ende durch 
Medicamente herbeigeführt worden ift, und dies ift allerdings 
ſehr wahrſcheinlich, fo ift dies nicht Durch Gift geichehen, 
jondern durch die Reizmittel, die er fich felbft bereitete und 
in deren Miſchung er gefehlt haben mochte. 
Der Tod ließ ihm nicht Zeit, fein Regierungsſyſtem in 
der Monarchie geltend zu machen. 
In Toscana hatte er 25 Jahre fo weife regiert, daß 
ſeine Regierung ald Mufter aller Regierungen allgemein be- 
wundert und gepriefen wurde. | 


— 
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Achtundachtzigſtes Capitel. 
Regierung des Kaiſers Franz. Der erſte Krieg 
mit der franzöſiſchen Republik. 


Römiſche Kaiferwahl. Notenwechſel zwiſchen Oſtreich und Frank 
reich. Die Franzoſen erklären den Krieg. Preuſſiſche Erklaͤrung. 
. Feldzug 1792.Erſte Feindſeligkeiten. Zuſammenkunft ber bei⸗ 
den Monarchen. Koblenzer Manifeſt. Folgen. Die Verbünde⸗ 
ten rücken vor. Lafayette. Anfaͤngliche Vortheile für die Ber- 
bünbeten. Dumouriez im Argonnerwald. Valmy. Waffenſtill⸗ 
fland. Rückzug ber Verbündeten. Schlacht bei Jemappes. Er- 
oberungen der Franzofen in ben Niederlanden und am Oberrhein. 
Sardinien geraͤth in Krieg mit Frankreich. Feldzug 1793. Groffe 
Goalition gegen Frankreich. Innerer Krieg. Spanien. Toulon 
mird erobert und verloren. Sardinifch-öftreichifches Heer. Kampf 
in den Niederlanden und am Rhein. Gimftige Erfolge der Hſt⸗ 
reicher und Preuſſen. Das Glück wendet ſich. Maria Antoi⸗ 
nette, Königin von Frankreich, wird hingerichtet. Feldzug 1794. 
Preuffen bezieht englifche Subfidien. Spanien, Sardinien, Cor- 
fica. Schlacht bei Kaiferslautern. Die Preuffen verfinten in 
Unthätigkeit. Kaifer Franz bei ber Armee Siege ber Kaifer 
lichen. Schlacht bei Fleurus. Räumung der Niederlande. Ver⸗ 
muthung. Pichegru erobert Holland. Preuffifcher Friede mit 
Frankreich. Feldzug 1795. Spaniens Friebe mit Frankreich. 
Kämpfe in Stalin. Jourdan geht ber den Nhein. Lurem- 

burg fällt, Manheim auch. Jourdan wird zurädgebrängt. Eler- 
faits Sieg bei Mainz, Folgen. Waffenſtillſtand. Clerfait 
tritt som Commando ab. Oſtreichs Berfahren gegen die Mi- 
nifter von Baiern und Zweibrüden, Oberndorf und Salabert. 
Dritte und legte Theilung von Polen. Feldzug 1796. Die 
Franzoſen fiegen bei Montenotte, Dego, Milleſimo über die Öſt⸗ 
reicher, bei Ceva und Mondovi über die Sardinien. Waffenftill. 
fland und Friede der Sardinier mit Frankreich. Gefecht bei Lodi. 
Die Franzoſen in Mailand und vor Mantua. Beaulieu in Ti 
rol. Frankreichs Waffenftilftand mit Parma, Neapel und dem 
Papſt. Streitkräfte in Deutfchland. Plan des wiener Hofe. 
Wurmfer geht nach Italien. Jourdan geht über den Rhein. 
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Schlacht bei Weglar. Er muß zurüd. Moreau geht über ben 
Rhein. Schlacht bei Malſch. Jourdan geht abermals über den 
Rhein. Sourdans und MWartenslebens Fehler. Die bdeutfchen 


Fürſten fallen ab. Gefecht bei Neresheim. Erzherzog Karl geht 


1792 


5. und 14. 
Juli 


auf das rechte Donauufer und wieder auf das linke zurück. Schlägt 
Jourdan bei Amberg und Würzburg, entfegt Mainz. Latour 
und Moreau. Waffenftillftand zwifchen Baiern und Frankreich. 
Moreau’s Rückzug. Waffenftillftandsvertrag in Wien verworfen. 
Kehl. und Hüningen erobert. Wurmſers zmeimaliger Verſuch, 
Mantun zu entfegen. Er wird felbft in die Feſtung gedrängt. 


Alvinzi's zweimaliger Verſuch, Mantua zu entfegen. Schlachten 


von Arcole und Rivoli. Mantua capitulirt. Feldzug 1797. Der 

Papſt. Florenz. Aufgebot in Böhmen und Tirol. Landtag in 

Ungern. Inſurrection. Erzherzog Karl übernimmt dad Com⸗ 

mando gegen Napoleon. Schwäche der Armee. Gefecht bei Tar⸗ 

vis. ‚Napoleons Lage. Deutfchland. Waffenftillftand. Friedens⸗ 

präliminarien zu Leoben. Die Republik Venedig falt. Friede 
zu Campo Formio. 


Leopolds älteſter Sohn, Franz, war 24 Jahr alt, als er 
die Regierung der öſtreichiſchen Monarchie antrat, wenige 
Monate nachher wurde er zu Frankfurt zum Römifhen Kai⸗ 
ſer gewählt und gekrönt. 

Mehr als die Hälfte feiner langen Regierung nehmen 
die Kriege gegen die franzöfifche Republik und den Kaifer 
Der Sranzofen ein. Es ift die Aufgabe der Kriegögefchichte, 
die mit wenig Unterbrechungen 24 Jahre wahrenden Kämpfe 
ausführlich und belehrend darzuftellen. Sch werde daher, be 
fonderd in den Revolufiondkriegen, nur den allgemeinen Ver: 
auf der Kriegsbegebenheiten anführen, mehr die politifchen 
Ereigniffe im Auge baltend, nur bei den groſſen enticheiden- 


den Niederlagen der Oftreicher, und mit vorzüglicher Vorliebe 


bei den Heldenthaten und Siegen ded Erzherzogd Karl ver. 
weilend, fie ausführlicher darftellend. 

Wenige Tage nach der Thronbefteigung erhielt der Kai: 
fer die Antwort Frankreichs auf die Note, welche Kaifer Leo⸗ 
pold, kurz vor feinem Tode, an Frankreich erlaflen hatte’). 


1) Siehe dad vorhergehende Capitel. 
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Was hierauf von ſtreich erwidert wurde, bewies, daß der 
neue Monarch entſchloſſen ſei, auf der Bahn fortzuwandeln, 18. Maͤrz 
die fein Vorgänger und Water betreten hatte. Die öſtreichi⸗ 
fhe Note erflärte fi) -abermald gegen die Abfichten und 
Ränke einer blutdürfligen und wüthenden action, deren ein- 
ziger Zweck fei, die Freiheit des Königs, die Erhaltung der 
monarchifchen, fowie jeder andern geregelten Verfaflung, die 
Beobachtung der feierlichften Verträge zu verhöhnen; der 
Schluß war: „Der Kaifer hege die Hoffnung, daß der ge- 
funde und. vorzüglichfle Theil der Nation in der von jener 
Faction angefochtenen Verbindung der Mächte eine tröftliche 
Unterftügung erbliden werde.” Der franzöfifche Miniſter in 
Wien erhielt hierauf den Befehl aus Paris, zu fragen: ob 
das wiener Gabinet bei der letzten Erklärung beharre? Die 
öftreichifche Antwort war Furz, troden, ſcharf. Es wurde ge- 
fordert: die Herftelung der Monarchie, wie.fie beim Anfang 
der Bewegung beflimmt worden war; die Zurüdftellung der 1789 
geiftlichen. Güter; Die Wie derherſtellung des Beſitzſtandes und 23. Juni 
der Rechte der deutſchen Fürſten im Elſaß; die Rückgabe von 
Avignon und Venaiſſin an den Papſt. Dieſe Forderungen 
muſſten den Krieg herbeiführen. Von feinen Miniſtern ge 
zwungen,. erfehien der unglüdliche Ludwig XVI. in der franzö⸗ 1792. 
fifhen Nationalverfammlung und ſchlug mit bebender Stimme 20. April 
den Krieg wider den König von Ungern und Böhmen vor, weil 
derfelbe in Verbindung mit andern Mächten wider die fran- 
zöfifche Nation beharre und die Souverainetät der Nation. 
noch dadurch verlege, daß er die Wiederherftellung der Rechte 
der deutfchen Zürften im Elfaß verlange. Der Antrag wurde 
mit Jubel aufgenommen und der Krieg noch am felben Tag 
erklärt. 

ſtreichs Verbündeter, der König von Preuffen, trat 
bald mit einer, der öftreihifchen ähnlichen, Erklärung auf. 
Es hieß darin: „der König ergreife die Waffen ald Bundes- 
genofje des Königs von Ungern und Böhmen, ald mächfiger 
Stand des Reiches, er wolle den Angriff abwehren, der jenem 
Monarchen drobe, den im Elſaß und Lothringen angefeffenen, 
von Frankreich beraubten Zürften Recht verfchaffen, vor allem 
aber den unberechenbaren Übeln zuvorfommen, die aus dem 
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verderblichen Geiſt allgemeiner Ungebundenheit und dem Um⸗ 
ſturz aller Gewalten für Frankreich, Europa und die ganze 
Renſchheit entſtehen müſſen. Der König wolle der Anarchie 


. tn Frankreich ein Ende machen, bier eine gefebliche Gewalt 


auf den weientlichen Grundlagen einer monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung berftellen, und eben dadurch Die andern Regierungen 
wider die aufmwieglerifchen Unternehmungen einer wüthenden 
Rotte fihern. Died erfordere die Erhaltung des Gleichge⸗ 
wichtes in Europa. Jeder Menſchenfreund müfle den Yugen- 
blick ſegnen, wo das Blendwerk misverftandener Freiheit ver- 
nichtet Fein werde, deſſen trügerifher Schimmer die Bande 
der Anhänglichkeit und des Vertrauend der Völker zu Den 
Sürften aufzulöfen drohe.“ — Öftveih und Preuffen fanden 
alfo in Krieg gegen Frankreich. 

Noch bevor Die preufftfchen Truppen ins Feld gerückt 
weren, hatten die Feindfeligkeiten begonnen, die angreifenden 
Sranzofen aber wurden auf allen Punkten zurüdgeworfen. 
Indeffen waren die Rüſtungen der Preuffen vollendet; dem 
Oberbefehl erhielt der Herzog von Braunfchweig, ein aus 
dem fiebenjährigen Krieg berühmter Feldherr. Der König 
ſelbſt begab fich zur Armee. Zu Mainz traf der König mit 
Kaifer Franz zufammen, ber fih von der Frankfurter Krö⸗ 
nung borthin begeben hafte, um mit Dem König ben Peld- 
zug zu beſprechen. Der Erfolg des erflen Feldzuges bewies, 
daß Die beiden Monarchen den Umſchwung der Dinge in 
Frankreich, die Begeifterung, die Widerftandöfraft Frankreichs 
nicht gehörig würdigten, daß fie Feine Ahnung davon hatten, 
zu welchen Maflregeln die Machthaber Frankreichs ſchreiten 
würden. Sie flanden in dem Wahn und wurden Hierin 
durch die franzöſiſchen Emigranten beflärkt, daß der gröffte 

Theil der Nation ihnen geneigt fei, fie bofften in kurzem 
mit. der franzöfifchen Revolution ferfig zu werden. Der Er» 
folg follte fie bald eines Andern belehren. | 

Aus dem Hauptquartier Koblenz erließ der Herzog von 
Braunfchweig ein Manifeft an die Franzoſen, welches ein 
Emigrant aufgefeßt hatte; ed hieß darin: die Monarchen 
wollen ſich nicht in die innere Regierung Frankreichs mifchen, 
fie wollen nur dem König mit feiner Familie die Freiheit 


- 
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und die Möglichkeit ſchaffen, in Gemäßheit feiner Zufagen 
an der Wohlfahrt feiner Unterfhanen zu arbeiten. Wenn 
daher Die Franzoſen fogleich unter ben Gehorſam ihres recht⸗ 
mäffigen Monarchen zurückkehren, die Rationalgarde, Linien- 
truppen und Beamten den einrüdenben Heeren zur Wieder 
herſtellung der Ordnung die Hand bieten, werden ibre Per⸗ 
fonen und Beſitzthümer unter bem Schub der Geſetze geftellt, 
widrigenfalls werben fie ald Rebellen behandelt. Die Mit- 
glieder der Nationalverfammlung und aller andern Behörden 
find mit Leib und Leben für jede Verlegung der Ehrfurcht 
gegen ben König und Die königliche Kamille verantwortlich, 
Die dawider Handelnden werden nach dem Kriegdrecht, ohne 
Hoffnung auf Begnadigung, geſtraft. Wenn das Schloß ber 
Zuilerien geſtürnit, oder Dem König, oder feiner Familie die 
mindefle Beleidigung zugefügt, wenn nicht augenblidiih für 
ihre Sicherheit, Erhaltung und Freiheit Sorge getragen wird, 
foH eine eremplariiche, in ewigem Andenken bleibende Rache 
genommen, die Stadt Paris einer militabriſchen Execution 
unterworfen, gänzlicher Zerflörung preisgegeben und Die Ver⸗ 
brecher. ben verdienten Strafen überliefert werden. 

Diefes Manifeft goß DI in bie Klemme. Durch die 
Männer des Umſturzes geſchickt benutzt, erhöhte ed die Auf 
regung bed Volts; ſtatt den König gu ſichern, hatte es feine 
Seftfegung im Temple zur Folge. Das Manifeft des Her- 14. Aug. 
3098. hätte aut dann. Erfolg haben können, wenn es durch 
raſche, Tühne Kriegführung unterflügt werben wäre. Die 
frauzöſiſche Armee hatte yiele Dfficiere durch Die Emigration 
verloren, und. die neuen waren noch nice durch den Krieg - 
herangebildet, die Diſciplin war gelodert, beinahe aufgelöft, 
ein rafcher Angriff, kuͤhnes Wordeingen hatte die Verbünde⸗ 
ten wol unter bie Mauern von Paris gebracht; aber der 
Herzog von Braunſchweig war nicht der Dann zu einem 
folchen Entſchluß. Er Hatte das koblenzer Manifeft gegen 
feine Überzeugung erlaflen, und ftatt alſobald nach dem Ma-. 
nifeft vorzurücken, ließ er über drei Wochen vergehen, bis er 19. Aug. 
fi in Bewegung ſetzte. Die erften Kriegsereigniffe bewiefen, 
was bei rafchem Vorrücken hätte erreicht werden können. 
 Rafayette, ein im Beginn der franzöfifchen Revolution mäch⸗ 
Mailäth, Gedichte von öſtreich. V. 13 . 
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tiger Dann, und als. ber Krieg ‚beginnen follte, an der Spitze 
der franzöfifchen Armee, war erſchrocken über den Gang, den 
die Revolution nahm, und ‚hatte Den Entſchluß gefaflt, mit 
der Armee nach Paris zu marſchiren, um den König zu be- 
freien; aber die -NRationalverfammlung, von feinem Plan un: 
ferrichtet, erließ :ein Anklagedecrret gegm ihn; dies war da- 
mals fo-viel als ein Todesurtheil. In der Armee war die 
Stimmüung für ihn bedenklich, und an Demfelben ‚Bag, an 
welchem ſich die Preufien in Bewegung festen‘), flüchtete er 
fih mit-24 Derfontn feines: Generalftabes aufs öftreichifches 
- Gebiet. Die erften feften Plätze, auf die man flich, ergaben 
fich beinahe widerftandlod. Longwy ergab. ſich den Alliirten 
nach dreitägiger Belagerung;  Clerfait, der dein preuffiſchen 
Heer mit einem Öftreichifchen Armercorps brigegehen war, er⸗ 
oberte Stenay, die: Preuflen Verdun, der Laiferliche General 
Srinz. Hohenlohe. umlagerte Thionville. Der Weg nah Pa— 
ris durch die Champagne ſtand offen; Died. Alles beweift, daß 
der Angriff, gleich .nach dem koblenzer Manifeft unternommen, 
groffe Refultate hätte. liefern können. Aber auch jet ließ 
man den Franzoſen Zeit fih zu ſammeln, zu rüften. Der 
neue‘ franzöfifche Obergeneral, Dumtouriez,! ftelte die Armee 
im Argonnerwald auf, um: Paris zu decken. Es führen nur 
fünf Wege durch den Argonnerwald, Dumouriez : hatte Zeit 
gehabt, ſie zu befegen. Clerfait erflürmte: den Paß von La 
Croix⸗ aux⸗Bois ‚und ‚behauptete ihn, troß- der. tapfern Ver⸗ 
ſuche der Sranzofen, den Paß wiederzunehmen.  Dumouriez 
wich in die Stellung von St.⸗Menehould. Noch jetzt war 
der Weg nach ‚Paris zu erzwingen, allein der. Herzog von 
Braunſchweig war. nicht. zu: bewegen, von ber: Tangfamen 
Kriegsweiſe abzumweichen, ‚die er in feiner Jugend erlernt hatte. 
So gewannen die Franzofen Zeit, gwei Armeecorps zur Un⸗ 
terſtützung der Hauptarmee herbeizurufen. Das eine,: unter 
Kellermann, kam von Metz, das andere, unter Beurnonville, 
über Rhetel. Die * Derbündeten ‚wollten das | Selzemannfie 


1) & wurde angehalten und zuerſt in preuffiſchen Jeſtungen, dann 
in Ollmuͤtz in Gewahrſam gehalten. Spät erſt wurde er wahrend der 
Friedensverhandlungen zu Leoben 00, freigelaſſen. : 
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Corps auf. dns. Gähen: von: Balny angreifen aber: twotzdem, 
dab der. Konig von Preufien: eine Schlacht ‚liefern wollte, be⸗ 
ſchränkte ſich der Herzog auf eine lebhafte Kanonabe, : bie 
von den Franzoſen als Sieg ‚bezeichnet wird, was keineswegs 
Der Kell iſt. Es war ein nutzloſes Biutvergiefen. nn 

‚Beide Armeen, ‚die verbündete ſowol als bie fiangöfrfche, 
litten Mangel, das. Wetter war abfcheulich. . Der Herzog von 
Braunfehweig ſchloß mit Dumouriez einen Waffenſtillſtand 
Der ‚Herzog wollte im Wege. der Unterhandlung den franzö- 
füchen: General gewinnen, ward aber: durch! ihn überliftet. 
Dumouriez beuchelte fo lange Interefle für Ludwig XVI. ımb 
die Herftellmeg. der ‚Monarchie, bis die. Franzoſen ihre Scha⸗ 
ren vereimigt. :batten., Als nad) wenig Tagen der. Waffen .: 
ſtillſtand wieder. gelündigt wurde, traten Die Preuffen den 28. Sept. 
Rückzug an, Die verbündete Armee erlitt auf dieſem Rück⸗ 
zug durch Mängel an Lebensmitteln und das fchlechte Wetter 

grofle Verkufte, und entging nur. dadurch noch gröſſerm Mis⸗ 

erhebt, Daß: fie nicht. von Dumouriez' ‚ganzer. Macht verfolgt, 
ſondern Daß. hiezu nur, das Corps des Generals Kellermann 
beordert wurde. 

Wenn jemals zur Rettung des Könige. von. deankreich, 
zur Herſtellung der Ordnung, dem Hauptzweck des Krieges, 
* Schlacht zu, liefern geweſen war, fo war: es damals, als 
der. Waffenſtillſtand gekündigt wurde, denn wenige Tage frü⸗21. Sept. 
ber war zu Paris die Nationalverſammlung aufgelöſt, der 
NMationaleonvent eingeſetzt, die Königswürde mit ‚der. bisheri⸗ 
gen. Conſtitution abgeſchafft und die Republit proclamirt 
worden. 
Die Folgen des Rüdzuges n waren. hochſt ungünftig. Da 
Herzog Alert: von: Sachien- Zeichen, der mit einem öſtreichi⸗ 
ſchen Armeecorps Lie. bombardirte, muſſte Die, Belagerung 8. Dct:: 
aufgeben und ſich hinter die Marque zurückziehen, bie Öſi⸗ 
zeichen, nur 14,000 Mann flark, unter Herzog ‚Albert von 
Sachſen · Teſchen wurden son. Dumouriez mit groſſer Über- 
macht bei Jemappes angegriffen und nach tapferem Wider⸗ 
ſtand geſchlagen; Clerfait zog ſich hinter die Erft und Roer 
zurück; Fürſt Hohenlohe behauptete ſich bei Pellingen nächſt 
Trier. Die Franzoſen breiteten ſich über die niederländi⸗ 
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ſchen Brovingen aus und. eroberten: die Etadellen von Na⸗ 
mur und: Antwerpen. Ein anderer Vetluſft traf die Varbim- 
deten am Dierrhän; General Guftine brach. von Sandau ‚und 
Weiſſenburg hervor, beſetzte Speier, Worms, Mainz, Frank⸗ 
furt am Main und ben Königſteinz er ließ Bid an die Lahn 
nach Limburg ſtreifen. Es war ein Müd für die. Verbün⸗ 


deten, daß. Eufline flatt auf Koblenz. zu marſchiren und Eh⸗ 


renbreitſtein zu beſetzen, es vorzog, Yrankfart: zu nehmen und 
daſelbſt eine Kontribution von anderthalb Millionen Gulden 
einzutreiben. Er handelte aus Geldgier gegen die Srundfäke 
ber Kriegskunſt. U 
Durch die aus der Champagne puradkehrenben Preufſen 
—8 die Franzoſen leicht aus Frankfurt getrieben ’). 
Der König von»Sardinien war ‚während dieſes Feld⸗ 


zuges auch Ar: Krieg mit Frankreich verwidelt worden. In 


Folge: der Entwidlung, : weiche: die franzöſifche Revolution 
genommen: hatte, befahl nämlich der König dem feanzöftfchen 
Geſandten, Semonsille, Turin. zu. verlaffen; "hierauf brachen 
die. Franzoſen, ohne Kriegserklärung, unter den. Generalen 
Montedquiou und Anfelme in Savoyen und in bie. Graf 


fchaft Nizza ein und befekten beide Provinzen. — - 


KFeldzug 1788. Der Winter, der vor ber Eröffnung bes geld. 
zuge verfloß, und der Verlauf des Sommers ſah eine Goalition 


_enfftehen, wie:fie noch nie dagewefen Das beutfche Reich, 


21. Ian. 


Sardinien, Neapel, Toscaua, Portugal, Shanien, England 
und Holland verbündesen fi) gegen Frankreich, die Kaiferin 
von Ruffland trat in ein Bündniß mit England. An Hol: 
Imd, Spanien und England hatte die franzöfiihe Republik 
ſelbſt den Krieg erklärt. Die Urſache dieſer allgemeinen Be⸗ 
wegung gegen Frankreich war das Entſetzen, welches alle 
Monarchen erfüllte, als Ludwig XVI. hingerichtet wurde, der 
Schauer über die franzöfiſche Schreckensregierung, endlich bie 


Erkenntniß, wiberfichen zu müflen, denn Franbreich drohte 


laut die Revolution über ganz Europa zu verbreiten. Eng⸗ 
land ſchloß BSubfidientrachete mit den meiſten der oben ge 
nannten Mãchte, wodurch fie in: Stand. geiett werden follten, 


er Der “enigfein wurde bletitt, ergab. ſich aber erſti im Maͤrz 1703. 


. . | 
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fi gehörig: fin: den Krieg ‚gu rüften. Und als ob alle diefe 
Bande: nicht. hinteichend wären, Die franzoͤſiſche Republik au 
esbrüden, erhoben fich im Innern des Landes: Beinde, Fran: 
void war durch Bürgerkrieg zerriſſen; die Vendee erhob ſich für 

die königliche Familie; ein groſſer Theil des: ſüdlichen Frank 
reich, die groſſe Stadt Lyon mitgerechnet, proelaͤmirte den 
* des ermordeten Königs als Ladwig KVH. zum Kö⸗ 

Die framzöflihe republikaniſche Regierung nahm ben 
— mit allen dieſen Feinden an. Die Hauptſchläge fie⸗ 
len zwiſchen den Franzoſen, Hſtreichern und Preuſſen vor; ; 
hier lag die Entſcheidung des Kriege... .. 

Ich werde alſo zuerſt von 'ben Greigniffen reden, die 

u dem andern heil des Kriegoſchauplatzes ſtatthatten, 
und zuletzt von den. Preuſſen und Oftreichern ſprechen. 

Die Spanier und Portugieſen drangen vereint an den 
beiden Endpunkten der Pyrenäen in Frankreich ein. An 
den Dſt⸗Pyrenäen ſiegten die Spanier in einigen Gefechten 
und bedrohten Perpignan; an den Weſt⸗ Pyrenäen. wieſen die 
Spanier mehrere Angriffe der Franzoſen an. der Bidaflon zur . 
rück; ein drittes Armeecorps ſchirmte Aragonien. Die ſpa⸗ on 
niſche Flotte bedrohte die franzöfifche Küſte. | 

Die: Engländer ‚griffen die franzöſiſchen Eolonien an 1 
und befeßten, im Einverftändniß mit Den frangöfifchen Royaliften, 

Zaulon, wo fie aufferordentliches Kriegsmaterial und viele 28. Aug. 
frangöfifche Kriegefchiffe, eine ganze Flotte in die Hände be- 
kamen. Sie follten ſich mit den Royaliften im Süden in 
Verbindung ſetzen, aber die vepublitanifchen Heere ſiegten 
über die Royaliften in der Normandie und. Vendeée, bezwan⸗ 4 
gen Lyon und rüdten unter Dugommier vor Toulon, welches | 
fie umlagerten. Ein franzöfifcher Artilerichauptmenn, Napo⸗ 
Leon Bonaparte, entfchied durch ſeine Rathſchläge Den Sieg 
des republifanifchen Heeres; die Franzoſen eroberten ein Hort, 
welches den Ausgang des touloner Hafens beherrishte, und 
zwangen hiedurch die. Engländer, den Hafen von Toulon 
zu verlafien. Ein Theil der franzöflichen Flotte wurde 
von den Engländern weggeführt, mehrere Kriegsſchiffe ver⸗ 
brennt, es war ein aufferordenflicher Verluſt für bie, Repu⸗ 
blik, aber Toulon muſſte ſich ergeben. 
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Die ſardiniſche Armee, mit ber. Si. ein öſtreichiſches 
Hůͤtftcorpo⸗ von. EMO Mam ımter dem Feldzeugmeiſter De⸗ 
vins vereinigt hatte, bedrohte: Savoyen und: Rizza;. Devins 
befehligte auch die Sardinier; es fielen mehrere Gefechte wer, 

abber es geſchah kein entſcheidender Schlag. Wol gelang 8 
der vereinigten Armee in die Provence einzudringen ‚über am 
Ende des Feldzugs muſſten fie Die Landſchaft wieder räumen, 
die Armee zog in ihre alte Stellung zurüch der Feldzug hatte 

fein Refultet.: 

Die öſtreichiſchen Heere ſtanden in den Niederlanden 
unter den Befehlen des Prinzen Joſias Koburg, deffelben, der 
aus dem. Zürkenfrieg rühmlich ‚bekannt ifl. Das öſtreichiſche 
Heer am Oberrhein. befehligte Graf Wurmfer: Die preuſ⸗ 
ſiſche Armee ſtand unter dem Herzog von —— ; der 
Herzog von York hatte: 37,008 Oſtreicher, Engländer, Ha⸗ 
noveraner und. Heflenz er. belagerte Dinkürchen; aber der 
franzöftfche.. General Houchard ſchlug die Alliirten bei Hont- 

3. Sept. feooten, entfegte durch diefen Sieg Dünfirchen und drängte 
den Erbprinzen von Oranien and feiner feſten Stellung bei 
13. Sept. Menin und. Werwick. Die Öftreicher ſchlugen die Franzofen 
bei Aldenhoven. Im diefer Schlacht begann der Erzherzog 
1. März Karl, ald Divifiondgeneral, feine Heldenlaufbahn. Maftricht, 
welches die Sranzofen hart: umlagert hatten, wurde entſetzt, 
Gertruydenburg fiel den Öftreichern in die Hände,- Erzherzog 
Karl befepteZongern. Nun rüdte die franzöfifhe Haupt: 
macht dem Prinzen Koburg entgegen; as kam bei Neerwinden 
18. März zu einer hartnaͤckigen Schlacht, welche Die ſtreicher gewan⸗ | 
nen. Ebenſo günflig endete Das Sefecht bei Zirlemont, die 
Offreicher zogen in. Löwen, Brüffel und Mecheln wieder ein. 
In einem Monat hatten fie Die Niederlande von den Feinden 
gefäubert. Während biefer. Zeit hatte Dumouriez Verhand⸗ 
lungen nt dem Prinzen von Koburg angelnüpft und fich 
verpflichtet, die Königewürde in Frankreich wiederherzuftellen 
und die Conftitution von 1791 neu einzuführen. Die fran- 
zöfifche Regierung, die ihm mißtraufe, fandte den Kriegsmi⸗ 
niſter Beurnonville und einige Gonventödeputirte in das La: - 
ger, um Dumouriez abzufegen und nach Paris zu bringen; 
diefer aber nahm die Abgeordneten gefangen und lieferte fie 
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bem Prinzen Koburg aus. Er: wollte Hierauf die Armee ges 

gen Paris führen, die. Truppen. aber verweigerten ibm den 

Gehorſam, da floh Dumouriez : mit feinem Generalftab und 

wenigen Truppen. zu: den Oſtreichern ). An Dumouriez’ 

Stelle trat Dampierre, er fland aber. der franzöfifchen . Armee 

nicht lange vor, denn im Gefecht von Raimed wurde ex tödt- 

lich verwundet. Die Franzoſen zogen fich in ihr verſchanztes 8. Mai 

Bager bei Famars zurück, wurden aber dort entſcheidend ge⸗ 

ſchlagen. 10. Zuli 
Nach heftigem Widerſtand eroberte. Koburg Conde und 

Valenciennes. Mitten in diefen Siegen wurde Prinz Ko: 

burg aufgehalten durch die Niederlage ded Prinzen von York, 

Die derſelbe, wie ſchon erzählt, bei Hontfcooten erlitt. Koburg 

zog ihm zu Hülfe, er trieb die Franzoſen zurüd und blofirte 

Maubenge. Der franzöſiſche General Jourdan eilte zum 

Entſatz herbei, ſchlug die Oſtreicher bei Wattigny und zwang 

dadurch den Prinzen Koburg die Belagerung von Maubeuge 

aufzuheben. Am Oberrhein belagerten die Preuſſen, mit 16. Oct. 

Sachſen und Heſſen vereint, die Feſtung Mainz und erober⸗ 

ten fie nad) hartnäckigem Widerſtand. Landau wurde von 22. Juli 

ihnen beranntz der öftreichifche General Wurmſer erftürmte 

die Linien von WVeiffenburg und. drang bis Hagenau vor. Der 13. Aug. 

Herzog von Braunschweig ſchlug den franzöfifchen General 

Hoche bei Kaiferdlautern. Nun aber vereinigte fich Die fran- 28. Nov. 

zoſiſche Rheinarmee unter Pichegru mit der Moſelarmee unter 

Hoche; nach mehrern wüthenden Angriffen durchbrachen fie 

die öſtreichiſche Stellung an der Motter bei Freſchweiler, hie⸗ 

durch wurden die Alliirten zum. Rückzug gezwungen. Die 

ſtreicher fprengten Fort Louis, die Preuflen gaben die Be: 

Iagerung von Landau auf und gingen in ihre Winterquartiere, 


1) Unter den Truppen, die mit ihm zu ben Oftreichern übergingen, 
war auch das Hufarenregiment Berefenyis es war von einem jener Un: 
gern errichtet, die nach dem fzathmärer Frieden mit Raäkoͤczy nad 
Frankreich gegangen waren, und hatte feither den Namen feines Errich- 
ters behalten. Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band — Unter den 
Übergetretenen war auch ein Graf Eſzterhaͤzy, der mit Raͤkoͤczy ausge 
ıpandert war. Dumouriez ging nad England, wo er noch viele Jahre 
Iebte. u | 
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die ſtreicher auf dem rechten, die. Preuſſen auf dem linken 
Rheinufer. So endete der Feldzug; er hatte nicht die Re⸗ 
ſultate geliefert, die man nach den erſten flegreichen Erfolgen 
zu erwarten berechtigt wear, Die Dfireiher und Preuſſen ber 
ſchuldigten fih wechfelfeitig nichtgehoriger Unterſtützung, es 
kam zu wiederholten Zweikämpfen zwiſchen den ODfficieren der 
beiden Generalſtäbe; der Herzog von Braunfchweig forderte 

und erhielt feine Entlaffung. Aufler dem Mangel an ber 
einflimmung zwifchen den Zeldherren der beiden Armeen gab 
ed noch eine Urfache des minder glüdlichen Ausgangs des 
anfangs fiegreichen Feldzugs: ed war Die fchlechte Drganifi- 
rung und noch unzwedmäffigere Vertheilung ber deutfchen 
Reichstruppen. Sie waren theild den ſtreichern, und theils 
den Preuſſen zugetheilt und von dieſen beiden Armeen mit 
Geringſchätzung behandelt; dies machte fie mismuthig, ſogar 
ſchadenfroh, wenn die beiden Hauptmachte Nachtheil er⸗ 
litten. 

Während des Feldzugs, gerade am Tage der unglüd- 
lichen Schlacht bei Wattigny, hatte die kaiſerliche Familie ein 
ſchwerer Schlag getroffen: bie eben fo fehöne ald unglüdliche 
Königin von Frankreich, Marie Antoinette, des Kaiſers Tante, 
wurde zu Paris guillofinirt. Als ihre Mutter, die grofie 
Maria Therefia, ihre geliebteſte Zochter mit dem damaligen 
Dauphin, dem nachherigen Ludwig XVI., vermählte, galt. 
Marie Antoinette, mit der Ausſicht auf einen der glänzend- 
ften Throne, für die glücklichſte Frau der Welt, und nun en⸗ 
dete fie auf dem Schaffot. Was find die Plane der Men- 
[hen gegen die Beſchlüſſe der Vorſehung! — Mit Recht 
fagt die Schrift: „Die Rathſchlaͤge des Herrn find ein un⸗ 
erforfhlicher Abgrund.” 

Die Preuffen waren ded Krieged müde, fie flelten an 
den Kaifer die Forderung, DaB er ihnen zur Fortſetzung des 
Krieges dreiffig Millionen Gulden zahlen möge, nachdem ihr 
Staatsſchatz erfchöpft fei, und vom deutſchen Reich begehrten 
fie die Rüderftattnng der bisher aufgewendeten Kriegskoſten. 
Der Kaifer, den der Krieg felbfl vieles Gelb koſtete, konnte 
fih hiezu nicht verflehen, und die Preuffen wären fchon da⸗ 
mals vom Kriegsſchauplatz abgetreten, wenn ſich der englifche 
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Minifter Pitt nicht dazu verflanden hätte, ein Subfibium von 
dreimalhunderttauſend Pfund Sterling zur Ausrüflung und 
einer namhaften monatlichen Summe zur Unterhaltung von 
vierundjechzigtaufendfünfhundert Mann zu zahlen; aber es 
lag klar am Tage, daß die Preuffen die nächfle Gelegenheit 
benugen würden, vom Kriegsſchauplatz abzutreten. Auch das 
Deutfche Red war des Krieges müde und ftellte an den 
Kaifer das Anſinnen, mit: Frankreich Frieden zu fehlieflen. 
Der Kaiſer mufite gefaflt fein, nächftend die Laſten ded Kriege 
allein zu tragen. 


Dee Feldzug der Spanier fiel für fie nicht günflig aus: Feldzug 


fie wurden aus Frankreich herausgebrängt, die Franzoſen 1 
fanden auf fpantfchen Gebiet. Zwifchen den Sardiniern 
und Frankreich gab es häufige Gefechte, fie führten aber 
durchaus Fein Refultat herbei; am Ende des Feldzugs bezo⸗ 
gen die Franzoſen, Sardinier und Dftreicher ihre alten Stel⸗ 
lungen. Die Engländer befeßten Corſica. 

Der neue Feldherr der Preufien, General Möllendorf, 


1794 


flug die Franzoſen bei Kaiſerslautern; Died iſt die foge- 25. Mai 


nannte zweite Schlacht von. Kaiferölautern, aber bald darauf 
verfan? er in Unthätigkeit, wol grofientheild darum, weil nach 
der zweiten Theilung von Polen, die von Ruflland und 
Preuffen war unternommen worden, die Polen zu den Wafı 


fen gegriffen hatten, und nun ein groffer Theil der preuſſi⸗ 


fhen Truppen vom Rhein zurücdgerufen wurde, um die Po» 
len zu befaämpfen. Die Laft des Krieges ‚ruhte alfo, wenn 
auch nicht dem Namen nach, ſo doch in der Wirklichkeit ganz 
allein auf 'ſtreich. 


Der Kaiſer erſchien ſelbſt bei der Armee. Er ließ ſich 33. Apri 


in Brüfjel Huldigen, beflätigte die Joyeuse entree und alle 
Freiheiten der Niederländer und eröffnete hierauf die Feind⸗ 
feligkeiten. Die Franzofen wurden bei Landrecy gefchlagen. 
Ein zweites Dial bei Courtrai, zum dritten Mal im 18flündi- 
gen Kampfe bei Zournayz der beiderfeifige Werluft betrug 
20,000 Dann; zum vierten Mal wurden die Franzoſen unter 


des Kaiferd Augen dei Charleroi geworfen und die Feſtung 3. Juni 


entſetzt. Hierauf ging der Kaiſer nach Wien zurück. Schon 
vier Mal waren Die Sranzofen über die Sambre gegangen, jegt 
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überſchritt fie Jourdan zum fünften Mel niit 80 000 Mann 

und befagerte Charferoi abermals. Prinz Koburg eilte zum 

2%. Zuni Entfag herbei, es kam zur Schlacht bei Fleurus, welche. für 
die OÖftreiher fo gut ald gewonnen war, als Koburg Die 
Nachricht erhielt, daß Sharleroi ſich ergeben habe; er gab 
talfo die Schlacht auf. Die. Engländer und der. Prinz von 
Dranien follten Holland. decken, die ſtreicher zogen fich nad 
Köln und Koblenz zurüd. Brüffel fiel in die Hände der 
Franzoſen, in weniger ald einem Monat hatten die Franzoſen 
ganz Belgien inne; die Engländer und Holländer wien hin- 

ter die Schelde zurüd. Die altberühmten Pläge_ jener Ge⸗ 
gend wurden nicht gehalten, ſelbſt die Eitadelle von Antwer⸗ 

pen fanden die Sranzofen geräumt.. Diefe unerwartete Wen⸗ 
dung der Dinge war und ift noch jetzt unbegreiflih. In der 
neueften Zeit ift-eine Behauptung aufgeftellt worden zur Er- 

\ Märung jener Vorfälle, die hier angeführt werben muß und 
die und auf den Mann führt, der damald Die - auswärtigen 
Angelegenheiten Oſtreichs lenkte). Im erſten Regierungs- 
jahre des Kaiferd Franz war der alte Minifter Kaunig von 

der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ‚zurüdgetreten. 

> Unter dem Titel „Beneraldirector. ber Staatöcanzlei” war 
Baron Thugut: mit ber Leitung ‚der auswärtigen Angelegen- 
heiten betraut. worden. Es war ein Mann von viel Ver⸗ 
fland, der fehr zurüdgezogen lebte und dennoch fehr arbeit- 
fcheu war”). . Er liebte geheime Unterhbandlungen, fcheute kein 
Mittel, wenn ed zum Zwed führte, und fland keineswegs an 

Die Leute zu opfern, die er gebraucht hatte, wenn der Plan 

n. - Suni mislang. Jetzt war er, nachdem Kaunitz mit Tode abgegan⸗ | 
gen, zum Staatscanzler ernannt worden. Er war in der 
Monarchie nicht beliebt. Diefem Manne. nun. wird Die ge 
heimnißvole Wendung ded Yeldzuges zugefchrieben. Man 
fagt, er habe ſich mit dem Xeiter der franzöfifchen Republik, 
Robespierre, verftanden, die Niederlande den Franzofen ohne 


1) „Memoires d’un homme d’etat“ II, p. 433. 452. 

2) Als er vom Minifterium zurüdttrat, ſollen fi über Hundert un: 
eröffnete Sepeſchen und nahe an aweitauſend unentfi egelte Briefe vorge: 
funden haben. - 
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Widerfiand zu überlaffen, unter der Bedingung, daß die 
Franzoſen —*** den Öftreichern beiſtehen ſollten zur Mer 
fignahme von Baiern. Thugut habe diefen Plan ausgeheckt, 


im Vertrauen, daß fi) Robespierre's Herrſchaft in Frankreich 


halten: werde, Koburg fei im Ginverfländniß gewefen und 


habe Deshalb bie Niederlande ohne Widerfland geräumt. Wis 27. Iuti 


aber Robeöpierre. geflürzt wurde, habe Thugut den Prinzen 
von der- Armee entfernt und durch Clerfait erfeht., Ich kann 
nieht glauben, daß ein fd verftändiger Mann, vote Thugut 


war;: einen fo abenteuerligen Plan hätte erfinnen können, 


einen. Plan, der .in feiner zweiten Hälfte unter Beinerlet 
Umſtaͤnden ausführbar war; ich glaube Died um fo weniger, 
da Thugut der entfihiebenfte Gegner ber franzoſiſchen Der 
volution war, fih alfo mit dem rafendflen Haupt - der 
Revolution nicht Bann in Verbindungen eingelaffen haben, 
und überhaupt zu ‚unterrichtet: war, als daß er hätte, glauben 
können, daß die. Schredenäherrfchaft Robespierre's dauern 
werde. Die oben angeführte Vermuthung iſt alſo eben wei- 
ter nichts als eine alles Beweiſes ermangelnde Behauptung, 
und es iſt weit befier, offen zu geſtehen, daß man Dies ober 
Jenes nit weiß, als grundloſe Vermuthungen in die Welt 
zu. ſchicken). 

General Cierſait, der an die Stelle Koburgs getreten 
war, zog fich hinter den Rhein zurüd, Die Engländer hinter 
Die Waal. Die Franzoſen eroberten Grevecoeur, Herzogen⸗ 
buſch, Venloo, Rimwegen und Maftriht, welches 6000 
reicher. AB Tage über vertheidigt hatten. 


MS der Prof die holländifhen Gewäffer mit dichtem 97. Du. 


Eis bedeckte ſtürzte fi Picdegru auf Holland, Die Schnel⸗ 


ſchiffte 
Tage hierauf waren die Franzoſen in Amſterdam. Die Hol⸗ 
länder mußten hundert Billionen Gulden Contribution zah⸗ 
ion, Hellanb wurde in Die batariſche Rcynbut umgewandele, 


1y“Der Sefchichtſchreiber if ben Leſern Wahrheit ſchalig, une 
Weisheit Krgt audh in dem Bekenmtnih des Ruhtwiflens, 


9. Nov. 


[ 
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verlor das ganze Sudufer der Schelde, nahm franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung in Blieffingen auf und muſſte ſtets 25,000 Fran⸗ 
zoſen unter einem feanzöftichen General bei ſich aufnehmen, 
unterhalten, befleiden. 

Dar inter führte noch ein gtoſſes Ereigniß herbei: 

den Frieden zwiſchen Preuſſen und Frankreich. Sobald die 
Schreckensherrſchaft Robespierre's beendigt wer, ließ. ſich der 
König von Preufien mit dem Directorium, welches jetzt Frauk⸗ 
reich regiezte, in Verhandlungen ein. Im Frühjahr kam ber 
1795 Friede zu Stande. Der König: überließ feine Länder jenfeits 
5. April des Rheins bis zum Reichsfrieden den Franzoſen, bot feiste 
Vermittlung an für alle deutiche Fürften, die Frieden. ſchlieſſen 
wollten, weshalb Krankreich für das. rechte Rheinufer drei 
monatliche Waffenruhe verhieß. Die Franzoſen verfprachen, 
im Ball Frankreichs Grenzen bis an den Rhein ausgebehnt 
werden follten, den König für den Verluſt feiner jenfeitigen 
Zander zu entſchädigen und eine gewifle, erft zu ziehende 
Demarcationdlinie nie zu überſchreiten; diefe Demarcationdlinie 
erſtreckte ſich über den gröfiten heil des weitfältfchen Kreifes, 
bie beiden ſächſiſchen Kreife, einen Theil de obercheiniichen 
Kreifed. Bedingung war hiebei, daß Die in Diefer Linie ie» 
genden Stände in drei Monaten ihr Reichscontingent zurück⸗ 

rufen. Mit Ausnahme Sachſens thaten Died: Alle | 
22. Juli Feldzug 179. ‚Während dieſes Feldzuges trat auch 
Spanien von der Coalition zurück, es fchloB Frieden mit 
Frankreich. Letzteres gab die Eroberungen in Spanien zurüd, 
dafür trat Spanien feinen Antheil an der Infel Domingo 
an Frankreich ab. Portugal folgte dem Belfpiel Spaniens. 
Auf dem Kriegsſchauplatze gegen "Frankreich blieben alſo Öft- 
reich, England, Sardinien und ein Theil des deutſchen Reichs. 

In Italien wurde wie bisher ohne entſcheidenden Erfolg 
gekämpft, nur das Gefecht von Loano war von Wichtigkeit, 
weil es den Öftreichern den Befitz der Riviera di Ponente 
entzog, die das Genueſiſche von Piemont fcheidet. 

Die Kaiferlichen ſowol als die Yranzofen waren durch 
die bisherigen aufjerordentlihen Anftrengungen ermattet und 
Fonnten die Operationen erfl im Spätjahr eröffnen. Luxem⸗ 
burg, ſchon duch viele Monate blofirt, muſſte fi wegen 
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Mangel an. Lebensmittein ergeben, Manhein fiel durch Ver⸗ 
räthersi, in bie: Hände. der Franzoſen. Jourdan ging. über 
den Rhein und ließ Mainz durch Kleber blokiren. Bald 
wurde aber. Jourdan durch ein geſchicktes Manoeuyre des öſt⸗ 
reichiſchen Generals Elerfait zum Müdgug gezwungen. Clerfait 
machte. Miene,“ ihn. gu verfolgen; wandte fidy: aber plöotzlich 
gegen Mainz. · Ehe Jrurdan dahin. eilen kbonnte, war Elerfait 
mit MO Mann in Die: Feſtung gerückt und. gleich darauf 
mit der ganzen: Macht ausgefallen. Er ſprengte das Blokade⸗ 
corps der Wramgofen. . Die: Folgen dieſes Siegrs waren. die 
Beſetzung amd; Behauptung det gangen Stredde Landes -auf _ 

dem Hufen Rheimufer, His auf die Nahe auf der einen, bis 
—— — auf der andern Seite, und die Erobe⸗ 
rung son.. Manheim dutch Wurmſer. Man erwartete allge 
mein, Clerfait werde ſrinen Sieg verfolgen, er ſchloß aber 
einen Waffenftillftand md ging nah. Wien. Man vermuthet, 
daß Thugut Dicken Waffenſtillſtand veranlafft habe, weil er 
bie Wiederherſtellung des Königthums in Frankreich von ber 
Zhatigkeit der. Royaliſten erwartete und ſomit Anſtrengun⸗ 
gen. der Kaiſerlichen für überflüſſig hieht. Clerfait hatte es 
wenigſtens Bein Hehl, Daß ex bei der Räumung der. Nie 
derlande im vorigen. Jahr, ſewir in. dieſem Feldzuge bei dem 
anfänglichen Zögern nur den von Wien: ausgegangenen Be⸗ 
fehlen gehorcht habe ). Elerfait Lam nach) Wien und wurbe, 
als der erſte General, der in dieſem Kriege einen Feldzug ſteg⸗ 
reich geendet, vom Kaiſer und Volk mit. Jubel empfangen. 
Um. fo gröfler war die Verwunderung, als er bald darauf 
das Commando niederlegte und iin das Privatleben zurück⸗ 
trat. Es gefchah in Folge feines Serwürfnifies mit Thugut, 
der in Clerfaits Plane nicht eingehen wollte”). 

Während und nach dieſem Zeldzuge hatten Ereigniſſe 
ſtatt, die Hier eingeſchaltet werden müſſen. Das deutſche 
Beh Hatte den Frieden einzuleiten geſucht, der Kaiſer hatte 
deshalb durch ben König von Dänemark die Friedensverhand⸗ 
ungen einleiten wollen, und Dãnemart war hierauf bereit: 


1) Politifches Journal 1795, Th. U, ©. 13. 
” Clerfait ftarb 1798. 
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willig eingegangen; aber aus der Antwort der Franzoſen er: 
gab. ſich; daß. fte nicht die: Abſicht hatten, einen allgemeinen 
Brieden ‚einzugehen, ſondern daßnfie mit jedes: kriegführenden 
Macht einzeln Frieden zu ſchlieſſen (gedachten. Es war die 
Folge der Anficht, dig: damals in Frankreich herrſchend vwiurde, 
daß der Rhein die Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land fein. müſſe, und. daß die Repubſik dieſen Zweck durch 


einen allgemeinen Frieden nicht hoffte erreichen zu EBumin. 


Hierauf: hatte die Reichsverſammſung die Friedensgedanden 
aufgegeben und: dem Kaiſer eine: neue Kriegsunterſtütring be⸗ 
willigt. Bei den eingelnen, Reichsfürſten jedoch blieb Die Nei⸗ 
gung. zum Frieden md zu Frankreich vorwaltend; ‚bit kur⸗ 
pfälziſchem Behörden. hatten. Manbein den: Franzoſen ih Die 
Hände geliefert, und man iſprach laut und icillgemein, daß 
Surpfalz ſich mit Fraukreich verbinden wolle. Thugut, der 
dies dem bairiſchen Miniſter Oberndorf zuſchrieb, nöthigte 
den Kurfürſten Karb Theodor von Baiern gegen bern: 
dorf, der das manheimer Greigniß vorzugsweiſe herbeigeführt 
hatte, eine Unterſuchung einzuleiten, ſie hatte aber keinen Er⸗ 


folg, weil Oberndorf nur im Sinne ſeines Hofes gehandelt 


hatte. Minder glimpflich verfuhr Thugut gegen den Fran⸗ 
goſen Salabert, der Minifter des Herzogs von Zweibrücken 


Maximilian Zafef,; war; er’ ließ ihn. wegen angeſchuldigter 


Mitwirkung zur Capitulation von Manheim verhaften, Died 
gab zu einem lebhaften Notenwechſel Anlaß. . Preuffen:nahm 
ſich des Herzogs von’ Zweibrüden und ſeines Minifters an, 
worauf Salabert .wieber. frtigelafjen wurde. Das wichtigſte 
Ereigniß für ſtreich war aber die im Herbſt vollzogene dritte 
und letzte Theikumg Polens, wodurch dieſes Land aus der 
Reihe ſelbſtaͤndiger Staaten verſchwand. ſtreich, Ruſſland 
and Preuſſen theilten ſich in das ſchon Durch’ zwei frühere 
Theilungen geſchwächte Land. Der Strich, der. Öſtreich zufiel, 
wurde unter dem Namen Weſtgalizien der öſtreichiſchen Mon⸗ 
archie einverleibt· Margelik wurde zur Übernahme, Auersperg 
zur Huldigung, und ſpäter Graf Joſef Mailith zur Orga⸗ 
niſirung der Verwaltung als Gouverneur nach Lemberg ge⸗ 
ſandt. 

Feldzug 1796, Diefer Feldzug ift der merlwirdigſte des 
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ganzen erſten Resolutionskrieges. Zwei neue Belkhereen, Ro⸗ € 
poleon Bonaparte amd Erzherzog Aasl, treten. auf: in Stalten 
fiegt Frankreich, in Deutfhland die Kaiſerlichen, und bie 

Dftreicher: befigen aber den deutſchen Feldzug ein Werk, wel⸗ 
ches nicht nur jede andere Duelle überflihfig macht, ſondern 
als Mufter: dienen kanm, uwie ein groſſer Mana über feine 
eigenen Thaten ſchreiben ſoll V.a 

Der Kampf begann in Sohlen: Die Dfineiher walten 
in die Riviera einrüden, Voltri: nehmen, Dadurch den Fran 
zofen..die. Verbindung mit Geua abſchneiden, ihren: rechten 
Flügel mit Nachdrud angreifen, ihn: auf. dad Centrum wer⸗ 
fen und hiedurch Die feindliche Linie aufrollen. ‚Der General, 
der dies ausführen follte, war Beaulieu, ein ;7Oführiger, aber 
noch rüftiger Mann. Sein. Gegner, Napoleon Bonaparte, 
war feit ber Eroberung von Toulon zum General vorgerüdt, 
hatte durch feine Auſtallen in Paris bei’ einem: Aufſtande das 
Directorium erhalten: und war‘ dafür zum Lohn als Oberbe⸗ 
fehlshaber der italieniſchen Armee abgeſchickt worden Er 
zählte 20 Jahre. Er fand die Armee von. Allem entblöfft, -.. 
wies auf Italien und fprach:. „Dort findet iht Alles, was ihr 
braucht.“ Beide Heere, das framgofiſch⸗ wie das verbundene 
öftreichifche und ſardiniſche, ſetzten ſich faſt zu gleicher Zeit 
in Bewegung um anzugreifen. Das öſtreichiſche Corps des ap bi 
Generals Argenteau wurde bei Montenotte geworfen, Provera! 0.6.1 
bei Milleffimo umringt; er warf ſich in das Schloß Corferia, 
vertheidigte fi dort mannhaft, fchlug drei Stürme ab, muffte 
fi aber zulebt ergeben. Bei Dego wurden bie Öftreicher 
noch einmal: geworfen, dann wandte ſich Napoleon. gegen die 
farbinifche Armee unter Colti, flug fie bei Ceva und in 
dem. Treffen: bei Vico, die: Piemontefen zogen ſich eilig nach 16.6is 
Zurin zurück, um die Hauptſtadt zu: deden. Der König von April 
Sardinien erſchrak dergeſtalt über die Fortſchritte der Fran⸗ 
zoſen, daß er einen Waffenſtillſtand mit Bonaparte einging, 


1) „Grundfäge der Strategie, erläutert durch, die Darftellung des 
Feldzugs von 1796 in Deutfchland, mit Karten und Plänen.” Drei Theile. 
Wien 1814. Das Werd ift vom Erzherzog Karl. Es ift wol überflüf: 
fig, zu bemerken, daß Alles, was hier Über den Feldzug von 1796 ge: 
fagt wird, Bu dem Wert des Erzherzogs berubt. - 
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dem bald darauf der Friebe folgte. Er Überlie den Fran. 
zofen Savoyen und: die Grafſchaft Nizza, er überlieferte ihnen 
Die Feſtungen Coni, Ceva und Zortona, wmuflte auf feine 
Koſten Suſa und -Brunetta ſchleiſen, ferner auf das Recht 
verzichten, neue Keflungen anzulegen, den Zeinden der Re 
publik den Durchzug verweigern und die franzoͤſiſche Armee 
mit Geld und allen Bedürfniffen verſehen; ex behielt wol Die 
Giviwerwaltung der Ränder, die von ben Franzoſen befeht 
waren, ev war aber nur dem Titel nach König, in ber Wirk⸗ 
lichkeit war er nur noch der Verwalter Piemonts zu Bunften 
der Franzoſen. Beaukieu zog fih an den Zeffin zurüd. Na⸗ 
polen ging bei Piacenza über den Po und umging die Ver⸗ 
ſchanzungen Beaulieu’s; «8 Fam bei Lodi gu einem Kampfe, 
den Die Sranzofen bie Schlacht. bei Xodi nennen, ed war 
eigentlich ein Gefecht zwiſchen der franzöſiſchen Armee und 
einem oͤſtreichiſchen Armeecorps, weiches. den Müdgug ber 
Öfteeicher beiten ſollte. Die Franzoſen erflürmten die Brüde 
über die Adda. Beaulieu flellte fi hinter dem Dgfio und 
14. Mai Mindo auf, er lehnte ‚feine rechte Glanke an den Gardaſee, 
die linke an Mantua. Napoleon zog in Mailand ein, die 
Gitadelle hielt ſich eine Weile, ergab ſich aber auch. Der 
Herzog von. Parma, der: König von Neapel, dee Papſt ſchloſ⸗ 
fen nach: einander Waffenſtillſtand, den: fie Durch: Selb, Lie 
ferung von Kriegsvorrath und Kunftfchägen erkanften. Beau, 
lieu zog fi) ganz nad Zirel, die Franzoſen fanden vor 
Mantua. Dies war die Sachlage in Italien, als der Kampf 
in Deutſchland entbrannte. 
| Die Öftreicher Hatten in Deutfchland zwei Armeen auf: 
geftelt. Die öftreichifche Armee am Miederrbein fland unter 
dem Befehl des Erzherzogs Karl; fie zahlte mit. den. Con⸗ 
tingenten einiger deuffchen Ziünften und den Garnifonen non 
Mainz und Ehrenbreitflein 70,000 Mann Fußvolk und 
2,000. Pferde. Die öftreichlfche Armee am Oberrhein mit 
Inbegriff der Garnifonen von Philippsburg und Manheim 
unter Feldmarſchall Wurmfer 60,000 Mann Infanterie und 
mehr als 20,000 Pferde. General Sourdan dem Erzherzog 
gegenüber zählte 65,000 Mann Fußvolk und 11,000 Pferde; 
fein Heer wurde die Sambre: und Maasarmee genannt; dem 
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Beneral Wurmſer gegenüber ſtand die franzöfiſche Rein⸗ 
und Moſelarmee unter Moreau, fie zählte 70,000 Mann In» 
fanterie und 6500 Pferde. Die Geſammtzahl der Deutfchen 
Streitkräfte war alfo in runder Zahl 130,000 Mann Jufan⸗ 
serie und über 40,000 Dann Cavalerie. Die Geſammtzahl 
der franzöfifchen Streitkräfte ebenfalld in runder Zahl 136,000 
Mann Infanterie und über 17,000 Mann Reiter. Wenn 
man blos die Zahl der ſtreitbaren Männer in Erwägung 
zieht, war zwar die Überlegenheit auf Seiten der Öftreicher, 
aber die Beichaffenheit des Terrains, welches zum Kriege 
ſchauplatze dienen follte, bot ein groſſes Misverhältniß zum 
Bortheil der Franzofen. Beide öftreichifche Feldherren fühl 
ten Died wohl und wollten auf der Defenfive bleiben, aber 
Der wiener Hof, durch den glüdlichen Ausgang des vorigen 
Heldzuges verleitet, achtete der Worflellungen feiner beiden 
commandirenden Generale nicht und entfchloß fich ebenfalls 
zum Angriff. Man entwarf den Plan, nach vorhergegange- 
ner Verdrängung der franzöfifhen Armee rechts über bie - 
Mofel und links aus dem Gebirge Izwifchen der Blies und 
Dem Rhein, Landau zu belagern, fodann weiter im Elſaß vor« 
zudringen, fich der dortigen Feſtungen zu bemeiftern und bei 
fortdauerndem Glück fogar Straffburg Durch eine Blofade zu. 
erobern, wenn auch der Winter dazu verwendet werden follte! 
— Ein riefenmäffi iger Plan, der fih nur denken ließ, wenn 
die franzöfi fihen Armeen gänzlich zerflört und aufler Stand 
gefeßt wären, im Felde zu erfcheinen. Die Öftreicher kündig⸗ 
ten den Waffenſtillſtand und beflimmten den Tag, an wel 
then die Feindfeligkeiten beginnen follten. 

Indeſſen hatte Napoleon, wie fhon 'gefagt, bie ganze 
Lombardei erobert und bedrohte Mantua. Am Zage vor der 
Eröffnung der Zeindfeligkeiten in Deutfchland erhielt Wurmfer 
Den Befehl, Ichleunigft einen Theil feiner unterhabenden Armee 
durch Tirol zur Rettung Mantuas abrüden zu laſſen und 
Das Commando der italienifchen Armee zu übernehmen. Alſo⸗ 
bald fendete Wurmfer 26 Bataillone und 18 Escadrons, in 
allem 25,000 Mann, nach Tirol ab, er folgte in wenig Ta⸗ 
gen nach. Er übergab die Anführung der -Dberrhein- Armee 
dem Heldzeugmeifter Latour, der fi nunmehr den Befehlen 

Mailäth, Gefchichte von Öftreich. V. '14 
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des Erzherzogs unterzog. - Diefer Umftand, der die Einheit 

im Commando erzeugte, war ein Glüd für Oftreich und ref 

tete, trotz der unzwedmäffigen Bafis, auf welche die Opera 

tionen gegründet wurden, und aller daraus erfolgten fehler⸗ 

haften Einleitungen, die Ehre der öſtreichiſchen Waffen in 
diefem Feldzuge. Der Erzherzog zählte Damals 25 Jahre. 

Jourdan ging über den Rhein, drängte die Öftreicher 

15. Suni zurück und rüdte bis Weglar vor. Hier kam ed zur Schlacht 

zwifchen ihm und dem Erzherzog. Jourdan wurde geichlagen 

und an den Rhein ‚zurüdgedrängt. Kleber deckte den Rück⸗ 

19. Juni zug, beftand noch ein ſcharfes Gefecht mit Kray bei Uckerath 

und Kircheip, und ging dann auch zurück über den Rhein. 

Beide Theile fchrieben fich bei Kircheip den Sieg zu, beide 

Theile hatten tapfer gekämpft und viel verloren. So endete 

die erfte Dperation der Sambre- und Maad-Armee. | 

Gerade damals ald Jourdan über den Rhein zurüdging, 

20. bis 25. hatte Moreau die Feindfeligkeiten eröffnet und in fünf Tagen 

Juni. den Übergang über ben Zluß bewerkſtelligt. Der Erzherzog 

ließ alfo den Zeldzeugmeifter Wartendleben zwifchen der Lahn 

und der Sieg mit 36,000 Mann zurüd, beſetzte die Poften 

. am Rhein, die hechtheimer Verfchanzungen und die Feſtung 

Mainz mit 27,000 Mann, und rüdte mit dem Heft feiner 

Armee dem General Latour zu Hülfe. Es kam bei Malſch 

zwifchen ihm und Moreau zur Schlacht, die nicht entfchei- 

9. Juli dend, aber dennoch für den Erzherzog ungünftig endete. Der 

Erzherzog 309 fih auf Pforzheim zurüd. Während er gegen 

Moreau vorrüdte, ging Sourdan wieder über den Rhein und 

drängte MWartensleben zurüd bis Hinter Frankfurt. In diefer 

Sachlage fafite der Erzherzog den Plan, dem Feinde die 

Vorrückung Schritt für Schritt ſtreitig zu machen, ohne ſich 

zu einer Schlacht zwingen zu laſſen, dagegen die erſte Gele⸗ 

genheit zu ergreifen, ſeine in zwei Armeen getheilten Truppen 

zu vereinigen und ſich dann mit überlegenheit oder wenig⸗ 

ſtens verhältnißmäſſigen Kräften auf eines der beiden feind⸗ 

lichen Heere zu werfen. Die franzöſiſchen Generale hätten 

trachten ſollen ſich zu vereinigen, wodurch ſie eine groſſe 

Ubermacht zuſammengebracht hätten; dies bezweckten ſie aber 

durchaus nicht, jeder handelte felbfländig und unabhängig. 
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Beſonders beging Jourdan groſſe Fehler, woran es: aber auch 
der ihm gegenüberſtehende Wartensleben nicht mangeln ließ. 
Wartendleben. zog ſich immer mehr gegen Böhmen, um die 
dortigen Magazine zu. deden, wodurch feine Verbindung mit 
dem Erzherzog immer ſchwerer wurde, und Jourdan verfuchte 
immer, Wartensleben von der Rüdzugslinie von Böhmen weg» 
zudrängen, wodurch Diefer gezwungen wurde, fich wieder dem 
Erzherzog zu nähern. 

Wartensleben wich nach und nach von Frankfurt über 
Würzburg bis nach Amberg zurück, wodurch die Lage des 
Erzherzogs immer ſchwieriger wurde. Die Verlegenheit, in 
der er ſich befand, erſchreckte die deutſchen Reichsfürſten der⸗ 
geſtalt, daß ſie mit Paris Verhandlungen anknüpften, und 
den hiezu nöthigen Stillſtand durch ungeheure Opfer er 
kauften; fie mufiten verfprechen, ihre Truppen vom kaiſer⸗ 
fihen Heere zurüdzuziehen und nie wieder ein Contingent 
gegen Frankreich zu ſtellen; überdies mufite Baden zwei, 
MWürtemberg vier, die geiftlichen Körperfchaften fieben, der 
fchwäbifche Kreis zwölf, der frankifche Kreis ſechs Millionen, 
in. Allem einunddreiffig Millionen Franken zahlen. Es war 
das Fünffache von Dem, was zur WVertheidigung ded Reichs 
für unerfchwinglich war erklärt worden. Der Kurfürft von 
Sachſen rief feine Truppen von der Eaiferlichen Armee zurüd 
und fiherte dem oberfächfifchen Kreis Neutralität. Die Reiche» 
verfammlung unterhandelte mit Iourdan um. die Neutralität 
der Stadt Regensburg und drängte auf Friedensverhandlun- 
gen. Der Erzherzog fchrieb der Reichöverfammlung, daß der 
Schritt unzeitig und nachtheilig fei, daß er von der Reiche- 
verfanmlung mehr Contenance,. Standhaftigfeit und Ent» 
fchlofjenheit erwartet, wenigftens geglaubt hätte, daß man 
zuvor feine Gefinnungen und feine Antwort abgewartet 
haben würde. Die ſchwäbiſchen Kreistruppen ließ er entwaff- 
nen, die Zeughäufer in Ulm und andern Orten ausleeren, 
und als fich der ſchwäbiſche Kreis hierüber befchwerte und 
fogar Wiederherftelung der durch die Faiferlichen Zruppen 
gehemmten Communicationen mit den vom Feind beſetzten 
Ländern verlangte, antwortete er fcharf und bitter’). 

- 1) Er ſchrieb, fein Verfahren fei auf allgemeine, durch Voͤlkerrecht 
14% _ 
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Durch den Abfall der Schwaben und Sachſen gerabe 
in dem wichtigſten Augenblick wurde die Armee des Erzher⸗ 
zogs Karl um mehr als 10,000 Mann geſchwächt, fo daß 
ee unter feinem unmittelbaren Befehl nur noch 14,000 Mann 


33. Juni Infanterie und 11,000 Pferde zählte. Es mufite ein emt- 


11. Aug. 


ſcheidender Schritt gefchehen, fonft war der Feldzug verloren. 
Der Erzherzog fuchte vor allem die franzöfifchen Armeen fo 
weit als möglich auseinander zu halten; er griff Moreau bei 
Neresheim an, ſchlug ſich einen Tag unentichieden herum 
und ging von da auf das rechte Donauufer über. Dies ver- 
mochte Moreau, ebenfalls auf das rechte Donauufer zu gehen; 
der Erzherzog aber hatte indefien Ales, was an Verſtärkung 
moglich war an fich gezogen, lieh 30,000 Mann Öftreicher 
unter Latour am Lech zurüd und ging mit 25 Bataillonen 
und 40 Escadrond wieder auf das linke Donauufer über. 
Abſchied nehmend, ſprach er zu Latour: „Wenn auch Moreau 


| bis nach Wien kömmt, fo thut es nichts, wenn ich nur 
17. Aug. Jourdan fchlage.” Er ſtieß bei Zeining auf die Divifion 


Bernadotte und flug fies biedurch fland er in Jourdans 


24. Aug. Flanke, er marfchirte auf Amberg, wo Iourdans Hauptmacht 


ftand, bier Fam ed zu einem ſcharfen Gefecht; Jourdan zog 


fih eilig zurüd bis nad) Schweinfurt. Dort hielt die Armee 


4. Sept. Raſttag, der Erzherzog marfchirte auf Würzburg. Jourdan 


wollte fi) über Würzburg feine günftigfte Communications- 


ftraße wieder eröffnen, fo kam es zur Schlacht. Sie begann 


als die öftreichifche Armee noch nicht vereinigt war. Ware 


tendleben erhielt den Befehl, mit 8 Grenadierbataillonen und 


24 Escadrons Küraffieren fih fo ſchnell als möglich an den 


rechten Flügel anzufchlieffen. Von der Wichtigkeit feines Auf- 


und Verfaſſung gebilligte Kriegögefege gegründet. Das andere Anfinnen 


‘Habe nur von einer Berfammlung geftelt werben Tönnen, die, uneinge 


den? ihrer Pflichten gegen Kaifer und Reich, Städte und Länder, bie 
nicht in der Gewalt des Keindes feien, durch Zractate demfelben zinsbar 
gemacht und hiedurch vor dem Vaterlande ein ewig fchimpfliches Denk: 


‚mal ihrer voreiligen Zaghaftigkeit Hinterlaflen habe, welches die bei ber 
"Bertheidigung des Vaterlands gezeigte Energie in einem auffallenden 


Eontraft überwiege. K. AU. Menzel, „Reuere Gefchichte der Deutfchen”, 
%D. Bd., 2. Abth., ©. 205—2%307. 
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trage tief durchdrungen, hatte ſich biefer tapfere Weteran an 
Der Spitze der Cavalerie in den Main geworfen, während 
bie Infanterie über die Brüde defilirtes er traf zur rechten 
Zeit ein. Die Küraffiere entfchieden den Sieg. Das Volt 
erhob ſich und brachte den Franzoſen vielen Schaden bei. . 
Mainz wurde entfeßt, nach einigen Gefechten zwifchen der 
Lahn und der Sieg wich Jourdan auf das linke Rheinufer 
rück 

“ Inmitten dieſes Siegeslaufes drohte dem Erzherzog eine 
Gefahr, die er nicht geahnt hatte. General Latour hatte dem 
Auftrag, fi) vor Moreau zurüdzuziehen, ohne eine Schlarht 
zu wagen; aber Latour, der alle Eigenfchaften eines tapfern 
Soldaten befaß, war nicht Zeldherr, er ſah es als eine 
Schande an, zu weichen oder dem Feinde Terrain zu über 
laſſen, ohne fich darum gefchlagen zu haben. Er lieferte alfo 
Moreau ein Gefecht bei Friedberg, um den libergang über: 
den Lech zu hindern, ed war an demfelben Zage, an welchem 
Jourdan bei Amberg gefchlagen wurde; nur zufällig enfging 
Latours Corps gänzlicher Zerfprengung, wodurch alle Siege 
Des Erzherzogs vortheillos geweſen wären. Latour wich über 
München zurück und der Kurfürſt von Baiern ſchloß mit 
Moreau einen Waffenſtillſtand; er muſſte zehn miuienen 7. Sept. 
Franken Contribution zahlen, 3300 Pferde, 200,000 Centn 
Getreide und eben fo viel Heu, 100,000 Paar Schuhe, 10.000 
Paar Stiefein, 30,000 Ellen Tuch und 20 Gemälde aus den 
Gallerien zu Münden und Düffeldorf abliefern ). 

Latour war bereitö hinter die grofle Laber zurüdgewichen, 
als Moreau Sourdand Misgeſchick erfuhr und alfobald feinen 
berühmten Rüdzug antrat. Seine Lage war fehr gefährlich, 
denn Latour folgte ihm auf dem Fuſſe, Nauendorf fland ig 
Um und Erzherzog Karl ſenkte fih mit einem Theile ber 
Armee auf die Rüdzugslinie Moreau's. Moreau muffte durch: 
den Schwarzwald. Um fich Latours vor der Ankunft des 
Erzherzogs zu entledigen, griff Moreau den Erftern an und 2. Det. 
flug ihn bei Biberach; nun konnte er, wenigſtens von biefer 


1) Schiofer, „Geſchichte des 18. Jahrhunderts”, 3. Aufl. IV. Bo. 
©. 7140. Ä 
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Seite gefichert, feinen Rüdzug antreten. Sobald Moreau 
durch den ‚Schwarzwald gezogen und in das Rheinthal ge 


19. 6i6 24. rückt war, fehlug er fih mit dem Erzherzog bei Emmendin- 


October. 


gen und Schliengen, denn er hatte noch nicht die Abſicht, das 


‚ rechte Rheinufer ganz zu räumen; da aber beide. Gefechte für 


3. Febr. 


ihn nachtheilig ausfielen, zog er fi bei Hüningen auf Das 
linke Rheinufer zurüd. 

Sourdan hatte nichts unternommen, um; Moreau in ſei⸗ 
ner mißlichen Rage beizuftehen, und als Moreau über den 
Rhein gegangen war, ſchloß Iourdan mit den gegenüberftes 
benden Oftreichern Waffenftillftand gegen dreitägige Aufkün⸗ 
Digung. Auch Moreau frug dem Erzherzog einen Waffen- 
ſtillſtand an, Eraft deffen beide Armeen durch den Rhein ge- 
trennt und die PFranzofen in Befis von Kehl und des 
Brüdenkopfes von Hüningen geblieben wären. Diefer Waf- 
fenftiliftand hätte zwar den Franzoſen die Mittel‘ verfchafft, 
Die beiden genannten Punkte beinahe uneinnehmbar zu ma⸗ 
chen, aber die öftreichifche Armee hätte fich erholt, ein groſſer 
Theil derfelben hätte zum Entſatz von Mantua verwendet 
werden Fünnen, und die Oftreicher wären durch Zirol weit 
früher dort angefonmen, ald die franzöfifchen Truppen, die 
Moreau und Jourdan nach Italien hätten fenden können. 
Diefe Gründe bewogen dem Erzherzog, in Wien die Bewillis 
gung ded Waffenftillftandes anzurathen. Dort ging man 
darauf nicht ein, fondern ed wurde ihm der Befehl zugefen- 
det, Kehl zu erobern, ed Eofte was ed wolle. Es wurde er 
obert, auch der Brüdenfopf von Hüningen ergab fi nach 
hartnäckigem Widerfland, aber Mantua fiel. | 
Hier muß nun nachgeholt werden, was fih in Stalien 
von dem Augenblid an zufrug, ald Wurmſer den Rhein ver . 
ließ, um in Zirol die Leitung des Heered zu übernehmen, 
welches Mantua entfeßen ſollte '). 


1) Ich glaube die Ereigniffe in Italien weder Fürzer noch klarer, 
noch beſſer darftellen zu können, als der berühmte Berfaffer des Feld» 
zugs 1796; ich ſchalte alfo feine gedrängte Darftellung der italienifchen 
ae wörtlih ein und fchreibe am Rande nur.die Tage der Ge: 

te an. 
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Nachdem Wurmſer den Rhein verlaflen hatte, war er 
nach Zirol marſchirt, wo er fih mit der aus Italien ver- 
friebenen öftreichifchen Armee vereinigte, um zum Entfag von 
Mantua vorzurüden. Anſtatt feine Mehrzahl zu einem ent⸗ 
feheidenden Schlag auf einem Punkte zu benußen, brach er 
in zwei entfernten und durch das hohe Gebirge getrennten 

Colonnen in Italien ein, wovon die eine ihre Richtung ge- 

gen Brescia auf Die Haupfeommunication des Feindes, die 
andere hingegen längs der Etſch auf Mantua nahm. 30. Juli 

Als Zeldherr im ganzen Umfange des Worte, fah und ' 
benußte Bonaparte den Fehler des Feinde. & bob die 
Berennung von Mantua auf, verließ vor der Feflung fein 1. Aug. 
ſchweres Geſchütz und Alles, was ihm bei einer fchnellen Bes 
wegung binderlich fein konnte, und warf fich mit vereinter 
Kraft auf die für ihn gefährlichfte Colonne, nämlich jene von 
Brescia. Kaum bafte er diefe gefprengt, fo eilfe er wieder 3. Aug. 
gegen Mantua, wo indeffen der Feldmarfchal Wurmfer mit 
der andern Abtheilung angekommen war. Auch hier wurden 5. Aug. 
die Öftreicher geſchlagen und die Feſtung von neuem be- 
rennt.: Mit einer im Ganzen viel ſchwächern Armee war 
Bonaparte feinem Gegner bei jedem einzelnen Gefechte an 
Zahl überlegen und hatte überall gefiegt. 

Wurmſer fammelte feine geichlagenen Truppen in Tirol, 
zog Verſtärkungen an ſich und wagte einen neuen Vaſuch 
Mantua zu befreien. Im Monat September brach er, nach 
Zurüdlaffung eines. fchwachen Corps in Zirol, auf und mar: 
fchirte durch Die Wal Sugana nah Ballano, um fi) von da 
Yängs der Gebirge an die Etſch und den Mincio zu wenden. 
Bonaparte, feinen Grundfägen getreu, drang zur nämlichen 
Zeit in Zirol ein und warf die Öftreicher bis hinter Trient. 4. Sept. 
Als er aber den March des Feldmarſchalls erfuhr, folgte er 
Demfelben in der Val Sugana nad. Obwol er Wurmſers 
Nachtrab bei Baſſano einholte, ließ fich Ddiefer in feiner Be 
wegung nicht flören. Unter befländigen Gefechten erreichte 
er zwar Mantua; allein vor der Stadt gefchlagen,. mufite er 15. Sept. 
fi mit der Armee in die Feflung werfen, die der Steger 
abermals einfchloß. 

Wenige Zrümmer entgingen dem Schidfale ihres Feld⸗ 
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I) Gier endet die Derfielung des Ergherzogs Karl. 
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Bie Mannfchaft täglich nur eine Viertel Portion Pferdeſleiſch 
hekommen, fie ertrug die Noth flandhaft und ohne Murren, 
wur alö fpäter der Rauchtaback ausging, zeigten ſich einige 
Epuren von Midvergnügen. Wurmfer capitulitte, buch Hun⸗ 
ger bezwungen. Es waren noch 16,000 Mann in der Feftung, 
von Denen jedoch ein grofjer Theil im Spital lag. Sammt 
den Truppen, die Wurmfer mit fi in die Feſtung gebracht 
baste, war die Garnifon über 30,000 Dann ſtark geweien, 
Die Hälfte war alfo theild in den "Spitälern. geftorben, theils 
in Kämpfen geblieben. Wir Fünnen uns bier eine Bemer⸗ 
fung nicht verfagen. Mantua war nur durch Hunger. ger 
zwungen, fich zu ergeben, und dieſer Hunger wurde dadurch 
erzeugt, daß bei dem zweiten Verſuch, Mantua zu entfehen, 
Wurmfer fih mit feinem ganzen Armeecorps in die Feſtung 
warf. Der Zeftungscommandant, Santo D’Yrles, ein Spanier, 
yerfraute dergeftalt auf die Zeitung, feine Beſatzung und fich, 
Daß er, nur den Hunger fürchtend, Wurmfer mit feinem Ar⸗ 
meecorpd gar nicht in die Feſtung laſſen wollte. Es läſſt 
ſich billig fragen, welche Wendung der Feldzug genonmmen 
hätte, wenn Kühnheit des Entfchluffes über die Subordina⸗ 
tion den Sieg davon getragen hätte. Allerdings wäre Wurm- 
fer gezwungen gewefen, im offenen Felde zu capituliven, aber 
Mantua hätte fih Monate länger gehalten. Über Wurmfer 
falt Napoleon folgendes Urtheil: „Tapfer wie ein Löwe, taub 
wie eine Kanone ).“ 

FSeldzug 1797. Während das erfchöpfte Öftreich fich zu 
einem neuen Feldzug rüftete, kündigte Napoleon dem Papft 
den Waffenftillftand auf. Won einem Widerftand von Seiten 
des Papftes Eonnte Feine Rede fein. Er muflte den Zrieden mit 
ungeheuern Opfern erfaufen, er zahlte 45 Millionen Livred, 
trat Avignon, Venaiffin und die drei papftlichen Xegafionen, 
Bologna, Ferrara und Romagna, den Franzofen ab und 19. Febr. 
mufite noch viele Kunſtwerke ihnen überliefern. 

Groſſherzog von Toscana, der doch mit Frankreich in &rrieden 
war, mufite eine Million Livres zahlen und auf jede Ente 
ſchaͤdigung Verzicht Teiften für Alles, was fein Land der fran- 


1) Memoiren von Bas Caſes. 
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zöſiſchen Armee geliefert hatte. Bonaparte rüſtete mit dieſem 
Gelde nicht nur fein Heer aus, fondern unterflüßte auch die 
Finanzen des Directoriums, dieſes hinwieder unterſtützte ihn 
mit Truppen. Durch den Fehler, den der wiener Hof be⸗ 
gangen hafte, den von Moreau 'angefragenen Waffenſtillſtand 
nicht. anzunehmen, war die öſtreichiſche Armee vor Kehl feſt⸗ 
gehalten, während die franzöfifche Armee jenfeit ded Rhein 
beweglich blieb und Zruppen entbehren konnte. Das Direr 
torium fandte alfo 14 Halbbrigaden ') und drei Gavalerie 
regimenter nach Italien zur Eröffnung des neuen Feldzugs. 
Died waren die Rüſtungen Frankreichs. 

Nur ungern entfchloß fih Thugut, die Völker der öſt⸗ 
reichifchen Monarchie unter die Waffen zu rufen. In Böh—⸗ 
men und in Zirol wurden die Bewohner in Maſſe zu den 
Waffen aufgeboten, in Ungern wurde zu Preöburg der Reichs⸗ 
tag ausgeſchrieben. Da der Palatin geftorben’) und die 
Stelle des Judex curiae unbefeßt war, leitete den Reichsſstag 
Graf Joſef Meailäth, den der Kaifer von Galizien zum Ta⸗ 
vernicus in Ungern befördert hatte. Es war einer der ſchön⸗ 
flen Reichötage, den die ungrifche Gefchichte aufzumeifen bat, 
in feinen Befchlüffen an den Rettungslandtag unter Maria 
Thereſia mahnend. Die Stimmung für den Hof war fo 
günftig, daB man in der erflen Sigung die gewöhnliche Can⸗ 
didation für die Palafinuswürde gar nicht abwartete, fondern 
den Kaifer gleich bat, den Erzherzog Joſef zum Palatinus 
zu gewähren, was dem auch erfolgte. Hierauf bewilligte 
das Land namhaftes Geldfubfidium, auflerordentliche Kieferun- 
gen an Nafuralien, eine bedeutende Refrutenaushebung, und 
die adelige Infurrection nach einem folchen Schlüffel, daß, 
als fie wirklich aufgerufen wurde, die Reiterei allein 24,000 
Mann betrug. Dies Alles war in vier Wochen befchfoffen ®), 


1) So hießen damals in Frankreich die Infanterieregimenter. 

3) In Larenburg hatte er ein Feuerwerk bereiten wollen, womit er 
fih gern beichäftigte. Durch Unvorfichtigkeit geriethen die Pulvervor⸗ 
räthe in Feuer; er wurbe dergeftalt befchädigt, daß er bald darauf am 
22. Juli 1795 ftarb. 

3) In den fpätern Landtagen vergingen oft mehr als vier Wochen, 
bis nur der erfte Vortrag der Stände dem König unterbreitet wurde. 
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". Wom Rhein wurde Erzherzog Karl’ abberufen, um die 

italieniſche Armee zu übernehmen; er fand am  Zagliamento 
und in Südtirol kaum 24,000 Mann. Napoleon eröffnete 

De Feindfeligkeiten mit 40,000 Mann. Der Erzherzog wurde 10. 
mehr und mehr zurüdgedrängt. Im Gefecht von Tarvis 
entwidelte der Erzherzog viel perfünliche Tapferkeit und er- 
zwang die Rüdzugöftraffe, die Durch den übereilten Rückzug 
einiger Heeredabtheilungen gefährdet war. Sein Heerhaufen: 
war fo :fodeömuthig wie er. Eine Diviftion Hufaren, unter 
Dem Oberfllieutenant Fedak, ließ fich bid auf fünf Mann zu- 
fanmenhauen, um den Erzherzog zu retten '). 

Die Franzofen befeßten Klagenfurt. Trotz dem ſteten 
Vorrücken war die Lage der Sranzofen keineswegs günſtig; 
je mehr ſich der Erzherzog gegen Wien zurüdzog, um fo näher 

kam er den Unterflüßungen, die von allen Seiten herbei eilten; 
wo die Franzofen durchgezogen, fanden fie Misflimmung im 
Volke. In Wien hatte ein neues Aufgebot ſtatt. Die un⸗ 
grifche Infurrection war unter die Waffen gerufen, Zirol ftand 
ſchlagfertig. Im Rüden der franzöfifchen Armee hatte: fich 
Die Bevölkerung der venetianifchen Republik. an verfchiedenen 
Punkten erhoben und die Franzofen angegriffen. Napoleon. 
fland in Gefahr, von feinen Verbindungen in Italien abge: 
fohnitten zu werden, ohne der Armee in Deutfchland die 
Hand bieten zu können. Er fihrieb alfo dem Erzherzog, ob 
denn kein Mittel vorhanden fei, dem Blutvergieffen Einhalt 
zu thun und der Welt den Zrieden zu geben. „Wenn ich‘, 
fo fchrieb Napoleon, „durch diefe Eröffnung dahin gelangte, 
einem einzigen Menfchen das Leben zu retten, fo würde ich 
auf die dadurch erlangte Bürgerfrone einen gröflern Werth 
fegen, als auf den traurigen Ruhm, welchen Kriegsthaten brin- 
gen.” Der Erzherzog fragte in Wien an, der Waffenftill- 
fland wurde genehmigt und zu Judenburg gefchloflen; bie: 7. % 
Durch endeten auch die Feindfeligkeiten in Deutſchland, wo 


1) Fedak war für todt auf dem Schlachtfelde geblieben; als er fpä: 
ter um das Thereſienkreuz einkam, ftelte ihm der Erzherzog eigenhän- 
dig ein wunderfchönes Beugniß über feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Zorvis aus. Der Erzherzog fagt geradezu, daß er nur durch Fedaks 
Aufopferung der Gefangenſchaft entgangen fei. | 


19. Dct. 
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die Franzoſen ſchon über ben Rhein gegangen waren. — 
Unter: Vermittlung des neapolitaniſchen Geſandten Margnik 
de Gallo wurde elf Tage nachher zu Leoben der Praäliminar⸗ 
friede von Bonaparte im Namen des Directoriumd, von 
Merveld und Marquis de Gallo im Namen des Raifers un⸗ 
terzeichnet ). Oſtreich leiſtete Verzicht auf Belgien und 
Mailand, gegen das Verſprechen, durch venetianifche Pre⸗ 
vinzen entichäbigt zu werben; vom Tage der Unterzeich⸗ 
nung an follten alle Feindſeligkeiten auch zwifchen Dem deut⸗ 
fihen Reich und der Republik aufhören, und ſchleunigft eim 
Congreß zufanmentreten, um auf der Grundlage der Inter 
grität Des Reiches den Hauptfrieden zum Abſchluß zu 
bringen. . 
Während der ſechs Monate, die von nun an verfloflen, 


bis der definitive Zriede im Schloß Campo-Zormio bei Udine 


zu Stande kam, hatte Napoleon die venetianifche Republik 
geflürzt und erobert. So konnte Frankreich die Entſchädi⸗ 
gung leiften, die es dem Kaifer in den Friedenspräliminarien 
verheifien hatte. Das ganze Gebiet der venetianifchen Repu⸗ 
blik fiel dem Kaifer zu. Durch die geheimen Friedensartikel 
verpflichtete fich der Kaifer, feine guten Dienfte anzuwenden, 
daß das deutfche Reich das ganze linke Rheinufer mit Ein 
ſchluß des Brüdenkopfes von Manheim und der Stadt und 
Feſtung Mainz, an Frankreich überlafle; im Fall dad Reich 
nicht einwilligen und fortkriegen follte, foll es nicht als Frie⸗ 
densbruch betrachtet werden, wenn der Kaifer fein Eontin« 
gent zur Reichsarmee ftellt, jedoch darf diefes Contingent 
in feine Feftung gelegt werden. Frankreich hinwieder ver 
fprach feine guten Dienfte, um dem Kaifer Salzburg und 
jenen Theil von Batern zu verfchaffen, ver zwifchen Salzburg 
und Zirol, dem Inn und der Salza liegt. Der fiebente ge 


‚beime Artikel feßt feft: „Wenn bei ber bevorftchenden Frie⸗ 


1) In den „Dentwürbigkeiten” der Karoline Pichler ſteht, daß 
nach der Unterzeichnung der. Präliminarien die Dinte auf den Boden fei 
verſchüttet worden; man habe ihr den Fleck noch gezeigt. Dieſer Din⸗ 
tenklex im Boden wird wol auf andere Weiſe entſtanden fein, und nur. 
die ſtets gefhäftige Hhantafie der Menfchen hat ihm die angeführte Deu- 
tung gegeben. 
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beuöuerhanblung eine der beiden Mächte noch weitere Erwer⸗ 
Sungen macht, ſoll die andere eben fo viel Land zur Aus: 
gleichung erhalten. Endlich wurde feſtgeſetzt, daß der Fürft 


son Raflau als vormaliger Erbflatthalter von Holland, und 
die Übrigen Fürſten, die auf dem linken Rheinufer Verlufte 


erlitten, entſchädigt und dieſe Entfchädigung im Einverftänd- 
niß mit Frankreich geregelt werben. fol.‘ 

So endete Oſtreichs erſter Krieg mit der franzöſiſchen 
Republik. Ein Krieg, in welchem Oftreich unterlag, weil 
ed den, auf ein gut combinirtes Feſtungsſyſtem gegründeten, 
mit Überficht des ganzen Kriegstheaters entworfenen, zur Zu⸗ 
ſammenwirkung aller Theile auf einen Zweck eingeleiteten 
Operationen der Franzoſen blos die Tapferkeit, die beſſere 
Organiſation feiner Armee und einzelne glänzende Spaten 
feiner Feldherren entgegenfehte "). 


Neunundachtzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz. Zweiter Krieg mit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Republil und die Folgen (1798— 1804). 
Kongreß zu Raftatt. Veränderungen in Stalien, von Frankreich 


veranlaſſt. Umgeſtaltung der Schweiz zu Gunften Frankreichs. 
Tumult, den ber franzöfifche Gefandte Bernabotte in Wien her» 


vorruft. Er reift ab. Bonaparte geht nach Ägypten. Öſtreich 


verbündet fi mit Neapel und Ruffland. Die Franzofen erobern 
Neapel und verwandeln es in bie parthenopäifche Republik. Aus- 
bruch des Kriege. Zeldzug 1799. Maſſena's Vor- und Nüde 
Fehritte in der Schweiz. Jourdan geht über den Rhein, wird bei 
Oſtrach und Stockach gefchlagen und geht wieder zurüd. Ra 
ftatt. Ermordung ber franzöfifchen Gefandten. Siege der Oft 
reicher über Maffene. Unthätigkeit des Erzherzogs Karl. Urſache. 
Italien. Kray's Siege. Suwarows Siege. Neuer Kriegsplan. 
Erzherzog Karl bei Philippsburg und Manheim. Die Engländer 


1) „Srundfäge der Strategie” 3. Bd. S. 357. 
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und Rufſen unglücklich in Holland. Die Ruſſen in der Schweiz 
geſchlagen. Vortheile der. ſtreicher in. Italien. Die Ruſſen 


trennen ſich von der Coalition. Feldzug 1800. Kray in Deutſch⸗ 


land unglücklich. Marengo. Waffenſtillſtand in Italien und 


Deutſchland. St.⸗-Julien in Paris. Schlacht bei Hohenlinden. 


Friede von Luneville. Fernere Friedensſchlüſſe. Friede in ganz 
Europa. Deutſche Verhältniſſe. Öſtreich kommt dabei zu kurz 


und verliert ſeinen Einfluß in Deutſchland. Frankreichs Einfluß 


in der Schweiz. Neuer Krieg zwiſchen Frankreich und England. 
Beſetzung Hannovers durch die Franzoſen. Veränderungen in 


Italien. Ermordung des Herzogs von Enghien. Napoleon wird 
Rai der Franzoſen. Kaifer Franz erklärt fih zum Faller von. 


 OÖftreih. 


Lu der Kaifer den Frieden von Campo⸗ Formio dem deut⸗ 
ſchen Reich mittheilte, fühlte ſich das Reich ſehr gerührt, weil 
es in dem Friedensabſchluß hieß, daß die Integrität des 


Reiches die Grundlage bilden ſoll für den Frieden, der num 


1797 


zwifhen Frankreich und dem deutſchen Reich verhandelt wer- 
den ſollte. Es überrafchte daher die Deputirten der Reiche: 
fände, die fich zu Raſtatt zum Zriedenscongreß verfammelt 


November haften, nicht wenig, ald die Faiferlichen Truppen Mainz, 


1. Der. 


Philippsburg, Königftein, Um, Manheim, Ingolftadt und 
Würzburg räumten, franzöfifche Truppen Mainz einfchloffen 
und die wenigen darin befindlichen kurfürſtlichen und Reichs⸗ 
truppen zur Gapitulation zwangen. Die Räumung der 
erwähnten Zeftungen durch die Öftreicher war die Folge einer ‘ 
geheimen Convention, die Napoleon mit dem Grafen Kobenzl 
abgefchloffen Hatte. Die franzöſiſchen Deputirten zu. Raftatt 
erklärten: daB Frankreich in Rückſicht auf die lange Dauer 
des Kriegd und auf die Koften, welche ihm derfelbe zur Ab- 
wehr eined ungerechten Angriffs gemacht habe, ald Baſis der 
Unterhandlung den Lauf des Rheined zur Grenze zwifchen 
beiden Nationen verlange. Daß man diefem Anfinnen in - 
die Länge nicht werde widerftehen können, war Har, es ent« 
ftand aber die Trage, auf welche Weife die. Reichsfürſten ent- 
ſchädigt werden Fünnten, die durch die Abtretung des linken 
Rheinuferd bedeutend verloren. Wegen Preuflen, dem Hſt⸗ 


N 
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reich feit dem bafler Frieden abhold war, hatte es ſich mit 
Frankreich dahin verglichen, DaB Diefed die Befigungen 
Preuſſens am linken Rheinufer an Preuflen zurüdftellen 
werde, daß ed alfo Feine Entichädigung anzufprechen habe; als 
Preuſſen dies erfuhr, erklärte es fich bereit, auf alle Entfchä- 
digung Verzicht zu leiſten, wenn Oftreich ebenfalls für feine 
- Verlufte jenfeits des Rhein Feine Entſchädigung anfprechen 
wolle. Died hieß mit andern Worten: Öftreich fol auf die 1798 
bereitö in Befig genommene Republif Venedig Verzicht lei⸗ 9. Ian. 
fin. Es war vorauszufehen, daß Öftreich hierauf nicht ein- 
gehen werde. Endlich wurde von den franzöfiichen Geſandten 
in Raſtatt das groffe Wort der Säcularifation ausgeſprochen; 15. März. 
fie fagten geradezu: die geifllihen Güter auf dem rechten. 
Rheinufer müſſen jenen Reichsfürſten zur Entſchädigung die- 
nen, die auf dem linken Verlufte erlitten- haben. Kaum war 
dieſes Wort ausgeſprochen, ald die weltlichen Reichsfürſten, die 
bisher fo viel von der Integrität des Neiched geredet hatten, 
von ihr nichts mehr hören wollten, und nur trachteten, jeder 
foviel als möglih von den geiftlihen Gütern an fih zu 
reifen. Die Verhandlungen, Die fich hierüber entipannen, 
dauerten bis zum Ausbruch des neuen Krieged, der bald dar- 
auf zwiſchen Oftreich und Zranfreich entftand. Die Franzo⸗ 
fen hielten während dieſer Zeit Ehrenbreititein umlagert, 
und hatten ' die Feſtung Durch Aushungerung der Reichs⸗ 
fruppen zur Übergabe gezwungen. Sie biofirten Phi⸗ 
lippsburg und erprefiten auf dem rechten Rheinufer Geld 
"und Naturallieferungen, ald ob fie in Feindes Land wären. 
Jeder Weiterfehende muſſte fi) überzeugen, daß der 
Friede von Campo Formio nur ein Waffenftilftand war. 
Der ſchnelle Wiederausbrucy der Feindfeligfeiten wurde durch 
verſchiedene Maſſregeln des franzöfifchen Directoriumd herbei- 
geführt. Die Nepublit Genua wurde vom Directorium in 
die liguriſche Republik umgewandelt und ganzlich von Frank: 
reich abhängig; Toscana wurde der cisalpinifchen Republik 
einverleibt: ebenfo Modena; auch der Kirchenflaat verſchwand. 
Bei einem Auffland in Rom wurde ein franzöfifcher General, 
Duphod, erfhoffen, worauf der franzöftifche Gefandte Rom 
verließ und ein franzöfifches Zruppencorps, unter Berthier, 


- 
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Rom befehte. Der Papft Pins VI. muſſte der weitlähen 
Herrſchaft entfagenz er wurde nad Savona gebracht uud 
Der Kirchenflaat in die römifche Hepublit verwandelt. Der 
König von Sardinien überließ, von Frankreich gezwungen, 
‚ Piemont, welches mit Frankreich vereinigt wırnde.. Der Kb 
nig z0g fih nad Sardinien zurück. &o war ganz Italien, 
mit Ausnahme von Neapel und des Venetianiſchen, *heils 
wättelbar, theild unmittelbar in franzöfifcher Gewalt. Im 
der Schweiz regte Bad Directorium ebenfalls Unruhen auf, 
Die bisherige Regierungsform wurde geflürgt, die helvetiſche 
Republik organifirt und in den Bund mit Frankreich hinein 


ezogen. 

Nachdem die Revolutionsverſuche in Italien und in der 
Schweiz geglüdt waren, wagte der franzöfifche Sefandte 
Bernadotte in Wien felbft einen Schritt, der nicht wenig 
zum Bruch zwiſchen O ſtreich und Frankreich beitrug. Er 
ſteckte in ſeinem Hotel in der Walbeerſtraſſe auf dem Balcon 
Die dreifarbige Fahne aus. Alſobald ſammelten ſich Haufen 
und Haufen vor dem Hauſe. Wien gerieth in Gährung; 
man nahm die ausgeſteckte Fahne als einen Aufruf des Ge⸗ 
ſandten zur Revolution, in Wien war aber hiezu kein Boden. 
Wie das Bedränge ſich mehrte, wie drohende, wilde Rufe 
von allen Seiten ertönten,; fandte Bernadotte ein Billet an 
Thugut und forderte Schuß. Sofort erichien Wache und 
beſetzte das Thor ded Palaſtes. Der Polizeidirector, Graf 
Dergen, und ein Graf Dietrichflein begaben fi zu dem Ge⸗ 
fandten und forderten die Einziehung der Fahne; ald er 
Died troßig verweigerte, begnügten fich Diefrichftein und Per- 
gen, das Volk zur Ruhe zu ermahnen, und :entfernten ſich. 
Das Volk aber wurde nicht ruhig; Steine flogen in die Fenfter 
und ein rafch entjchloffenee Burfche, ein fogenannter Kappel 
Bub — es fol ein Schufterbub gewesen fein — Hletterte auf 
den Balcon und riß die Fahne keck herunter. Der wiener 
Hof, der den Gefandten vor thätliher Mishandlung retten 
wollte, ließ nun Militair ausrüden. Unter dem taufendftim- 
migen Ruf: „Es lebe der Kaifer!’’ zerftreute fich die Menge 
und der Zumult war geendet. Der hochmüthige Gefandte 
forderte feine Päfle und war durch Feine Vorftelungen zu 
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rũckzuhalten. Hierauf ließ der Kaifer den Thatbeſtand erhe⸗ 
ben, durch feine Minifter unterfertigen und theilte ihn allen 
fremden Gefandten mit, die einflimmig erklärten, daß Ber- 
nabotte’3: Unvorfichtigkeit den: Auftritt hervorgerufen und -die 


Öftreichifche Regierung ihre Schuldigkeit gethan habe: Dieſe 


Erklärung wurdegnad; Paris geſandt. Bernadotte reiſte ab. 
Died Alles ar wol mehr ald- hinreichend, Öftreich zum 
Krieg zu beſtimmen; der Kaifer konnte den Revolutiondge- 
tüften des Directoriums, mit denen Europa bedroht war, 
nicht Länger gleichgültig zufehen. Die Gelegenheit zum Krieg 
war übrigens günftiger ald je, denn das franzöfifche Direc⸗ 
torium batte 40,000 Mann Kerntruppen, unter ihrem beften 
Feldherrn, Napoleon, nach Agypten geſchickt, um dieſes Land 
zu erobern. Napoleon war glücklich in Agypten gelandet. 
Die franzöftfche Flotte aber, unter Admiral Brueys, die ihn 
begleitet hatte und die Verbindung zwifchen Frankreich und 
Agypten aufrecht erhalten ſollte, wurde durch den engliſchen 
Admiral Nelſon auf der Rhede von Abukir gänzlich zerſtört, 


wodurch Napoleon abgejchnitten war. Diefe Niederlage war 
gleichfam das Signal zum neuen Krieg, Die Türken er 


Härten der franzöfi iſchen Republik den Krieg. ſtreich ſchloß 
zwei Allianzen, die eine mit Neapel, die andere mit Ruſſland 
und England. Der König von Neapel hatte den öſtreichi⸗ 
fhen General Mad zum Anführer feiner Truppen einannt 
und begann den Krieg, bevor Öftreich gerüftet, bevor die 


‚  WRuflen eingetroffen waren. Die Neapolitaner.befegten Rom, 


aber bald Darauf wurden fie Durch. die Franzoſen unter Cham: 
pionnet zwei Mal geſchlagen. Mad zog ſich auf Neapel 
zurüd, der König mit feiner Familie fchiffte fih nah Pa⸗ 


29. Ron. 


lermo in Sicilien ein, der Vicekönig, Prinz Pignatelli, ſah 26. Der. 


fi gezwungen, in Folge einer-Empörung der neapolitanifchen 
Truppen, mit ben Franzoſen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen. 


Darüber unzufrieden, erregten die Lazzaroni zu Neapel einen  " 
allgemeinen Aufſtand, der ſich vorzugsweife gegen. Mad wen 


dete. Um fich zu retten, muflte diefer mit dem ganzen Ge- 

neralftab zu den Sranzofen flüchten, die. ihn als Kriegägefan- 

genen nach Frankreich ſchickten. Die Zranzofen fiegten über 

die Lazzaroni, befeßten Neapel und verwandelten dad König- 
Mailäth, Sefchichte von Öftreih. V. 35 
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reich in die parthenopälfche Republik. Es war um eine 
republikaniſche Eintagsfliege mehr. | 
. Die Ruffen waren ſchon in Mähren, als die Frangöfifee 
Republik - erklärte . ‚fie werde den Einmarfh der Ruſſen in 
Deutfchland als eine Kriegserklärung betrarhten. Der Kaifer 
_ antwortete. nicht, und fo brach der ‚Krieg los. 
Die kriegführenden Mächte ‚gingen von dem Grundfag 
aus, daf der Beſitz des Gebirges auch jenen der anfloffenden 
Ebenen nach fih ‚ziehe, daß alfo Dberitalien und Süddeutſch⸗ 
land in der Schweiz erobert werden müffen. Demzufolge wa- 
en die Armeen folgendermaflen aufgeftellt. In Baiern ftand 
der Erzherzog Karl mit 54 Bataillonen und 138 Escadrong, 
alfo 54,000-Mann Infanterie und. 24,000 Pferden. Hotze 
deckte mit 24,000 Mann die Grenzen von Graubünden und 
Vorarlberg, anf deren Behauptung der wiener Hof vorzügli⸗ 
hen Werth legte. Im Innthal und Südtirol fanden 
44,000 Dann Infanterie und 2600 Pferde, unter dem Ober⸗ 
befehl des Feldmarfchall» Lieutenants Grafen Bellegarde. Eine 
dritte Armee von 82 Bataillonen und 76 Escadrons — 
64,000 Mann Infanterie und 11,000 Pferde — ſammelte 
: fih an der Etſch. Bis zu Suwarows Ankunft fand Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant, Baron Kray an der Spike der Armee. 
Die Franzoſen waren bei weiten nicht fo zahlreich. Die 
Donauarmee, unter Jourdan, zahlte 46,000 Mann; eine Ob⸗ 
ſervationsarmee, unter Bernadotte, 48 ‚000 Mann ftark, follte 
Manbeim und Philippsburg blekiren und Jourdan durch 
Diverfionen unterſtützen. Maſſena mit 30,000 Mann hatte 
den Auftrag, Graubünden und Zirol zu erobern. In Ober: 
italien, unter Scherer, ſtanden 50,000, im Neapolitaniſchen 
unter Macdonald 36,000 Mann ). 
Die Öftreicher wurden angegriffen, bevor fie ganz gerü- 
fiet waren. Die Ruffen waren erſt im Anmarſch und die 
1799 italienifche Armee noch nicht beifammen, ald der Krieg in 
6. März der Schwei begann. Maſſena eroberte Graubünden und 


1) Unfere Hauptquelle über den Feldzug 1799 ift das Werk des 
Erzherzogs Karl: „Geſchichte des Feldzugs von 1799 in Denſcland und 
in der Schweiz “Zwei Zheile. Wien. 


, 
s 
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rang bis an die Grenzen Tirols, ja Durch einige Päfle in 
das Band ſelbſt ein. Aber durch die Niederlagen Jourdans 
wurde Maſſena's Rüdzugstinie gefährdet; er zog ſich zurück. 
Die ſtreicher, froh den Zeind von Zirot entfernt zü wiſ⸗ 
fen, Hieffen ihn ruhig. Beide Armeen warteten die Ereignifle ° 
in Deutſchland und Italien ab. 

Iourdan war über den: Rhein gegangen, Erzherzog Karl 1. Maͤrz 
ihm entgegen. WS fi. die Heere trafen, wurde Jourdan 
zuerft bei Oſtrach geworfen und drei Tage fpäter . bei 21. März 
Stockach entfcheidend gefchlagen, die Folge diefer Niederlage 24. März 
war Jourdans Rüdzug über den Rhein. Die Verfolgung 
des Feindes brachte die Öftreicher in die Nähe von Raſtatt, 
wo der Friedenscongreß noch immer tagte. Die nachgeſuchte 19. April 
- Neutralität für Raſtatt wurde nicht bewilligt, ſomit erflärte 
der mainzer Directorialminifter die Unterhandlungen, wegen - 
Mangel an Ruhe und perfünlicher Sicherheit, für abgebro⸗ 
hen. Die franzöftfchen Bevollmächtigten, Roberjot, Jean Debry 
und Bonnier, proteftirten gegen das, nad) ihrem Vorgeben, völ⸗ 
kerrechtswidrige Benehmen der öftreichifchen Zruppen, be- 
flimmten. aber doch, da nichts zu ändern war, den Tag ihrer 
Abreiſe. Sie war noch nicht erfolgt, ald am nämlichen Tag 28. Apri 
ein Öftreichifcher Hufarenofficier erfchien und erflärte: er babe 
Befehl, Raftatt zu befegen, und die franzöfifche Legation 
aufzufordern, die Stadt binnen 24 Stunden zu räumen. Die 
Geſandten traten daher. in der Nacht ihre Reife nach Strafl- 
burg an, wurden aber unterwegs angefallen, zwei daflbn 
getödtet, der dritte — Jean Debry — mit Wunden bebedt, 
rettete fih, unter Begünftigung der Dunkelheit Die Veran⸗ | 
laſſung zu dieſer Kataftrophe ift nicht hinreichend audgemit- 
telt; die Gewaltthat wurde von den Einen dem öftreichifegen 
Miniftertum, von Andern der franzöfifchen Regierung zuge 
fchrieben. Soviel ift gewiß, daB Diejenigen, die zu diefem 
Streih verwendet wurden, in FTaiferlicher Hufarenuniform 
waren, und das Wahrfcheinlichfte ift, daß der Überfall vom 
Minifter Thugut, ohne Vorwiſſen des Erzherzogs Karl, 
veranlaſſt wurde, um ſich der Papiere der franzöſiſchen Ge 
fandten zu bemächtigen, und daraus die Verbindungen 
der deutſchen Fürften mit Frankreich kennen zu lernen, 

15 * 
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daB ‚aber die. Ermordung . der Geſandten aufler dem Zweck 
des Minifteriums lag und nur durch die Wildheit Derer her⸗ 


beigeführt wurde, die man zu dem Gewaltflreirh verwendete. 
Übrigens waren bie Folgen nicht fo bedeutend, ‚918 man hätte. 


vermuthen follen. Der Eindrud war nur vorübergehend und 


wurde ſchnell durch die wichtigen, Ereigniſſe verdrängt, welche 


ohne Unterlaß aufeinander folgten '). 


Durch Mancherlei wurden bie Öftreicher gehindert, ihre 


Siege zu verfolgen. Der Erzherzog erkrankte und muflte 


dad Commando auf einige Zeit dem Feldzeugmeifter Wallis 
übertragen; das Syſtem der Heeredverpflegung war langfam, 


ſchwerfaͤllig und pafite nicht mehr zu dem neuen Kriegsſy⸗ 


ſtem; dies lähmte die Bewegungen der Armee. . Der wiener 


30. d vpril 


Hof fand eine Unternehmung gegen die Schweiz, —— 
des Bodenſees, zu gewagt und beſtimmte ausdrücklich, daß 

die Hauptoperation von Tirol aus nach Graubünden gerich⸗ 
tet ſein müfle; ; endlich vermiflte Hſtreich den Vortheil der 
Einheit im Commando. Der Erzherzog, dem Die Vertheidi- 
gung von Schwaben, Hobe, dem jene von Vorarlberg, Belle 
garde, dem die von Zirol oblag, verfolgten ihre Aufgaben, 
aber zufammenhängende Operationen famen nur nach. zeitver 
fplitternden Schreibereien zu Stande. 

Endlich begannen die Operationen von Zirol aus. Bel 
legarde befegte das Engabein. In der Schweiz wurden 
Proclamationen verbreitet, worin ed hieß, daß die Oflreicher 
fein. anderes Verlangen begen, ald die Herftellung ihrer alten 


14. bis 19 Verfaſſung. Später eroberten die Oftreicher. Graubünden; 


Mai 


Maſſena wurde über die Glatt zurüdgedrängt. Der Erzber- 


4. bis 6. 309 rüdte auf Zürich. Die Tranzofen zogen den Kürzern 


Juni 


und flellten fi hinter. der Yar und der Limmat auf. Der 
Erzherzog ‚nahm eine fefte Stellung gegenüber; beide Heere 
verfanten in Unthätigfeit. 

Der Schlüffel Hiezu liegt in folgendem Handbillet, wel⸗ 


| ches der Kaiſer dem Erzherzog zuſandte: 


1) Die Kataſtrophe iſt beinahe woͤrtlich aus dem ſchon angeführten 
Werke des Erzherzogs Karl. Nur die Bermuthung, daß die Beranlaf 
fung von Wien n ausging, ift nicht vom Srberi: 
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„Da ich Mir vornehme Euer Liebden in wenig Tagen 
mit: umflänblicheren,,: auf. die gegenwärtige Lage der Dinge 
und unfere fünftigen Maſſnehmungen ſich beziehenden Inftruc- 
tionen. zu verfehen, fo will -Ich: Ihnen bier nur in Kürze 
bedenten, daß von nun an: bi8 zur Ankunft am Rhein der _ 
kaiſ. ruffifchen, unter dem Commando des Generald Korſakow 
ftehenden: Corpa d’armee jede weitere erhebliche Unterneb: .. 
mung, die) Euer Liebden mit meiner, Ihrer Leitung anver- 
trauten Armee. machen ‚wollten und die nicht: zugleich mit der 
vollkommenſten Wahrſcheinlichkeit des gewiflen Gelingen 
die ebenſo ſichere Beſeitigung von Gefahren für meine Trup⸗ 
pen verbaͤnde, für itzt dem Beſten meines Dienſtes ganz 
zuwider wäre; Euer Liebden werden ſich alſo auf die Be⸗ 
hauptung der ſchon erhaltenen, Vortheile zu beſchränken haben 
und nur unter der oben erwähnten doppelten Bedingniß die 
Gelegenheiten: benügen, welche unerwartete günftige Umftände 
oder groffe Fehler von Seite des Feindes darbieten dürften, | 
vorzüglichft aber Ihr Augenmerk auf das. hier Anempfohlene \ 
und auf Die‘ Erhaltung der Armet bei ihrer dermaligen An⸗ 
zahl richten.“ en 

” Diefes: Handbillett hing mit den Ereigniſſen in Italien 

zuſammen⸗ auf die wir jetzt zurückkommen müſſen. 

Der franzöſiſche Obergeneral in Italien, Scherer, griff 26. Maͤrz 
an, ohne den. Ausbruch der Feindſeligkeiten angekündigt zu. 
haben, wurde aber bei Legnago durch F. M. L. Kray zurück⸗ 
geworfen: Bei Verona wurden die Franzoſen tüchtig geſchla⸗ 
gen: und nahmen Ihren Rückzug über den Mincio. Nun traf 
Suwarow — den Kaiſer Franz zum öſtreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchall ernannt hatte — in Italien mit den Ruſſen ein und 14. April 
ũbernahm das Commando. Mantua, Pefchiera und Ferrara 
wurden eingeſchloſſen, Mirandola fiel. Scherer: zog fich über 
Die Adda und übergab das Commando dem General Moreau. 
Diefer verlor die Schlacht von Caſſano, in Folge derer die.27. April 
Diviſion Sexrturier fich auf freiem Felde ald kriegsgefangen 
ergeben: muſſte. Suwarow z0g in Mailand ein. Moreau.29. April 
ging über den Vo und wollte fich mit Macdonald vereinigen,: 

der: in Eilmärfchen: von Neapel beranrüdte. Pizzighetone 

und Ferrara, die Eitodelle von Mailand und Pefchiera erga- 


18. b. W. 
Juni 


N. Juli 


1. Sept. 


— 
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ben ſich den Öftreichern, an mehreren Orten ſtand dad Land⸗ 
volk gegen die Franzoſen auf; die Lage der Franzoſen wurde 
immer Pritifyer. Ihr Heil: beruhte ‚auf der Berbindung Eo⸗ 
reau's mit Macdonald. Dies zu hindern, : ging: Sawarow 
dem Letztern entgegen und ſchlug ihn an der Brebia in den. 
tägiger Schlacht. 

Nun ſtand es wie den Franzoſen ſchümm Dontun x er⸗ 
gab. ſich dem: General Kray, ebenſo die Citadelle von Aleſ⸗ 
ſandria, eine ruſſiſch⸗türkiſche Flotte beſchoß Ancyna. Sobald 
Mantua gefallen war, rückte Suwarow wieder vor. Die 
Kührung des franzöfiſchen Heeres hatte Joubert übernommen; 
bei Novi wurde gefihlagen. Joubert fiel gleich im Anfang 
der Schlacht; Moreau, der am Morgen abgereift war, wurde 
eilig zurüdgerufen, er: konnte: aber die Schlacht nicht retten: 
Die Folge diefer Schlacht war die: Eroberung von Tortona: 

So glänzend die Refultate dieſes Feldzuges waren, gab 
es doch ſchon unter den Allürten mancherlei Misoerfländniffe: 
England, dem die Subfibien die es zahlte, ein Recht gaben,‘ - 
bei der Berathung der Dperafionen mitzufprechen ‚für: 
tete, daß fih die Ruflen in irgend einem Hafen’ Italiens: 
feſtſetzten. Es wünſchte alfo die Entfernung der Rufen 
aus der Halbinfel. ſtreich legte groffen Werth aufi die Er⸗ 


oberungen in Italien, wollte ihren Beſitz ungetheilt genieſſen 


und ſich für die Zukunft den gröfftmöglichften Antheil fichern.: 
Die Gegenwart der Ruffen war Hierin: ein Hinderniß, der: 
Kaiſer Paul wollte durchaus: den alten Stand der Dinge im 
Italien wiederberftellen, was mit den Abſichten des wiener 
Hofes nicht zufammengings ferner fühlte er ſich beleidigt, daß 


die Franzofen bei der Capitulation von Ancona ſich nur dem 


a 44680 


öſtreichiſchen General Fröhlich ergaben, mit’ den Beiſatz: 
„daß fie fih ihm und nicht Barbaren ergeben“; und Fröh⸗ 
lich dies ſtillſchweigend überging. Den Ruffen ſelbſt war «6. 


‚nicht angenehm, Länger in Italien zu fein, benn es hatten 


nicht nur häufige Reibungen zwiſchen den Öftreicheen und 


Ruſſen flattgehabt, fondern Suwarow felbft hafte mantherlei: 


Urfache zur Unzufriedenheit. Er hatte ſich auöbedüngen, nur 
vom Kaiſer Franz Befehle zu empfangen, und hatte die ganze- 
Öftreichifihe Armee unter fih; aber er ſah, daß der Kaiſer an’ 
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bie: oſtreichiſchen Generale Mefehle fandte, die mit, jenen, die 
'er gab, in Widerſpruch flanden ). Er wollte ganz vom 
Commando zurlicktreten, war alfo froh, als der Man auf: 
tauchte und angenommen ward, daß Die Vſtreicher in Oentſch⸗ 
land und Italien ,. die Ruſſen in der Schmeig: agiren follten. 
Zu dem Selege in ber: Schweiz war, auffer den Rufen ti 
Ralien, auch noch. jenes Corps beſtimmt, welches unter Kor⸗ 
fakow durch Deutſchland heranzog. 

Der Erzherzog erhielt den Befehl, Die Schweiz zu raus 
men, ein Corps zur Sicherheit des ſudlichen Deutſchlands 
aufzuſtellen, mit dem gröfften Theil ſeiner Truppen den- Rhein 
abwärts zu ziehen und dort die Dffenfive zu ergreifen zur- 
Begünfligeung der. Dperationen einer engliſch⸗ruſſiſchen Armee 
in Holland. | 

Bis zur Ankunft Suwarows ließ der Erpherzog a5 ‚008: 

Mann unter General Hope: bei: Korfatow "in. der Schweiz 

zurück and Brady, dem Befehl gemäß, nad Deutichland auf. 

Er entſetzte Philippsburg,, welches von den Franzoſen berannt 12. Sept. 
war, und erflürmte Manheim mit dem Degen in der Fauſt. 18. Sept. 
Bei dieſer Gelegenheit gaben bie Offreicher eine feltene Probe: 

von Mannszucht. Bei dem Eindringen in Manheim verlieh 

fein Soldat feine Reihen umd nicht die geringſte Gewalt. 
thätigkeit wurde verübt! — Diefe Waffenthaten des Erzber ° 
3098 waren ſchön, aber halfen der holländischen Erpeditien: 
nichts. Sie verlief unglüdlich, 26, ‚080 Engländer und 17 22. 
Ruſſen waren gelandet, aber nach einer Reihe nutzloſer Ger 
fechte von Brune bei Bergen. gefchlagen, ſchifften N ie.fich wie 
der. ein und gaben das ganze Unternehmen auf. nn 

Eben. fo ungünftig war das Ende Des Felbzugs in der 
Schweiz. Korſakow wurde bei Zürich — dies iſt die: zweite: 
Schlacht bei Zürich — von Maſſena geſchlagen, die ſtreichet 
aus dem Linththal vertrieben, dies geſchah in dem Augenblick, 25. Sept. 
als Suwarow aus Italien heranmarſchirte, um fih mi 
Korſakow zu vereinigen. Mit Löwenmuth brach er fich Bahn : 


1) Sumwarows Correſpondenz, in der „Sammlung von Urkunden 
zu Suwarows Feldzug 1800.“ Deutſch überſetzt. Glogau und Leipzig 
1835. | 
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und tn ger nah Deufhkn Die Rehen tännten 

die et Be 

; Run: Ibegannten cine Reihe Mishelligkeiten: Suwarow 
ſchlug eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit dem Erzherzog abs 
Die : Ruſſen Hagten über. Verrath, und Kaiſer Paul, durch 
die Unfälle feiner Truppen in Holland: und der Schweiz :eabit- 
tert, rief feine Ruffen nad) Haus. Die Coalition war aufgelöft. 

Die Öftreicher allein endeten. den Feldzug auf würdige 

3. Dec. Weiſe. Philippsburg wurde zum zweiten Mal entſett, und in 
Italien. waren Die Franzoſen durch Melad bei Genola geſchla⸗ 
gen. und Coni erobert worden. Hierauf bezogen die Heere 
der flreitenden Mächte Winterquartiere. 

Im Winter, der dem nächſten Feldzug voranging, hatten 
roichtige Veränderungen flatt. Das Kaiſerhaus trat als Schutz⸗ 
here. des Katholiciſmus auf. Papſt Pins VI. war in fran⸗ 
zöfifcher Gefangenſchaft geſtorben. Das Gondave zur neuen: 
Papſtwahl hatte unter ſtreichs Schub in Venedig flat. 

2: Der Cardinal Chiaramonti wurde gewählt und beflieg, unter 
RF dem. Namen Pius VIE. den päpſtlichen Stuhl. Der zum 
Grieden rathende Erzherzog Karl murde vom Commando der‘ 
Armee entfernt, feine zerrüttete Geſundheit war der Vorwand. 
Das Gröfite aber war, daß Napoleon in Frankreich. die Ge⸗ 

1799 walt an fiy brachte. Er war, im Spätherbft von Agypten. 

14. Oct. abreifend, in Frankreich gelandet, hatte das Directorium ge⸗ 

flürzt und trat. als erfter Conſul an die. Spitze der franzd- 
fifchen Regierung. Einer feiner erften Schritte war dem Kai⸗ 

36. Der. fer: und. dem König von England den Frieden anzufragen.. 
Der Antrag wurde verworfen, denn die beiden Mächte hiel⸗ 

. ten ihre Lage für zu vortheilhaft zu weiterm Gewinn. . Na- 
poleon hatte auch nichtE Anderes erwartet, er wollte nur.als 
friedlich gefinnt vor der Welt erfcheinen. Nun rüflete er zum 

5 fee Den Oberbefehl in Deutfchland erhielt Moreau, in 
Italien wollte er. felbft die Kriegesleitung übernehmen und ſam⸗ 
melte zu diefem Ende eine Refervearmee bei Dijon. So war 
die Sachlage, ald der neue Feldzug begann. 

ſtreich erhielt 2 Millionen Pfund Sterling Subfidien 
und verpflichtete fi, bis 1. Febr. 1801 keinen Separatfrie⸗ 
den zu fchlieflen. 
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Feldzug 1300. Moreau ging über den: Rhein, ſchlug den 
Feldzeugmeiſter Kray, ‚ der ſtatt des Erzherzogs Karl Die Of 
reicher befebligte, in den Gefechten bei Engen, Stockach, Mös⸗ 
fir und Memmingen, worauf fih Kray in die fefte Stel⸗ 
fung. von. Ulm zurückzog. Moreau ftellte nun feine Dpera- 11. Mai 
tionen ein und erwartete die Refultate der Unternehmung: 
Napoleons in Italien. Dort trug ſich Folgendes zu: ’ 

Die falſche Spionennachricht, daß die Franzofen die ganze 
Strede bis an din Bar, wegen: Mangel an: Lebensmitteln, 
räumen würden, veranlaflte die Goncentrirung der kaiſerlichen 
Armee in Piemont. Sie litt Mangel an: Geld und Ver⸗ 
pflegung, Krankheiten riffen ein, und als Die ‚Armee über 
den Po in befiere Cantonnirungen zurüdging, hatte fie bereitd 
6000 Mann in den Spitälern verloren. | 

Der Operationsplan für den nächſten Feldzug war: ſich 
Der Gebirge zu bemeiftern, dann dad ganze and zwiſchen 
dem Gebirg und dem. Meer bi an den Var zu erobern;. 
wenn Died gefchehen, fib auf Die Schweiz zu werfen und. 
ſich mit der Armee in Deutfchland zu verbinden. Abgefehen 
von allen andern Schwierigkeiten, wäre biezu Die Anlegung 
betrachtlicher Magazirie, Anfchaffung von mehr als 6000 
Zragtbhieren, endlich die Completirung der Armee nöthig ges 
weſen. Es fehlte aber an Geld; alle Vorfchläge der Com⸗ 
mandirenden :blieben unbeantwortet, die Errichtung der fran- 
zöfifchen Refervearmee zu Dijon war unbezweifelt'). Melas 
gab aljo alle vffenfiven Plane auf und wollte ſich auf die. 
Defenfine beichränten; höhere Befehle Iegten ihm aber die 1800 
Pflicht auf, Genua zu erobern. Sobald die Witterung ed Februar 
erlaubte, jchritt man zu diefem Unternehmen. Der Feldmar⸗ Mäy 
Tchalllieutenant Ott umzingelte Genua, Suchet wurde über den 
Dar geworfen. Genua war auf das Aufferfte gebracht und 
capitulirte, ald Napoleon mit eben fo viel Kühnheit als Ge⸗ 
fchielichkeit über den groffen Bernhard gegangen und hiedurch 


I) Zhiers in feiner „Geſchichte des Conſulats“ fagt ſehr unrichtig, 
dag die Öftreicher, über den Stand ber, Refervearmee nicht unterrichtet, 
fie für unbedeutend hielten. Die Öftreicher kannten reiht wohl die Stärke 
der Refervearmee, aber von Rapoleons Plan träumte ihnen nichts. 





— * 


Ba Hauptſtück 15. Gapitel 9. _ 


im Rüden der vBſtreichiſchen Armee in der Tombarbifipen Ebene 
erſchienen war. 
Died führte. zu ber Schlacht von Warengo 
Es iſt unendlich viel über dieſe Schlacht geſchrieben, 
aber es find hiebei vorzugsweiſe die franzoͤſiſchen Quellen be⸗ 
nugt worden. Wir theilen bier den — bes öſtreichiſchen 
commandirenden Generals Melas mit, den er vier Tage nach 


der. Schlacht Dem. Erzherzog Karl unterbreitet. Aus dieſem 


Bericht ergeben ſich die Anſtalten der Hſtreicher vor: der 
Schlacht, die Schlacht ſelbſt, und endlich die Gründe, die 


Melas beſtimmt haben, fo und nicht anders zu handeln. 


19. Juni 


Melas fchreibt fo: 
„Indem ich Ew. E. Hoheit mittels meines unterthänigſten 
Berichtes vom 5. den für die bereits ſchon damals einge⸗ 
tretene bedenkliche Lage der bierländigen Armee fo erwünid: 
ten Ball der Veſte Genua anzuzeigen bie Gnade hatte, war 
ich in der zuverfichtlichen Überzeugung, daß die Herbeizie⸗ 
bung des Blokadecorps, fo wie die Ankunft des bei Nizza am 
Barlfluß rüdgebliebenen Feldmarfchalllieutenant Elöniz’fchen 
Corps, mir bald die hinlänglichen Kräfte verfchaffen. würde, um: 
demfo raſchen Eindringen:ded Feindes die möglichen Schranken. 
zu feten und ſolchen vieleicht felbft aus der Lombardei wie⸗ 
der. zu verdrängen: Indeſſen waren mit meiner Abrüdung von 
Nizza dem Feldmarfchalllieutenant Elsniz ſchen Corps ſo viele 
und mancherlei Zufälle zugeſtoßen, daß deſſen in 19,000 Dann 
beſtandenes und aus dem Kern der Armee zuſammengefehtes 
Corps bis auf 6000 Mann zuſammengeſchmolzen. Die 
Garniſon von Genua entriß mir von dem Blokadecorps bei 
10,000 Mann, und fo ſchwand die Ausfiche der Wereinigung 
eines anfehnlichen, dem Feinde gewachfenen Zeuppencorps 
um ein Merkliches. | 

„Der Feind hatte inzwilchen mit aller Anftrengung Alles 
aufgeboten, um zu den fchon bereitö in den Ebenen der Lom⸗ 
bardei angefommenen 6 Divifionen der fogenannten Referve- 
armee auch jene hinzuftoffen zu laffen, die nach dem Unglüd 


des Heeres in Deutfchland zur Armee Italiens fogleich über 


Splügen in March gefebt worden waren. Mit diefem an 
Zahl fehr anfehnlichen Heer überfchwenmte der Feind bie 
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Lombardri bis an den Oglio : mit einer ſolchen ungeſtümen 
Schnelligkeit, daß die Diviſion des F. M. L. Vubkaſſovich/ 
welchẽ nach Beſehung der Veſten Mailand“ und. Pizzighetone 
kaum uvch aus 4000 Mann beſtand, auſſer Stand war, auf 
irgend einem Punkt Fräftigen Wiberftanb zu leiſten. Ein Theil 
des feindlichen Heeres zog fh. an den Po, und da der wei 
fentliche: Punkt "Piacenza: nicht im’ dem Maß, als es noth⸗ 
wendig gewefen, mit Zruppen bejeßt war, fo bemächtigte ſich 
dee. Feind bereitd am 5. des Brürfenfopfs und fegte am 6. 
mie‘ einer ziemlich anfehnlichen Truppenzahl auf das rechte Po: 
ufer bei Bront. Am 7. geiff:er Piacenza auf dan rechten Po= 
ufer an und zwang den Feldmarfchalllieutenant Orelly, mit 
feinen. wenigen Truppen ſich bis Voghera zurüdzuziehen. 
„Bei Dielen geänderten Umſtänden beſchloß ich die fänmt« 
lichen aufdringbaren Streitkräfte auf dem rechten Poufer bei 
Meſſandria zu fammeln. und den durch den übergang des 
Po getrennten Feind anzugreifen. Die. in Piemont noch ge- 
ſtandenen - Dieiflionen Kaim und Hadik brachen von Turin 
am: 6. auf und. hatten, fo wie der Überreft des Elsniz'ſchen 
Corps bei Aleſſandria ihren Sammelplag angewieſen. Feld⸗ 
challlieutenant Ott war ſchon am 5. mit dem Blokadecorps 
über Novi und Tortona auf der Straffe von Voghera vorge 
rüdt. Am 7. ſtieß biefes Corps,. während dem Marſch, 
als es eben im Begriff war, die vortbeilhafte Stellung von 
Caſteggio zu befegen, auf den Feind und warb nad einem 
unvorthälbaften, Heftigen Gefecht zum Weichen gezwungen. 
Feld marſchalllieutenant Dit zog ſich an die Serivia und muffte 
am 9. auch über ſolthe fi zurüdzichen. | 
„Den 14. waren nun fammtliche Divifionen ven Turin 
int Lager bei Aeffandria, auf dem rechten Bormidaufer ans - 
gefommen. Der Feind feßte am 12. über die Serivia und zwang. 
a6 Corps des Feldmarfchafllieutenant Det, fih auf dem linken 
ormidaufer aufzuftellen. Bei diefen immer mehr und mehr 
zunehmenden Andringen des Feindes gegen Aleflandria trat 
noch der äufferft bedenkliche Umſtand ein, daß der feindliche 
General Suchet (fo nach: Abziehung unferer Truppen aus. 
der Kiviera mit ungefähr 12,000 Dann gegen Savona und 
Voltri vorgedrungen war und bereits Savona blofirte) ei⸗ 
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nige Detachements nach Aqui in das: Bormidathal abge: 
ſchiẽt und Maſſena ſelbſt am 18.: mit: dem: gröfften. Theu 
feines auoͤgewechſelten Corps, fb in:10,000° Mann beſtand; 
im Bormidathal eingetroffen war. Die ganze feindliche 
Macht beſtand demnach in 60,080 Brenn‘; wogegen: unfere 
bei: Aleffandria mũhſam zuſammengebrachte Geſammtkraft auf 
237,080. Denn Infanterie: und 00: Moni Cavalerie gerech⸗ 


net werben konnte. 





„Unter dieſen umſtãnden blieb an Entfcheiding des Schid⸗ | 
fald von Italien nun ‚fein. anderer. Weg mehr übrig,' als den: 
Yeind anzugreifen und durch. einen Hauptſchlag der Weg 
zur: Verbindung der: Erbflaaten auf dem rechten Poufer zu 
eröffnen, wodurch fowol den bedrohten Feſtungen Manfua, 
Zegnago und Verona die Hand geboten, als auch das ſehr 
ausgeſetzte weſtliche Tirvl gedeckt werden konnte. 
DDie erprobte Tapferkeit des ſo oft fiegreichen Heeres, 
die Zuverficht. in unfere, dem Feind fehr Überlegene. Cavalerie 
und Artillerie, und der Muth, von dem die ganze Armee ber 
ſeelt war, fchienen mir den; unbezweifelten Sieg zu verfichern; 
der Angriff ward daher auf den 14. mit Tagesanbruch feſtgeſetzt, 
muflte aber jedoch .um mehrere Stunden verfpätet werden, 
weil der Feind noch fpat. Abende am 13. unfere Vortrup⸗ 
pen bis gegen dad Tete de Pont der. Bormita zurückwarf. 
7 ,Am 14. Defilirte die ganze Armee über die: beiden. 
Brüden der Bormida auf das Linke Ufer. Der Angriff ge 
ſchah in zwei Hauptcolonnen, davon die. eine auf: der. Ehauffee 
von Zortong gegen Marengo vorrüden, die andere aber die 
linte Slanfe der gegen dad Centrum rürenden Colonne zu: 
decken und die feindliche Hauptcofenne, fo von Sale kommen 
ſollte, zu befchäftigen beftimmt war. So wie die rechte Eolonne 
duch das Tete de Pont durchdefilirte, formirte ſich ſolche in 
drei Infanterietreffen und deckte ihre Flügel durch Cavalerie; 
der Reſt der Bataillone marfihirte als Referve in einer Colonne. 
nah. Feldmarſchalllieutenant Hadik führte das erfle Treffen, 
ihm folgte Feldmarfchalllieutenant Kaim, dann die Grenadier⸗ 
diviſion Morzin und endlich die Cavaleriediviſion Elöniz. — 
Der Angriff gefchah ‚mit fo vieler Heftigfeit und Entfihlof- 
fenbeit, daß der. Feind überall zum Weichen gebracht und die 

\ 
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drei Treffen gleich beträchtlich Zerrain gewannen ; nur als 
"Fe fih. dem Dorfe Marengo ‚näherten, warb das erfte Treffen 
durch einen vorwärts dieſem Drt ‚befindlichen. beträchtlichen 
"Graben, fo mit Gebüfch. ſehr bewachſen war, aufgehalten - 
und ‚empfing bier .ein mörberifches Kleingewehrfeuer. — Die 
ſem ungeachtet waren die dDiefleifigen Truppen nicht 'zu er⸗ 
Ihüttern ;. fie. feßten dem Feind ein eben fo lebhaftes Feuer 
entgegen und würden gewiß fihon Diesmal das wefentliche 
Ginderniß dieſes tiefen Waſſergrabens überfliegen haben, wenn 
nicht die Gavalerie, fo über. den Graben feßen wollte, durch 
- dad Gewehrfeuer des Feindes in ihrer Attaque abgewielen 

‚worden. wäre. Inzwifchen waren die Pionierd angelangt, und 
es gelang ihnen über den Bach die zu Defifirung der Zrup- 
pen nöthige Brüde zu fehlagen, worauf der Feind feine Po- 
fition verließ und ſich hinter Marengo 309. 

„Während. diefe bei der .erften Colonne vorging, defilirte 
die zweite und dritte Durch Das. Tete de Pont. Die dritte führte 
Feldmarſchalllieutenant O'Reilly gegen Frugarolo und drängte 
den Zeind überall zurüd. Sie erreichte bald die Höhe der 
Hauptcolonne und blieb ihr immer gleih. ine Stunde von 
Frugarolo - war :ein feindliches Bataillon aufmarfchirt, wel- 
bed, durch Die Cavalerie tournirt und durch das Dguliner 
Bataillon in der Fronte angegriffen, gezwungen war fich 
zu Kriegögefangenen zu ergeben. 

„Die zweite Colonne, unter Anführung des Feldmarfchall- 
lieutenants Dit, fo links von der Haupteolonne gegen Sale’ 
sorgerüdt war, ſtieß bei Caftel Serivia auf keinen Feind, 
und da der Feldmarfchalllieutenant von Sale ber. die ver- 
muthete feindliche Colonne nicht entdedte, fo fafite er den 
Entfchluß, der Hauptcolonne ihren Frontangriff dadurch zu 
erleichtern, daß er durch .eine Nechtöfchwenkung fich mit dem! 
Centro näher verbinde, und zugleich auch den Rüden des 
Beindes bedrohe. Diefe geſchickte und fo zweckmäſſige Bewe- 
gung mag den Feind zur Verlaffung von Marengo bewogen 
haben. Die Hauptcolonne verfolgte ihren Angriff, veriagte 
den Feind aus Spinette, bis über Caſſine groſſa. Die zweite. 
Colonne rüdte ihrerfeits ‚mit zunehmendem Vortheile immer 
weiter gegen des Feindes rechte Flanke. Der Feind war in- 
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‚Jwifchen wegen. biefes. Flankenangriffs fehr. beſorgt; ind: um 
aller Gefahr zu entgehen, griff er die zweite Golonne auf 
ihren linken Flügel an, warf die erſten Truppen und bemäch⸗ 
tigte ſich wieder des Ortes Geriola. Ein neuer entichloffener 
Angriff des Feldmarſchalllieutenants Ott war jedoch hinlaͤng⸗ 
lich, dem Feinde den. verlorenen Poflen wieder zu entreiſſen. 
Der Feind leiſtete nur wenig Widerſtand mehr, und überall 
zog er ſich mit Eile und in Unordnung zuruͤck. — Gegen 6 Uhr 
Abends waren wir nicht nur Meifter des Terrains, ſondern 
der Feind hatte auch noch 10 Kanonen nebft 2 Haubigen 
und ald Siegern überlafien müflen; allein der feindliche Ober: 
general Buonaparte Hatte gleich anfangs bei der . weibrigen 
Ausficht des Treffens feine bei Ponte Curone lagernde Referve- 
divifton in Eile vorrüden laſſen und führte folde, unter dem 
* Schuge einer Batterie von 12 Kanonen, auf der Straſſe von 
S. &iuliano vor. Nach einem lebhaften und fihnell unter: 
Haltenen Feuer, wodurch unfer entgegengeftandenes Geſchütz 
Demontirt wurde, waren Die fiegreichen Truppen zum Wanken 
gebracht. General Zach führte die drei Bataillone Wahis vor 
und hoffte durch Diefed geordnete Regiment die Ordnung 
wiederherzuftellen; aber auch dieſes Regiment wid. Noch 
blieb die legte Hoffnung in den zur Unterflüßung rückwärts 
aufgeftellten Srenadierbataillonen. Sie rüdten mit aller Ent- 

fchloffenheit und Muth vor, brachen durch das Regiment 
Wallis und erneuerten den Angriff. Während das euer der 
Grenadiere am lebhafteften war, brach die feindliche Cavalerie 
hervor, tournirte die Grenadiere und brachte unfere fonft mit 
fo ausgezeichneten Muth ftreitende Cavalerie in eine voll⸗ 
kommene Unordnung. Diefer fo fchnelle und fo ſchreckbare 
Wechſel beugte vollends den Muth der Truppen; die in Un- 
ordnung ſich zurüddrängende Cavalerie beichleunigte den Rück⸗ 
zug unferer diefen Zag befonders gut geftrittenen Infanterie, 
und mit der fehmerzhafteften Empfindung muſſten wir noch 
um I Uhr Abends uns den Sieg, den wir nie befjer verdient und 
nie theuerer erfauft, entreifien fehen. Der äufferft beträchtliche 
Berluft, befonderd an Stabs⸗ und Oberofficieren, fowie an 
Männern, die in fo vielen Feldzügen durch Auszeichnung und 
feltene groſſe Eigenfchaften bekannt waren, die Verwundung 


N 
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Der Feldmarſchalllieutenants Hadik und Vogelfang, der Be 
neralmajord Bellegarde, Lattermann, Gotteöheim und 2a 
Marfeille, und beſonders der Verluft, den die brave Artillerie 
erlitten, find nur allzufprechende Beweife, daB die Armee und 
ihre Anführer Alles geleiftet, wad nur immer die ausgezeich 
netfte Herzbaftigkeit und unerjchütterlichfte Entichloflenheit an 
einem fo merkwürdigen Tage zur Pflicht macht. Mir felbft 
wurden ‚zwei Pferde verwundet und wenige meines Gefol⸗ 
ges blieben unverleßt. Der Generalguartiermeifter, General 
Zach fiel mit der angeführten Infanterie in feindliche Gefan- - 
genfchaft, und ſonach zog fich das fo lange fiegreich geftrittene 
Heer befiegt an das Tete de Pont zurüd. Der feindliche Ver⸗ 
luft war fehr berrachtiuh, 2600 Mann wurden gefangen, der 
Divifionsgeneral Deſaix blieb auf dem Schlachtfelde und mehrere 
Generale befanden fich unter den Verwundeten. 

„Der Zeind benutzte die für. ihn fo glüdlichen. Ereig⸗ 
niſſe des verfloſſenen Tages, ließ noch in der Nacht die ſpä⸗ 
ter angekommenen Truppen gegen das rechte Ufer der 
Bormida rücken und ſchien ſeinen geſtrigen Sieg mit Unge⸗ 
flüm verfolgen zu wollen. Mit Tagesanbruch rückte feine 
Avantgarde vor und fing ſchon an, die Vorpoften zurüdzu- 
drüden. 

„In dieſem für die Ehre der Armee und das Wohl des 
Staates fo äufferft Fritifchen Augenblid fah ich mid, in mei⸗ 
nee Eigenfchaft ald Dberbefehlöhaber eines mir von aller- 
höchſten Orten anvertrauten Heeres, verpflichtet, alle jene 
Folgen in gewiſſenhafte Überlegung zu ziehen, die aus einem 
neuen, wahrfcheinlich unglüdlichen Zreffen gegen einen über: 
legenen Zeind entftehen konnten, und in diefer Hinficht berief . 
ich die Feldmarſchalllieutenants Oft, Kaim und Schellenberg, 
nebſt dem Oberſten De Peſt vom Generalquartiermeiſterſtab zu 
einer Berathſchlagung. Ich ſtellte ſolchen die geſtern vorge⸗ 
fallenen Ereigniſſe und die Lage, in der wir durch die feind⸗ 
liche Überlegenheit, durch die Schwäche unſerer ſowol an 
phyſiſchen ald moralifchen Kräften erfchöpften Zruppen, endlich 
durch den gänzlichen Mangel an Verpflegung, Die mit Dem 
20. vollkommen und ohne (Aushilfe geftodt haben und und 
das längere Ausharren in der damaligen Stellung unmöglich 
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machen würde, vor, und unterlegte dabei folgende Betrach· 
tungen zur Überlegung und Entiehlufffaflung: 

1) Ob bei diefen allberührten Umftänden mit: dem um 

30,000 Dann ſchwächern Heere noch eine Schlacht gewagt 

werben follte, um auf dem rechten Poufer über Piacenza die 

Verbindung mit den Erbländern zu gewinnen? 

2) Ob es ſchickſamer fei, mit der noch vorhandenen Ar⸗ 
mee bei Caſale oder Valenza einen Ubergang des Po zu 
wählen und von da an den Ticino und an die Adda zu 
rücken? 

3) Ob man, mit Hinterlaſſung des ganzen Geſchützes 
und aller ärarialiſchen ſo ſehr anſehnlichen Güter, ſich gegen 
Genua durchſchlagen und dieſe Feſtung gewinnen ſollte, oder 

4) ob dagegen bei dieſen bedenklichen Augenblicken, in 
welchen durch die bereitd bei beiden Armeen in Deutichland 
und Italien fi) ereigneten widrigen Zufälle die k. k. Erblande 
‚ der gröfiten Gefahr preisgegeben find, ed für das Wohl des 
Staates nicht etwa zufräglicher wäre, mitteld eines, der Ehre 
. der Armee und der E. k. Waffen minder nachtheiligen Ver- 
trages ‚mit dem franzöfifchen Obergeneral Buonaparte in eine 
Unterhandlung zu treten, die mich in Stand ſetzen könnte, 
denen Erbſtaaten eine beträchtliche ausgerüſtete Armee zu⸗ 
zuführen? 
| „Nach Derowegen genommener Überlegung ward von den 

Feldmarſchalllieutenants einflimmig befchlofjen, daß man fogleich 
“um einen 4Sftündigen Waffenftillftand zur Beerdigung der 
Zodten und Auöwechfelung der Gefangenen anhalten wolle, 
und in dieſer Zwifchenzeit vielleicht Gelegenheit finden werde, 
die Unterhandlungen zu beginnen. 

„Nachdem nun der angetragene Waffenſtillſtand angenom- 
men worden, ſchickte ich den Generalmajor Sal in das feindliche 
Hauptquartier nach Zorre di Garofali mit der nöthigen Voll⸗ 
macht, um felbft mit dem .erften Conful Buonaparte zu unter⸗ 
handeln. Die den Feldmarſchalllieutenants von mir vorgelegten 
Bedingniſſe waren im Weſentlichen darin beſtanden: daß die k.k. 
Armee die genueſiſchen Beſitzungen nebſt der Veſte Savona 
der franzöfifchen Armee überlaſſe, aus der Stadt Genua Die 
k. k. Sarnifon herausziehe, dann Die piemontefifchen Staa- 
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Een mit allen Feſtungen räume, und die Armee mit aller voll- 
Tommenen Rüftung am Ticino fich einflweilen und in fo 
Yange aufftelle, bi8 der nach Wien mit der Anzeige der Lage 
der Armee abgefchiefte Courier wieder zurückgekehrt fein würde. 
Bis zu dieſem Zeitraum follten beiberfeifige Armeen ihre 
Feindſeligkeiten ; einftellen. 

„Der General Sfal ging um 11 Uhr ab, und da die 
vorläufige "Verbindlichkeit zum Waffenflillftand dahin ging, 
daß die k. k. Zruppen das rechte Ufer der Bormida räumen 
jollten, fo wurde die nöthige Verhaltung hiezu gegeben. Ge⸗ 
neral Skal war indeffen im feindlichen. Hauptquartier ange: 
fommen, und da der feindliche Obergeneral Buonaparte fich 
zu Unterhandlungen geneigt finden ließ, fo ward durch Ge 
neral Sfal im Sinn der erhaltenen Vollmacht die oben an- 
geführfe Räumung des genuefifchen Gebiefed und Piemonts 
Dagegen angefragen, daß man der k. k. Armee den Zieino 
überlafle. So fehr General Sfal mit Nachdrud auf dieſe 
Bedingung und fpäter auf den. Befik Des Addafluſſes oder 
auch nur ded Oglio drang, ſo konnte er dennoch nicht: eine 
annehmbare.. Bedingung als bios jene erhalten, Die in ber 
bier in Abſchrift beiliegenden Convention enthalten find. : 

„Bote. aufferfl betrübt und empfindlich dieſe fo. mielichen 
Ereigniſſe für das Wohl'ded Staates und den allerhöchften 
Dienft. des. beften Monarchen: fein, müſſen, kann wol Niemand 
mehr ald Ew. k. ‚Hoheit fühlen, und Niemanden kommt ed 
wol mehr zu; mein Beträgen: mit aller Schärfe zu richten 
als Hochdenenfelben, weil nur Ew. k. Hoheit ald erlauchter 
Feldherr von dem wahren Verhältniſſe der Umftände Urtheit 
zu fällen im Stande e ſi nd .“ 


1) Die Hauptpuntte der Üseseintunft waren: 1) Waffenſtillſtand, 
bis Antwort von Wien eintrifft. 2) Die E. k. Armee zieht fich zwifchen 
den Mincio, die Foffa Maeftra und den Po, beſetzt Mantua, Pelchiera 
und Borgoforte, und auf dem rechten Poufer Stadt und Schloß Fer: 
rara. 3) Ebenfo das Zoscanifche und die Mark Ancona. 6) Tortona, 
Aleffandria, Mailand, Zurin, Pizzighetone, Avona und Piacenza wer: 
ben der franzöfifchen Armee zwifchen 16. und 20. Suni, T) Euneo, Eeva, 
Savona und Genua zwifchen dem 16. und 24. Zuni, 8) Schloß urbino 
wird am 26. Juni übergeben. 


Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 16 
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| „Ew. k. Hoheit höchſter Einficht iſt ſchon im verfloſſenen 
Feldzug die unbeſtreitbare Bemerkung nicht entgangen, daß 
der Beſitz Italiens nur durch Eroberung der Schweiz ge 
ſichert fein önne, und daß jede Vorrüdung gegen das Küften- 
land von Frankreich ohne Hinlängliche Sicherftellung der rec: 
ten, fo äufferft bedrohten Flanke zu. gewagt fei und die frau: 
rigften Folgen nach fich ziehen müfle. In der vollftommenen 
Überzeugung dieſes fo ‚natürlichen militairiſchen Grundfages, 
hatte ich auf die Operationen in der Riviera. nur damals 
mit Zuverficht auf Erfolg rechnen dürfen, Infolange Die Ar- 
mee in Deutfchland die Schweiz durch ihre Stellung bedrohte, 
oder felbft zur wirklichen Dffenfive ſich anzufchiden fchien. 
Bon dem Augenblid aber als die Armee. in Deutfchland 
durch Misereigniffe von der fchweizer Grenze entfernt und 
bits an den Lechfluß zurüdgeworfen war, mufite die Gefahr für 
Italien um fo gröfler werden, ald der Feind nebft der zur 
Defenfive beſtimmten Schweizerarmee auch noch von jener 
Armee Meifter blieb, die er bei Dijon gefammelt und bis 
Genf vorpouffet hatte. Die allzugroſſe Entfernung der in 
der Riviera operirenden. Armee und die Hoffnung der Wie⸗ 
derherftellung der Dffenſive in Deutichland hielten mich ab, Dem 
drohenden Ungewitter bei der. erften Gewahrnehmung entge- 
genzugeben; die Dperationen an dem Küſtenland waren 
überdies fchon fo weit vorgerüdt, Daß ein fchneller Rüdzug 
ohne Befledung der Waffenehre nicht möglich geweſen, und 
die allerhöchften Befehle für die Ausführung waren fo drin- 
gend, dag meinem Willen nichts übrig blieb. 

„Geruhen Ew. ?. Hoheit dieſe Darftellung und Schilde⸗ 
rung der ſo traurigen Ereigniſſe gnädig aufzunehmen und 
dieſes mein ganz unterthänigſtes Zutrauen als die Folge jener 
tief ehrfurchtsvollen Bewunderung aufzunehmen, von der 
jedes Mitglied der Armee und vorzüglich ich mich gegen 
Em. f. Hoheit beſeelt fühle. Melas.“ 

In dieſem Bericht berührt Melas zweierlei nicht, was 
zum Verluſt der Schlacht weſentlich beigetragen: erſtens, 
daß die Cavalerie, auf die in dieſer Ebene gerechnet werden 
muſſte, am Tage der Schlacht um drei Regimenter vermin⸗ 
dert war; das Regiment Erzherzog⸗Joſef⸗ Hufaren war am 


x 


Der zweite Krieg mit d. frang. Mep. u. d. Folgen: 17981804. 243 


Tage vor der Schlacht nach Caſale detachirt, und am- Mor: 
gen des Schlachttaged war Die Reiterbrigade ded Generals 
Nimptſch nach Aleſſandria zurüdgefchidlt worden, weil Mes 
las glaubte, daß Maſſena's oder Suchets Vorfrab im An- 
marſch auf Aleffandria fi). Die Reiterei zählte alfo in 
der Schlacht um beinahe A000 Pferde weniger, als fie hätte 
ſtark fein können und follen. Das Zweite ift, daß fih-Me- 
lad, als die Schlacht gewonnen ſchien, vom Schlachtfeld fort 
und nah Aeffandria zurüdbegab; ed fehlte daher am Xen» 
fer der Schlacht, ald Defair diefelbe erneuerfe. 

Der Eindrud auf die Arntee, den die Capitulation hervor: 
brachte, war ungeheuer. Die Garnifon von Genua wollte 
fie nicht anerkennen und ſich vertheidigen. Die Engländer 
verfprachen Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegöbedarf. Nur 
mit Mühe vermochte der commandirende General die Garnt: 
ſon, ſich der Capitulation zu unterwerfen. Auch kam in der 
Armee folgendes ſonderbare Gerücht in Umlauf: Die Con⸗ 
vention ſei noch vor Eröffnung des Feldzuges zwiſchen Na⸗ 
poleon und Thugut abgeſchloſſen geweſen. Von Letzterm 
in der Abſicht, dadurch bei Mantua überlegene Streitkräfte 
zu fammeln und Napoleon mit einem Schlag zu vernichten. 
Rapoleon aber babe dies durchſchaut und habe die Schlacht 
von Marengo geliefert, um die öftreichifche Armee unſchädlich 
‚zu maden. Wenn er die Schlacht verloren hätte, würde er 
Die Convention aus der Zafche gezogen und doch die Lom⸗ 
bardei beſetzt haben’). 


1) Zu dieſer Bermuthung war Melas duch den Bericht des Ritt⸗ 
meiftere Eivrani von Kaifer- Dragoner gebracht, der bei Aqui zur Beob⸗ 


achtung des Generals Suchet aufgeftellt war. Civrani meldete, daß r 
bes Morgend don überlegener feindlicher Cavalerie, der eine Colonne 


Fußvolk folgte, angegriffen und bis Aleflandria geworfen worden fet. 
Die Meldung war um 9 Uhr früh eingetroffen, da bie öſtreichiſche Ar- 
mee noch. in ihrer Entwidelung und mit Vertreibung des Generals Gar 
danne bei La Preda bona beſchaͤftigt war. Siehe hiexüber „Beſchreibung 
der Schlacht von Marengo vom Hauptmann Karl v. Mras”, im k. k. 
hofkriegsraͤthlichen Archiv. 

2) Beides babe il; von meinem Bruder Karl, der damals in der 
kaiſerlichen Armee als Hufar diente und deſſen Regiment in Genua lag. 
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Sobald die Kunde der Schlacht von Marengo und ihrer 
Folgen. Moreau bekannt wurde, ergriff er wieder die Offen⸗ 
five. Er umging Kray ynd zwang ihn hiedurch, fi bis an 
den Inn. zurückzuziehen. Bei Parsdorf wurde zwilchen 
Moreau und -Kray Waffenftiliftand geichloffen. Oftreich fandte 
den General St. Julien zur Friedensverhandlung nach Paris. 
Die Verhandlungen: verliefen ſehr fchnell ; als Grundlage des 
Präliminarfriedens wurde jener yon Campo Formio ange⸗ 
nommen, mit dem: Unterfchied, daß die Entſchädigungen 
ſtreichs nicht in Deutſchland, ſondern in Italien ſtattha⸗ 
ben ſollten. Aber indeſſen hatte Thugut eine neue Uberein⸗ 
Zunft mit. England getroffen, in Folge deren fi) Öſtreich 
verpflichtete, nicht ohne England Frieden zu fchlieffen; der 
Präkiminarfriede wurde alfo nicht. rafificirt und St. Julien 
in.eine Art. Verbannung nad Siebenbürgen gefhidt. Weil 
aber Öftreiche neue..Rüflungen noch nicht vollendet waren, 
erfaufte es die Verlängerung: des Waffenſtillſtandes durch 
groſſe Opfer. Die Feflungen Ingolſtadt „Ulm und Philipps- 
burg, wurden ben Franzoſen eingergumt. Hieraus ergibt ſich 
hinreichend, wie thoricht es war, den von St. Jutien geſchloſ⸗ 
ſenen; Frieden nicht zu genehmigen. Es hätte eines ſehr 
glücklichen Feldzuges bedurft, um Das wieder zu erobern, 

was man, hingab, um einige Wochen zu Rüſtungen zu ge⸗ 
winnen. Die: zu. Luneville eingeleiteten Unterhandlungen zer⸗ 
ſchlugen ſi ſi ch denn Öftreich wollte. ohne England ‚nicht: Frie⸗ 
den ſchlieſſen. Der theuer erkaufte Waffenſtillſtand ging 
zu Ende. 

In Italien übernahm Bellegarde, in Deutſchland der 
achtzehnjährige Erzherzog Johann und mit ihm Baron Lauer 

1800 den Oberbefehl. Endlich begann der Kampf wieder. In 
1. Dec. Italien wichen die Öftreicher zurüd. In Deutſchland wurde 
Moreau bei Ampfing zurückgedrängt, aber zwei Tage darauf 
3. Dee. ſchlug er die Öftreicher bei Hohenlinden. Es war die furcht⸗ 
barfte Niederlage, die das öftreichifche Heer in den beiden 
Revolutionskriegen erlitten hatfe. Die Trümmer des öſtrei⸗ 
hifchen Heckes zogen ſich hinter die Ens zurüd. Erzherzog 
Karl, der nun zur Armee berufen wurde, fand kaum 30,000 
Mann beifammen. Er brach in Thränen aus, als er feine 
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im vorigen Feldzug fo fi egreiche Armee jett ſo herabgekom⸗ 

men ſah. Es wurde ein neuer Waffenſtillſtand geſchloſſen. 

Die Oſtreicher übergaben als Pfand ihrer Friedensgefinnun⸗ 

gen den Franzoſen Würzburg, Braunau, Kufſtein, Peſchiera, 
Verona, Ferrara, Ancona, Mantua. Bald darauf folgte 

der Friede von Luneville. Öftreich Grenze gegen Italien 1801 
wurde die Etſch. Modena wurde der cidalpinifchen Republik 9- Gebr. 
einverleibt, der Herzog von: Modena: erhielt als Entihädi- 
gung dad Breisgau. Toscana wurde mit Elba dem Infan- 

ten von Parma abgefreten. Belgien und das Finke Rhein» 

ufer blieb den Franzoſen. Die hiedurch verlierenden deutſchen 
Reichsfürſten follten durch Säculariſationen entfchädigt werden: 

Die batavifche, helvetiſche, cisalpiniſche und figurifche Re⸗ 
publif wurden ald unabhängige Staaten feierlich anerkannt. 

So endete: der zweite Krieg ſtreichs mit der franzoͤfi 
ſchen Republik. 

Der Friede zwiſchen Frankreich und Neapel folgte bald 
inem von Zuneville. 

Durch eine befondere Convention Frankreich mit Spa⸗ 
nien trat der Infant von Parma dieſes Land und die Inſel 
Elba den Franzoſen ab und erhielt dafür Toscana, unter 
dem Titel: „König von Etrurien.“ 

Fünf andere Friedensverträge ſchloß oder vermittelte 29. Sept. 
bierauf Napoleon binnen zehn Tagen: zu Madrid zwifchen De. t 
Frankreich und Portugal, zwiſchen Frankreich und England 
zu Amiens, zwiſchen Ruſſland und Spanien, zwiſchen Srant- 
reich, Ruffland und der bataviſchen Republik, endlich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der ottomaniſchen Pforte, und ſo war 
die Ruhe, in Europa für den Augenblick hergeſtellt. | 

In Oftreich war nach dem Frieden von Xuneville die 
| Beitung der auswärfigen Angelegenheiten in andere Hände 
übergegangen. Baron Thugut war fchon in den lebten Mo» 
menten ded Krieges vom Minifterium zurüdgetreten, feine 
Stelle erhielt Graf Franz Colloredo. Ein freundlicher, böf- 
licher Mann, aller diplomatifchen Formen mächtig, würde er 
in minder verwidelten Zeiten feinem Platz mit Anſtand ges 
nügt baben, aber einem Mahn gegenüber wie Napoleon war 
er nicht im Stand, ſich zu der Höhe jener Entfchlüffe auf: 
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zuſchwingen, die zur Aufrechthaltung der Würde des Hauſes 
Oſtreich nothwendig geweſen wären. Auch ſein vertrauteſter 
Rathgeber, der Vicecanzler Graf Philipp Kobenzl, war nicht 
der Mann, den die ſchwierigen Zeitverhältniſſe erheiſchten. 
Dies zeigte ſich zuerſt in der Art, wie die Angelegenheiten 
Deutſchlands behandelt wurden. Zwei Monate nach dem 
luneviller Frieden faſſte der deutſche Reichſstag den Beſchluß, 
30. April den Kaiſer zu erſuchen, die gänzliche Berichtigung des Reichs⸗ 
friedensſchluſſes einzuleiten, und vor der Feſtſetzung und Be⸗ 
richtigung die aus der Einleitung ſich ergebenden Reſultate 
dem Reich zu einer neuen Berathung, deren Ergebniß zu- 
nächſt der Faiferlichen Ratificatfion vorzulegen fein werde, mit- 
zutheilen. Hiedurch wurde die Trage der Entſchädigung in 
die Hände des Kaiſers gelegt. Öſtreich hätte hiedurch feinen 
alten Einflug in Deutfchland herftellen, befefligen können. 
Die Reichsfürften hätten fi) aus alter Gewohnheit den kai⸗ 
ferlichen Befchlüffen gefügt und Frankreichs Einfluß wäre 
vermieden worden, denn Frankreich war damald noch im 
Krieg mit England begriffen. Der Friede von Amiens hatte 
Napoleon noch nicht freie Hand verſchafft, in die europäiſchen 
Angelegenheiten ſo einzugreifen, wie er es ſpäter that. Dazu 
wäre aber raſches Handeln von Seite ſtreichs nothwendig 
geweſen. Leider ſchlug das öſtreichiſche Cabinet den entge⸗ 
%. Sun gengefegten Weg ein. Nach zweimonatlichem Zögern lehnte 
der Kaiſer den Antrag ab; in dem Schreiben, welches er 
deshalb. an die Reichsverſammlung erließ, ertheilte er der 
Mitwirkung des Reichs in der gewöhnlichen Form der Reichs⸗ 
tagsberathſchlagung ſeinen Beifall, wies aber ausdrücklich auf 
franzöfiſche Mitwirkung bei der Entſchädigungsfrage hin. Es 
iſt ſchwer zu begreifen, wodurch das öſtreichiſche Cabinet 
zu dieſem Misgriff verleitet wurde. Der Schritt deſſelben 
trieb die deutſchen Reichsfürſten unmittelbar in Frankreichs 
Arme, und Napoleon benutzte den Fehler des öſtreichiſchen 
Cabinets mit Scharfſinn und Thaͤtigkeit. Die Entſchädi⸗ 
gungsfrage wurde nun in der Wirklichkeit in Paris verhan⸗ 
delt. Jeder deutſche Fürſt, der von den ſäculariſirten Gü⸗ 
tern einen Theil beanſpruchte, hatte Agenten in Paris, alle 
Arten von Beſtechung wurden aufgeboten, um den gröſſtmög⸗ 
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lichen Theil der Beute ſich zuzueignen. Bei Unterbeamten, 
"die in Dachſtuben wohnten, wurden deutſche Städte und 
Landichaften verhandelt. Der Kaifer von Ruflland, Aleran- 
der, durch Mutter und Gemahlin mit Würtemberg und Ba- 
den verwandt, verlangte und erlangte Theilnahme an Diefer 
Verhandlung. Die Keichödeputation, die aus acht Mitglie: 
dern des Heichötages ernannt worden war, ſank zur Zigu- 
rantenrolle herab. Der Entfchädigungsplan wurde von Frank⸗ 
reich und Ruſſland ausgearbeitet. Zu fpat erfannte Oftreich, 
wie viel ed durch Zögern verloren habe. Es trachtefe ver⸗ 
gebend den verfcherzten Einfluß wieder zu gewinnen. Der 
Verſuch, dem Erzherzog Anton das Kurfürftenthum Köln zu 
verſchaffen, fcheiterte. Die militairifche Belegung von Paſ⸗ 
fau durch öftreichifche Truppen hatte für Dftreich nur die un: - 
angenehme Kolge, DaB ed auf eine Drohung Frankreichs feine 
Zruppen wieder zurüdziehen muſſte. Die Entſchädigung ging 
vor fih, wie Frankreich und Ruſſland fie beftimmten. Es 
ift nicht nöthig, bier in die Entichädigungsfrage einzeln ein- 
zugeben, ed genügt die Hauptpunkte anzudeuten. 

Durch die Entichädigung wurde der Grund zu Baierns 
gegenwärtiger Gröfle gelegt. Won den drei geiftlichen Kur- 
fürften verſchwanden Köln und Zrier gänzlich. Der erzbi- 
Thöfiche Stuhl von Mainz wurde nach Regenöburg verlegt. 
Hefien-Kaflel, Würtemberg, Baden und Salzburg wurden zu 
Kurfürftenthümern erhoben. Die Entſchädigung, welche Dit: 
reich erhielt, beftand in Folgendem: Der Herzog von Modena 
erhielt für Modena den Breisgau, der Grofjherzog von Tos⸗ 
cana für fein verlorenes Erbe Salzburg und Berchtoldägaden, 
welches kaum die Hälfte von Zodcana betrug. Erzherzog 
Anton wurde zum Grofjmeifter des deutfchen Ordens ge 
wählt. Somit waren unter ben neun deutſchen Kurfürften 
‚nur noch vier Fatholifche, worunter zwei dem Haufe Oſtreich 
angehörig, nämlich: der Kaifer felbfl, ald König von Böh— 
men, und der Kurfürft von Salzburg. Dftreich hatte feinen 
Einfluß in’ Deutichland verloren, das Staatögebaude des 
deutfchen Reiches war in feinen Grundfeften erfchüttert, bei 
dem nächften Anftoß mufite es zufammenbrechen. Und dies 
gefchah, weil die beiden deutichen Groſſmächte, Oſtreich und 
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Preuffen, nicht Hand in Hand gingen, fondern die Entfheibung 

der Geſchicke Deutichlands zwei fremden Mächten überlieſſen. 

Die Schweiz fland wie Deutihlend unter Frankreichs 

Einfluß. Napoleon gab Der Schweiz eine neue Verfaffung 

und ſchloß ein Bündnig mit der Eidgenoſſenſchaft. Das 
Walliferland kam an Frankreich. Bald erfolgten neue Ver⸗ 

*  widelungen und neue Veränderungen in den europäifchen 
1803 Verbältniffen. Der Krieg zwifchen Frankreich und England 
18. Mai hrach wieder aus, in Folge deſſen die Franzofen das Kur- 

fürftenthum Hanover militairiſch befeßten. 

Mitten im Frieden flanden alſo 30,000 Mann feemder 

Truppen im Herzen von Deutichland. In Italien hatten, in 

Folge dieſes Krieges, ebenfalld grofle Veränderungen ftatt. 
Piemont wurde mit Frankreich vereinigt, ebenfo die Inſel 

Elba. Branzöfifhe Truppen rüdten in das Königreich Nea⸗ 

. pel und befegten die Häfen von Dfranfo und Brindifi, Die 
ligurifche Republif, die einftmalige Republik Genua, muflte 

felbft bitten, Frankreich einverleibt zu werden. Die cisalpini- 

S ſche Republik veränderte den Namen, fie hieß fortan die ifa- 
Vienifche Republit und wählte Napoleon zum lebendlänglichen 

Chef. Die gewaltige Hand Napoleond war vom baltifchen 
Meere durch Deutichland, die Schweiz, bis an das äufferfte 

Ende Italiens fühlbar. Wahrend Europa diefe Schritte mif 
banger Beforgnig betrachtete, wurde eine Gewaltthat verübt, 

die alle Regierungen mit Schredien erfüllte. Der franzöfi ifche 
Prinz, Herzog von Enghien, lebte feit einigen Jahren zu 
Ettenheim im Badiſchen ſehr zurückgezogen, plötzlich gingen 

300 franzöſiſche Dragoner in der Nacht über den Rhein, nah⸗ 

men den Prinzen gefangen ‚, brachten ihn nach Wincennes bei 
Paris, wo er durch ein Kriegdgericht zum Tode verurtheilt 

21. März und erſchoſſen wurde. Das Entjegen hierüber war allgemein, 
aber auch die Scheu vor Napoleon fo groß, dag nur Rufl- 
land und Schweden eine offene und midbilligende Manifeſta— 

fion an den Zag legten. Beide Höfe trugen Zrauer um den 
Ermordeten. Der ruffifche Kaifer ließ auf dem Reichstage 
eine Note gegen die Verlegung des badifchen Gebiets und 
deutſchen Reichs einreichen. Der öſtreichiſche Hof ließ der 
franzöfifchen Regierung vorfchlagen, fie möge erflären: Sie 
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fei zu den Ereigniffen des 15. März durch wichtige Urfachen 
beftimmt worden, die fie jegt nicht und geben könne, fondern- 
zu feiner Zeit entfchleiern werde. Mit diefem Vorfchlag war 
weder Ruſſland noch Frankreich zufrieden; erfteres verlangte 
vollftändige, Teßtered wollte gar Feine Genugthuung leiften. 
Die ruffiihe Note blieb ohne Erfolg, denn Baden felbft, 
defjen Gebiet durch Die Gewaltthat verlegt worden war, fprach 
den Wunſch aus, daß der ruffifchen Note Feine Folge gege- 
ben werde, und in dieſem Sinne erfolgte auch der Reichstags⸗ 
befchluß. Das deutſche Reich war in feiner tiefiten Erniedri- 
gung. Die Ermordung des Herzogs war gefchehen, weil 
Napoleon vermutbete, er fei in die groffe, eben damals in 
Paris entdedte royaliftiiche Verſchwörung verwicelt; fie war 
zugleich die blutige Widerlegung der Hoffnungen des Haufes 
Bourbon, daB Napoleon von der Regierung Frankreichs zu⸗ 
rücktreten und Frankreich dem alten Herrſcherſtamme zurück⸗ 
geben werde. Bald darauf erfolgte ein zweiter Schritt, der 
ihre Rückkehr unmöglich machen ſollte. Napoleon ließ ſich zum 
Aa: der Franzoſen wählen und als erblichen Kaifer ausrufen. 20. Mai 
In diefer Lage erflärte fih Kaifer Franz zum Erbkaifer von 11. Aus. 

ſtreich. Die öſtreichiſche Monarchie, ſeit Kaiſer Ferdinand J. 
factiſch beſtehend, erhielt dadurch einen gemeinſamen Namen, 
man möchte ſagen ein Symbol, es war der Schluſſſtein des 
öſtreichiſchen Staatsgebäudes, das Endſiegel der pragmatiſchen 
Sanction. 

Die neue Kaiferwürde wurde alfobald von allen Mäch⸗ 
ten anerkannt. Schweden und Ruſſland, welche eine Weile 
gezögert haften, gaben auch ihre zuftimmenden Erfärungen. 
Napoleon, dem ed am allerwenigften zufam, Einwendungen 
Dagegen zu erheben, forderte, daß Öftreich ihm zuerft ald Kai 
fer anerkenne. Oftreich, welches den Wunſch gehabt hatte, 
daß die beiderſeitigen Anerkennungen an einem und demſelben 
Tage ausgewechſelt werden ſollten, gab dem Anſinnen Napo⸗ 
leons nach, erkannte ihn als Kaiſer der Franzoſen; erſt als 
dies geſchehen war, wurde der Kaiſer von Öftreich als ſolcher 
von Seiten Frankreiche anerkannt '). 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l!’Europe.“ Tome I, 
p. 403. 
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Von der Annahme des Titels Kaiſer von Oftreich 
bis zum zweiten parifer Frieden (1804 1815). 


Neunzigſtes Capitel, 


Kaifer Franz l. Erfter. Krieg mit dem Kaiſer 
Der Franzofen und Folgen bis zum Erlöfchen 
der römifhen Kaiferwürde (1805— 1806). 


Die Lage Europas. Ruffland. Deffen Übereintunft mit England. m 
Hſtreich tritt der Coalition bei. Frankreichs Schritte. Vergeb⸗ 
liche Berfuche, Preuffen aus der Neutralität zu reiffen. Anfang 
der Beindfeligkeiten. Ulm. Galdiero. Wien in franzöfifchen Hän- 
den. Übereinkunft ber Allirten mit Preuffen. Schlacht bei Au- 
ſterliz. Preffburger Friede. Stadion, Minifter des Auswärti- 
gen. Erzherzog Karl Generaliffimus. Metternich Gefandter in 
Paris. Anftände wegen Dalmatiend. Militairftraffe durch das 
öftreichifche Küftenland. Joſef Buonaparte König von Neapel. 
Ludwig Buonaparte König von Holland. Der Rheinbund. Kai- 
fe Stanz entjfagt der römischen Kaiferkrone. 


V.r dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und 
ſtreich war die Lage Europas folgende: Frankreich und Eng⸗ 
land waren in Krieg. Die groſſe franzöſiſche Armee lagerte 
bei Boulogne, jeden Augenblick bereit, ſich einzuſchiffen und 
den Verſuch einer Landung zu unternehmen. Napoleons 
Rüſtungen zu dieſem Zwecke waren ungeheuer. Ebenſo waren 
die Anſtalten Englands zur Abwehr; was in England waffen- 


! 


Kaif. Franz 1. Erfter Krieg mit d. Kaiſ. d. Frany.1805— 1806. 21 


fähig, ſtand unter den Waffen. Das ſchwache Miniſterium 
Addington war vom Schauplatz abgetreten, und Pitt, einer 
der gröſſten Staatsmänner, die England je gehabt, lenkte wie⸗ 
der dad Staatsruder. Er ſah voraus, bag Spanien früher 
oder ſpäter gezwungen ſein würde, ſich mit Napoleon gegen 
England zu verbünden; Pitt hatte den Muth, den Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zu beſchleunigen. Vier ſpaniſche Fregatten 
mit reicher Ladung an edeln Metallen, aus Amerika nach Spa⸗ 
nien ſegelnd, wurden von vier engliſchen Fregatten auf der 
Höhe des Caps von St. Marie angegriffen, drei genommen, 
Die vierte, Mertedes, flog in Die Luft. Dieſer Angriff dehnte 
num den Seektieg auch auf&panien aus. Je gröfler die Aus- 
- Dehnung des Seekrieges, um fo mehr mufite England darati ' 
gelegen fein, den Franzoſen auch Zeinde auf dem europäifchen 
Feſtland zu erweden. Portugal, feit alten Zeiten mit Eng⸗ 
land verbündet, war zu unbedeutend, um mit Erfolg'in bie 
Waagſchale des SKrieged geworfen zu werden. Dänemark war 
und blieb neutral. Won den deutfchen Reicdöfürften war für 
England nichtd zu erwarten, wenn fi nicht die beiden 
deutſchen Groſſmächte ſtreich und Preuſſen, oder wenigſtens 
eine dieſer beiden Mächte gegen Frankreich erklärten. Die 
Schweiz war neutral. In Italien war nur der neapolitaniſche 
Hof feindlich gegen Frankreich geſtimmt. Zwiſchen der Köni⸗ 
gin und Napoleon waltete perſönlicher Haß, denn Rapoleon 
hatte für feinen Stiefſohn Beauharnais eine neapolitaniſche 
Prinzeſſin zur Gemahlin gewünfcht, die Königin aber hatte ſich 
über diefen Plan mit bitter abfehnenden Worten geäuflert’). 
Es war vorauszufehen, daB Neapel fi einer Coalition 
gegen Frankreich anfchlieffen werde, aber ebenſo Har war es, _ 
Daß es unfähig fei, den Krieg allein zu beginnen. Dev König 

von Schweden, Guſtav IV., feit der Ermordung. des Herzoge 
von Enghien Napoleons Feind, ſchloß eine Übereinkunft mit . 
England, durch welche er fich verpflichtete, den Engländern 
den Hafen von Stralfund und die Infel Rügen zum Waffen- 
und Stapelplatz zu überlaffen, wofür fih England hinwieder 
verpflichtete, SO,000 Pfund Sterling Subfidien an Schweden 


1) Lefebvre, ‚Histoire des Cabinets de ’Europe.“ Tom. II, p. 59. 
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zu zahlen. Uber auch Schweden Tomte in einer Goalition 
nur ald mithelfenbe Naht auftreten, es war durch fich ſelbſt 
zu ſchwach, um in einem Kriege gegen Frankreich Die Haupt⸗ 
rolle zu fpielen., Somit mufite England Allirte unter den 
drei Stoffmächten ſtreich, Preufien und Rufiland ſuchen. 
Der Kaiſer von Ruſſland, Alexander, war in geſpann⸗ 
ten Verhãältniſſ en mit Frankreich. Bei der Säcularifations- 
frage in Deutſchland waren Frankreich und Rufjland Hand 
in Hand gegangen, aber Rufjland. bedauerte, Daß Napoleons 
Einfluß überwiegend geworden war.. Wegen Italiens. beftand 
ebenfalls eine Übereinkunft zwifchen diefen beiden. Mächten. 
In Folge derſelben hätte die Selbftändigkeit des Königreichs 
Neapel von Frankreich geachtet, der König von Sardinien für 
Piemont entfhädigt, überhaupf in Italien Feine Veränderung 
vorgenommen werden ſollen. Frankreich aber hatte neapolita- 
nifche Hafen befegt und fuchte Ausflüchte, fo oft von der Ent- 
fhadigung des Könige von Sardinien die Rede war. Die 
Ermordung ded Herzogs von Enghien brachte den Kaifer von 
Ruſſland vollends auf. Es fand bereits ein bitterer Noten- 
wechſel zwifchen Frankreich und Ruffland ſtatt. Der Verſuch 
Preufiend, das gute Einvernehmen zwiſchen diefen beiden 
Mächten berzuftellen, hatte nur dazu gedient den Bruch zu 
erweitern; aller Ddiplomatifche Verkehr zwifchen den beiden 
Mächten hatte aufgehört. Es war natürlich, daß fih unter . 
dieſen Verhältniſſen England und Ruſſland naherten. Zwiſchen | 
1805 beiden Mächten kam eine Übereinkunft zu Stande, die in ihrer 
11. Aprit ganzen Ausdehnung nicht, wol aber in ihren Hauptpunften 
bekannt. iſt. Beide Mächte verpflichteten fich, eine Coalition 
zu bilden, um Frankreich zu zwingen, ben Frieden. und das 
europäifche Gleichgewicht berzuftellen. Aufler der englifchen 
Streitkraft folkte die Coalition 500,000 Mann ind Feld ftel 
len. Als die Hoffnung ſchwand, Preuffen in die Coalition 
zu ziehen, wurde die Streitmacht auf 400,000 Mann feftge- 
fest. England verpflichtete fich, für je 100,000 Dann regu- 
läre Zruppen 1,250,000 Pfund. Sterling Subfidien zu zahlen. 
Frankreich follte gezwungen werden, den Norden von Deutfch- 
land, Holland, die Schweiz und ganz Italien fammt der 
Infel Elba zu räumen. Der König von Sardinien follte feine 
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Staaten zurüderhalten und fp vergröffert werden, als es Die 
Umftände: erlauben. Genua wurde biezu bezeichnet. Öſtreich 
ſollte wieder in den Befiß der Lombardei treten; Florenz folte 
wieder dem Groſſherzog, Modena dem frühern Beger zur 
fallen, Belgien follte mit Holland vereinigt, und die Rhein⸗ 
provinzen: dem Könige ven Preuſſen zufallen, vorauögefebt, 
daß er: der Coalition beiträte. Die, erſte Aufgabe war nun, - 
die beiden: Groſſmächte, Sſtreich und Preuſſen, ſür die Coali⸗ 
tion zu gewinnen. | 

Dftreich hatte fich hei dem: Ei ederausbruch Er Krieges 
zwiſchen Sranfrei und England neufral erflärt; aber in einem 
Geſpräch mit dem franzöfiichen. Gefandten Champagny hatte 
Kaifer Franz ſchon die Beforgniß geäuflert,. daB der Streit 
diefer beiden Mächte auf dem. Continent würde ausgefochten 
werben‘). Öftreich war: mehr. als. jede andere. Macht bei. —* 
Angelegenheiten Deutſchlands und Italiens intereſſirt. 
zunehmende Einfluß Napoleons in: Deutſchland, die —* 
nung der franzöſiſchen Herrſchaft in Italien konnte dieſer 
Macht unmöglich gleichgültig ſein. Die; Gelegenheitſchien 
günſtig, die Lombardei, dieſes alte öſtreichiſche Erbland, wieder⸗ 
zugewinnen und das mehr und mehr gefährdete Gleichge⸗ 
wicht Europas herzuſtellen; es trat der Coalition bei.9. Aug. 

Die Unveränderlichkeit der politiſchen Anſichten Den Mächte, 
die ſich jetzt verbündeten, ſtellt ſich durch dieſe Convention 
heraus, denn nad) zehnjährigen Kriegen find durch den erſten 
parifer Frieden umd den: wiener Congreß alle UÜbereinkünfte 
Diefer Allianz wirklich ind. Xeben getreten. In der Zeit, von 
der wir jebt bier reden, feheiterte der Plan, weil Preuffen, 
zu feinem. Tpätern Ungtüd, der Coalition nicht beitreten 
wollte. = 

Ein. trauriges Ereigniß gab Oſtreich Ben Vorwand, geoffe 
Zruppenmaffen im Venetianifchen aufzuhäufen. Das gelbe 
Fieber war in Livorno ausgebrochen. Unter dem Titel, die 
Erbländer durch einen Cordon gegen die Anſteckung zu fi dern, 
wurde eine Armee im Venetianiſchen aufgeftelt. Als der 
franzöfifche Gefandte in Wien hierüber Erklärungen forderte, 


1) Thiers, „Histoire du Conaulat et de l’Empire.“ ur 
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antwortete Kobenzl ganz leicht: „dies fei eine rein häusliche 
Angelegenheit.” Später als ſich der Befandte über den Zweck 
Der großen Rüftungen ſtreichs erkundigte, fagte Kobenzl: 
„wir wollen in guter Freundſchaft leben, aber wir wollen 
auch eine gute Armee)“. 
Napoleon fah den Krieg voraus, und da die Verbünde⸗ 
ten die Regulirung der italienifchen Angelegenheiten als eine 
der Haupturſachen der Mishelligkeiten mit Frankreich geltend 
machten, antwortete er auf eine ganz eigene Weiſe: er ver- 
wandelte Die italienische Republik in das Königreich Italien 
und ließ fih zum König von Italien wählen, ernannte feinen 
Stiefſohn Eugen Beauhatnais zum Vicefönig. Genua, Parma 
und Piacenza wurden mit Frankreich vereinigt, Lucca und 
Piombino ſchenkte er feiner Schwefter Elifa, vermählten Ba- 
ciocht. Der Krieg war unvermeidlich. 
Die Coalition fowol als Napoleon fuchten den König 
von Preuſſen für fi zu gewinnen. Napoleon trug ibm 
Hanover an, die Mliirten ſtellten ihm hinwider vor, Daß 
Napoleon die Abſicht Habe, Die Kronen von Neapel und Spa⸗ 
nien und Holland: feinen Brüdern zu verleihen, wenn feinem 
Ehrgeiz ‚nicht begegnet würde”). Wergeblich! der König war 


-  feft entfchloffen, neutral zu bleiben. Der Kaifer von Ruſſland 


woßte durch einen rafchen Schritt den König von Preuffen 
mit forteeifien. Die ruffifche Armee fand an ber preuffiichen 
Grenze, da erflärte der ruffifche Gefandte in Berlin Alopeus 
plöglih: die ruffifhe Armee wolle durch Preuflen marſchiren; 
zugleich wollte der Kaifer fich perföntich mit dem König von 
Sreuffen beſprechen. Man boffte, dem ‚König werde es an⸗ 
genehm fein, auf dieſe Weife der Wahl zwiſchen Frankreich 
und der Coalition, und der Schwierigkeit enthoben zu fein, ſich 
ſelbſt entfeheiden zu müflen. Man irrte fi gewaltig. Der 
- König antwortete, daB er den Durchmarfch durchaus nicht 
geftatten werde, befahl alſobald eine grofie Rekrutenaushe⸗ 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ 
> ..%) Derfelbe ebendafelbft I. Bo, ©. 110. Lefebure fagt: Metter: 
nich habe dies dem König von Preuflen gefagt. Ein Beweis, wie rich: 
tig dieſer Staatömann Napoleon beurtpeilte. In der Folge gefchah dies 
» Alles. Ä 
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bung und die Errichtung von groflen Lagern. in Schlefien 
und an der ruffifhen Grenze. Da gab der ruffiihe Kaifer 
feinen Gedanken auf; die tuffifche Armee zog fih an. die 
öſtreichiſche Grenze und marfchirte durch Galizien, um bald: 
möglichft an die Donau zu kommen. Man hatte durch Die 
Vorbereitungen zu dem abenteuerlichen. Plan viel Foftbars 
Zeit verloren. 

&o wie dem Kaiſer Alerander der Dan misglückt war, 
Preuſſen in bie. Esalition zu ziehen, mislang der Verſuch 
Dſtreichs, Baiern zu gewinnen. Der Kurfürft hatte einen 
Präliminarbundesvertrag mit Frankreich gefchloffen. Es war 180: 
alfo Zaym denkbar, daß man den Kurfürſten davon ‚werde 24: U 
abbringen können; Hſtreich hätte" daher Baiern ſchnell mit 
Heerebmacht überziehen, die Armee einſchlieſſen und entwaff: . 
nen folen, um Baiern unſchädlich zu machen; ſtatt deffen 
ſandte der Kaiſet den Fürſten Schwarzenberg nach München. 

Er ließ den Kurfürſten auffordern, ſeine Armee mit der kai⸗ 
ſerlichen zu vereinigen, verſprach die Integrität. des Kurfür⸗ 
ſtenthumes zu vertheidigen und heim. Sriedensfchluß, wie 
immer auch der Ausgang bed Krieges fein. werde, felbft nicht 

den Heinften Theil von Baiern dur Erwerb ober Zaufch 

an ſich zu bringen: Der Kurfürft war. in der peinlichſten 

Lage und ſchwankte Gin und der. Zuerſt wollte er dem 7. Sep 
Wunſch des Kaiſers wüillfahren und Teine Truppen untrr 
einem eigenen baierſchen General den Kaiſerlichen beigefellen, 
München, der Umkreis und Nymphenburg ſollten nur von 
baierſchen Truppen beſetzt bleiben. Aber ſchon am naächſtfol⸗ 
genden Tag bat er den Kaiſer um Neutralität; in dem Schrei⸗ 8. Sep 
ben hieß es: „Mein Sohn, ‚der Kurprinz, befindet ſich in 
dieſem Augenblid in Frankreich. Wenn ich genöthigf werde, 
meine Zruppen gegen die Franzoſen marjchiren zu laſſen, ſo 

ift mein Rind verloren '). Wenn ich im Gegentheil ruhig in 
meinen Staaten bleibe, fo habe ich Zeit, ihn zuruͤckkommen zu 

laſſen — — Ein Vater, der ſchrecklichſten Verzweiflung preis: 
gegeben, ift e8, der um Gnade zu Gunften feines Sohnes: bittet.” 
Zugleich enthielt Das Schreiben die Verſi icherung, daß die 


1): Dies war ‚ein (leiten Compument fuͤr orapoleon. 


8. bis 9. 


Septbr. 
21. Sept. 
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baierſchen Truppen, auch wenn das. öftreichifche Heer ſich 
zurüdziehen müſſte, ruhig bleiben würden. Zugleich ſchrieb 
er dem franzöſiſchen Geſchaͤftsträger in München, Otto, in einer 
Weiſe, welche die beängſtete Gemüthsſtimmung des Kurfürſten 
deutlich ausſpricht. Es heißt unter Anderm in dem Schreiben: 
„Mein Wort zu brechen, in den Augen des Kaiſers meines Be⸗ 


ſchützers doppelzüngig zu erſcheinen, wird mich hoffentlich bald 
ins Grab bringen — — hätten Sie geſehen, was ich dieſe bei- 


den Tage gelitten habe, Sie würden mit mir Mitleid gehabt ha- 
ben. Otto erkannte, daß der Kurfürft auf. dem Punkt ftand, ab- 


zufallen. Er ging alfo in das Schloß, drohte, mit Napoleons 


Zorn, ftellte den Schimpf vor, den ihm: ſtreich anthue, 
und, von dem baierſchen Miniſter Montgelas unterſtützt, ver⸗ 
mochte er den Kurfürften, in der Nacht mit dem Hof, den 
Miniſtern und den Truppen nad) Würzburg zu gehen. Bon 
dort aus fandfe er, die Erklärung. ein, daß er neutral bfei- 


ben werde: Die Öftreicher haften den günftigen Zeitpunlt 


verfäumt, Baiern unſchädlich zu machen. J 

Der Kriegsplan Der Alliirten war nad. einen viefigen 
Maſſſtab angelegt... Er: ging. ven der Weſer aus und. er- 
ſtreckte fi Bis Neapel. Im Norden: Deutſchlands ſollten 
Rufen: uud Schweden auftreten, in Süddeutſchland Ruſſen 


und Öftreiher, in Oberitalien ſtreicher allein wirken, Ruf 


fen und Engländeri-folkten von: Neapel aus Die Operationen 
der. Öffreicher unterſtützen. Erzherzog Karl befehligte in Ita- 


bien, Mad, auf Anxathen des: britiſchen Cabinets, wurde an 


die Spitze der. öftreichifchen. Armee in Deutſchland geftellt. 

Sobald es nicht gelang, die baierfche Armee mit der 
öſtreichiſchen zu vereinigen, oder fie zu entwaffnen, war 
jedes Vorrücken der letztern thöricht, denn nur mit den 
Kuſſen vereint wäre fie ſtark genug geweſen, den Franzoſen 
widerſtehen zu können; Mack hätte alfo trachten ſollen, ſich 
ſobald als möglich mit den Ruſſen zu vereinigen, dazu war 
aber Vorrücken das ſchlechteſte Mittel, denn jeder Schritt 
vorwärts entfernte ihn von den Ruſſen und brachte ihn den 


| weit überlegenen Franzoſen naher. 


Napoleon hatte gehofft, der Krieg werde erſt i im nächften 
Frühjahr begimmenz fein Geſandter in Wien berichtete, daß 
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die / Öftreicher noch nicht gerüſtet wären. Als er aber ſah, 
daß die Ruſſen ſich in Bewegung ſetzten, und: daß alſo der 
Ausbruch der Feindſeligkeiten an der Schwelle: ſei, gab er 
alle Landungsideen auf, die groſſe Armee bei Boulogne wandte 
fih um und. eilte dem Rhein: au... Die Kurfürften Yon. Ba⸗ 
den und Würtemberg ſchloſſen mit Napoleon Allianzen und 
ſtellten Contingente zu feiner Armee - 

Mack war bis Um vorgerüdt; dort glaubte er den Fran⸗ 
zoſen bis zur: Ankunft der Rufſen widerſtehen ‚zu. können. 
Den Angriff Napoleons erwartete er vom Schwarzwald. Aber 
wie bitter wurde er enttäuſcht, als Bernadotte mit dem 
Corps, welches in Hanover geweſen, plötzlich, die preuſſiſche 
Neutralität nicht Achtend, durch Anſpach und Baireuth mar⸗ 
ſchirend, bei Würzburg die Baiern mit ſich vereinigend, in 
ſeinem Rücken erſchien. Mack hatte nunmehr zwei Auswege. 
Er muſſte ſich entweder mit der ganzen Armee nach Böhmen 
durchſchlagen, oder nach Tirol ziehen. Beides war möglich, 
bedurfte aber eines raſchen Entſchluſſes und kräftiger Durch⸗ 
führung. Mack aber war ganz rathlos. Erzherzog Ferdinand 
und Fürſt Schwarzenberg) ſuchten ihn. vergebens: zu dem 
Entſchluß zu bewegen, ſich nach Böhmen Bahn zu brechen. 
Um nicht in das Verderben mit hineingeriſſen zu werden, 
ſchlugen der Erzherzog und Schwarzenberg ſich mit 27 Es⸗ 
cadrond, theild vom Mack'ſchen, theils yom Wernechſchen 
Corps glüktich nah) Böhmen durch. Die ganze Armee wäre 
auf dieſem Wege zu reiten gewelen, wenn fih Mad zu Der 
Höhe dieſes Gedankens erhoben. hätte; er war aber dergeftalt 
verblendet, daß. er glaubte, Napoleon: weiche vor ihm zurüd, 
und alle Anftalten zur Verfolgung Napoleons traf, ald Dicfer 
Um und die Öftreichifche Armee bereits umftellt hatte. Die 
Öftreichifche Armee war. zerjplittert. Das Corps des Generals 
Werneck capitulirte bei Trochtelfingen. Mad, in.Ulm einge⸗ 13. Oct. 
ſchloſſen, hatte einige harte Kämpfe befanden; in. einem Ar: 
meebefehl ftand: „Dan fol das Wort Übergabe nicht hören 
laſſen“; aber ſchon zwei Tage Darauf capifulirte Mad unter 


1) Sm Vefreiungskriege Feldmarſchall. Neun Sabre nach Um fällt 
auf den Zag der Cayitulation von Ulm die Schlacht von Leipzig. 


Maildäth, Gefchichte von öſtreich. V. 17 
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17. Det. ber Bedingung, wenn binnen acht Sagen kein Entſatz kom⸗ 


20. Oct. 


men wuͤrde. Er hatte mit gruſſer Mühe dieſe Friſt erlangt, 
der Zweck bonnte nur der fein, bie Gange Einige Zage 
fänger vor Ulm feftzuhatten, was ebenfo viele Zage Gewinn 
für die Ruſſen zu Rüczugsanftolten geweſen wäre. Aber 
auch dieſen tramigen Vortheil gab Mad auf, nachdent er wit 
Kaifer Napoleon gefproden und Berthier ihm anf fein Eh⸗ 
renwort vetſichert hatte, daß Entſatz unmöglich ſei. Fünf 
Tage vor dem Ablauf der Friſt, die in der Capitulation zur 
Übergabe Uhns feſtgefetzt war, muſſte die Armee — es waren 
nahe an 24 400 Mann — die Waffen fireden ). Der Weg 

nach Wim fland Den Franzoſen offen; Napoleon ſchug ihn 
ein und rückte mit gewohnter Schnelle vor. 

Was man gegen die — aufbieten konnte, war Hof. 
gendes: Erzherzog Ferdinand, der, wie ſchon geſagt, ſich mit 
viel Tapftrleit nach Böhmen - Bahn gebrochen hatte, ‚bildete 
dort ein Corps, welches. ſich bald bis auf: 13,000 Mann erhob. 
Feldmarſchalllieutenant Kienmaher, im Anzug auf Ulm, hatte 


ſich, als er die Rage Mad erfuhr, mit 30000 Mann den Ruſſen 


bei Braunau angeſchloſſen. Kutuſow zählte 50,000 Mann; 
zuſammen waren alſo bier Napoleon gegenüber 80,000 Mann. 
In Tirol waren unter Erzhetzog Johaun beilaͤufig 30,000 
Dan, Erzherzog Karl zahlte in alien nahe an 100,000 
Die zweite ruſſiſche Armee, unter Burhövden, auf 

ee Mann geſchätzt, war int Anmarſch nach Mähren. 
In Ungetn bewilligte der eben verſammelte Landtag Die 
Inſurrection, die alſobald unter Die Waffen gerufen wurde. 
Rekruten, groffe Beiträge an Geld und Naturalien wurden 


ohne Debatten mit groffer Freudigkeit votirt. Un die ganze 


Monarchie erließ der Kaiſer eine kraftvolle, hochſt ergruifende 
Proclamation. Sie ſchloß afot „Ruhig und feſt Tehe ich 
im Kreife von 25 Millibnen Menfchen, die meinem Herzen 


md meinem Hauſe theuer find, Ich habe Nechte auf ihre 


1) Mack wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt, zum Tode verurtheilt, 
aber das Urtheil Durch den Kaiſer auf Dienſtentſetzung und zweijährige 
Feftungsſtrafe gemildert. Später iſt ex votſtandia begnadigt und pen: 
fionirt worden.‘ 
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Liebe, denn ih will ie Glück. Ih Habe Rechte auf ihre 
Mithülfe, denn was fie für den Thron wagen, wagen fie für 
ſich ſelbſt, Für ihre Familie, für ihre Nachkommen, für ihr 
Glück und ihre Ruhe, für die Erhaltung alles Defien, was 
ihnen heilig iſt. Noch lebt der alte 'vaterländifche Geiſt, der 
bereit ift zu jeder That umd jedem Opfer, um zu retten, 
was gerettet werben muß, Thron und Unabhängigkeit, Na- 
tionalehre und Nativnalglück. Bon dieſem Beifte erwarte ich 
mit Hoher und ruhiger Zunerficht alles Groffe und Gute, wor 
Alam feſtes, ſchnelles, muthvolles Zufammenwirken zu Allem, 
was angeordnet werden wird, um den raſchen Feind ſo lange 
von den Grenzen entfernt zu Halten, bis jene groſſe und 
mächtige Hülfe wirken Tann, welche mein erhabener Bundes⸗ 
genofie, der Kaifer von Maflland und andere Mächte zum 
Kampfe für Europas Freiheit ımd ‚die Sicherheit der. Throne 
und der Wölker beſtimmt haben. Nicht immer wird das 
Glück von der gerechten Sache fi) trennen und bie Eintracht 
Der Regenten, Der Hohe, männliche : Muth und das Selbſt 
gefühl ihrer Völker wird bald Die verflen Unfälle vergeffen - 
machen. Der Friede wirb wilder blühen, und in meiner 
Liebe, meiner Dankbarkeit, und in ihrem eigenen Gfüde wer- 
den meine treuen Untertanen einen reichen Erfag finden für 
jedes Opfer, Dad ich zu ihrer Selbfterhaltung fordern muß.” 

Zechtend zog Tich die vereinigte ruſſiſch-öſtreichiſche Ar⸗ 
mee wor den heftig anbringenden Franzoſen zurück und ging 
bei Krems anf das linke Donauufer über. Die Brditterung 
gegen Rapolson war in Der ganzen Monarchie groß. 

In Matten Hatte ſich indeilen Yolgendes zugetragen: 

Erzherzog Karl hatte Kunde von den Unfällen in Deutſch⸗ 
land; er muſſte Truppen nach Deuiſchland ſchicken und fi 
zum Rückzug entſchlieſſen. Er wollte ſich aber ungeſtörten 
Mäückzug durch eine Schlacht ſichern. Sie war auf jeden Fall 
unausweichlich, denn Maſſena, der die Franzoſen befehligte, 
war von den Ereigniſſen in Deutſchland eben ſo unterrichtet 
wie der Erzherzog, und brannte vor Begierde, ebenfalls einen 
Sieg zu erfechten. Die Königin von Neapel hatte gezwungen 
mit Napoleon eine Übereinkunft geſchloſſen, kraft welcher fie 
fich verpflichtete, neutral zu bleiben und feine Landung von 

17* . 
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Frankreich feindſeligen Truppen zu geſtatten. Hierauf hatten 
die Franzoſen das neapolitaniſche Gebiet geräumt und ſich 
Maſſena angeſchloſſen. Die beiden Heere, dad franzöfiſche 
und öſtreichiſche, waren ſich an Kräften gleich. So kam es 
zur Schlacht bei Caldiero. 

Die Franzoſen ſtellen dieſe Schlacht als einen Sieg der 
franzöſiſchen Waffen dar, beſonders hat einer der berühmte 
ften franzöſiſchen Gefchichtfchreiber ') eine ausführliche, glän- 
zende, aber unrichtige Schilderung diefer Schlacht geliefert. 
Es ift alfo Pflicht des Gefchichtichreiberd der öſtreichiſchen 
Monarchie, den wirklichen Verlauf der Schlacht. barzuftellen, 
den Ruhm des öſtreichiſchen deldherrn und der Armee zu 
wahren °). 

Die, k. k. Armee, mit Ausſchluß eines im ſüdlichen Ti⸗ 
| vol detachirten Korps, war folgendermaflen aufgeftellt. Der 
rechte Zlügel, unter Commando des Generals. der Eavalerle 
Grafen Bellegarde, befland aus 42 Bataillonen und 24 Es- 
cadrons, von dieſen waren 24 Bataillone und 16 Escadrons 
zur Belebung und Vertheidigung der verfchanzten Stellung 
bei Caldiero beftimmt, die übrigen 18 Bataillone und 8 Es» 
cadrond wurden theild zu Avantgarden an der Etſch und zur 
Belegung des Diefleitigen Antheil® von Verona, theild zur 
Verſicherung des Lifenifchen Gebirges und Werbindung mit 
dem ‚Corps im füdlichen Zirol längs dem Etfchthal verwendet. 

Die verſchanzte Pofition bei Caldiero dehnte fi mit 
ihrem rechten. Flügel auf. den Anhöhen bis Colognola aus, 
durchkreuzte Die Chauſſee nah Verona Hinter Caldiero, und 
dehnte fich. mit ihrem Tinten duch eine .Kette von Verſchan⸗ 
zungen bei Chiavita del. Criſto an den Etſchdamm. Das 
Gentrum der Armee, unter Commando‘ ded Feldmarſchall⸗ 
lieutenantd Grafen Argenteau, beitand aus 22 Grenadier⸗, 
16 Zuifilierbataillonen und 24 Escadrons, und .lagerte .bei 
©. Gregorio. Mein Hauptquartier w war biater demſelben in 


.. 9 Thiers, „Histoire du Consulat et de Empire. Tome VI, 
Livre 23. 

2) Die Darftelung der Shlacht iſt woͤrtlich der Bericht des Erz: 
herzogs Karl, fo wie. derfelbe im k. k. Kriegsarchiv Tiegt. 
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S. Stefano. Eine Avantgarde von 6 Bataillenen. Grenzer 


und 8 Escadrons ſtand bei Arcole und beobachtete mit Aviſo⸗ = 


poften die. Eh. 

Der linke Zlügel unter dem Feldmarſchallieutenant Ba 
ron Davidovich, 11 Bataillone und. 6 Edcadrons, fland im. 
Zager bei Bevilaqua und hielt mit 6 Bataillonen Grenzer: 
- und 10 Escadrons einen Cordon an der untern Etſch bis 

nach Chiozza. | 

Meine Abſicht wer, dem Feind, wo er einen übergang 
wagen würde, mit den vereinten Kräften des Centrums ent⸗ 
gegenzugehen und. ihn zu ſchlagen; dieſen übergang konnte 
man bei Verona oder in Der Gegend von Bevpilaqua vermu- 
then: bei Verona, weil das Terrain den Feind ungemein be- 
günfligte und er Fi ich bereitd unter. dem Schutze des Caſtel⸗ 
vecchio einer Brüde bemeiftert und einen Brückenkopf erbaut 
hatte, auch mehrere Übergänge ihm dafelbft ‚nicht gewehrt 
werden Tonnten — bei Bevilaqua, weil er fih durch dieſe 
Dperation fchmeicheln Tonnte, die Stellung bei Caldiero zu. 
tourniren. Ungefähr in gleicher Stärke fland der feindliche: 
General Mafiena mit 7 Divifionen, Verdier, Gardanne, 
Duhesmes, Serraß, Molitor, Eſpagne und Ruska auf dem: 
rechten Ufer der Etſch, hielt Verona beſetzt und Hatte Caſtel⸗ 
vecchio und Legnano mit neuen, zum Theil ſehr foliden Wer: 
ten verfehen.. Dad Gros der feindlichen Armee fand ‚hinter. 
Verona, das Hauptquartier Mafjena’ds war bald in Valeggio, 
bald in Villafranca, und die erflen Abtheilungen der nea⸗ 
politanifehen Armee wurden täglich erwartet. 

Am 29. Oct. früh um. 6 Uhr defilirte der Feind über 
feine Brüde bei Caſtelvecchio und ſetzte zugleich bei. Pescan- 
tina in 6 groffen Schiffen über die, Etſch, wo er unter Be- 
deckung feines Geſchützes eine Brüde fchlagen. ließ, warf 
unfere Vorpoſten zurüd und gewann Die Höhen. von ©. 
Zeonardo, wobei er immer neue Verſtärkungen an fich zog: 

Feldmarſchalllieutenant Zürft Nofenberg, der Diefen äuf- 


ferften. rechten Flügel commandirte, zog fich fechtend und 


- nad einem hartnadigen Widerftande, feiner Snftruction ge: 
mäß, auf die Höhen von Morzano zurüd, um ſich den Be- 
fig. der obern Gegenden zu verfichern, wozu auch einige Ba: 
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taillone Grenzer in der Gegend von Mono und fpater in 
der Gebirgspoſition von ©. Ana aufgeftellt wurben. 

Sobald der Feind das Deboucht‘ der Val Pantena er⸗ 
richt und vor der Porta &. Giorgio angelommen war, 
ließ Meaflena das Ddiefleitige Verona auffordern. Die Heine 
Garnifon, die man mehr als Vorpoſten darin gelaffen hatte, 
zog fich heraus und überlich dem Feiade Die Stadt. Indeſ⸗ 
fen wurde das Gefecht mit den bei Verona aufgeſtellten 
— allgemein. General: Frimont, dev die Avantgarde 
bi © ele commandirte, hielt durch mehrere Stunden 
die Angriffe des Yeindes mit dem lebhafteſten Widerßande 
auf und zog fi in ſtetem Gefecht, nach Maß ald ex ber 
Übermacht weigen muſſte, über &. Martino gegen die Po⸗ 
fition von Caldiero zurück. 

Sch Hatte nicht fo bald diefe Ereigniffe rfahren, gs ich 
dem Centro der Armee den Befehl ettheilte, marſchfertig zu 
fein, 8 Bataillone nah Wilanuova zur Verſtärkung des 
rechten Flügels beorderte and mich ſelbſt nah S. Boni⸗ 
faccio begab, um daſelbſt noch die Verſicherung abzuwarten, 
ob diefes nicht vieleicht em Scheinangriff fei, um einem 
Übergang auf unferm listen Flügel zu mafliren. Dee Feind 
hatte indefien mit vieler Auftrengung und unter Aufopferung 
einer beträchtlichen Anzahl feines Soldaten den Felbmarſchall⸗ 
lieutenant Fürſten Rofendberg bis auf den Bergrüden von 
Monte Tondo verdrängt und ſich in der Ebene gegen Gal- 
diero auögebreitet; feine wahre Stärke aber konnte in ber mir 
Bäumen fo di befegten Gegend mit dem Auge wicht beur- 
theilt werden. Die Communicationen mit den Yärften Ro⸗ 
fenberg wurden nunmehr blos durch Patrouillen über das 
fteile Gebirge und durch Unmege unterhalten. 

Nachmittags um 4 Uhr erfolgte ein neuer Angriff bes 
FZeindes auf fämmtliche Wortruppen, welche fich gegen die 
Poſition von Caldiero replürt hatten: Vago, Ca de’ Ara, 
Stra wurden mehrmald genommen und wieder verloren, bis 
endlich mit Anfang der Dämmerung ein wiederholter Ver: 
ſuch demſelben den Beſitz von Stra und fogar von Ealdiero 
zuficherte, wodurch er mit ungemeiner Kühnheit bis an bie 
Laufgräben der Pofition hinter diefen Ort anrückte und nur 


— 
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durch Bad lebhafte, ſowol Kanonen» als Keine Gewehrfeuer 
aus der Pofition ſelbſt aufgehalten werben konnte. Das Re 
giment Lindenau zeichnete ſich biebei vorzüglich Durch) feine | 


—— aus. Die Nacht machte dieſem Gefechte ein 


Ende, und obwol der Feind Caldiero ſpäter wieder räumte, 
ſo war es doch keinem Zweifel mehr unterworfen, daß Maſ⸗ 
fena einen ernſtlichen Angriff gegen die Stellung mon al: 
diero beſchloſſen hatte, weiches auch dadurch noch mehr Be⸗ 
ſtätigung erhielt, daß alle Meldungen vom linken Flügel der 
Armee den Abmarſch der feindlichen Truppen etſchaufwärts 
anzeigten und ſogar Die Piquets am Ufer theild eingezogen, 
theils nur mit einzelnen Cavalerie⸗Pedetten beſetzt wurden. 
Diefes und die grofie Ausbreitung Der feindlichen Feuer 
ließ auf den folgenden Tag eine Schlacht mit den vereinigten 
Kräften Maſſena's vermuthen. 
Ich verſäumte daher keinen Augenblick, noch in der Nacht 


die hiezu zweckmäſſigſten Vorkehrungen zu eutwerfen, und 


hoffte den Feind mit dan kommenden Tage ſelbſt angreifen 
zu können, wenn ſich Hiezu der günſtige Augenblid darbieten 
follte. In dieſer Abficht wurden die bei Villanuova hexeitd 
eingefroffenen 8 Bateillone FZuifiliere vorwärts in Die Pofition 
geſchickt und Feldmarſchalllieutenant Vogelſang mit 10 Sre- 
nadierbataillonen und 2 Cavalerieregimentern aus dem Gen- 
tro nachzurücken beordert. Zu gleicher Zeit exhielt der Feld⸗ 
marſchalllieutenant Zürft Neuß den Befehl, mit den noch 
übrigen 8 Bataillonen Buifiliere aus dem Lager bei ©. Gre⸗ 


gorio und 2 ſchon vordem an der Etſch geſtandenen Grenz⸗ 


bataillonen nebſt 1 Cavalerieregiment — Dann ber General 
Nordmann mit 3 Bataillonen Grenzer non der Avantgarde 
bei Arcole, unterſtützt von 5 Bataillonen Grenadiere und 2 
Escadrond Dufaren, über Ponte Zerpan nah Porcile zu 
marfchiren, von wo Fürſt Reuß feine Direction auf Madonna 
di Stra, General Nordmann aber die einige auf die linke - 
Flügelredoute bei Chiavica del Criſto nehmen ſollte. Bei⸗ 
den Colonnen⸗Commandanten wurde mein Angriff auf der 
Chauffee nad) Stra zum: Signal ihrer Vorrüdung und wo 
möglich) Gewinnung der feindlichen Flanke gegeben. Seld- 
warfchallieusenant Argenfeau blieb noch mit 7 Grenadier⸗ 
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bataillonen im Lager bei S. Gregorio zurüd. Feldwarſchall⸗ 
fieutenant Davidovich erhielt den Auftrag, ſich aller Schiffe 
auf der untern Etſch zu bemächtigen und flarke Streifparteien 
auf das ienfeitige Ufer zu hiden, um dem Zeinde in feinem 
Rüden Belorgniffe zu erweden. 

Diefe Difpofition wurde in der Nacht vom 29. zum 30. 
in Erfüllung gebracht, und beide Zheile fahen dem Anbruch 
des Tages mit fliler Erwartung entgegen. 

. Ein dider Nebel verfpätete jedoch die Stunde des An- 
griffs, und ald ſchon 11 Uhr vorüber war, bewor er fich 
verzog, fchien der Heft des Zages beinahe zu kurz, ein ent» 
feheidended Gefecht zu beginnen, dad mit der Räumung des 
linken Etſchufers vom Zeinde gekrönt werden follte. | 
| Indeffen fing das Feuer auf unferm linken Zlügel an; 

General Nordmann war, mit 3 Bataillonen Grenadiere und 
1 Divifion Gradisfaner nebft einer Hufarendivifion gegen 
Sabionara vorgerüdt und Hatte ben Reſt feiner Colonne 
bei der Schanze von Chiavicca del Erifto in Referve auf- 
geftellt. Bei Sabionara fließ er auf den Feind, der ihm mit 
einem lebhaften Angriff entgegenfam, jedoch zweimal zurüd: 
gefchlagen wurde. Zeldmarfchalllieutenant Fürft Neuß drang 
hierauf gegen Gambion vor und fuchte unter fletem Gefecht 
mit dem General Nordmann in gleiche Höhe zu kommen. 
Es glüdte ihm anfangs, den Feind zum Weichen zu bringen, 
der ſich aber in feine rechte Flanke warf und einige Cafinen . 
befeßte, aus welchen er mit dem Bajonnet vertrieben werben 
muſſte; plößlich aber, da fich. unfere Infanterie ſchon zum 
Theil verfeuert hatte, rückte eine neue Verftärkung des Fein- 
des unter Elingendem Spiel mitten auf der Straffe von Gam⸗ 
bion gegen unfere Kanonen vor, wurde mit Kartätfchen em⸗ 
- Pfangen, drang aber bis an dad Geſchütz, und: würde es 
unfehlbar erobert haben, wenn nicht Hauptmann D’Brien 
vom Generalquartiermeifterftab eiligft eine Abtheilung Uh— 
lanen herbeigeführt, den Feind raſch angegriffen, Viele nie- 
dergeftoffen und die Kanonen gerettet hätte. Der Feind 
flüchtete auf der Straffe zurück, konnte aber von der Cava⸗ 
lerie nicht verfolgt werden, weil rechts und links der Strafle 
das coupirte Terrain mit feindliher Infanterie befegt war. 
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Fürſt Reuß ließ hierauf ſeine Infanterie von der Tete durch 
neue Bataillone ablöſen und rückte wieder gegen Gambion 
vor, wo ſich das Gefecht bei Anbruch der Nacht endigte. 
Ms ich das Feuer auf unſerm linken Flügel bemerkte, 
entſchloß ich mich den Feind auf der Chauflee von Stra. an- 
zugreifen und ihn aus Diefem Ort delogiren zu laſſen. Zu 
dieſem Ende führte der General der Cavalerie Graf. Bel: 
legarde A Bataillone Erzherzog» Ferdinand und 4 Iella- 
chich mit Kaifer- Chevaurlegerd gegen: Stra. vor; der Ort 
wurde fogleich ‚vom Zeinde geräumt, aber. hinter Demfelben 
eniſtand ‚eines der: hartnädigften Infanteriefeuer, das. fi 
bald auf der ganzen ‚Linie. ausdehnte und durch fletd neu 
anrüdende Verſtärkungen ded Feindes mit unausgeſetzter Leb⸗ 
haftigkeit Durch mehrere Stunden unterhalten wurde. 
Endlich gelang es dem Feinde, einige Bataillone unter 
Begünftigung des coupirten Zerraind in die rechte Flanke der 
ſchon vom langen Kampfe ermüdeten und zum Zheil verfeuer- 
ten Truppen zu werfen. Sie waren in Zirnilleurs aufgelöft, 
die Verwirrung bemädhtigte fich ihrer, fie eilten bis an den 
Fuß der Verfchanzungen zurüd. Vergebens 'hieben mehrere 
Abtheilungen von Kaifer-Chevaurlegers, Kienmaher: und Stip⸗ 
fies - Hufaren,. wo es das Terrain zuließ, ein und machten 
Gefangene. Die franzöfifhen Zirailleure benutzten den Au- 
genblid des Schredens und folgten unferer zerftreuten In⸗ 
fanterie auf dem Fuß, ſo zwar, daß die Kanonen aus Der 
Hofition nicht mehr freien Spielraum zum Wirken haften. 
In dieſem dringenden Augenblide befahl ich. dem Feld⸗ 
marfchalllieutenant Vogelſang mit der Grenadierbrigade bed 
Generald LAippa und dem Oberften Grafen Weiffenwolf: mit 
Efterhazy : Infanterie mit ganzer Fronte vorzurüden. Dieſe 
Zruppen entledigten fich ihres Auftrags unter meinen Au: 
gen mit der rühmlichften Entfchloffenheit. Der Feind ftand 
von der Verfolgung ab, fammelte fi) aber gegen Eſterhazy, 
und ein neues heftiged Feuer begann; die Grenadierbri- 
gade blieb in Front zum Soutien aufmarfchirt und bildete 
mit ihrem linken Flügel einen Haken gegen Galdiero. . 
Diefes war der Zeitpunkt, an welchem Maſſena feine 
legten Kräfte anftrengte, mit tollfühner Verwegenheit den 
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Sieg an feine Sahnen zu feſſeln und unſere Stellung zu 
erobern. 

Indem er einen neuen Angriff auf unſer Centrum orb- 
nete, führte er ſelbſt die Diviſion Melitor bis an den Zuß 
der Höhen von Colognola, um daſelbſt die Verſchanzungen 
unferd rechten Flügels zu erflürmen. Gelang dieſes Wagſtück, 
fo war der Schlüfjel der Pofition in Feindes Händen, der 
gröffte Theil unferd Geſchützes verloren und die Niederlage 
der Armee unausweichlich. 

Ich war ſoeben mit der Herſtellung des Gefechts im 
Centro beichäftigt, als ich die Nachricht dieſer Unternehmung 
erhielt, worauf ich eiligſt ein Grenadierbataillon zur Unter⸗ 
ſtützung des rechten Flügels abſchickte, und dem General der 
Cavalerie Grafen Bellegarde den Auftrag ertheilte, ſich ſelbſt 


dahin zu verfügen und den Feind, es koſte was es wolle, 


wieder zurückzuwerfen. 
Die zweckmäſſigen Diſpoſitionen des daſelbſt comman -· 


direnden Feldmarſchalllieutenants Baron Simbſchen und die 


auſſerordentliche Tapferkeit der Truppen hatten jedoch be⸗ 
reits dieſe Abſicht zum Theil ſchon erfüllt. Der Feind 


hatte namlich mit zwei Regimentern den Berg bei Colognola, 


auf dem Weg, ſo von Colognola baſſa zur Kirche führt, ge⸗ 
ſtürmt; allein die muthvolle Vertheidigung, die dieſem wü- 
thenden Angriffe entgegengeſetzt wurde, und das Herabſtürzen 
zweier Bataillone von Karl Schröder und Spleny mit ge⸗ 


falten Bajonnet auf ben bereits bis zur Höhe gelangen 


Zeind ſchlugen nicht allein Den Sturm ab, fondern ed wur: 
den auch beide flürmende Regimenter und beionberd Bas " 
fünfte gröfftentGeild miedergemaht und gefangen genommen. 
Der. Feind. Hinterlieh auf dieſer Stelle allen über 500 Todte, 
eben fo viel Gefangene, und drei Bahnen wurden erobert. 
Mährend Diefes tapfern Betragens der Infanterie griff der 
Oberſt Kerekes mit feiner Divifion von Kienmayer - Hufa- 
ren, fo bei ©. Zenon aufgeftellt waren, die bis gegen Co— 
lognola baſſa vorgerüdte feindliche Gavalerie mit fo gutem 
Erfolg an, daB er dieſelbe mit einem Verluſt von vielen 
Zodten und 42 Gefangenen bi Ca dell’ Ara zurüdwarf. 

Zu gleicher Zeit, als diefer Angriff bei Colognola abge- 
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fchlagen wurde, ſtürmte eine andere feindliche Colonne die 
Redoute Nr. 10 und hatte ſchon die Bruſtwehr des dort 
befindlichen Laufgrabens erſtiegen, als ſolche durch den Muth 
und die. Standhaftigkeit des Hohenlohe- Bartenfleinschen Re⸗ 
-  giments mit. empfinblicdem Verluſte zurüdgefihlagen wurde. 
Hauptmann Novack dieſes Regiments zeichnete fich Dabei 
vorzüglich aus, da ex aus eigenem Antrieb ſeine Compagnie 
mit gefälltem- Baionnet auf den Feind ſtürzte und auf dieſe 
Art den Laufgraben wieder eroberle. 
Auch Gier hatte das Grefecht bis in. die finſtere Nacht 
gedauert, die den Ruückzug des Feindes begünſtigte. 
un Ber Zuwerficht, daß dieſer verwegene Angriff auf uns 
ſerm rechten Fluͤgel nicht fehlſchlagen würde, hatte Maſſena 
mit einer wiederholten Anſtrengung auch das. Centrum noch⸗ 
mals zu durchbrethen verſucht. Dad Eſterhazy ſche Regiment 
konnte dem mörderiſchen, ſich ſtets vermehrenden Feuer des 
Feindes nicht Iänger mehr widerſtehen, es zog ſich nach lan⸗ 
gem Ausharren fchun in der Dämmerung mit enfpfindlichem 
Verluſte auf. die: Grenadierbrigade zurück, welche bis dahin, 
ohne einen Schuß zu then, den feindlichen Tirailleurs bie 
ruhigſte Entſchloſſenheit entgegenſetzte; allein jetzt hatte fie 
den gatigen Angriff des ſeines Sieges ſchon verſicherten Fein⸗ 
des allein auszuhalten, und obgleich ſie durch ihr lange ge⸗ 
fpartes Feuet jeden Schritt theuer verkaufte, muſſte fie auch 
endlich der übermacht des Feindes weichen; ; General Lippa 
warde bei Diefer Gelegenheit verwundet. 

Es war ſchon ziemlich finſter, ale das Feuer aus dem 
Geſchütz der Poſition beinahe allgemein wurde und auch die 
Beſatzung der Laufgräben den immer vorwärtsdringenden 
Feind mit einem heftigen Musketenfeuer empfing. Der Sieg 
war noch nicht entſchieden und beide Theile rangen nad) 
ihm mit wnbefchreiblicher Anftrengung. Fürſt Hohenlohe: 

artenftein, deſſen Crenadierbrigade noch in Reſerve rück⸗ 
wärts alifgeftelt war, ruͤckte mit klingendem Spiel und muth⸗ 
vollem Zurufen auf feine Grenabiere zur Aufnahme der wei: 
enden Truppen vor. Des Erzherzogs Marimillen königl. 
Hoheit ſelbſt fammelten aufs Niue die zurückgekymmenen 
Bataillone, fehten fi) an ihre Spige und führten fie aber: 
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mals mit klingendem Spiel wieder gegen den Feind. —* 
erwartete einen ſolchen Grad von Entſchloſſenheit nicht; 
überließ uns das Schlachtfeld und zog ſich, da auch fein 
linker Flügel gefchlagen war und Stipfich- Hufaren zulegt 
noch einen glüdfichen Angriff machten, in Eile wieder zurüd, 
Unfere Vortruppen verfolgten ihn bis Stra, wo Bie.:: ‚finftere 
Nacht endlich allenthalben dieſer merkwürbigen. Schlacht ein 
Ende machte. 

‚ Die Truppen blieben unterm Gewehr und man. erwar- 
tete am fommenden Morgen, am 31., die entfcheidenden Fol⸗ 
gen des vergangenen blufigen Tags. Sch Hatte zu Dem 
Ende bereitd den Feldmarfchalllieutenant Grafen Argenteau 
mit den noch im Lager bei &. Gregorio zurüdgebliebenen 
7 Grenadierbataillonen an mich gezogen und war enfichlof- 
fen, jede gegebene Blöſſe des Feindes mit Vachdruck zu be⸗ 
nutzen. 
Der Anbruch des Tages erſchien, und der Feind blieb 
ruhig in ſeiner zuletzt bezogenen Stellung. Nur die Avant⸗ 
garden plänkelten gegen einander, welches bei der Nähe ihrer 
Aufſtellung nicht vermieden werden konnte. Jetzt erſt ent⸗ 
deckte man an der groſſen Menge Todten, die an manchen 
Stellen gehäuft auf einander lagen, die mörderifche ‚Wirkung 
unfered Geſchützes und den beträchtlichen Schaden, den daf- 
felbe am verfloffenen Tage in den. feindlichen Reihen ange⸗ 
richtet hatte. 

Mehrere unſerer Streifparteien waren indeſſen an der 
untern Etſch auf das gegenſeitige Ufer gegangen, hatten ſich 
aller Schiffe. bemächtiget, bei Bonavigo eine Brücke gefchla- 
gen, und nachdem General Vincent mit ein Paar Bataillonen 
und einigen Diviſionen Grenztruppen nebſt mehreren Ab: 
theilungen Hufaren übergefeßt hatte, Iſola Porcarizza be⸗ 
ſetzt, mehrere Gefangene gemacht und dem Feinde in ſeinem 
Rücken die lebhafteſten Beſorgniſſe erweckt. 

Maſſena glaubte jedoch noch einen Verſuch auf. unfern | 
Iinfen Slügel bei Chiavicca bei Erifto wagen zu Tonnen und 
ließ den General Nordmann am 31. Det. um 10 Uhr früh 
durch die Divifion Verdier in 2 Colonnen, von welchen eine 
aus 4. Regimentern von. der Seite von Gambion, die.andere. 
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etwas ſchwächer über Sabiounra vorrückte, angreifen. Nah 
Ausfage der Gefangenen hatten fie den Auftrag die Schanze, 
ed koſte was. es wolle, wegzunehmen; General Nordmann 
aber ‚hatte den eben fo feſten Entſchluß gefaſſt, fie bis auf 
das Aufferfte zu behaupten. Zu dem Ende hatte er fich mit. 
dem geöfften Theil feiner. Sruppen hineingeworfen umd Die 
übrigen theild zur Befegung der. Laufgräben nnd Erhaltung 
der Commiunication mit dem Fürſten non Neuß, theild zu 
Referven; verwendet. Dir Feind griff die Schanze in. Front 
und Flanke mit dem gröſſten Ungeſtüm an, und da’ derjelbe 
auch noch einige Bataillone bei Zevio auf Das dieflellige Ufer 
ſetzte, welche ‚zugleich die linke Flanke beſchoſſen, ſo war 
das Feuer ſo moͤrderiſch, daß die Truppen nur durch das 
Beifpiel ihres Anführerd zum ‚Halten gebracht werden konn⸗ 
ten. : General Nordmann wurde. in Diefer edeln Abficht ‚auf 
der Platteform verwundet, die meiſten Kanoniere bei ihrem 
Geſchütz erſchoſſen, zwei‘ Officiere des: Generalquartiermei⸗ 
ſterſtabs bleſſirt, und nur der tapfern Entſchloſſenheit des 
Generals Grafen Colloredo, der nach dem. General Nord⸗ 
mann dad Commando übernahm und vom gleichen Eifer bes 
lebt mit dem Dberftlieutenant Grafen Nugent des Gene- 
ralquartiermeifterflabd den Zruppen Die Gefahr verachten 
Yehrte, war es vorbehalten, Diefen Tehten, aber mehrmals wie- 
derholten Verſuch des überlegenen und. erbitterten Feindes zu 
vereiteln. 

Feldmarſchalllieutenant Fürſt Reuß, dem die Gefahr, 
die den Poſten von Chiavicca del Criſto bedrohte, nicht ent⸗ 
ging, trug das Möglichſte zu ſeiner Befreiung bei, und 
ließ den Oberſten Bruſch mit 3 Bataillonen lebhaft auf die 
Communication des Feindes nach Gambion vorrücken, in⸗ 
deſſen einige Hundert Kroaten, unterſtützt von zwei Bataillonen 
Erzherzog Franz⸗Karl durch die Reisfelder und. auf einigen 
Nebenwegen demfelben in die Flanke fielen. = 

Dieſe Bewegung, die der Oberft Bruſch mit der gröfften 
Entſchloſſenheit ausführte, beichleunigte den Rückzug des Fein: 
des und vermehrte beträchtlich. feinen Verluſt, nachdem er 
über 100 Zodte bei der Verſchanzung allein zurüdgelafien 
| hatte. Diefer letzte mislungene Angriff gab Eurer Majeftät 
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Waffen den vollſtaͤndigſten Sieg, der die erfin Thaten ber 
italienifehen Armee mit Ruhm und Eee: frönte. Fremde 
Ereigniſſe riefen fie ab nach einem durch drei Tage mit aus- 
harrender Tapferkeit beflandenen Kampf und hinderten fie, 
die vollen Früchte ihres Gieged zu ernten; aber wo immer 
der Dienſt Eurer Majeſtät vie. Verwendung biefer Armee for: 
dern wird, ſteht Ihe Der Sieg bei Galdiero zur Seite und 
wird ihre Loſung zu Tünftigen Unternehmungen fein. 
Ich Hatte bereits die Difpofition entworfen, den Feind 
am 1. Nov. auf feinem Tinten Flügel von der Gebirgsfeite 
anzugreifen und ihn zum gänzliden Rüdzug zu zwingen, 
wozu Feldmarfchalllieutenent Fürſt Rofenberg, der mittler- 
weile nach) einem ſehr befchwerlichen Marſch nad) Trignano 
gelangt war, über das Gebirge bei Mezzano in Die feindliche 
Flanke herabrüden und den Angriff des rechten Flügels ſo⸗ 
wel, al& des. Centrums weſentlich begünftigen follte. 

Aber am graueriden Tage entdedte man, daß der Feind 
feinen Rückzug nur durch eine Kette leichter Truppen mas- 
firte, mit feinem Gros bereits die Höhen von S. Sia⸗ 
como vorwärts Verona erreiht und und das Schlachtfeld 
überlaſſen hatte. Untere Avantgarden Folgten ihnen aufden 
Fuß; Caldiero, Stra, Vago Cadelbara wurden wiederbeſetzt 
und der Sieg war entfchieben. 

Der Rüuckzug war geſichert, der Erzherzog rief feinen 
Bruder Erzherzog Johann aus Zirol ab. Erzherzog Zohann 
wollte mit fo viel Truppen ald möglih bei dem Heer ein- 
treffen und berief feinerfeits den General Jellachich aus Vor⸗ 
arlberg zu ſich, er wartete aber vergebens, denn Jellachich, 
von den Franzoſen umgeben, muſſte capitufiren. Nur die 
Oberſten Kinsky und Wartensleben mit vier ES ndrond Kle⸗ 
nau⸗- Chevaurlegerd und fee Bstadrond Blankenſtein⸗Hu⸗ 
faren ſchlugen fih dur, gingen Über Die Donau und drau⸗ 
gen Durch die Oberpfalz nach Böhmen. Minder glüdlich fie - 
der Verſuch des Generals Prinzen Rohan aus, der fich nad) 
Tirol durchzuſchlagen verfuchte. Nash fruchtlos aufgebotener 
Tapferkeit muflte er ſich ergeben. Auch nach Zirol Drangen 
die Kranzofen ein, Kufſtein capitulirte. Erzherzog Johaun 
räumte das Land, um ſich dem Hauptheer unter Erzherzog 
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Karl anzuſchliefſen, was auch glücklich gelang. Beide Erz⸗ 
herzoge trachteten nun die Donau zu gewinnen, um der ver⸗ 
einten öſtreichiſch⸗ ruffiſchen Armee in dem drohenden Kampf 
beigufſtehen. | 

Napoleon hatte ſich durch den Waffenſtillſtandsantrag, 
den Feldmarſchalllieutenant Gyulai im Namen des Kaiſers Franz 
zu Linz überbrachte, in feinem Marſch nicht aufhalten laſſen. 
Während die Hauptarmee die Straſſe nach Wien verfolgte, 
war das Corps des Marſchalls Mortier auf das linke Donauufer 
übergegangen zur Berfolgung der Rufen. Bei Dürnfkein, 
wo einft Richard Löwenherz gefangen gefellen, fam es gm 
einem bifigen Gefecht, in welchem Die. Irangofen den Kürze ' 
ren zogen, die franzöfiiche Divifton. Gazan wurde beinahe 
ganz aufgerieben, der Rückzug ber. Rufen war von dieſer 
Seite gefihert, aber Die Armee. erlitt durch den Tod des 
Generalquartiermeiſters Schmidt einen höchſt empfindlihen 
Verluſt. ä | - 

. Der wel Kutufows war, fich bei Brünn mit der Her: 
aweütfenden Armee Burhbydens zu vereinigen, aber es fehlte 
wenig und er wäre abgefhnitten. worden. Die Franzofen zo⸗ 
gen widerſtandslos in. Wien ein und eikten gleich durch bie 13. Nov. 
Stadt an die Donau, um fi der Brüde am Zabor zu be: 
maͤchtigen. Am. linken Ufer. war eine öſtreichiſche Batterie 
aufgeſtellt, mit dem Befehl, die Brücke zu zerſtören, wenn ſich 
der. Fand. zeigen ſollte. Murat, Lannes und Belliard er- 
ſchienen auf der Brüde und tiefen dem Artillerirofficier zu, 
daß Waffenſtillſtand weichtoffen fei, und daß nur die Rufen - 
verfolgt. werden follen; während fie mit dem Officier ver: 
baudelten, erichienen franzöſiſche Truppen auf der: Brücke; 
ein Feuerwerker wollte dan früheren Befehl gemäß auf bie 
Brüde feuern, Lannes Kieh ihn weg... In Diefem kritiſchen 
Augenblid erfchien General Aueröperg, Der ein kleines Corps 
an der Domau befehligte. Murat. wiederhoite die Kabel vom 
Waſfenſtillſtand, wahrend fie. noch ſprachen, wer die frauzö⸗ 
ſiſche Colonne ſchon über der Donau und. nahm dar nichts 
ahnenden Anardperg gefangen. Died war für die Franzofen 
fo viel al6 ein Sieg, denn fie Eonnten nun eher in. Brim 
fein als Kutuſow. Murat drängte auf der brünner Straffe 
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vor, aber der alte Krieger Half ſich Durch Tapferkeit und Lift. 
Er fandte dem General Winzingerode an Murat ab und 
ließ ihm einen Baffenftillftend ansragen. : Die zwei Beding- 
niffe waren: Die Ruflen räumen Mähren, und beide. Armeen 
bleiben in den Stellungen die: fte inne haben, bis die Nati- 
fration von Seiten Napoleons anlangt. Murat ging hier⸗ 
auf ein — er wurde eben fo überliſtet wie er. Auersperg hin⸗ 
tergangen hatte. Während der: Comer zu Napoleon nach 
Schönbrunn ging und den Befehl brachte; alſobald nach 
Zuaim vorzurücken, hatte Kutuſow ſchon zwei: Märſche ge⸗ 
wonnen. Noch einen Tag Gewinn verſchaffte ihm bie. Za- 
ppferkeit Bagrationd, der. bei Schöngraben mit 6000 Mann ge⸗ 
gen 30,000 Franzofen einen ganzen Tag: über ſtandhaft aus: 
bielt; aſt in der Nacht zog ſich Bagration auf die Hauptarmee 
zurück. Be Wiſchau vereinigte ſich Kutuſow mit Buxhövden. 
Den nächſten Tag war Rapoleon in Brünn, er muſſte 
trachten baldmöglichſt einen groſſen Schlag zu führen, denn 
feine Lage war: kritiſch. Der Schlag von Um war mür da⸗ 
Durch möglich geworben, daß Napoleon die Neutralität Preuſ⸗ 
fend nicht beachtend, das ganze Corps Bernadotte's Durch 
Anſpach und Baireuth hatte marſchiren laffen. ‚Der König 
von Preufien war hierüber mit Recht aufgebracht, und ganz 
Preufien theilte den Unmillen des Monardyen Die Allirten 
benutzten diefe Stimmung, Erzherzog. Anton, der ruſſiſche 
. Kaiſer eilten nah Berlin, und es fam zu einer Übereinkunft, 
Traft welcher. Preuffen verfprach als bewaffnete, vermittelnde 
3. Nov. Macht aufzutrefen, und wenn Napoleon die Bebingnifle bis 
zum 15. December nicht annehmen. würde, fich gegen ihn zu 
erklären und feine Heere mit denen der Allürten zu vereinigen. 
- Die Napoleon vorzulegenden Bedingniſſe waren die Herſtellung 
der Lage Europas wie ſie durch den Geieden von Luneville 

feſtgeſetzt worden. 

Die Vortruppen des Etzherzogs Kart ſtreiften ſchon sis 
Weinpaffi ing auf der Straſſe zwiichen Odenburg nnd Wien. 
Die vereinigte öftreichifch -ruffifche Armee hatte eine febr fefte 
Stellung: zwilhen Dlfchan und Olmütz, in der‘ fie hoffen 
konnte einen Angriff abſchlagen zu Fünnen, alles. Gründe um 
keine Schlacht zu wagen, fondern die Ankunft des Erzherzogs 


— 


* 
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Karl, die Kriegderflärung Preuſſens zu erwarten, während 
‚alle biefe Gründe Napoleon beſtimmen muſſten, eine Schlacht 
zu ſuchen. 

In beiden Hauptquartieren aber gab es Männer, die zum 
Frieden riethen; die nächſte Umgebung Napoleons, durch die 
Vernichtung der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Flotte bei Trafalgar 21. det. 
erſchüttert, rieth zum Frieden, und fo geſchah es, daß beinahe 
gleichzeitig in beiden Hauptquartieren Fiiedensbernonſtrationen 
ſtattfanden. Aber weder Stadion und Gyulai bei Napoleon, 
noch Savary im Lager der Alliirten waren im Stande, Die 27. Rov. 
friegführenden Mächte ſich näher zu beingen, das Schwert 28. Nov. 
muflte entſcheiden. 

Es wäre, wie ſchon geſagt, viel vernünftiger gewefen, 
wenn. die Mlürten in ihrer feflen Stelung geblieben und ſo⸗ 
wol die Ankunft des Erzherzogs Karl, ald auch den Termin 
abgewartet hätten, den der König von Preuffen zu feinem 
Beitritt zur Coalition feftgefegt hatte. Es gab au Mehrere, 5 
die dafür flimmten, aber der Eriegerifche Ungeflüm der jugend- 
lichen Umgebung des Kaiſers Alerander drängte zur Schlacht. 

Es trat noch .ein Motiv hinzu: Mangel an Lebensmitteln ’). 
Es waren feine Magazine, ed waren Feine Vorräthe vorhan⸗ 
den. Die Zahl der Verzehrenden, Krieger, Troß, ſich felbft 
beftgiende Kriegsgefangene betrug an 150,000 Mann, für 
welche die in Olmütz aufgehäuften Vorräthe nicht hinreichten; 
allein wenn es fich um die Erreichung des Höchften handelt, 
muß der Soldat entbehren, der Bürger Opfer zu bringen 
wiflen,: und energifchen Maflregeln wäre gewiß die Beftegung 
dieſes Hinderniffed gelungen”). Die kriegerifch Geſinnten wur- 
den. in ihrem Schlachtendrang noch dadurch beflärkt, daß Na» 
poleon ſich drei Meilen gegen Brünn zurüdzog. Die Schlacht 
wurde beichloffen, der Plan war, den rechten Flügel Napo⸗ 
leond zu umgehen, um den Feind in die Gebirge Böhmens 
zu werfen und ihm Die Verbindung mit Wien abzufchneiden. 


1) Stutterheim in feiner „Schlacht bei Aufterlig” fagt: „Die Thor: 
beit, nicht an die Woglichteit eines Unglücks zu denken, zwang uns, zu 
kämpfen. “ . . 

D Hoſtreichiſch · militairiſche Zeitſchrift. Wien 1822. 6. Het: „Die 
Schlacht von Aufterlig von Karl Schönhals.’’ 
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2. Dee. 


Bel Uufterlig trafen die Heere aufeinander. Napoleon durch⸗ 
ſchaute den Plan feiner Gegner; die Schlacht, die er lieferte, 
war, militairiſch genommen, eine ſeiner ſchönſten Schlachten. 
Er hatte, was ihn ſelten geſchah, weniger Truppen als feine 
Gegner; aber dort, wo er die Schlacht entfcheiden wollte und 
wo fie auch entfihieden wurde, batte er noch einmal fo viel 
Truppen vereinigt als feine Gegner. Der Schlüſſel waren die 
Anhöhen von Pragen, fie lagen im Mittelpunkte der Stellung 
der Verbündeten. Napoleon ließ die Anhöhen flürmen und 
nahm fi. Nun hatte die Schlachtlinie der Alliirten Teine 
Verbindung mehr unter fi, der Iinfe Flügel war vom Cem 
trum und dieſes vom rechten Flügel geſchieden. Es gab nur 
vereinzelte Kampfe noch, Die Schlacht war verloren. Die Nieder 
lage der Mllürten war aufferorbentlich, fie verloren gegen 
12,000 Zobte und Werwundete, 15,000 fielen in Gefangen- 
ſchaft, SO Kanonen geriethen den Franzoſen im bie Hände '). 

In dee Nacht fandte Kaiſer Yranz ben Fürſten Johann 
Liechtenſtein an Napoleon ab, um eine Unterredung und einen 
Waffenſtillſtand einzuleiten. Der Fürſt irre die ganze Macht 
umber, bis er endlich nach langem. Suchen Napoleon ami 
Morgen fand. Die Unterredung der beiden SKaifer wurde 
auf den nächſten Tag feſtgeſetzt. Sie hatte am Bivouac 
von Sarofeig ſtatt. In dee Begleitung des Kaifers Franz 
woren die Yürften Johann Kiechtenftein und Schwarzenberg, 
die Generale Kienmayer, Bubna und Stutterheim. Napo⸗ 
leon ging ihm entgegen, Die beiden Kaifer umarmten fih; 
uf das nahe Wachfeuer weilend, ſprach Napoleon: „Sch 
muß Ew. Majeſtät in dem einzigen Palaſt empfangen, ben 
ich feat zwei Monaten bewohne.“ Kaifer Franz antwortete: 
„Sie benutzen diefe Wohnung fo gut, daß fie Ihnen gefallen 
muß.” Das Gefolge der beiden Kaifer trat zuräd, fie be 
forachen fich allein über ihre Werhältniffe und den Waffen 


3) Öfte.»militair. Beitfehr. 182%. 6. Heft. Hienach find die Angaben 
der franzoͤſiſchen Schriftfteller zu berichtigen, die von 40,000 Mann Verluſt 
worunter 15 Generale, IM Kanonen, 45 Fahnen und von Laufenden fafeln, 
die in den Fifchteichen von Aufterlig zu Grunde gegangen fein follen. Der 
Berluft der Franzoſen in der Schlacht Bann auf 10,000 Mann gerechnet wer- 
den, in den brünner Spitäler allein wurden 4000 Verwundete untergebracht. 
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ftilftand. Die Bebingungen deſſelben waren kurz: Die Ruf- 
fen räumen Möhren, Deutichland, Galizien und preuſſiſch 
Holen. Die Öftreichifche und franzoͤſi ſche Armer bleiben in 
ihren Stellungen. Die Inſurrection ih Ungern und Böhnien 

muß eingeſtellt werden. Sofort traten die Ruſſen den Ruͤck- 
zug an und die Friedensverhandlungen zwiſchen Öfrihmb 
Frankteich begannen zu Preffburg durch den Fürften Johann 
Liechtenſtein und Grafen Gyulai einer-, und Talleyrand an« 
dererſeits. Der Friede kam ſchnell zu Stande und war für 26. Der. 
— höchſt nachtheilig. Sein weſentlicher Inhalt iſt fol: 
gender: 

Frankreich verbleibt im ſouverainen Beſitz aller Länder 
jenifeit der Alpen, welche mit dem franzöfifhen Reiche verei⸗ 
nigt find, oder durch franzöfiiche Geſetze regiert werden. Der 
Kaiſer von Öftreich erkennt die franzöfifchen Verfügungen 
über Lucca und Piombino und tritt dad Wenetianifche, Dat 
matien, Albanien u. f. w., ab, welches dem Königreich Ita- 
Ken einverleibe wird. -Er erkennt den Kaifer der Franzoſen 
als König von Italien, und den Töniglichen Zitel von Baiern 
und Würtemberg. Britt an Baiern ab: Burgau, Eichſtädt, 
den ſalzburgiſchen Antheil von Paflau, Tirol, Briren und 
Trient, Vorarlberg, Hohenems, Nothenfels, Zuftnang, Argen 
und Lindau — an MWürtemberg: die fünf Donauftädte Ehim - 
gen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen und Sulgau, Die 
obere und niedere Graffchaft Hohenberg, die Landgrafſchaft 
Nellenburg, die Landvogtei Altdorf, einen Theil vom Breis⸗ 
gau nebſt Villingen und Bräunlingen — an Baden: das 
übrige Breisgau, die Ortenau, die Stadt Konſtanz und die 
Sommende Meinau. Dagegen erhält ſtreich: Salzburg und 
Berchtedgaden, unfer dem Titel eines Herzogthums. Det 
Kaiſer der Franzoſen verpflichtet fi, von Baiern Würzburge 
Abtretung für den Kurfürften von Salzburg, Erzherzog Fer⸗ 

Binand zu bewirken, auf welches der Eurfürftliche Titel über 
gehen wird. Die Würde eines Hoch- und Deutfchmeifters 
fon in der Perfon desjenigen öftreichifhen Prinzen erblich 
fein, den der Kaiſer von Öſtreich dazu ernennen wird. 

Kaiſer Napoleon verfpricht feine Werwendung zur vol- 
ſtändigen Entſchädigung des Erzherzogs Ferdinand (von 

18* 
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Sn. Deutfchlandb entſchloſſen fih mehrere Fürften, "mit 


12. Juli Napoleon eine Sonföderationsacte zu fchlieffen und dadurch 


6. Aug. 


ſich vom deutſchen Reich förmlich loszuſagen. Es waren bie 
Könige von Baiern und Würtemberg, die Fürſten von Ro 
gensburg, Baden, Berg, Heflen-Darmflabt, Naffau, Hohen⸗ 
sollern- Hechingen und Sigmaringen, Salm-Salm und Salm- 
Kyburg, Iſenburg⸗Birſtein, Liechtenftein') und von ber Leyen, 
bie den Rheinbund bildeten und Napoleon zum Protector 
wählten. 

Sobald Died dem Reichſtag in Regensburg amtlich an 
gezeigt ward, erflärte Kaifer Franz, daß er unter den gegen- 
wärfigen Verhältniffen die Verpflichtung nicht mehr erfüllen 
Bönne, die er bei der Wahlcapitulation eingegangen, er fei es 
Daher feinen Brundfägen und feiner Würde fchuldig, auf eine 
Krone zu verzichten, die nur fo lange für ihn Werth gehabt, 


als er im Stande gewefen, dem Zutrauen der Reichsſtände 


und feinen Pflichten zu entſprechen. Er betrachte jetzt das 
Band als gelöft, welches ihn mit dem deutfchen Reichöförper 
verbunden, entbinde daher ale Kurfürften, Fürſten und 
Stände des ihm geleifteten Eided. Er lege die römiſche Kai- 
ſerkrone nieder, zähle. fortan auch feine ſämmtlichen deutſchen 
Provinzen von allen Verpflichtungen gegen das deutſche Reich 
Io8, um fie in Vereinigung mit dem ganzen Öftreichifchen 
Ctansstörper als Kaifer von ſtreich zu beherrfchen. 

So erloſch nach taufend umd ſechs Jahren die römifche 
Kaiferwürde, die erfle weltliche Würde der Chriftenheit, und 
mit ihr das heilige römische Reid. 

Kaifer Franz war der einundzwanzigfte römifche Kaiſer 
aus dem Haufe Oſtreich geweſen. 


1) Liechtenſtein wurde ohne Vorwiſſen des Fuͤrſten Liechtenſtein in 
den Rheinbund aufgenommen. Es ae auf Rapolcond ausdrũdlichen 
Befehl. 
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Einundneunzigſtes Capitel, 


Kaifer Franz. Der zweite Krieg Öftreihs 
mit Napoleon (1806—1809). 


Krieg zwifchen Frankreich und Preuffen. Oſtreichs Stellung waͤh · 
vendb beffelben. Baron Bincent in Napoleons Hauptquartier. 
Öftreich bietet fich fruchtlos als Vermittler an. Friede von Tilſit. 
Oſtreich tritt dem Continentalfyftem bei. Der öftreichifche, Geſandte 
in London, ber engliſche in Wien verlaffen dieſe Städte Na- 
poleons Übergriffe. Hetrurien. Der Kirchenftaat. Spanien. 
Stimmung in Deutfchland. Öftreiche Kriegsrüftungen. Met 
ternich. Ausbruch des Kriege. Tirol erhebt fih. Unfälle bei 
Megensburg. Kämpfe in Galizien. Dalmatien. Italien. Mak 
borgbetto. Predil. Tirols zweiter fiegreicher Widerſtand. Na- 
poleon erobert Wien. Sieg von Aſpern. GCreigniffe in Deutſch⸗ 
land und Ungern. Schlacht bei Raab. Schlacht von Wagram. 
Snaymer Waffenſtillſtand. Tirol wirft die Feinde zum britten 
Mal zurüd. England. Wiener Friede. Des Kaifers Rückkehr 
nad Wien. Ende des tiroler Kriegs. Stimmung bes Tiroler. 


Die Greigniffe, die ich im vorigen Capitel erzählt Habe, 
waren kaum vorüber, ald Europa durch einen neuen Krieg 
erfchüttert wurde. Es war der Kampf, der ſich zwiſchen 
Frankreich und Preuſſen entfpann. Napoleon. wuſſte fehr 
gut, daß Preuffen nur durch die Schlacht von Aufterlig war 
abgehalten worden, der Goalition beizutreten. Jetzt da diefe 
gebrochen war, er feine Macht durch die neuen: Einrichtungen 
bedeutend verflärft hatte, glaubte er Preuffen nicht mehr ſcho⸗ 
nen zu dürfen. Er hatte ed gezwungen, Anſpach ımd Bai⸗ 
reuth abzufreten, und dafür Hanover anzunehmen ; biedurd) 
war Preuſſen mit England in Feindfeligkeiten gerathen, aber 
eben diefen Engländern trug Rapoleon Hanover wieder an, 
als ſich ihm Friedensausfichten öffneten. Preuſſen Tonnte 
and der falfchen Stellung, in bie es feit dem bafler Frieden 
gerathen war, nicht anders ald durch einen Krieg beraus- 
fommen. Es begann den Kampf unter weit ungünfligeren 
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Verhäftniffen, als die vorjährigen geweſen; es durfte zwar 
rechnen, Durch den Krieg felbft mit England ausgefühnt zu 
werden, ed konnte auf Ruflland zählen, welches mit Frank⸗ 
reich noch nicht Frieden gefchloffen hatte, aber Oftreich fehlte. 
Es war durch den letzten Krieg dergeftalt geſchwächt, daß es 
zur Herſtellung ſeiner Kräfte Zeit bedurfte. 

Es erneuerte ſich jetzt die Scene des vorigen Jahres, 
nur mit dem Unterſchied, daß ſtatt Berlin, jetzt Wien der 
Schauplatz diplomatiſcher Umtriebe war. Vor dem Ausbruch 
des preuffiich-franzöfifchen Kriegs, ſowie im Verlauf deſſelben, 
fuchte ſowohl Napoleon, ald die neue englifch « « preuffiih -ruf- 
ſiſche Coalition ſtreich für ſich zu gewinnen. ſtreich ſam⸗ 
melte Truppen in Böhmen und als die preuſſiſche Armee bei 
Jena und Auerſtädt fo gut als vernichtet war und der Krieg 
fich tief nach Polen verpflanzte, ftellte Oſtreich ein fehr flar- 
kes Truppencorps in Galizien auf. Napoleon war. hierüber 
nicht ohne Sorgen, er fürchtete , daß ſich 'ſtreich plöglich 
gegen ihn erflären und in feiner rechten Flanke angreifen 

“ würde. Sein Sefandter in Wien, Andreoffi, ermangelte nicht, 
ihm zu berichten, daß der wiener Hof ihm feindlich gefinnt 
fei. Um alfo Oftreich zu einem entfcheidenden Schritt zu 
bewegen, trug Napoleon dem Kaifer Franz Schlefien an, für 
den Fall, wenn er ſich mit Frankreich vereinigen würde. 
Wenn Oftreich dieſen Antrag angenommen hätte, würde es 
in Diefelbe falfche Stellung geratben fein, in welche Preuſſen 
bineingeriflen war, als es den Beſitz von Hanover antraf. 
Dftreich Iehnte den Antrag daher ab. Aber die Beforgnifie 
Dftreich8 nahmen zu, ald man aus dem Benehmen Rapo» 
leons ſchlieſſen konnte, daß er an die Herſtellung Polens 
denke. Dadurch wäre der Beſitz Galiziens, dieſer für ſt⸗ 
reich ſo wichtigen Provinz, nicht wenig gefährdet worden. 
Um aus dieſer Stellung herauszukommen, ſendete Kaiſer 
Franz den Baron Vincent in das franzöſiſche Hauptquartier; 
Vincent hatte einfache Manieren, klaren Geiſt und viel Ge⸗ 
wandtheit. Er hatte ſchon einige Male Miffionen an Napo⸗ 

1807. leon gehabt und war ihm angenehm. Napoleon. bot feihe 
1. März ganze Verführungskunft auf, um Vincent zu gavinnen. In 
| einer Unterredung mit ihm fagte Napoleon: der Zriede Eu⸗ 
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ropas hänge davon ab, daß er einen Allürten in Europa 
finde, dieſer Allürte Tonne nur Ruffland oder Äſtreich fein. 
Das Erftere könne Oftreich unmöglic) wünfchen; wenn Hſt⸗ 
reich ſich mit ihm vereinigen wolle, ſei er bereit, dem Koͤnig 
von Preuſſen ſeine Staaten zurüdzugeben, nur müfle der Kö⸗ 
nig die Kriegskoften durch Länderabtretungen auf dem linken 
Elbufer bezahlen. Der gegenwärtige Befland der Türkei 
ward von ihm, Napoleon, garantirt. Kaiſer Franz traute 
aber Napoleon nicht, eben fo wenig wurde er durch Die Idee 
der Verbindung Frankreichs mit Rufiland gefchredt; ſtatt alfo 
auf das vorgefchlagene. Bündniß einzugeben, trug ftreich 
feine Vermittlung an, um den allgemeinen europäifchen Frie⸗ 
den herbeizuführen. Als Bafıs des zu fchlieflenden Friedens 
flellte es folgende Grundfäge auf: Die Angelegenheiten von 
Deutfchland und Stalien werden neu regulitt; dad erhält. 
niß der Türkei wird geregelt nah den biöher beftehenben 
Tractaten, Polen wird in den Stand verfegt, in dem ed vor 
dem Krieg war, England wird zur Friedensverhandlung ale 
Theilnehmer zugelafien. Napoleon, in deſſen Interefie ed lag, 
'ſtreich zu ſchonen, ging auf die angetragene Friedensver⸗ 
mittlung ein. England antwortete zurückhaltend; es wünſchte 
zu wiſſen, ob ſeine Alliirten zuſtimmen. Ruſſland verlangte 
zu erfahren, auf welcher Baſis Frankreich zu unterhandeln 
gedenke. In der Antwort Preuſſens war aber die Abſicht 
der Alliirten am deutlichſten ausgeſprochen. Preuſſen zweifelte, 
daß Napoleon Anträge ſtellen werde, die ſich mit der Ehre 
vertragen. Es habe mit Ruſſland und England eine neue 
Convention geſchloſſen, die es Öftreich mittheilte, und ſchloß 
damit: ed glaube, ſtreich würde feinen Zweck ſicherer und 
ſchneller erreichen, wenn es fih dieſem Bund anfchlieflen 
wolle. Der SKern der mitgetheilten Convention war: Die 
Beſchränkung Frankreichs auf das linke Rheinufer, die Her 
ftellung der preuffifchen Monarchie, die neue Regelung der 
Verhältnifie Deutfi chlands und Italiens. Öſtreich ging auf 
Diefen Antrag nicht ein. Napoleon fchlug die Preuffen und 14. Suni 
Ruſſen bei Friedland; darauf folgte der Zriede von. Zilfit, 7. Juli 
Napoleon und Kaifer Alerander nüpften einen Freundſchafts⸗ 
bund. Als dies in Wien befannt wurde, brachte ed eine all⸗ 
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gemeine Erfchütterung hervor. Wan fah voraus, daß Der, 
Kriegsfturm früher ober fpäter über ſtreich hereinbrechen 
werde. Kaiſer Franz ſagte: „Alexander und Napoleon ſtre⸗ 
ben nach der Dictatur in Europa, wir wollen ſehen, ob es 


gelingt.“ Fürſt Colloredo ſprach: „Wir ſehen, daß, was in 


10. Detbr. 


Tilſit geſchehen, aus Haß gegen England und Offreich ge 
ſchah, und daß unfer Fall entschieden ift; aber wenn wir un- 
ergehen follen, werden wir mit Ehren untergehen ‚die Wafe 
fen in der Hand.” 

Frankreich und Ruſſland fahen ein, daB man Offreichs 
Beſorgniſſe befhwichtigen müſſe. Der ruſſiſche Gefandte, 
Prinz Kuralin, eigend zu diefem Zweck nah Wien. abgeord⸗ 
net, verfiherte, Rufllands Verbindung mit Frankreich be- 
zwecke nur den europäifchen Frieden. Napoleon räumte bie 
Feſtung Braunau. Die Grenzflreitigkeiten gegen Italien, feit 
dem prefiburger Frieden ſchwebend, wurden regulirt, der Thal 
weg bed Iſonzo wurbe die Grenze, Dafür aber verlangte Na- 
poleon: O ſtreichs Beitritt zum Continentalſyſtem. Dſtreich 
willigte ein. Die Rüſtungen wurden eingeſtellt, und der öſt⸗ 
reichiſche Geſandte zu London, Fürſt Starhemberg, muſſte 
das engliſche Miniſterium fragen, ob England geneigt. fei, 
mit Frankreich Frieden zu ſchlieſſen. Auf die unbeſtimmte 
Antwort Englands, ed wolle zuvor die Baſis der Friedens⸗ 
verhandlung feitgeftellt wilfen, begehrte und erhielt Fürſt 
Starhemiberg feine Päſſe. Der englifhe Gefandte am öſt⸗ 
reichifchen Hof, Adair, verließ Wien. Die öftreihifchen Hä⸗ 
fen am abriatifcher Meer wurden Den Engländern gefchloßen. 
Dem ſcheidenden Adair drüdten die Minifter. ihe Bedauern 
aus, daß die Wucht der Umflände zu diefen Schriften zwän⸗ 
gen. Die fi ichtbare Verbindung Oſtreichs und Englands war 
abgebrochen, aber. in Wien und London blisben geheime Agen⸗ 


. tm zurüd’). 


Nach dem: tilfiter Trieden glaubte Napoleon ſich durch 


nichts mehr gebunden, es dünkte ihm, daß er Europa nad) 


I) Was hier. über Öftreiche Stellung während des frangöfilcherufit- 
ſchen Kriegs gefagt worden, beruht auf Lefebvre, „Histoire des Cabi- 
nete de l’Europe“, Tom III, und Adair's Werk über feinen Aufenthalt 


in Win. 


‘De zweite Krieg ſtreichs mit Napoleon. 1806— 1800. 283 


feinen Gedanken umgeftalten könne, an die Möglichkeit es 
folgreichen Widerflandes glaubte er nicht, und fo folgten raſch 
nacheinander drei Sewaltthoten, ‚eine gröfler ald die andere: 
ber König von Hetrurien war geftorben, die Königin-Wihve 
wurde vertrieben, und Hetrurien zu Frankreichs Gunſten ein- 
gezogen. Weil Der Papft fi) weigerte, dem Continentalfy 
ſtem in feiner ganzen Ausdehnung beizutreten, wurde der 
Kirchenſtaat Frankreich einverleibt und der Papft yon Rom 
entfernt. Die Uneinigkeiten am ſpaniſchen Hofe, die dort 
zwifchen dem Prinzen von Afturien und feinen Altern, dem 
König und der Königin von Spanien, ausgebrochen waren, 
benugte Napoleon zum Umſturz des fpanifihen Thrones. 
Unter dem Vorwand, Portugal, diefen alten Allürten Eng 


Lande, zu befriegen, hatte er Spanien. mit. franzöfifchen Trup⸗ 


pen überſchwemmt; unter dem Vorwand, den Streit zwifchen 
Dem. König; von Spanien und feinem Sohn, dem Prinzen von 
Afturien, zu entfcheiden, lockte er die ganze Tünigliche Familie 
nah Boyonne, undzmang fie dort, dem ſpaniſchen Schrome 
zu entfagen; ‚Dadurch war einer feiner Hauptzwecke erreicht: 
Die Bourbond waren von allen europäifchen Thronen ent⸗ 
fernt. Zum König von Spanien ernannte er feinen älteren 
Bruder Iofef, den er zwei Iahre früher zum König vpn 
Neapel gemacht hatte. An Joſef Bonaparte's Stelle erhielt 
die Krane von Neapel Napoleons Schwager, Joachim Mir 
rat.’ «Damals fchien Frankreich auf dem Gipfel feiner Macht: 
Er Kaifer der Franzoſen, feine Brüder Könige von Spar 
nien, Holland und Weſtfalen, fein: Schwager König von 
Neapel, fein. Stieffohn. Vixelönig von Italien, Napoleans 
Wort, befehlend von der Eider Bid an das. äufierfte Ende 
der Möruzgen, Rufitand in Freundſchaft mit ihm — Wen 
hatte er zu fürchten? Preuſſens Macht mar gebrochen, 
Dftri durch unglüdliche Kriege erihöpft, England: fand 
Beinen Alliirten mehr auf dem Continent; vom europäl-‘ 
ſchen Handel ausgefchloffen, ſchien fein Fall unausbleiblich. 
In dieſer Berechnung fehlte nur eines: der Widerſtand 
der Völker. Napoleons Herrſchaft umfaſſte beiläufig Die 
Länder, über welche Karl der Groſſe geboten, und es iſt 
auffallend, daß dort, wo Karl der Groſſe unglücklich 
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kaͤmpfte, auch Napoleons Kriegsunglück anfing: dies war in 
Spanien. 

Sobald die Nachricht nach Spanien gekommen war, daß 

der König ſowol, als der Prinz von Afturien dem Thron 
entſagt, gerieth das ganze Land in Aufruhr, Niemand wollte 
‚glauben, daß der Prinz freiwillig zurückgetreten ˖ſei; auf ihn 
Hatte die Nation groffe Hoffnungen gebaut; nun wurde er 
als Ferdinand VI. von den Pyrenäen bis nad) Cadix, vom 
Dean bis an das mittelländifche Meer als König ausgerufen. 
Alles trat unter Die Waffen. Ein englifches Heer landete 
in Portugal, und es begann der Krieg auf der pyrenätfchen 
Helbinfel, geführt. auf der einen Seite von der englifchen Ar 
mee und der fpanifchen Nation, auf der andern Seite von 
Napoleons unermeflicher Heeresmacht. 
In Deutichland gebot. Napoleon über bie Hertſcher and | 
ihre Truppen, aber die Nation war groſſentheils ungufrieben; 
der Übermuth der frangöfifchen Beſatzungen, die Anhänglidy 
Teit an die alten Herrfcherftämme dort, wo fie vertrieben oder 
gewechfelt waren, endlich der Familienfcömerj, ‘der fo viele 
Häufer traf, die ihre Mitglieder in den fpanifchen Kampf 
ſchicken mufften, hatten in Deutſchland eine groffe Misſtim⸗ 
mung hervorgebracht; die Blide der Unzufriedenen wandten 
ſich nach Preuſſen und ſtreich; aber Preuſſens ‚Macht war 
für den Augenblick dahin, nur Hſtreich konnte noch den Ver⸗ 
zweiflungskampf für die europäifche Breiheit wagen, 11 wide 
rüftete. 

Ich Habe ſchon erzählt, daß nach dem preffburger Frie⸗ 
den’ Erzherzog Karl an die Spitze der Armee als Generaliſ⸗ 
fimus geftelt worden. Sein Geift durchdrang das ganze 
Heer, er belebte die militairifchen Studien, ſchrieb ſelbſt und 
ließ Werke fchreiben zur Bildung der Dfficiere; der gemeine . 
Männ, der unter. dem Erzherzog gedient, kannte ihn gröſſten⸗ 
theils perfönkich und erzählte den Übrigen von ihm; ed war 
fein Mann in der Armee, der den Erzherzog nicht liebte, be 
wunderfe, der fich unter feiner Führung nicht des Sieges 
ſicher dachte. Beſondere Sorgfalt widmete der Erzherzog 
der Infanterie, die Bataillonsmaſſen, die ſich in der Schlacht 
von Aſpern ſpäter ſo glänzend bewährten und nachher bei 
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allen Armeen eingeführt wurden, hat Erzherzog Karl in der 
öftreichifchen Armee zuerft ind Leben gerufen. Zur Verftär 
fung der regulairen Infanterie wurde die Landwehr errichtet, 


ein Inſtitut, welches fpäter in ganz Deutfchland nachgeahmt 


wurde und die Lage und Stellung ber regelmäffigen Heere 
früher oder fpäter umgeflalten wird. Jedes Regiment, die 
ungrifhen und fiebenbürgifchen abgerechnet, follte ein. oder 
zwei Zandwehrbataillone ‚erhalten; die Landwehr beftand aus 
der Fampffähigen, aber nicht zum Liniendienft beflimmten 
Bevölkerung der betreffenden Werbbezirke, die Landwehr follte 
im Srieden zu gewiflen Zeiten in den Waffen geübt werden, 
im Fall des Kriegs ind Feld rüden. Die Cavalerie wurde 
nicht in dem Maß gehoben ald die Infanterie, jchlecht ver- 
ſtandene Sparfamteit trug die Schuld; ald der Krieg aus- 
brach, fah man erft, daß die Zahl der Cavalerie im Verhält- 
niß zum Fuſſvolk zu gering war. Dan hatte gehofft, dem 
Mangel der Eavalerie durch die ungrifche Infurrection abzu« 
beifen. Auf dem Landtag, den Kailer Franz zur Krönung: 
feiner dritten Gemahlin, Maria Ludovica, zu Preſſburg ab⸗ 
halten ließ, Fam auch die Infurrection zur Sprache; fie wurde 


augenblicklich bewilligt; der Erzherzog - Palatinus ſetzte den. 


Beſchluß durch, daB ed eine Perfonalinfurrection fein müfle, 
das heiſſt, daß jeder waffenfähige Edelmann, und nur der 


waffenfähige Edelmann, infurgiren müſſe. Bei der hierauf 


eingeleiteten Conſcription ergab es fich aber, daß hiedurch 
eine viel zu geringe Infurrection zu Stande kommen würde, 
deshalb bereifte der Erzherzog. Primas ') einen grofien Theil 
Ungerns und forderte die Comitate zu gröflern Zruppenftel- 
lungen auf; wo er nicht felbft hinkam, erfchienen auffordernde 
Palatinalfchreiben. Der Schritt hatte guten Erfolg. Er, der 
Primas ſelbſt, flellte ein ganzes Cavalerieregiment, ebenfo das 
neutraer Comitat über die Infurrectionsgebühr ein ganzes 
- Regiment, ‘einzelne Private fellten ganze Divifionen, theild 
vierte Divifionen zu den Hufarenregimentern, theild zur In⸗ 


1) Primas von Ungern und Erzbiſchof von Sran war damals Erz⸗ 
berzog Karl Ambros von Efte. Er ftarb während des Waffenftillftands 
zu Totis am Nervenfieber, welches er bei der Vifitirung der Militair- 
fpitäler ſich zugezogen hatte. 
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fürrechion; fo erhob ſich die wmarifche Safureetioh auf 
20,000 Mamn Infanterie und 15,000: Pferdes die Froafifche 
11,000 Dann Infanterie und und 1800 Pferde, die ſlawoniſche 
3000 Mann Fuſſvolk. Auſſer der Höhmifchen Landwehr ſtellte 
das Land noch bedeutende Truppenkörper auf. Als der Krieg 
ausbrach, ſollte die öſtreichiſche Armee aus 300,000 Bajonneten 
und 32,000 Pferden beſtehen, die ungriſche Inſutreckion nicht 
mitgerechnet, nämlich SO Regimenter Infanterie mit Einſchluß 
der Grenzregimenter, 9 Jaͤgerbataillons, 154 Landwehrbatail⸗ 
lons, auſſerdem in den Depots 162 Compagnien Linientrup⸗ 
pen und 34 Eseadrons Cavaltriez eine formidable Macht, 
wenn fie in der Wirklichkeit Dagewelen wäre, aber ein grofjer 
Theil davon fand nur auf dem. Papier. Die Ausrüſtung 
und Einübung ſolcher Maffen braucht Zeit. Als der Krieg 
ausbrach, waren nur die Öftveichiichen Landwehrbataillons 
Ichlagfertig, die Übrigen waren wenig mehr als bewaffnete 
Maſſen; der Geiſt war gut, die Landwehr war aud Männern 
aller Klaſſen gebildet, ale Intereſſen waren vertreten, aber, 
wie ſchon gefagt, in dem Maß, als die Zahl der Streiter 
zunahm, wuchs die Schwierigkeit der Einübung und Ausrü⸗ 
fung, der gröffte Theil war eben in der Bildung und Er⸗ 
richtung begriffen, ald der Krieg ausbrach. Died wat na⸗ 
mentlich in Ungern der Fall, wo in manchen Comitaten bie 
Eonfeription zur Infurreetion nur wenige Wochen vor dem 
Ausbruch des Krieges ftatt hatte‘). Diesmal dachte men 
auch an die Möglichfeik eines Unglücksfalles, und deshalb auf 
einen Waffenplatz. Nach mancherlei Schwanfen zwiſchen 
Salzburg, Enns und Komorn, wurde endlich diefer letztere 
Platz gewählt”). - 

Napoleon Hatte die Rüſtungen ſtreichs in: ihrem Be⸗ 
ginne ald Das gewürdigt, was fie waren, nämlich als den 
Entſchluß, den Kampf auf Leben und Ted u wagen Die 


1) Was hier über die öftreichiiche Armee gefagt ift, beruht auf 
Stutterheim’s „Geſchichte des Kriegs 1809", 1. Bb.; mehr ift nichE er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer iſt auf dem Titel nicht genannt. 

N Kaifer Joſef hatte Komorn ſchleifen baſſen; ſeit 1808 wird un⸗ 
unterbrochen an der Befeſtigung von Komorn gearbeitet. | 
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Unglüdsfäle, die in Spanien und Portugal feine Heere ge 
teoffen hatten, zwangen ihn, felbft nah Spanien zu geben; 
fiegreich z0g er in Madrid ein, fegte feinen Bruder auf den 
fpanifhen Thron und eilte dann nach Paris zulück, um ben 
Krieg mit Öftreih zu beginnen. Der Krieg kam ihm zur 
Ungeit, denn er zwang ihn, feine Streitkräfte zu theilm, die 
er fonft ausfchliefflih zur Bekämpfung Spaniens hätte ver 
wenden fünnen. Daß Spanien in Die Lage kam, ſechs Jahre 
bis zum Sturze Napoleons für feine Unabhängigkeit kämpfen 
zu können, dankte ed der damaligen Schilderhebung bed Hanfed 
Hſtreich. 

Man erzählt, daß Napoleon, nach Paris zurückgekehrt, 
zürnend, daß er nicht alle feine Streitkräfte gegen Spanien 
und die diefem verbündeten Engländer verwenden könne, bei 
einer feterlichen Gelegenheit, in Anwefenheit des ganzen Hofes 
und der fremden Gefandten, gerade auf den üÖftreichifchen 
Gefendten, Grafen Metternich, losgegangen fei, ihn bei der 
Bruft genommen und gefragt habe: „Was will Ihr Kaiſer?“ 
— der Sefandte antwortete: „Er will, daß Sie feinen Ge 
fandten refpectiren!” — worauf Napoleon zur Belinnung 
fam, die Hand zurüdzog und ruhig weiter ſprach. Ich kann 
die Achtheit dieſer Anekdote nicht verbürgen, fie wurde aber 
in jener Zeit allgemein erzählt und geglaubt; fie mag übri« 
gend wahr oder falfch fein, fie beweift Die hohe Meinung, 
Die man allgemein von der Gegenwart des Geiſtes und Ze‘ 
fligkeit des öftreichifchen Sefandten hatte, und daß man über 
zeugt war, daß der Kampf, den Öftreich einging, dem fran- 
zöſiſchen Kaifer Damals ſehr ungelegen Tam. 

Deer Krieg, den Oftreich begann, mufite an vielen Orten 1809 
zugleich geführt werden, in Galizien fland Erzherzog Ferdi⸗ April 
nand gegen die Sachien und Polen im Groſſherzogthume 
Warſchau, in Dalmatien muffte Marſchall Marmont befämpft 
werden, in Italien Stand Erzherzog Iohann an der Spike 
von 40,000 Mann, die Hauptarmee unter dem Erzherzog 
Karl hatte fi in Böhmen gefammelt, um von dort nad 
Deutſchland vorzubrehen und die franzöfifchen Streitkräfte 
Über den Rhein zu werfen, bevor Hülfe aus Frankreich kom⸗ 
men konnte; man gab aber diefen Plan auf, ließ nur zwei 
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Corps, Bellegarde und Kolowrat, aus Böhmen in die Ober⸗ 
pfalz und nach Regensburg rüden, das Hauptheer zog fich 
nach Oſtreich, um auf dem gewöhnlichen Heerweg längs der 
Donau nach Baiern einzubrechen; durch dieſen veränderten 
Angriffsplan ging Zeit verloren, und als Erzherzog Karl den 
Inn überfchritt, waren Die Sranzofen ſchon in der Verfaſſung, 
ihm zu begegnen. 

Man rechnete bei dem Angriff in Deutſchland quf die 
Theilnahme der Deutſchen, man hoffte, fie würden von Frank⸗ 
reich abfallen und ſich gegen daflelbe erheben. Allerdings war 
die Stimmung den Franzoſen nicht, günftig, und wenn Die 
Branzofen in Deutfchland eine Schlacht verloren häften, würde 
der Aufitand gewiß erfolgt fein, denn ſelbſt in dem fpater 
zu erzählenden Misgeſchick der üftreichifchen Armee gab fih 
in Schwaben: und im Vorarlbergifchen viele Theilnahme Fund, 
befonders in der Art, wie den öftreichifchen Kriegögefangenen 

das Selbftranzioniren erleichtert wurde; Tauſende von Kriegs: 

gefangenen wurden oft auf romantifche Weife auf dem Trans: 
port oder aus den franzöfifchen Depots durch das Vorarl⸗ 
bergifche nad) Zirol gefhwärzt; zum wirklichen Aufſtand aber 
kam es nur in Tirol. 

Vor dem Ausbruch des Krieges haften einige Ziroler 
fih heimlich nach Wien begeben und den Aufftand verabre⸗ 
det; heimkehrend, hatten fie Alles zum Aufftand vorbereitet; 
das Ganze ging fo geheim, daß die Baiern Feine oder nur 
eine dunkle Ahnung von dem Unglüd hatten, welches bald 
über fie bereinbrechen follte. An dem Zage, an welchem die 
öftreichifche Armee die Zeindfeligfeiten begann, brach der Auf: 

10. April ſtand in Zirol los; Lärmzeichen auf den Bergesfpiden — 
Kreidenfeuer nennt fie dad Volk — Mehl oder Blut, Säge- 
oder Holzipäne in Zlüffe oder Bäche geworfen, verfündeten 
in allen Thälern, jet fei die Zeit des Kampfes gefommen; 

‚auf der Straße von Briren bis Innsbruck wurden die Heer⸗ 
haufen der Franzoſen überfallen, theild erichlagen, theils ge⸗ 
fangen genommen, gegen 8000 Dann erlagen auf dieſe Weiſe 
den Zirolern. In der Hauptfladt Innsbruck kam es zum 
blutigen Kampf; der ritterliche baterfche Oberft Dittfurt, der 
fi vermeffen hatte, Zirol mit feinem. Regiment allein im 
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Zaume zu halten, wurde bis an die Hauptwache zurückge⸗ 
drängt — Drei Kugeln hatte er ſchon im Xeibe, bis ihn eine 
vierte Kugel, auf den Zod verwundet, zu Boden ſtreckte; da 
hörte der Widerftand auf. Bei Wiltau muſſte die ganze 
franzöftfche Brigade Buffon ſich kriegsgefangen den Zirolern 
ergeben; dies Alles war in vier Tagen geichehen. Die Häupter 
der Ziroler. waren Andreas .Hofer, der Wirth von Paſſeier, 
Spedbacher, der Kapuziner Joachim Hafpinger'), Eifenfteden, 
Ennemofer. Als ein ſchwaches Öftreichifches. Corps unter Cha: 
ſteler in’ Zirol einzog, war die Blutarbeit gethan, Zirol von 
den Feinden gefäubert, nur in Kufſtein hielten ſich noch die 
Baiern. Alles. hing von den erften Schlägen in Deutfchland 
ab, dort aber verlief der Krieg ungünflig. Napoleon warf 
ſich auf den linken Flügel ber Öftreicher, der unter dem Erz: 
berzog. Ludwig und dem Zeldmarfchalllteutenant Hiller über 
Landshut vordrang, dort ſchlug er die ſtreicher zurüd, über 
trug ihre Verfolgung dem Marſchall Beſſieres und kehrte mit 
dem Haupteorps gegen ben Erzherzog, der nach Regensburg 
vorgedrungen war und mit Bellegarde und Kolowrat 
vereinigt hatte; Davouft, der dem Erzherzog gegenüber fland, 
bielt die öftreichifche Armee fo lange auf, bis Napoleon mit 
der Hauptmacht herbeieikte. Im vereinzelten Gefechten bei 20. is 24. 
. Abensberg, Tann und Eckmühl gefchlagen, wurden die ſt- April 
reicher nach fünftägigen Kampfen ohne Hauptſchlacht bei 
Regensburg auf das linke Donauufer zurücgedrängt, der 
Hauptzwel des Krieges war verloren, die öſtreichiſche Armee 
war von der Dffenfive in die Defenfive verfeßt. Napoleon 
rüdte gegen Wien, Hiller hatte indeffen den Marſchall Beſ⸗ 
fiered bei Neumarkt gefchlagen. und wollte fi) mit dem Ge- 
neraliſſimus vereinigen; als er aber die Unfälle von Regend- 
burg vernahm, zog er .fich fechtend zurüd; den heftigften 
Kampf beftand er bei Eberäberg unfern Linz, wobei ſich Die 
wiener Landwehr mit Ruhm bededite.. Endlich gelang es ihm, 
‚bei Krems auf das linke Donauufer übergugehen, um mit 
dem Generaliffi imud im. Marchfelde fi ich zu vereinigen. 


1) Hafpinger lebt noch bei Wien und ift mit den freiwilligen Ti⸗ 
rolern, die ſich in Wien geſchart, ausgezogen, um Tirol gegen die Pie⸗ 
monteſen gu fchügen. 

Mailäth, Geſchichte von Oftreich. V. 19 
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Bevor ich die Ereigniſſe erzähle, die vor Wien und im 
Marchfelde ftatt hatten, ift ed noͤthig nachzuholen, was auf 
den andern Punkten des Kriegsfchauplates vorfid. 

Ä Erzberzog Ferdinand. in Balizien befeßte Warfchau und 
drang bis horn vor, aber Die polnifchen Zruppen warfen 
fh nad Galizien und zwangen ihn dadurch, zur Vertheidi⸗ 
gung dieſer Provinz zurüdzufehren; feine Lage wurbe noch 
ſchwieriger, als ein bedeutendes ruffiſches Armeecorps in 
Galizien einrüdte; die feindlichen, dem Erzherzog weit über- 
legenen Maſſen drüdten ihn mehr und mehr zurüd, bis der 
Waffenſtillſtand der Hauptarmee auch hier den Kampf endete‘). 

Eine ſchwache Abtheilung der ttalienifchen Armee unter 
dem General Stoichevich wurde gegen Dalmatien beorbert, 
fie war aber an Zahl den Franzoſen nachftehend, befand fich 
alfo im Hachtheil, und bei einem Gefecht bei Gravybrod fiel 
Stoichevich ferbft in franzöfiihe Gefangenſchaft; die Eaifer- 
lichen Zruppen wurden vom Banus nah Karlſtadt zurüd- 
gerufen, Marmont binwieber ging nach Fiume, um fi) mit 
dem Vicekönig zu vereinigen, er ließ nur 4600 Mann in 
Dalmatien zurüd. In der Licca bildete fi) damals unter 
dem General Baron Peter Kanfevich ein neues Armeecorps 
und drang nad) Dalmatien ein. Die ſtreicher waren im 
Vortheil, ald der Waffenſtillſtand bei der Hauptarmee auch 
einen Waffenſtillſtand in Dalmatien zur Folge Hatte”). In 
Italien waren die Truppen, die der Erzherzog Johann be- 
fehligte, über 40,000 Mann ſtark aber hiezu gehörten die 
Truppen in Dalmatien und in Tirol; der Erzherzog war 
alſo ſchwächer, als die ihm gegenüber ſtehende italienifch-fran- 
zöſiſche Armee unter dem Vicekoͤnig. Bei Venzone und Por⸗ 

17. April denone wurden die Feinde zurückgedrängt und bei Sacile ge⸗ 
ſchlagen, aber die Unfälle der Hauptarmee bei Regensburg 
zwangen den Erzherzog, den Rückzug anzutreten?) Won den 


1) Ausführlich fiche hierüber „ſtreichiſch⸗militairiſche Beitfchrift“ 
1844, 3—4. Heft: „Der Feldzug in Polen 1809” von Schels. 
2) Militairifche Zeitſchrift 1837, 9. Heft: „Der Keldzug in Dal: 
matien 1809” von Schels. 
3) Militairiſche Beitfchrift 1844, 12. Band: „Der Feldzug in 
Stalien 1809” von Schels. 
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Waffenthaten, bie auf diefem Rückzug flatt gehabt haben, 
muß vorzugsweife der Vertheidigung der beiden Forts von 
Malborghetto und Predil gedacht werden. Beide Forts wa- 
ren nur in Eile aufgerichtet, fie mufiten aber vertheidigt wer: 
Den, um der Armee Zeit zum Rückzug zu verihaffen. Zur 
Vertheidigung derfelben erboten fich zwei junge Hauptleute 
des Geniecorps — Henfel und Hermann — fie waren zum 
Tod entichloflen; Henfel übernahm das Fort von Malbpr- 
ghetto, Hermann jenes von Predil; fünf Tage vertheidigte 13.bis 17. 
Henſel Malborghetto mit einer ſchwachen Befagung gegen Mei 
ungeheuere Übermacht, ſchlug mehrere Stürme ab, endlich 
wurde dad Fort genommen, beinahe Die ganze Beratung | 
worunter auch) Henfel, ftarben den Zod der Helden. Her: 
mann hielt fih in Predil vier Tage, vier Mal aufgefordert, 15. bis 18. 
verweigerte er zu capituliren, fchlug einige Stürme ab, big Mei 
endlich er und beinahe die ganze Beſatzung denfelben rühm- 
lichen Tod fenden, den einen Tag früher Henfel und die 
. Seinigen in Malborghefto gefunden hatten ''). 

Auf Zirol waren die Gefechte von Regensburg und ber 
Rückzug der italienifchen Armee nicht ohne Rüdwirkung. 
Der feanzöfifche Marfchall Lefevre hatte den Auftrag, Zirol 
zu nehmen, er und der baierfche General Deroi fchlugen 
Chafteler bei Wörgl, drangen durch die Pafle bis Innsbruck 
vor und nahmen Die Hauptftadt, dort aber fand ihre Herr⸗ 
lichkeit ein Ende; der Landſturm erhob fich allwärts, nicht 
die Männer nur, Weiber und Kinder gingen in den Kampf, 
am Berg Ifel, unfern von Innsbrud, wurde die Schlacht 29. Mai 
gefchlagen, in. deren Folge der frangöfifche Marfhall und die | 
Baiern Zirol zum zweiten Mal räumen muſſten. Diefelben 


1) „Die Bertheidigung' von Malborghetto” von Riedler in der ſtr.⸗ 
milit. Beitfchrift, Iahrgänge 1811 1813, neue Auflage, 2. Bd. 3. IhL; 
„Die Bertheidigung von Predil“ von Franz Pfau, Öfte.milit. Zeitfchrift, 
Jahrg. 1843, 10. Hft. Das Ingenieurcorps hat zum Andenken an die 
beiden Gefallenen zwei Breipläge für Söhne von Dfficieren des k. k. In- 
nenieurcorps geftiftet unter dem Namen „Hermann⸗Henſliſche Stiftung”. 
Wie die Franzoſen damals Geſchichte fchrieben, ergibt fi aus dem drit⸗ 
tn Bulletin, worin es heißt, das Fort Predil wurde in einer Biertel: 
flunde genommen! 

19 * 


* 
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10. Mai 


Namen, bie ich ſchon oben genannt, glänzten auch in dieſer 
Zeit wieder; aber bald nachher ſah ſich Tirol zur Vertheidi⸗ 
gung auf ſeine eigenen Kräfte beſchränkt, denn Chaſteler ver⸗ 


ließ das Land, um ſich mit dem Erzherzog Johann zu ver⸗ 


einigen, nur wenig Truppen blieben noch zurüd. 

Der Generaliffimus Hatte die Abficht, Wien vor den 
Sranzofen zu erreichen, die Stadt ald Brückenkopf zu behan- 
dein, mit der ganzen Armee aus der Stadt zu debouchiren 
und Napoleon unter den Mauern Wiens zu fchlagen; da 
aber der Generaliffimus in einem Bogen marfchiren muflte, 
während die Kranzofen in gerader Linie vorrüdten, kamen 
fie eher nach Wien und eroberten es früher, ald der Gene 
raliſſimus beranziehen konnte. 

Man war entſchloſſen, Wien zu vertheidigen, die Garni⸗ 
fon bildeten 16,000 Mann Linientruppen und: Landwehr, 
1000 - Studenten und Künftler, dad Bürgermilitair, etwas 
Auſgebotsmannſchaft; ; Erzherzog Maximilian hatte den Ober⸗ 
befehl. 
Die Franzend- und Augartenbrüde wurden abgebrannt. 
Die Franzoſen drangen fchon in die Vorſtädte, Chaſſeurs 
zeigten fih an der Wienbrüde; vor dem. Kärntnerthore 
wollten fie noch Pulverwagen erbeuten, der Bürger und 
Wachtmeiſter Auguftin Wieſer rettete fie durch feine Kühn- 
heit. Um 7 Uhr Abends erfchten wor dem Burgthore der 


- Adjutant des Marfchall Lannes') ald Parlamentair, er wurde 


abgewiefen. Rückkehrend fiel er den Hufaren in die Hände, 
ein erbitterter Handwerker fchlug ihn mit einer Stange vom 
Herd und fpielte ihm übel mit. Hufaren flreiften unaus⸗ 
gefegt beim Kärntnerthore hinaus. Mit den Zurückkom⸗ 
menden fprengten vier Chaſſeurs in die Stadt, der eine wurde 
im Komödiengäflcgen von einem Zteifcherfnecht erfchlegen, die 
andern wurden verwundet und einzeln in der Kärntnerftraffe, 
am Graben und Haarmarkt gefangen. Der Majorgeneral 
Berthier fandte eine zweite Aufforderung Durch den gumpen- 
dorfer Richter Iofeph Damböck. Sie wurde ebenfalls zurück— 
geſchickt. Auf den Kranken- und Verſorgungshäuſern wären 


1) 2a Granger &t.: Marc? bie Angaben find ungleich. 


- 
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ſchwarze Fahnen aufgepflanzt, damit nicht bingefchoflen 
werde. Die Franzoſen hatten ihre Hauptmacht auffer den 
Linien, in den Vorftädten hatten fie blos die Hauptſtraſſen 
befegt und die verbindenden Nebenftrafjen, defto reichlicher 
flreiften ihre Patrouillen durch die andern Gaſſen. Zum 
Gouverneur der Stadt wurde vorläufig Andreofiy ernannt; 
Napoleon felbft hatte fein Hauptquartier in Schönbrunn. 
Auf Befehl des Generald Bertrand ward am Spittelberg in 11. Mai 
der Breitengaffe ein Heined Gebäude dDurchgebrochen, Hiedurch 
wurde von rückwärts der Weg gebahnt zu der Anhöhe bin- 

ter den Faiferlihen Stallungen. Diefes Gebaude war durch 
feine Länge und Stärke ganz geeignet, Die Arbeiter zu 
ſchützen; bier wurde eine Batterie aufgeworfen. Nachts um 

- 9 Uhr fingen zwanzig Haubigen an zu fpielen. Das Kaifer- 
ſteiniſche Haus in der untern Bräuerſtraſſe war das erſte, 
welches in Flammen gerieth; ihm folgte die Brandſtatt, das 
Pallfyſche Haus in der Wallnerſtraſſe, das Hotel garni zur 
Kaiſerin von Öftreich in der Weihburggaſſe, das Sokliſche 
im Schloſſergäſſchen, das Sensliſche im Steindlgäſſchen und 
acht Häuſer auf dem Graben, ſiebzehn Perſonen wurden 
getöbtet; um Mitternacht hörte die Befchieffung auf, nad 
einer Viertelftunde fing fie wieder, an und währte bis halb 
drei Uhr. über 1500 Haubiggranaten und glühende Kugeln 
waren in diefer Nacht in die Stadt geworfen worden, das 
Bürgermilitair, vor allem das Cavaleriecorps, betrug fi 

in dieſer Nacht mit feltener Auszeichnung, befonders die / 
Lieutenants Jolsdorf, Schoffmann, Moliner, der Oberlieute 
nant von Scheidling, der Rittmeiſter Wildauer. Während 
des Bombardements drangen die Franzofen über den Donau» 
arm in-den Prater, um die Stadt zu umzingeln; da 308 
Erzherzog Marimilian mit den meiften Linien⸗ und Land⸗ 
wehrtruppen über den Zabor auf das linke Donauufer, um 
fih mit der Hauptarmee des Erzherzogs Karl zu vereinigen; 

er brannte die Brüde hinter fi) ab. General D’Reily, der 
das Commando in Wien übernommen hatte, ſteckte um halb 
drei Uhr Morgens das Capitulationdzeichen, die weile Zahne, 
aus. So wurde dad Bombärdement unterbrochen. Die Fran» 
zofen rüdten ein. 13. Mei 
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Erzherzog Karl war mit der Hauptarmee erft nach dem 
Hal von Wien im Marchfelde eingetroffen, während Napo—⸗ 
leon fich vorbereitete, den Krieg auf das linke Donauufer 
hinüberzutragen. Die Eriftenz der Monardjie und des Erz- 
hauſes fland auf dem Spiel. Kaiferliche Generale, wie Cha⸗ 
fteler, wurden geächtet, Ungern aufgefordert, fi) auf dem 
Raͤkos zu verfanmeln und einen König zu wählen‘). Na- 
poleon und die Seinen fprachen und fchrieben nur von: einem 
Herzog von Kothringen, wenn vom Kaifer Franz die Rede 
war. - Die Monarchie fand an einem Wendepunft. 

Die Franzoſen hatten die Infel Lobau beſetzt, fie follte 
zum Sammelplah und Übergangspunft dienen, man muffte 
jeben Augenblick ihren Übergang erwarten, der Erzherzog war 
entſchloſſen, die Schlacht auf dem Marchfelde anzunehmen. 
Auf demſelben Felde, wo Rudolph von Habsburg in der 
Schlacht gegen Ottokar den Grund zur Gröſſe des Hauſes 
ſtreich legte, ſollte nun um die politiſche Exiſtenz dieſes 
Hauſes und den Fortbeſtand der öſtreichiſchen Monarchie ge- 
fampft werden. 

Der ‚Erzherzog Generaliffimus ließ Die Franzoſen unge- 
hindert eine Brüde fchlagen, ungehindert Tieß er Die ganze 
franzöftfche Armee herüberrüden, die Faiferliche Armee brannte 
vor Begierde, den Franzoſen die Unfälle von Regensburg zu 
vergelten; der Beneraliffimus konnte 75,000 Mann in den 
Kampf führen. Als die Franzofen über die Brüde zu mar- 

20. Mai ſchiren begannen, erließ der Erzherzog folgenden Armeebefehl: 
„Morgen ift Schlacht, das Schickſal der Monarchie hängt 
von ihr ab, ich werde meine Schuldigkeit thun und erwarte 
Daſſelbe von der Armee.“ Ein Armeebefehl, der eben ſo ſchön 
iſt, wie jener Nelſons vor der Schlacht von Trafalgar: Eng⸗ 
land erwartet, daß Jeder ſeine Schuldigkeit thut —; oder 
jener Napoleoas in Ägypten vor der Pyramidenſchlacht: Be⸗ 
denkt, daß von der Spitze dieſer Pyramiden euch vierzig 


1) Zur Ehre der ungriſchen Nation muß ich hier bemerken, daß 
auffer dem Einen, der die Proclamation Napoleons in die magyarifche 
Sprache überfegte, fich nicht ein Einziger im ganzen Lande fand, der 
den Aufruf nicht mit der gröfften Verachtung behandelte. 
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Jahrhunderte zufehen! Es war ein berzerhebender Anblid, 
ald am nächften Morgen alle Regimenter mit fingendem 
Spiel und fliegenden ahnen, wie zur Parade, aut Schlacht 
beranrüdten. 

Die Schlacht von Aſpern ift die erfle, die Rapoleon 
verloren; die Franzoſen ſtellen die Schlacht ſo dar, als ob 
Napoleon nicht geſiegt hätte, weil die Brücke zerriß, die von 
der Lobau auf das linke Donauufer führte; dies iſt unrichtig, 
die Franzoſen waren mit und ohne Brücke geſchlagen. Die 
Ehre der öſtreichiſchen Waffen, der Ruhm des groſſen Feld⸗ 
beren, der fie führte, machst ed dem Gefchichtfchreiber der 
öftreichifchen Monarchie zur angenehmen Pflicht, die Schlacht 
ausführlich darzuſtellen, und ich kann dies nicht auf freffen- 
dere Weiſe thun, ald indem ich den Bericht des Generaliffi- 
mus wörtlich mittheile; ich halte mich biezu um fo mehr ver: 
pflichfet, weil der prunkloſe Bericht, obſchon damals vielfach 
gedruckt, jet, meined Wiſſens wenigftens, nur noch in einem 
einzigen Exemplar vorhanden iſt) 

Nachdem der Generaliffimus in kurzen Worten die Rich» 
tungen andeutet, Die er den verfchiedenen Colonnen gegeben, 
fchildert er die zweitägige Schlacht in folgenden Worten. 


Schlacht vom 21 Mai. 
Erfte Eolonne. | | 

Die Avantgarde unter dem General Norbmann, aus 
zwei Bataillonen Gyulai und Kiechtenftein: Hufaren beftehend, 
hatte fich bei der zerſtörten Zaborbrüde auf der fogenannten 
Spitze formirt und marſchirte in der Ebene, die Dörfer 
Kagran und Hirfchfteten links und Stadlau rechts Tafjend, 
gegen Afpern. 

Shr folgte die Colonne, welche vor dem Poſthauſe von 
Stammersdorf die Chauſſee verließ und mit halben Diviſio⸗ 
nen rechts abmarfchirt war. Ein Bataillon St.-Georger, das 
1. Bataillon der wiener Freiwilligen und ein Landwehrba⸗ 
taillon, unter Anführung des Majors Grafen Colloredo, deckte 
ihre rechte Flanke längs der Donau. 


1) K. k. Kriegsarchiv. 


r 
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Auf einen Kanonenfhuß vor Stadlau flieflen die Vor⸗ 
poften auf die feindlichen Piquets, die fi) nad) und nad) auf 
ihre YAufnahmsabtheilungen zurüdzogen. In dieſer Zeit Tieß 
General Nordmann zwei Bateillone von Guylai en echellon 
aufmarfchiren, um das Anrüden der Eolonne zu begünftigen. 
Der Feind fand nahe vor Afpern in groffen Abtheilungen 
aufmarfchirt,. hatte zur Dedung feiner Fronte alle Adergrä- 
ben, welche die beiten Bruftwehren abgaben, befeßt, feine 
rechte Flanke mit einer Batterie, feine linfe mit einem breiten 
und tiefen Ausgufigraben der Donau und durch eine Au ge- 
det, auf der fich ebenfalls einige geichlofiene Abtheilungen 
befanden. | 

Obwol der Vortheil der Stellung ganz auf ded Feindes 
Seite war, indem man den Ausguß der Donau nur auf einer 
feinen Brüde paffiren konnte, die er mit feinem Geſchütz 
und. aus feinem Gewehr Hinter den Gräben heftig befchoß, 
fo binderte dieſes Doch nicht das zweite Bataillon Gyulai, 
fobald das erfte in die Au eingedrungen war, die Brüde en 
colonne zu paffiren, fich fchnell zu formiren und dem Feinde 
mit gefällten Bajonnet auf den Leib zu geben, der fich eiligft 
nad Aſpern zurüdzog, wodurd) diefes Dorf nach einem leb⸗ 
haften, aber nicht jehr anhaltenden Widerflande zum erften 
Mal genommen wurde. Es dauerte jedoch nicht lange, fo 
warf eine neu angefommene Unterflügung des Zeindes das 
Bataillon Guylai wieder heraus. In diefem Augenblide bat- 
ten fich bereitd einige Bataillone der Colonne entwidelt, das 
Sägerbataillon des Majord Schneider von Der zweiten Co- 
lonne ſtieß zur Avantgarde der erften, Gyulai war wieder 
formirt und der Feind wurde zum zweiten Mal bid an das 
untere Ende des Dorfes verdrängt, aber auch jetzt mufiten 
dDiefe Truppen einem neuen Angriff ihrer Gegner weichen. . 

Beide Theile erkannten die Nothwendigfeit, Alpern auf 
das Aufferfle zu behaupten, und fo folgten wiederholt die 
bartnädigften Anftrengungen im Angriff und in der Verthei- 
digung: man focht in jeder Gaſſe, in jedem Haufe und in 
jeder Scheune; Wägen, Pflüge, Eggen muflten unter einem 
unausgeſetzten Zeuer hinweggeräumt werden, um mit dem 
Geinde handgemein zu werden; jcde .einzelne Mauer war ein 
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Hinderniß für den Angreifenden und ein Schutz für den 
Vertheidiger; der Kirchthurm, hohe Bäume, die Böden und 
Keller muſſten erobert werden, ehe man ſich Meiſter des 
Orts nennen konnte, und war der Beſitz immer von wenig 
Dauer, denn kaum hatte man ſich einer Gaſſe, eines Hauſes 
bemächtigt, ſo erſtürmte der Feind ein anderes und zwang 
uns, das vorige zu verlaſſen. So dauerte dieſes mörderiſche 
Gefecht mehrere Stunden, deutſche Bataillone wurden durch 
ungriſche und dieſe durch die wiener Freiwilligen unterſtützt, 
und alle wetteiferten an Muth und Standhaftigkeit. Zur 
nämlichen Zeit verband auch die zweite Colonne ihre Angriffe 
mit der erſten und hatte den nämlichen Widerſtand zu be 
kämpfen, weil der Feind ftetd neue Verftärfungen ind Zeuer 
brachte. Endlich gelang ed dem General Vacquant von der 
zweiten Colonne, den obern Theil des Dorfes zu gewinnen 
und fich. daſelbſt die ganze Nacht hindurch zu behaupten. 
Mehrere Häufer waren durch das beiderfeitige Wurfgefchüg 
in Brand gerafben und erhellten die ganze Gegend. 

Auf dem äuſſerſten rechten Flügel in der Au waren die 
Gefechte nicht weniger heftig; die feindliche linke Flanke war 
durch einen Arm der Donau geſichert, ein undurchdringliches 
Geſtrüpp, durch welches nur einzelne Wege führten, deckte 
ſeine Fronte, ein breiter Graben und Planken gaben ihm die 
Vortheile einer natürlichen Verſchanzung. Hier focht am An⸗ 
fange der Schlacht das erſte Bataillon von Gyulai unter 
dem Oberſten Mariaſſy, dann dad Jägerbataillon des Ma⸗ 
jors Schneider, die St. Georger unter dem Major Michailo⸗ 
vich und endlich die zwei Bataillone wiener Freiwilligen der 
Oberſtlieutenants Steigenteſch und St. Quentin. Auch hier 
wurde der Feind zurückgeſchlagen, und der erſte Tag dieſer 
blutigen Schlacht endigte ſich damit, daß der General Vac⸗ 
quant mit acht Bataillonen der zweiten Colonne Aſpern be⸗ 
ſetzt hielt, Feldmarſchalllieutenant Hiller aber die Truppen ſei⸗ 
ned Corps aus dem Dorfe zurückzog, fie wieder in Schlacht⸗ 
ordnung aufftellte und Die Nacht unter bem Gewehr zubrachte. 


g8weite Colonne. 
Die Avantgarde, von n dem Feldmarſchalllieutenant Fresnel 
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commandirt, rüdte über Leopoldau und Kagran gegen Hirſch⸗ 
ftetten vor und beftand aus 1 Bataillon Jäger und 2 Ba⸗ 
taillonen Anton Mitrowsky unter dem General Winzingerode, 
dann aus der Cavaleriebrigade Klenau und Vincent unter 
dem General Vecſey. Ihr folgte die. Colonne aus ihrer Auf. 
ſtellung bei Gerasdorf in der nämlichen Richtung nach. 

Auf den Höhen bei Hirfchfteten wurde der Feind bei 
Afpern und Efllingen entdedt und hierauf die Brigade Vec⸗ 
ſey gegen Eſſlingen, die Brigade Winzingerode aber zur De 
logirung des Feindes von Afpern beordert. 

_ Die Colonne deployirte vor Hirfchftetten in zwei Zreffen, 
um die Avantgarde zu unterflügen, und rüdte auf der Ebene, 
Alpern recht lafiend, in einer angemeflenen Entfernung nad). 

Die Brigade Winzingerode fand jedoch bei ihrem An⸗ 
griff auf Aſpern zu ſtarken Widerſtand, als daß dieſer in 
der Fronte allein gelingen konnte; es wurde daher die Cava⸗ 
lerie der Avantgarde links von, Aſpern vorpoftirt, um ſowol 
den Angriff mit den beihabenden zwei Gavaleriebatterien in 
der Flanke zu unterflügen, ald auch der dritten Colonne, 
welche über Breitenlee vorrüdte, zur Vereinigung die Hand 
zu bieten. Zugleich wurde dad Regiment Reuß-Plauen zum 
Angriff von Afpern in bie rechte Flanke dieſes Drtö beordert 
und dad Corps D’Armee in Bataillonsmaſſen gefebt. 
| Der Feind formirte fich mittlerweile, den linken Flügel 

. gegen Afpern refufirend, den rechten an Eſſlingen angelehnt, 
und rückte mit Infanterie und Cavaleriecolonnen, unter Be- 
günftigung einer äuflerft heftigen Kanonade, gegen Dad Armee- 
corps vor. Eine Linie von 12 Küraffierregimentern bildete 
das Centrum des zweiten feindlichen Treffens und gab dem 
Ganzen einen imponirenden Anblid. 

Indeſſen war der Angriff eines Batailons von Reuß⸗ 
Plauen auf Afpern abgefchlagen und daſſelbe — durch den 
Hal feined Commandanten betroffen — wich zurüd, wurde 
jedoch gleich wieder formirt. Der General der Cavalerie 
Graf Bellegarde trug dem General Vacquant auf, den An- 
griff mit dem Regiment Vogelfang zu erneuern und das 
Dorf, es koſte was es wolle, zu emporfiren. Diefer ent- 
ledigte ſich dieſes Auftrags mit dem glänzendften Erfolg und 
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Afpern, von 12,000 Mann der beften feindlichen Zruppen 
vertheidigt, wurde mit Zuziehung ded Regiments Reuß-Plauen 
und eines Bataillond von Erzherzog Rainer, wobei auch Die 
Brigade Maier von der dritten Colonne mitwirkte, durch 
Sturm erobert. 

Zur VBereitelung diefed Angriffs Drang der Keind mit 
zwei Infanteriecolonnen und zwifchen folchen mit feinen ſchwe⸗ 
ren Reitern gegen dad Armeecorps vor, wied die zwei Regi- 
menter Klenau⸗ und Vincent» Chevaurlegerd zurüd und warf 
fih auf die Maſſen der Infanterie. 

Diefe erwarteten ihn, das Gewehr im Anfchlag, mit 
Faltblütiger Entfchloffenheit, gaben auf zehn Schritte eine 
wohlangebrachte Decharge, umd ald hierauf der Feind in der 
. gröfften Deroute flüchtete, hieb General Vecſey mit‘ einer 
Divifi ion von Klenau fo raſch auf die feindlichen Küraſſiere 
ein, daß ihr Rückzug auch jenen der Infanteriecolonne nach 
ſich zog. | 

Das Armeecorps wurde hiedurch in der ganzen einie 
vom Feinde degagirt, ſtand in Verbindung mit jenem zur 
Linken des Feldmarſchalllieutenants Fürſten Hohenzollern und 
war im Beſitz des wichtigen Poſtens von Aſpern. Der 
Feind, in vollem Rückzuge, verſuchte keinen fernern Angriff 
und beſchränkte ſich auf eine bloſſe Kanonade. 


Das Armeecorps blieb die Nacht hindurch in Maſſen 


unferm Gewehr. Auf dad Dorf Afpern wiederholte zwar 
der Feind noch mehrere Verfuche, Die aber ſtets abgewiefen 
wurden. 


Dritte Eolonne. 

Diele Hatte fich ihrer Beflimmung gemäß aus der Auf: 
ftellung von Seiering über Süffenbrunn und Breitenlee in 
Marfch gefebt. Einige Abtheilungen von O'Reily⸗Chevauxlegers 
und Jäger bildeten die Avantgarde der Colonne und trafen 
Nachmittag um 3 Uhr bei Hirfchftetten auf den linken Flügel 
des Feindes, der gröfitentheild aus Cavalerie beftand und Den 

vorpouffirten Jägern feine Plankler ſchickte. 
Da um dieſe Zeit die erſte und zweite Colonne lebhaft 
gegen Aſpern vordrang und der Feind ſich in ſeine Stellung 


— 


Zgzo0 Hauptſtück 16. Capitel 91. 


zwiſchen Eſſlingen und Aſpern zu replüren anfing, ließ ber 
Keldmarfchalllieutenant Hohenzollern feine Batterie vorfahren, 
und ed engagirte fi gegenfeitig eine fehr lebhafte Kanonade. 
Das erfte Treffen formirte fi in Bataillonsmaflen und rüdte 
mit der gröfiten Entfchloffenheit an den Feind, als plötzlich 
feine Cavalerie in einer ganz unverhaltniffmafligen Stärke fo 
ſchnell hervorbrach, daß die vorgeführte Artillerie kaum Zeit 
zu ihrer Rettung gewann und die Bataillonsmaflen ihrer 
eigenen Vertheidigung überlaffen blieben. Diefed war der 
merfwürdige Augenblid, wo die Regimenter Zach, Joſef Col⸗ 
Ioredo, Zettwig, Froon, ein Bataillon Stein und dad zweite 
Bataillon der Legion Erzherzog Karl unter der Anführung 
des Feldmarfchalllieutenants Brady und der Generale Bureſch, 
Maier und Koller mit einer beifpiellofen Standhaftigkeit in 
solem Maſſe bewiefen, was fefter Entfehluß, zu fliegen ober 
zu fterben, gegen die wüthendften Angriffe vermag. Die 
feindliche Cavalerie umzingelte diefe Maffen auf beiden Flü⸗ 
geln, ‚drang zwifchen ihnen durch, warf die Escadrons von 
O Reily⸗Chevauxlegers zurüd, die einer folchen Überniacht nicht 
widerftehen Eonnten, und forderte, ihres Sieged gewiß, diefe 
Maflen von Helden zur Niederlegung ihrer Gewehre auf. 
Ein wohlangebrachted mörderifches Feuer war die Antwort 
auf dieſe fehimpfliche Zumuthung „ und die feindliche Cavalerie 
raumte mit: ‚Hinterlaffung einer beträchtlichen Anzahl Zodter 
Das Feld. 

Das Corps brachte, fo wie die Übrigen, die Nacht auf 
dem Schlachtfelde zu. 


Bierte und fünfte Eolonne. 


Beide wurden von dem Corps des Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Fürſten Roſenberg auf beiden Ufern des Ruſſbachs ge⸗ 
bildet und ſetzten ſich aus ihrer Aufſtellung rechts und links 
von Deutſch-Wagram in Marſch. 

Die vierte nahm ihre Richtung über Raſchdorf gerade 
nah Eſſlingen. Der Oberſt Hardegg von Schwarzenberg: 
Uhlanen führte ihre Avantgarde. 

Die fünfte 309 fich links feitwärts, um die Eleine Stadt 
Enzersdorf zu umgehen und den Zeind daraus zu verdrängen. 
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Ihr wurden GStipfih- Hufaren unter dem Commando bed 
Dberften Zrelich beigegeben. Yeldmarfchalllieutenant Klenau 
Teitete die Avantgarden beider Colonnen. Da die fünfte zur 
Umgehung von Enzersdorf eine längere Linie befchreiben muflte, 
fo konnte die vierte Colonne nur etwas langſamer vorrüden. 
Enzerödorf wurde jedoch von einem Detachement Stipfidh- 
Hufaren und des walachiſch⸗illyriſchen Grenzregimentd fchnell 
emportirt, da ed vom Feinde fchon gröfftentheild: geräumt 
wear und ihm nur 30 Gefangene abgenommen werden fonnten. 

Beide Colonnen wurden nunmehr zur Vorrückung gegen 
Eſſlingen beordert: die vierte mit Bataillomsmaflen von Eza- 
torisky, Erzherzog Ludwig und Koburg, welche von mehr als 
2000 Mann feindlicher Cavalerie zu zwei wiederholten Malen 
angefallen wurden, die aber dieſe brave Infanterie jedesmal 
mit groſſem Verluſt in die Flucht ſchlug. 

Von der fünften Colonne rückten zwei Bataillone Chaſte 
ler gerade gegen Eſſlingen, indeſſen zwei Bataillone Belle⸗ 
garde in die linke Flanke des Dorfes und in den daran ſtoſ⸗ 
ſenden kleinen Wald einzudringen beordert wurden. Zwei 
Bataillone von Hiller und Sztaray, dann Die Hufarentegi- 
menter Erzherzog Ferdinand, Stipſich und zwei Divifionen 
Rofenberg- Chevaurlegers waren auf der Ebene zur Unter: 
ſtützung bereit. 

Diele gemeinſchaftlichen Angriffe wurden mit auſſerordent⸗ 
licher Entſchloſſenheit zwei Mal hintereinander unternommen, 
die feindlichen Truppen auf allen Punkten zurückgedrängt und 
in das brennende Dorf Eſſlingen geworfen. Da aber das 
feindliche Heer zwiſchen Eſſlingen und Aſpern in mehreren 
Treffen aufgeſtellt war und jedem Angriff mit neuen Ber 
ftärfungen begegnete, weil bie ‚Sicherheit feines Rückzugs 
von der Behauptung diefed Dorfes abhing, fo waren unfere 
Zruppen genötbigt, daſſelbe mit einbrechender Nacht. wie- 
der zu verlaffen und fchlagfertig den folgenden Morgen zu 
erwarten. 

Das Reſervecorps der Cavalerie hatte ſich unter Anfüh⸗ 
rung des Generals der Cavalerie, Fürſten von Liechtenſtein, 
in zwei Colonnen in Marſch gefeht und war zwilchen Raſch⸗ 
dorf und Breitenlee gegen das neue Wirthshaus vorgerüdt. 


302 Hauptfiud.16.' Kapitel 91. 


Seneral Graf Wartensleben mit Blantenflein- Huferen führte 
die Avantgarde. 

Der Feind hatte nicht fo bald Die allgemeine Vorrüdung 

der Armee wahrgenommen, ald er das Gros feiner Ganalerie, - 
von einigen Bataillonen Infanterie unterftügt, zwiſchen Eſſ⸗ 
Iingen und Afpern in Schlachtorbnung ftellte und die an- 
rüdenden öftreichifchen Gavaleriecolonnen mit einem wirkfamen 
Kanonenfeuer zu beſchieſſen anfing. 
Fürſt Licchtenflein Tieß feine Eolonnen in zwei Treffen 
aufmarfchiren, worauf der Feind A bis 5000 Mann Cavalerie 
ans feiner Stellung recht3 über Efilingen detachirte und die 
Beſorgniß erwertte, daB er das Vorbringen der vierten Co- 
Ionne erſchweren oder gar ‚bei berjelben durchbrechen wolle. 
Der Fürſt zog daher vier Regimenter links und hielt die 
zweite Colonne in zwei Zreffen aufgeftellt, bis er fich über- 
zeugt hatte, daß die vierte Colonne in ihrem Marfche nicht 
aufgehalten wurde. | 

Während diefer Bewegung rüdte nun auch die übrige 
Cavalerie des Feindes gegen den rechten Flügel der öſtreichi⸗ 
ſchen mit groſſer Zuverſicht an. Sie wurde mit einer Ent- 
fchloffenheit empfangen, die fie wahrfcheinlich nicht erwartet 
hatte. Die Standhaftigkeit der aufmarſchirten Cavalerie, und 
ganz befonders der Negimenter Morig Liechtenflein« und Erz» 
berzog Sranz- Küraffiere, erflere unter Anführung feines bra- 
ven Oberften Rouſſel, ſchlug die wiederholten Angriffe Des 
Zeindes durch Begenangriffe ab, und fie machten endlich feinem 
Vordringen dadurch ein Ende, daB fie ihn mit geoflem Ver⸗ 
luſt gänzlich zurückwarfen. Bei diefen Gefechten wurden der 
franzöfifche Divifiondgeneral Durosnel, Stallmeifter ded Kai: 
ferd, auf wenige Schritte von ihm, und General Fouler, 
Stallmeifter der Kaiferin, Zebterer leicht verwundet, gefangen. 
Des nun erfolgenden Kartätfchenfeuerd ungeachtet, befahl ber 
Zürft eine allgemeine Vorrüdung, wodurd der Feind in das 
Allignement zwifchen Eſſlingen und Afpern eingeſchränkt wurde, 
aber wegen des Flankenfeuerd aus Efllingen nicht weiter ver- 
folgt werden konnte. Das Feuer feined Gefhüged wurde von 
den Gavaleriebatterien lebhaft beantwortet. Abends um 7 Uhr 
brachen abermals 3000 Pferde gegen den Punkt hervor, wo 
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Die Cavalerie des Nefervecorps mit dem linfen Flügel des 
‚Zürften Hohenzollern zufammenftieß, und warfen fich in Mafle 
auf die Küraffierbrigaden der Generale Kroyher, Clary und 
Siegenthal; allein durch den ausharrenden Muth der Regi- 
menter Blankenſtein und Rieſch, welche mit der kalteſten 
Entfchloffenheit eine raſche Attaque in ded Feindes Flanke 
machten, wurde feine Eavalerie abermals geworfen und ein 
Theil derfelben abgefchniften, der fih auf Die rückwärts im 
dritten Treffen aufgeftellten Snfurrectiondregimenter warf und 
auch dort gefangen wurde. 

Unter diefer Zeit brach die Nacht heran und der Fürft 
brachte fie auf jenem Terrain, dad er dem. Feinde entriffen 
hatte, in der gehörigen Verfaflung zu. | 

Zum erſten Mal hatte Napoleon eine Niederlage in 
Deutichland erlitten. Er trat von dieſem Moment in die 
Reihe der kühnen glüclichen Feldherren zurüd, die fo wie er 
nach einer langen Folge von verheerenden Grofithaten dem 
Wechſel des Schickſals unterlagen, und der Zauber feiner Un⸗ 
überwindlichkeit war gelöfl. Ein Spiel des Glücks — aber 
nicht mehr fein unbezwingbared Schoofftind wird die Nachwelt 
ihn nennen, und neue Hoffnungen beleben die geängftigten 
Völker! Für die öflreichifchen Heere war der 21. Mai eine 
große Epoche des Ruhms, des Selbftvertrauend und des in- 
nern Kraftgefühle. Niedergebeugt im Staube lagen ihre ftol- 
zen Gegner vor den Felſenmaſſen unferer Infanterie und die 
Gegenwart ihres bisher unbefiegten Kaiſers war nicht mehr 
vermögend, den Helden Oſtreichs ihre errungenen Zorbeeren 
zu entreifien. 

Napoleons Ruhm fland zu fehr auf dem Spiel; neue 
Anftrengungen auf den folgenden Zag waren nicht- zu be 
zweifeln; aber auch für feine Eriftenz muflte er kämpfen, 
denn der Erzherzog hatte Durch brennende Fahrzeuge, welche 
die Donau hinabſchwammen, die feindliche Brüde in bie 
Lobau durchbrechen laflen, und diefe brauchte mehrere Stun» 
den zu ihrer Herſtellung. Indeſſen batte Napoleon noch 
Abends dad Corps des Generald Dudinot an fich gezogen, 
und alle Disponiblen Truppen aus Wien und von der obern 
Donau folgten durch ununterbrochene überſchiffung nach. 


3. - Hauptftüd 16. Gapitel 9. 


Bon feiner: Seite ließ der. Erzherzog das Grenadiercorps, 
welches an den Ereigniſſen der erſten Schlacht keinen Theil 
genommen hatte, aus ſeiner Aufſtellung bei Gerasdorf nach 
Breitenlee vorrücken, und die kurze Nacht war kaum hin⸗ 
länglich, Die gegenſeitigen Vorbereitungen zur Eröffnung eines 

zeiten Trauerſpiels zu vollenden. 


Sqlacht vom 92. Mai. 


Gorps des Feldmarſchalllieutenant Hiller. 


Mit grauendem Morgen begann der Feind neue Angriffe, 
die jene des vorigen Tages an Heftigkeit weit übertrafen. Es 
war ein Wettſtreit der Tapferkeit und der gegenſeitigen Er⸗ 
bitterung. Kaum hatten die franzöſiſchen Garden den Gene⸗ 
ral Vacquant zur Verlaſſung von. Aſpern genoͤthigt, fo drang 
das Regiment Klebeck wieder in das brennende Dorf, warf 
die auserlefenften Truppen des Feinded zurück und engägirte 
ein neues Gefecht mitten zwifchen‘ den hell auflodernden 
Slammen, Bid es endlih nad) einer Stunde ebenfalld zum 
Weichen gezwungen wurde. Seht flürzte dad Regiment Ben- 
jowsky hinein, eroberte im erften Anlauf den Kirchhof, deflen - 
Mauern der Feldmarfchalllieutenant Hiller von der erften Pio- 
‚ nierdivifion gleich niederreiffen und die Kirche nebft dem 
Pfarrhof anzünden ließ, und fo gelang es endlich diefem Re⸗ 
iment, unferflüßt von einigen Bataillonen, unter Anführung 
es Generals Bianchi, fih am Eingang des Dorfö zu be 


— baupten, nachdem ed die an Verzweiflung grenzende Wer: - 


theidigung der franzöfifchen SKerntruppen überwunden und 
fruchtlos gemacht hatte. 

Auch in der Au konnte der Feind nichts mehr exwirken, 
nachdem der Feldmarſchalllieutenant Hiller die Beſatzung der— 
ſelben mit zwei Bataillonen Anton Mitrowsky und einer 
Batterie unterſtützen ließ, worauf die Jäger, St. Georger 
und zwei Bataillone wiener Freiwillige ihn aus ſeiner vor⸗ 
theilhaften Stellung verjagten, die er nicht mehr zu erobern 
wagte. Da um dieſe Zeit der linke Flügel des Corps durch 
drei Batterien, die der Feldmarſchalllieutenant dem General: 
der Cavalerie Grafen Bellegarde zur Unterflübung zugefandt 
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yatte, ebenfalls gefichert war, und letzterer durch die verzwei. 
feltften Angriffe des Feindes auch nicht mehr zum Weichen 
gebracht werden Eonnte, fo behauptete der Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Hiller feine Stellung in der feindlichen. linken Flanke 
und der Sieg war von Diefer Seite entſchieden. Das ‘Corps 
wurde daher in zwei Zreffen wieder aufgeftellt und; erwar⸗ 
tete die kommenden Ereigniſſe. 


Corps des Generals der Cavalerie Grafen Bellegarde. 


Graf Bellegarde war eben im Begriff, auf die erhaltene 
- Meldung des Generals Vacquant, daB der Feind ſich ſtark vor 
Aſpern gegen die Au verfammle und einen Sturm auf diefen 
Punkt zu beabfichtigen ſcheine, ein frifched Bataillon von 
Argenteau nach Aſpern zu’ werfen, ald noch vor Anbruch des 
Zageb ’.fowol der: Angriff ded Dorfes, ald auch‘ die Vor⸗ 
rüdung des Beindes mit tiefen Infanferie- und Cavalerie⸗ 
colonnen, von einer zahlreichen Artillerie unterftügt, auf dad 
Centrum ded Corps in der Plaine erfolgte. z 

Die in Afpern geflandenen Truppen Tonnten der Sr 
tigkeit des Angriffs bei ihrer, Durch das unumterbrochene 
nächtlihe Feuer erfolgten Erſchöpfung nicht widerftehen, 
Stüd- und Slintenmunifion fing an zu mangeln, und Gene⸗ 
rat Varquant 309 fih in Ordnung bis auf den rüdwärts 
gelegenen. Kirchhof zurüd. Aeſer fo theuer erkaufte Befſitz 
ward ihm jedoch durch mehrere, mit dem Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Hiller gemeinſchaftlich unternommene Angriffe wieder 
entriſſen, der Ort wurde mit abwechſelndem Glück bald ge⸗ 
nommen und bald wieder verloren, bis endlich das überhand 
genommene Feuer den Feind zur Verlaſſung der Häuſer 
zwang und ein letzter Anfall des Hillerſchen Sorpe alle fer- 
nern Verſuche vereitelte. 

Von dem Augenblid der. Wiedereinnahme von Aſpern 
war es nunmehr möglich, dem gegen: dad Centrum vorrücken⸗ 
den Zeind eine offenfive. Bewegung entgegenzufeßen und auf 
feine finte Flanke und Communieation zu wirfen. Die Bes 
bauptung von Aſpern wurde daher dem Hillerſchen Eorps 
ganz allein überlafien, und indem Graf Bellegarde feinen 
rechten Flügel an Afpern anlehnte, nahm er feinen Tinten 
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Hügel. und das Gentrum in der Direction von Eſſlingen der⸗ 
geſtalt vor, daß er nach ‘und nach die rechte Flanke des Fein⸗ 
ded gewann, ihn Dadurch zum Rückzug nöthigte und dem⸗ 
felben durch die volle Wirkung des auf dem linken Flügel 
aufgeführten Geſchützes, welches Die ganze Fläche zwilchen 
Afpern und Eſſlingen beftrich, die empfindlichſte Niederlage 
beibrachte. 


Gerne bes Belbmarfgalllieutenants Fürften | 
Hohenzollern. | 


Da granenbe Morgen war auch hier das Signal zum 
erneuerten Rieſenkampf. Die feindliche Infanterie. ſtand in 
geofien Abthellungen aufmarſchirt, amd zwiſchen ihr Die ganze 
ſchwere Cavalerie in Mafien formirt. Der General der Ca⸗ 
valerie Fürſt Liechtenftein erkannte heidem üÜberblick dieſer 
Schlachtordnung bie Nothwendigkeit, eine genaue Verbindung 
mit ber nebenſtehenden Infanterie zu erhalten, und ließ bie 
Gavalerie feines rechten: Flügels em eckigaier hinter den 
Infanteriemaſſen des Centrums aufftellen, feinen linken Flü⸗ 
gel aber hielt er beiſammen, mit rückſtehenden Reſerven ver⸗ 
ſehen. 
Ein ungeheure Menge Geſchũt deckte die feindliche 
Fronte und ſchien unſere Maſſen durch ein Schlachtfeuer aus 
Kanonen und Haubitzen vertilgen zu wollen. Ueber 400 
Kanonen waren gegenſeitig im Spiel und die älteſten Sol⸗ 
Daten erinnerten ſich nicht eines ahbnlichen Feuers. 

Vergeblich war die Bemühung, die Standhaftigkeit der 
öſtreichiſchen Truppen zu erſchüttern. Napoleon durchritt 
ſeine Reihen und machte ihnen, nach Ausſage aller Gefan⸗ 
genen, die Zerſtörung feiner Brücke, jedoch mit dem Zuſatz 
- bekannt, daB er fie felbft Habe abbrechen laſſen, weil hier Feine 
Wahl übrig bleibe zwiſchen Sieg oder Tod. Wald darauf 
fegte ſich die ganze feindliche Rinie in Bewegung und bie 
Gavalerie warf fi) vorzüglich auf ben Punkt, wo das Cava⸗ 
leriecorps des Fürſten Liechtenflein mit dem linken Klügel des 
Feldmarſchalllieutenants Fürſten Hohenzollern zuſammenſtieß. 
Das Handgemenge wurde nun allgemein. Die Regimenter 
Rohan, H’Afpre, Joſef Colloredo und Stain wieſen alle An⸗ 
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griffe des Feindes zurück. Üüberall waren die Generale an 
der Spibe ihrer Truppen und flöfften ihnen Muth und Be: 
barrlichkeit ein. Der Erzherzog felbft ergriff die Yahne von 
Zach und das Bataillon, welches bereits zu wanken anfing, 
folgte mit neuer Wegeifterung feinem heroiſchen Beiſpiel. Die 
-Meiften von feiner Umgebung wurden verwunbet, feinen Ge⸗ 
neraladjutanten, den Grafen Eollorebd, traf eine Kugel am 
Kopf, die anfangs für gefährlich gehalten wurbe; ein Drud 
der Hand gab ihm. das Gefühl feines theilnehmenden Feld⸗ 
herrn Ju’ erkennen, der jeßt mit Verachtung des Todes für 
Ehre und Vaterland focht: 

Die dftern, ſchnell auf einander gefolgten, in ber Kriege 
geſchichte der neuen Zeit noch nie gefehenen heftigen Angriffe 
fowol mit dem Säbel, ald mit dem Bajonnet unfrer undurch⸗ 
dringlichen Maflen vereitelten alle Abfichten des Feindes. Er 
wurde überall geworfen und im Erftaunen über eine fo bebarr- 
liche Tapferkeit zur Räumung des Schlachtfeldes gezwungen. 

Um bieſe Zeit bemerkte Feldmarſchalllieutenant, Fuͤrſt Ho: 
henzollern auf ſeinem linken Flügel bei Efflingen eine Lucke, 
Die in dem Gewuͤhle der. Schlacht. entſtanden war und dem 
Feind eine gefährliche Bilöffe gab.: Dad Regiment Frelich 
unter dem Oberſten Mecſery, wurde in drei Maſſen dahin 
beordert und ſchlug den Angriff von vier Cavalerieregimen⸗ 
tern, mit Infanterie und Geſchütz begleitet, zurück. | 
Das Gorps blieb nunmehr in der eroberten Stellung, 
bio die Grenadierreſerve, welche der Erzherzog von Breitehlee 
vörgegogen hatte, zur Ablöfung der von der bintigen Arbeit 
erſchöpften Bataillone berbeigefommen war und den Angriff 
auf das Centrum der. feindlichen Stellung fortfegte. Feld⸗ 
marfchalllieutenant d'Aſpre drang mit den vier Grenadierbas 
saillonen Przezinſki, Putrany, Scovaur und Scharlach, ohne 
einen Schuß zu thun, bis an die Kanonen des Feindes, wo 
et mit einem fo mörberifchen Yeuer aus Efilingen flangeirt 
wurde, daß feine Grenadiere nur durch die Gegenwart des 
herbeigeeilten Erzherzogs zum Stehen gebracht werden konn⸗ 
ten. Der Hauptmann Graf Dombasle hatte bereits. bie 
feinbtihe Batterie erreicht, als er, won zwei Kugeln getroffen, 
das Schlachtfeld verlieh. 

20 * 
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Um 12 Uhr Mittags ordnete Der Erzherzog einen neuen 
Sturm auf Efflingn an, den der Feldmarfchalllientenant 
d'Aſpre mit den Grenadierbataillonen Kirchenbetter und Sco⸗ 
vaur links, und mit Scharlach und Georgy em Front fo- 
gleich unternahm; fünf Mal rannte dieſe vortreffliche Truppe 
an die crenaillirtm Mauern der in Vertheibigungsftand ge- 
festen, inwendig ausgebtannten Häufer an; einzelne Grena⸗ 


diere flieffen ihre Bajonnete in die Schiefllöcher des Feindes, 


aber alle Anftrengung war vergeblich, der Zeind forht den 
Kampf der Verzweiflung. Der Erzherzog ließ die: Grena- 
diere ihre vorige Stellung wieber befeben, und als fie fpäter- 
bin fh freiwillig zum neuen Sturm anboten, geftattete er 
denjelben nicht mehr, weil ohnehin der Beind in vollem Rüd- 
zug war. | 


Corps bes Feldmatſchalllieitenants Bürften. 
NRofenberg. Ä 


Beide Abtheilungen dieſes Corps, welche bei. der Vor· 
rücung zur Schlacht die vierte und fünfte Colonne gebildet 
hatten, wurden noch vor Anbruch des Tages zum neuen An⸗ 
griff formirt, wozu fi der Feind von feiner Seite, jedoch 
mit einer ſichtbaren überzahl, ebenfalls in Verfaſſung feßte. 
Fürſt Roſenberg beſchloß mit dem Regiment Erzherzog⸗Karl⸗ 
Infanterie das Dorf Eſſlingen anzugreifen, mit ſeinen übri⸗ 
gen Truppen aber in Bataillonsmaffen vorzudringen, und be: 
fonderd in dem offenen Zerrain zwifchen Efilingen und dem 


nächſten Donauarım dem im Anrücken begriffenen. Zend ent“ 
gegenzugehen. 


Das Dorf war bereits erreicht und die links vorrücken 


den Bataillonsmaſſen brachten den in mehreren Treffen aufger 


ſtellten Feind zum Weichen. Das heftigſte Kanonenfeuer von 
beiden Seiten wurde ununterbrochen unterhalten, und die 


Truppen hielten daſſelbe mit der gröſſten Standhaftigkeit aus: 


Unter Begünftiguug eines plötzlich entſtandenen Nebels 
wagte die feindliche ſchwere Cavalerie die aus Sztaray und 
Hiller gebildeten Maſſen von allen Seiten anzufallen. Diefe 
brave Infanterie aber empfing fie mit gefällten Bajonnet 
und brachte ihr Teuer in dem letzten Augenbfid mit folcher 


/ 
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Wirkung. an, daB der Feind. mit groſſem Verluſt die Flucht 
ergreifen muſſte. Diefe Angriffe wurden bei Sztaray und 
Hiller fünf Mal wiederholt und jedesmal mit gleichem Muth 
und gleicher Entfchloffenheit abgewiefen.- Die Cavalerie trug 
das ihrige zur Verfolgung des Feindes und zur Unterflügung 
der Infanterie bei. Die Regimenter Koburg, Erzherzog Lud⸗ 
wig und Czatoryiski von der rechtd ſtehenden Divifton des 
Feldmarſchalllieutenants Dedovich erneuerten die Anflrengun- 
gen des vorigen Tages mit der nämlichen Auszeichnung und 
mit dem nämlihen Erfolg. Nach diefem hitzigen Gefecht 
fchien ſich der Zeind Feinem neuen Unfall ausfegen zu wollen, 
‚und beſchränkte ſich blos auf die Wirkung feined überlegenen 
Geſchützes. Gegen 11 Uhr Vormittags erhielt der Fürſt Ro- 
fenberg vom Erzherzog: Beneraliffimus den Befehl, Efflingen 
neuerdings anzugreifen, und dieſer Auftrag war auch unmit⸗ 
telbar an den Yeldmarfchalllieutenant Dedovich gelangt, 
welcher die rechts ſtehende Diviſion des Armeecorps com- 
mandirte. . | 

Fürſt Roſenberg formirte ſogleich zwei Angriffscolonnen 
unter Anführung der Keldmarfchalllieutenants Fürſten Hoben- 
Iohe und Rohan, indeflen Yeldmarfchalllieutenant Dedovich 
gegen. die Gitadelle ded Drtd, den mit Mauern und Gräben 
umszingelten Speicher, vorrücte. 

Der Angriff gefchab mit verdoppeiten Muth, und unfere 
Zruppen drangen mit raſchem Ungeſtüm in das Dorf; doch 
-war es auch für diesmal nicht möglich, dieſen Poften zu be 
baupten, in welchen ber Feind field neue Verſtärkungen 
warf, der ihm zur Dedung feines fchon befchloffenen Rüd: 
zugs von der auflerften Wichtigkeit war und den er mit 
einer unbefchreiblichen Aufopferung verteidigte. Zürft Roſen⸗ 
berg beichloß daher, fich auf die hartnädige Behauptung fei: 
ner Stellung zu befchränfen, die linke Flanke der Armee zu 
verfichern und die WVerlegenheit des Feindes durch unausges - 
fettes Heuer aus allen Batterien zu vermehren. 

In der Nacht vom 22. zum 23. vollendete der Feind 
feinen Rüdzug in die Lobau, und um 3 Uhr ded Morgens 
hatte auch feine Arrieregarde Efflingen und alle auf dem lin- 
Een Ufer befegten Punkte geräumt. Einige Abtheilungen folg: 
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ten ihr auf dem Yufle nach und bezogen fo nahe «ld. möglich 
die nöthigen Beobachtungspoſten '). 

Der Verluſt der Kaiferlicden betrug nahe an 6000 Zodte 
und 18,000 Verwundete, der Verluft des Feindes Tann auf 
das Doppelte gefchägt werden. Der Generaliffimus und die 
Armee hatten fich unverwelkliche Lorbeeren errungen. . 

Beide Theile zogen nun Verſtärkungen an füh und rü- 
fteten zu neuen Kampf, Erzherzog Johann hatte feinen Rück⸗ 
zug nach Ungern glücklich bewerkftelligt und ſich mit der ungri- 
ſchen Infurrection vereinigt, die bei Raab unter dem Erz: 

herzog⸗ Palatinnd ſich gefammelt Hatte; der Vicekönig von 
Italien hinwieder hatte, von der Verfolgung ded Erzherzog 
Johann ablaffend, fi) nad Wien gewendet und dem Haupt- 
beer Napoleons angefchlofien. Ein öſtreichiſches Corps fiel 
aus Böhmen nah Deutfchland ein, um die Gährung in 
Dreutfchland zum Ausb zu bringen; fie befeßten Dresden 
und fchlugen den Herzog vhn Abrantes bei Berned im Baireuthi- 
fen. Die Franzoſen. gukffen den eilig bei Prefiburg aufge 
worfenen Brüdenkopf zu drei verfchiedenen Malen mit Hef- 
tigkeit an, wurden aber jebesmal zurüdgefchlagen. Der Vice 
koͤnig rüdte gegen Raab und lieferte dem Erzherzog Johann 
14. Suni und dem Palatinus eine Schlacht, die für Die Öftreicher ver- 
‚loren ging. Die beiden Erzherzoge zogen fih auf Komorn 
zurüd. Das in Eile befefligte Raab — Kaifer Iofef hatte 
die Feſtung fchleifen laſſen — muflte fi nach kurzer, aber 
tapferer Segenwehr ergeben. In Komorn. blieb die ungrifche 
Infurrection zurüd, Erzherzog Johann aber rüdte mit feinem 
Armeecorps nah Prefiburg.: Die Enticheidung des Kriegs 
mufite im Marchfeld erfolgen. 

Wie Napoleon alle feine Streitkräfte gefammelt hatte, 

ging er wieder über die Donau; es erfolgte die Riefenfchlacht 

5. bis 6. von Wagram; zwei Zage währte fie, Der Plan des Erzher⸗ 
Juli 3098 war derfelbe, den ſechs Jahre fpäter Wellington und 
Blüucher bei Waterloo ausführten: der Generaliffimus wollte 
die Schlacht fo lange halten, bis das von Preſſburg berbei- 
gerufene Armeecorps unter dem Erzherzog Johann in der 


1) Hier endet, was ich aus dem Bericht mitzutheilen nöthig gefunden. 
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rechten Flanke und im Rüden ber franzdfifehen Armee erfcheinen 
würde. Die Schlacht war eine der wüthendften ‚aller Striege; 
der Genwaliffimus felbft wurde am erflen Zag licht ver · 
wundet, «ld er die wankende Ordnung eined Bataillons ber- 
ſtellte). Anderthalb Tage ſchwankte die Schlacht unentſchie⸗ 
ben, bis endlich der öſtreichiſche linke Flügel von der Über⸗ 
macht der feindlichen Cavalerie umwickelt wurde, nun war 
die Schlacht verloren. Fechtend trat der Generaliſſimus den 
Rückzug an; zwei Stunden ſpäter erſchien das Armeecorps 
von Preſſburg auf dem Schlachtfelde, es konnte nicht mehr 
helfen und zog ſich wieder nach Preſſburg zurück. Bei 
Znaim hielt der Generaliſſimus wieder Stand, es entſpann 
ſich ein heftiges Gefecht, während deſſen der Generauffimus 
mit Napoleon einen Waffenſtillſtand ſchloß; aber die Erbitte⸗ 
rung, die Kampfeswuth der kaiferlichen Truppen war ſo 
groß, daß ſie vom Kampf nicht ablaſſen wollten, ſelbſt nach 
dem verkündeten Waffenſtillſtand griffen fie noch einige Male 
an, nur mit Mühe wurden fie endlich beihwidtig.: Im 
fiebentägigen Kampf verloren die Oftreicher 5000 Zodte, 3. bis 11. 
worunter 4 Generale, 18,000. Verwundete, worunter 10 Ge Juli 
nerale und der Omeraliffimus felbft; mehr ald 7000 Mann, 
9 Kanonen und eine Fahne fielen den Franzoſen in Die 
Hände. Die Öftreicher aber erfämpften von den Franzoſen 
11 Kanonen, 12 Adler und Fahnen‘ und machten über 7000 
Gefangene. Der Verluſt der Franzoſen an Todten und Ver⸗ 
wundeten war ebenſo groß, wie jener der Kaiſerlichen, zwei 
Generale waren todt, 11 verwundet. 

Der Waffenſtill ſtand ließ in Feindeshand die adriatiſchen 
Küften, Inneroöſtreich, einen Theil Maͤhrens, und Ungern bis 
an die Raab, Die Städte Brünn, Preifburg- und Raab; Tirol 
und Vorarlberg, Sachſen und Baireuth follten geräumt wrr 
den, in Polen bildete der (gegenwärtige Stand Der Armee die - 
Demarcationslinies die. Dauer des Waffenſtillftandes war ein 


1) Der Erzherzog war bergeftalt mitten im Gefecht, daß feine Um: 
gebung ed hörte, wie ein frangöfifher Officier einem Soldaten zurief: 
„Tirez au General!“ Diefer Schuß verwundete den Erzherzog. Ich 
babe dies von einem Augen: und Ohrenzeugen. _ 
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Monat, mit 14tägiger Auflündigung. Die Öftreichiiche Armee \ 
| zog ſich nach lingern, der Kaiſer war anfangs in Komorn, 
31. Suli dann in Dotid. Erzherzog Karl legte das Commando nieder, 
Fürft Johann Liechtenflein übernahm dad Obercommando. _ 
In Zirol. wurde an der Nordgrenze von Kufflein bis 
Lindau. gefämpft, ald der Feind den Waffenſtillſtand anzeigte: 
In der Eile, mit der bei Znaim der Waffenſtillſtand war ab» 
gefchlofien worden, hatte man vergeflen, für Zirol eine Am⸗ 
neflie oder irgend eine Gapitulation feſtzuſetzen. Anfangs 
wollten die Ziroler dieſe Nachricht nicht glauben; als aber 
die wenigen Taiferlihen Truppen, die noch. bis dahin in Zirol 
zurückgeblieben waren, abzogen, erfaflte allgemeine Beſtürzung 
dad Land, und ed fehlen, ald werde ed die Waffen ftreden. 
Einige zogen mit den Öftreichern ab. Andreas Hofer ver- 
barg fich und erließ Verordnungen mit der Unterfehrift: „An⸗ 
dreas Hofer, derzeit unwiſſend wo.‘ Uber bligeöfchnell reifte 
in der Mehrzahl der Entſchluß verzweifelter Gegenwehr aus 
eigener Kraft. Der Herzog von Danzig beſetzte Iunsbrud, 
30. Juli aber die Feindfeligkeiten begannen ſchon wieder, ehe die letzte 
Schar Öftreicher Zirol geräumt hatte; der Vortrab des 
Marſchalls war ſchon in Briren, ald er die Nachricht erhielt, 
die Sachſen feien bei Mittewald durch das Landvolk fo gut 
4. Aug. ald vernichtet. Unter heftigen Gefechten wurden die Feinde 
über den Brenner nad) Innsbruck zurüdgaworfen, ein Heer- 
haufen bei Brug und Lande gänzlich aufgerieben, am Berg, 
Iſel, wo die Ziroler ſchon zwei Mal gefiegt, fchlugen fie den 
13. Aug. Feind jetzt wieder, den nächflen Tag blieb Graf Arco bei 
Schwaz, fein Corps wurde zerfprengt, Lefevre zog fih in 
unordentlicher Eile nah Salzburg, Rusca wurde von Kienz 
bis nach Villach: und Klagenfurt gejagt, der Fühne Kapuziner ' 
Joachim Hafpinger ftreifte bis auf fleiermärfifchen Boden, 
16-17. Spedbacher und Thalhuther fchlugen: den Feind noch einmal 
Sept. bei Kofer und Unken. Zirol hatte den Zeind zum driften 
Mal aud feinen Grenzen geworfen. Die Verwaltung des 
Landes übernahm Andreas Hofer. 
Die Engländer hatten während ded Kampfes dem ‚Haufe 
ſtreich fo gut als keinen Beiſtand geleiſtet; Stuart in Si— 
cilien, vom Erzherzog Johann zu einer Diverſion in Italien 
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*  amfgefordert, antwortete: Er Tönne Died nicht. eher unterneh- 
men, ald bis die Taiferlichen Yahnen auf den_Zinnen von 
Mailand wehen würden; — Dann bätte man feiner aber 
nicht mehr beburft. Zur Zeit der Schlacht von Raab unter 
nahm er. erft einen unenticheidenden Zug gegen Neapel und 
drei Wochen nach der Schlacht von Wagram landeten 40,000 
Engländer auf der Inſel Walchern; aber die unglüdtich ges 
führte Erpedition hatte Fein Nefultat, die Engländer kehrten 
wieder heim, nachdem ſie durch Seuchen einen groſſen Theil 
des Heeres verloren. 

Indeſſen war. der Friede zwiſchen Öftreich und Frank⸗ 14. "Dt. 
reich zu Wien verhandelt und abgeſchloſſen worden. Öſtreich 
verlor in demſelben: an 2000 EI Meilen Flächeninhalt, viert⸗ 
halb Millionen Seelen, jede Verbindung mit dem Meere, 
jeden Ausweg feines Handels. — Es trat ab zu Gunſten 
der Bundesgenoffen Bonaparte’d, und zwar an Baiern: Salz 
burg und Berchtesgaden, dad im tefchner Frieden, gegen 
Verzichtung feiner Anſprüche auf die ganze niederbaierfche 
Erbſchaft, erworbene Innviertel, nebft einem Theile des alten 
Oſtreich ob der Enns; an Sachſen einige biöher zur Krone 
Böhmen gehörige Ortfchaften; an die betreffenden rheini- 
ſchen Bundeöfürften ſämmtliche von ihren Gebieten umfchlofe 
fenen Beſitzthümer des deutfchen Ritterordend, deſſen Groff- 
meifterthume zugleich der Erzherzog Anton gänzlich entfagte. ' 
Krein und von Kärnten den villacher Kreis, Lrieft, Görz, 
Monfalcone, Fiume, Iſtrien, dad ungrifche Küftenland und 
einen guten und wichtigen Theil Kroatiens bis an die Sau, 
deren Thalweg von nun an OÖſtreichs Grenze bilden follte; 
vereinigte Bonaparte durch ein am Zage nach dem Friedens, 
abſchluß erlaffened Decret zur Provinz Süyrien. 

Das öſtreichiſche Weftgalizien mit Krakau, der alten Kö» 
nigsſtadt, und einem Bezirk um diefelbe am rechten Ufer der 
Weichſel, nebfl dem zamoffer Kreife von Dftgalizien, ver 
gröfferten dad Herzogthum Warſchau; — Ruſſland erhielt 
vom Öfllichen Altgalizien eine Bevölkerung von weniger als 
einer halben Million, aus einem Theile des tarnopoler und. 
der am Dniefter norbwärtd liegenden Hälfte des zalecſzyker 
Kreiſes beſtehend. Alle in der pyrenäifchen: oder italienischen 


1 
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Halbinſel bereits vollbrachten, oder dem allgemeinen Dber: 
bern des groflen Weſtreiches noch ferner gefälligen lm: 
wälzungen. wurden anerfannt, auch muſſte Oftveich dem: Gon- 
tinentalſyſtem unbedingt beitreten. 
: Bevor die Sranzofen Wien vertiefen, fprengten fie noch 

bie Feſtungsmauern, dann zogen fie ab. Kaiſer Franz: eh 
nad) Wien zurüd, er kam. unvermuthet, denn nur zwei Stun- 
den früher ward ed bekannt, daß er an diefem Lage kommen 
würde; er kam ohne Begleitung in einer. einfachen Kalefche, 
aber die Zaufende, welche die Straffe bededten, die herzinnige 
Freude, bie ſich auf jedem Geficht ausſprach, überboten den 
glänzendften Triumphzug; ed war ein Vater, der heimfehrte 
zu den Seinen’). 

&o endete der vierte Krieg, den Öftreich feit dem Be 
ginne der Revolution mit Frankreich geführt hatte, der zweite 
gegen Napoleon ald Katfer. ÖOftreich haste den Krieg ge 
führt. gegen überlegene Feindesmacht, ohne Alltirte, es hatte 
ben Krieg begonnen für Die ‚Freiheit Europas gegen die 
Oberherrſchaft Napoleond, ed hatte ben. Krieg geführt, um 
Deutfhland vor der Franzoſenherrſchaft zu . retten... deffen 
follte Deutichland nie vergefien, fo wie, daß die Unglüdstage 
von Regensburg und Wagram groffenfheild durch. deutſche 
Truppen herbeigeführt wurden, die für Die Fortdauer der Knech⸗ 
“tung Deutfchlands gegen den öſtreichiſchen Adler Tämpften. 

Als die Friedenskunde nach Tirol Fam, zerfiel das Land 
in Parteien, die Einen, überzeugt von’ der Kruchtlofigkeit des 
Miderflandes, wollten ſich ergeben, Andere dachten an Wi⸗ 
derſtand; mit unendlicher übermacht drang ber Feind von 
‚allen Seiten ein, die Zahl erdrückte die Tapferkeit. Speck⸗ 
badyer und der Kapuziner Joachim Hafpinger flüchteten umter 
romantiſchen Fährlichkeiten nach Öftreich ’ und fo noch man- 
ches Parteihaupt; Hofer verbarg fich in einer Sennhütte, 
er benugte keine der vielen Gelegenheiten, fich’ zu retten. 
Endlich wurde er, entdeckt oder verrathen‘), von den Fran- 


1) Ber dies nicht gefehen, kann fi feine Vorftelung von dem 
Empfange maden. 
2), Hormayr befhuldigt den Prieſter Donay, Hofer verrathen zu 
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aoſen gefangen nach Mantua gebracht umd dort auf telagra- 
phiſchen Befehl aus Mailand erſchoſſen). Tirol ſchien ruhig, 
aber im Innern gahrte es fort, Niemand gab ie Hoffnung 
auf, da Tirol wieder an öſtreich zurückehren werde. Das 
Land der Treue bewährte ſich, es ‚blieb im Herzen ſich und 
Dem: alten Herrfcherhaufe treu. — Die arbeitende Phantaſie des 
Hirtenvolkes fah überall troſtverheiſſende Zeichen, Die Burgruinen 
ſprühten Slammen und Ieuchteten in geheimniffoollem Glanz, 
Helligenbilder weinten und winkten mit. den Augen, auf den 
“ Gräbern ber Gefallenen blühten die welken Blumen: wieder 
auf, wenn die Witwen und Waifen in Liebe der Hingeſchie⸗ 
denen dachten; die einſame Sennerin ſah Feuerzeichen am Him⸗ 
mel, der Hirt auf der hohen Alp hörte dumpfen Schlachten⸗ 
Donner in den Thälern. Und in den Winterabenden traten 
fie zufammen und fprachen von ihren vergangenen Thaten, 
Den gegenwärtigen Xeiden und ihren Hoffnungen. Wie fi ch 
dieſe ſchneller erfüllten, ald.man damals erwarten durfte, wie 
- Zirol, diefer Juwel in Öftreiche Krone, wieder an das Erz 

haus zurückkam, wid im aadſiigendn Copitel erzähit 
werden. 


Zweiundneumigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz. Der Befreiungskrieg bis zum 
zweiten pariſer Frieden (1810—1815). 


Metternich wird Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Na-, 
poleond. Bermählung mit der Erzherzogin Marie Luiſe. Öſtreichs 
Uneigennügigkeit und Beforgniffe. Holland, Walliferland, ein 


haben; Donay widerfprah. Andere fagen, Hofer fei durch Unvorfich- 
tigkeit eines feiner Vertrauten entdeckt worden. Ich wage es daher nicht, 
weder Donay ald VBerräther noch überhaupt Verrath ald gewiß anzu: 
nehmen. Es bleibt alfo nichtd übrig als zu fagen: Hofer wurden ver: ' 
rathen oder entdedt. 

1) Vierzehn Jahre fpäter wurden feine Gebeine nach Innsbrud 
gebradyt, in der Hauptkirche beigefebt; der Kaifer ließ ihm dort ein 
Monument errichten. Seine -Kamilie ift in den Adelöftand erhoben. 
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Theil von Deutſchland wird Frankreich einverleibt. Rufſlands 
Zerwuͤrfniß mit Frankreich. Oſtreichs und: Preuſſens Rolitik. 
Kaiſer Franz in Dresden. ſtreich ſtellt ein Hülfscorps für Frank⸗ 
reich. Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Krieg. Das öſtreichiſche Hülfe 
corps. Vernichtung der Franzoſen. Preuſſen erhebt ſich. Ra 
poleons Rüſtungen. ſtreich trägt fruchtlos feine Vermittelung 
an und rüftet ſich. Der Krieg beginnt wieder. Der König von m 
Sachſen Eehrt von Prag nach Dresden zurüd. Friedenscongreß m 
zu Prag. Metternich in Dresden. Oſtreich erflärt Rapoleonumm 
den Krieg und tritt ber Coalition bei. Dresden. Kulm. Ka — 
bach. Jüterbogk. Gchlacht bei Leipzig. Hanau. Die Armee 


- Tommen an ben Rhein. Holland. Italien. Feldzug in Frank — 


15. Der. 


1809 


reich. Congreß zu Chatillon. Bündniß von Chaumont. Die® 

Hliirten in Paris. Die Bourbons. Napoleon legt die Kaifer- 

krone nieder. Kaifer Franz in Wien. Der wiener Congreß. 

Napeleon kehrt nach Frankreich zurück. Waterloo. Die Alliirten 
zum zweiten Mal in Paris. 


Al⸗ der wiener Friede abgeſchloſſen wurde, übernahm Graf 
Clemens Metternich die Leitung der auswärtigen Ungelegen-* 
beiten Öftreichö, um dieſelben 38 Jahre über ununterbrochen 
zu leiten). Er war kaum einige Monate Miniſter, als Eu⸗ 
ropa durch ein unerwartefed Ereigniß überrafcht wurde. Nas 
poleon kündigte an, daß das Glück feiner Völker begehre, daß 
er ihnen Erben feiner väterlichen Liebe, daB er feinen Thron 
Rindern Hinterlaffe, deshalb forderte er vom Senat die Auf: 


löſung feiner feit 14 Jahren beftehenden, aber Tinderlofen Ehe 
mit Sofefine, verwitweten Beauharnais, — der Senat will- 


fahrte feinem Wunfch; Iofefinen wurde ein anfehnliches Wit- 
thum und der Titel: „Kaiſerin“ zugeftanden. Die Augen 


der Welt waren gefpannt, die neue Kaiferin zu entdeden, 


1810 
7. Febr. 


als es plötzlich kund wurde, Napoleon ſei mit Maria Luiſe, 
Erzherzogin von ſtreich, Kaiſer Franzens älteſter Tochter, 
verlobt. Das Eheverlöbniß wurde zu Paris durch den fran- 


1) Metternidy war bei dem Ausbruch des Kriegs Gefandter in Pa- 
vis geweien. Dort hatte er feine Päfle erft während des Kriegs erhals 
ten, fo daß er erft kurz vor der wagramer Schlacht zurückkam. 
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äöfffhen Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Cham⸗ 
Pagny, und ben öftreichifshen Gefandten, Fuͤrſten Schwarzen 
Berg, unterzeichnet3 wenige Wochen nachher that Berthier die 8. M 
Feierliche Anwerbung in Wien, drei Tage darauf hatte bie 11. & 
ermählung ftatt, bei welcher Erzherzog Karl die Stelle Nar 
Poleons vertrat. Die neue Kaiferin der Franzoſen reifte ab, 
Au St. Cloud wurde bie bürgerliche Vermählung vollzogen, 1. 2; 
om nächftfolgenden Zag die geiftliche Wermählung zu -Paris 2. 9 
. wiederholt. Der ganzen Welt erichien die neue Kaiſerin als 
Briedensengel, man hoffte, diefer Schritt Napoleons werde 
ihn von der friegerifchen Laufbahn des Eroberers zurückbrin⸗ 
gen, der Thron Napoleons fand nicht mehr vereinzelt. Er 
war mit’ einem: ber älteften, gröflten, berühmteften Herrſcher⸗ 
bäufer in Verwandtſchaft getreten, die Kriegsfadel, die ſo oft 
und fo verberbend zwiſchen Öftreich und Frankreich aufger 
lodert hatte, ſchien erlofhen. Kaiſer Franz war von dieſer 
| Br außgegangen, ald er das Ehebündnig für feine Toch⸗ 
ter fchloß, darum hatte er feine Einwilligung an gar Feine. 
politiſche Bedingung geknüpft, die nun zu erwartende Ruhe 
Europas galt ihm höher, als irgend ein Vortheilt, den er: 
tolirt für die Monarchie hatte erlangen: können. Der: Kaifer 
täuſchte ſich, und nur zu bald fah die erflaunte Welt, daB 
Napoleon feine Pläne weder geändert, noch aufgegeben —* 
ſondern noch rückſichtsloſer verfolge. 
Es überraſchte den wiener Hof: nicht wenig, daß Napo⸗ 
leon durchaus nicht zugeben wollte, daß die Erzherzogin jenen 
Revers ausſtelle, den jede Erzherzogin ausſtellen muß, wenn 
fie ſich vermählt, und ohne deffen Ausftelung, nach einem 
öftreichifchen Hausgeſetz, die Ehe aufgelöſt werden kann, den. 
Revers meinen wir, durch welchen die. Neuvermählte allen 
Anſprüchen auf die Monarchie entjagt. Man Beforgse eine 
Hinterlift, man beforgte, Napoleon ‘wolle bei einem doch noch 
möglichen Zufammenftoß ſtreichs :mit Frankreich auf. Diefe 
Vermöhlung Rechtdanfprüche gründen. Zu dieſer Beforaniß, 
Die eigentlich Öftreich allein anging, gefellten fich bald Ereig- 
niffe, die der Welt den Wahn benahmen, Napoleon werde 
auf dem Wege, den er bis jetzt gewandelt, Halt machen. 
Er, der biöher mehr ald billig für feine Familie geforgt hate; 
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kam mit dieſer ſelbſt in Zwieſpaltz fein Brader Ludwig, 
König von Holland, den: Ruin feines Landes vorausfehend, 
” weigerte ſich Bas Continentalſyſtem in der Ausdehnung durch⸗ 
zuführen, in der es Napoleon zum Sturz Englands für nd- 
thig hielt; unfähig, der Gewalt: Napoleons zu widerſtehen, 
legte König: Ladwig die Krone: Hollands, die er ser Fahre 
mit Kummer getragen, zu Bunften ſeines aͤlteſten Sohnes 
1. Surk Ludwig Napoleon nieber; übertrug die Regentſchaft feiner 
Gemahlin Hortenfe, und zog fi Hin den ößreichifchen- Kaiſer⸗ 
ſtaat nach Grüß zurüd. Napoleon aber achtete dieſe Rechts⸗ 
übertragung nit; Holland ‚wurde für eine Anſchwemmung 
erlärt, die durch Franzöfifche Flüſſe entſtanden ſei, und Frank⸗ 
reich Anverleibt Bald folgten noch andere Vergröfferiingen 
Frankreichs. Nicht nur das Walliferland,- fordern auch die 
Hanteitäbte wurden zu Branfkeidh. gefglagen;;-Würften bes 
Rheinbundbes: vertrieben und ihre Gobiete mit. Frantveich ver: 
einigt; ſo der Herzog von Oldenburg, des, Napoleons Gewalt 
weichend, zu: Alexander, dem Kaiſer der Ruſſen, ging; ein 
bedeutenber Theil des Groffherzogthums Berg; die dem Nö 
nigreich Befifateh :erft im Anfange des Jahres abgetretenen 
Provinzen‘), das ‘Gebiet des Herzogs von Arenderg wurden 
Frankreich einvetleatbt. So wurd das mittlere und fübliche 
Deutſchland von Daͤnemark und der Nordſee abgeſchnitten; 
bie. Grenze Frankreichs war Über die Elbe ausgedehnt. ' 

Dies Allas muſſte dem ruſſiſchen Kaiſer um fo gröſſere 
Beforgaife einflöffen, als Die preuſſiſchen Feſtungen an der 
Oder noch nicht geräumt waren und das Herzogthum War⸗ 
ſchan, ebenfalls nach dem tilſiter Frieden errichtet, durch 
einen Theil des oͤſtreichiſchen Galizien nad dem wiener 
Frieden vergröſſert, Napoleons treueſtem Bundes genoſſen, dem 
König von Sachſen, gehorchend, ſowol einem nabläſſige Quelle 
ber Umtuhe für ruſſiſch Polen, als auch einen gefährlichen 
Angriſſepunkt, ‚ine hochſt bedentliche Bafıt zu ' Kriegböpera: 


2» Das Königreich Weſtfalen war nach dem tilfiter &rieden aus 
preuffifchen Berluften, Hannover und Heffen, durch Napoleon errichtet 
worden; der erfte und der legte König dieſes ephemeren Königreichs war 
Hieronymus Bonaparte, Napoleons jüingfter Bruder: 
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tionen bet; hiezu kam noch, daß Kaiſer Alexauder fich wei⸗ 
gerte, das Gontinentalſyſtem in fener Ausdehnung in. ſeinem 
Reich durchzuführen, wie ed. Napoleon. wünſchte. „Die: übri: 
gen Zerwürfniffe Ruſſlands und Frankreichs find noch nicht 
hinreichend aufgebellt. Es drohte Kein riſchen Ruſſland 
und Frankreichy 
Die beiden: Höfe von Bin: and Balk ſahen amdlich 
ein, daß ihr Dutereſſe ein gemeinſchaftliches ſei, daß ihre Po⸗ 
firit: Hand in Hand gehen. maͤſſe, beide ſuchten Reutralität 
zu bewahren; aber in der ganzen Ausdehnung bed: Wortes 
neutral bleiben zu koͤnnen, war unmöglich... Als Napoleon 
nach Dresden ging, verfügte ſich auch Kaiſer Franz dahin, 
aber es gelang ihm eben fo. wenig, als dem König vdon Preuſſen, 
fih von der Theilnahme am Krieg ganz fern zu halten. Neu⸗ 
tralitäg. fire. den öſtreichiſcheri Karſerſtaat geſtand zwar Napo⸗ 
leon zu, aber Oſtreich muſſte "zu: dem franzöoſiſch· ruſſiſchen 
Krieg, wie Preuſſen, ein Hülfscorps von 30 000 Mann ſtel⸗ 
len; die Preuſſen bildeten ben äuſſerſten rechten Flügel ber 
gigantiſchen franzoͤſiſchen Armee, das oͤſtreichlſche Cotps ſtand 
unten der Britung des Fürſten Schwarzenberg: und hutte vor 
ben übrigeh Verbündeten nur den einzigen Vorzug, daß Fürſt 
Schwarzenderg von Niemand Anderm als von Napolxen 
allein Befehle anzunehmen hatte. BEE | 
Napoleon: führte AOD,OOB Diann zuſſvont, - 80.000 Reiter 
und: 1700: Kanonen über: Die rufftiche Grenze. Seit Xerres 
bed’ Perſerkönigs, Zeiten hatte die Welt: Bein: ſolches Heer ger 
fehen. Napoleons fiegreiches‘ Wordringen bi6: Moskau, der . 
Drand vice Stadt, ber Rüdkzug: der Franzoſen, ihre Nie: 
berlage an der Berefi ina, die Vernichtung der ungeheueren 
Armee: burch bie dreifache. Gewalt: der. verfolgenden Maffen; 
des Hungers und der Kälte, Tlegen auſſer dem Bereiche dieſet 
Werkes. Das Öftreithifge Hulfscorps kãmpfte widerwillig 


4) Bas Shiers gierüber anbentet, als er vom tilftter Frieben ſpricht 
gibt nur zu Vermuthungen Anlaß. Die Frage iſt, ab, Ruſſland vor: 
1812 die Pläne wirklich ausführen wollte, bie ia Zilfit befprochen wur⸗ 
den, und wie Napoleon entgegengearbeitet, und ob deshalb der Krieg 
1812 entftanden feit und darüber gibt es bis jegt noch feine hinreichende 
Aufeiäeung | 


3 Hauptſtück 16: Capitel 92. 


für Frankreich, aber es 'Tämpfte aus Dieciplin wit jener 
Tapferkeit und jenem Gehorſam für die Befehle: feines 
Kaiſers, Die das o ſtreichiſche Heer ſeit ſeinem Beſtehen aus⸗ 
zeichnet. 
Fürſt Sehwarzenberg rettete das ſachſiſche Corps unter 
dem franzöſiſchen General Reynier, worauf daſſelbe durch Na⸗ 
poleon unter Schwarzenbergs Befehle geſtellt wurde. Als 
die Frauzoſen den heerverderbenden Rückzug von Moskau an⸗ 
traten, erſchien der rufſiſche Staatsrath von Anſtädt bei Fürſt 
Sthwarzenberg ‚mit, Der Vollmacht, auf drei. Monate Waffen⸗ 
ſtillſtand abzufchliefien; er. verlangte Die Übergabe von War⸗ 
ſchau und führte als Beifpiel den preuffifcden General York 
an, det/ mit feinem Gorp& die Franzoſen verlaſſen Hatte; er 
bot: dafür dem Haufe Oſtreich das im Frieden verlorene Weſt⸗ 
galizien san. Fürſt Schwarzenberg "antwortete: „Er zweifle 
zwar, ob unter ſeiner Truppe ein einziger Mann ſtehe, der 
nicht mit Widerwillen in. den Krieg für: Frankreichs Sache 
gegangen; er ſei ‚aber überzeugt, wenn er ſchon fähig wäre, 
einen Schritt wie York zu thun, daß gerade die Allermid- 
vergnügteften:. beim- Ansbruche Des ‚Krieges; gegen Rufiland 
die: Erften wären; ihn 38 verbammen. Der. Oftreicher jfei 
gewohnt, den Befehlen feines Monarchen zu folgen und nicht 
eigenmächtig zu handeln, — übrigens: fei er. von Der Anficht 
durchdrungen, daß es nicht ruͤhmlich iſt, Waffengefährten, mit 
weichen man geftern noch Noth und Gefahren: getheilt: hat, 
hente plötzlich aufzugeben, fie ihrem: Schidfale zu überlaflen; 
. oder gar feindlich. gegen ſie zu flehen. Er glaube, es könne 
in dem Interefle der Staaten liegen, ihren Verbindungen zu 
entfagen und ‚andere zu. fnüpfen, allein Died müfle offenkundig 
und niemals hinterliſtig geſchehen. Daß der Kaifer,. fein ‚Herr, 
feinen Krieg mit Kuſſland wolle, bemeife die Weutralität, fo 
er für .die Grenze feiner eigenen Staaten bedungen, und. das 
ruhige Verhalten der Beobachtungstruppen unter dem Fürſten 
von Reuß, welche den Marſch des Admirals nach der Were 
fina hätten vereiteln und ihn wahrſcheinlich fehlagen können. 
In Rückſicht dieſer Grundfäge des Kaiſers fei er wol bereit, 
um fernered Blutvergieflen zu verhüten, nicht mehr feindlich - 
vorzugehen; allein er erfläre: daß der Schuß feines Kaifers 
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fi auch auf die Sachfen ausdehnen müffe, indem er Reynier 
auf Feine Weiſe opfern könne.“ 
Dies wollten die Ruſſen nicht eingehen, der Waffenſtill⸗ 
ftand kam nicht zu Sfhnde, aber die Ruffen betrugen fich 
nicht mehr feindfelig gegen die Oſtreicher, dergeftalt, daß, als 
- bald darauf die Sachen von den Ruſſen angegriffen wurden 
und Schwarzenberg in. der Nacht die Sachfen dureh Dftrei- 
cher ablöfen ließ, die Rufen am nächften Morgen den. Kampf 
alſobald aufgaben, fobald fie gewahrten, daß: ihnen. Öftreicher 
gegenüber ſtehen ). Das öſtreichiſche Hülfscorps verließ den 
Kriegsfchauplag, ald Die Ruſſen nach: Preuffen eingedrungen 
waren. Napoleons Wunfc gemäß ernannte Kaifer Franz 
den Zürften Schwarzenberg zum Zeldmarfchall; Einige, die 
fih im Feldzug befonders hervorgethan, wurden auf Schwar- 
zenbergd Antrag vom Kaifer Franz belohnt. Die Ehrenzei- 
chen, die Rapoleon dem öftreichifchen Armeecorpd zugedacht 
hatte, waren von Schwarzenberg im Laufe ded Feldzugs ab- 
gelehnt worden, mit der Erflärung: „der Kaifer von ſtreich 
werde die Seinen ſchon zu belohnen willen”. — Nun war 
das Wort in Erfüllung gegangen. 

Durch die Vernichtung des franzöfifchen Heeres in den 
Eisgefilden von Ruſſland war der erſte Act des Krieges be⸗ 
endet, der zweite begann, als die Ruſſen den deutfchen Bo⸗ 
den befraten. Ganz Preuſſen erhob fich in Waffen gegen 
Frankreich, ed hatte ſechs Iahre das Joch franzöſiſcher Will⸗ 
fürberrfchaft gefühlt. Der König war nad) Bredlau gegan- 
gen und fchloß ‘ein Schug- und Zrugbündnig mit Ruffland; 
der Rheinbund wurde für aufgelöft erflärt, die Wiederkehr - 
Deutfcher Freiheit ausgerufen. Napoleon aber war nach Paris 
geeilt, um die -Kräfte Frankreich zur Zortfegung des Kam⸗ 
pfes. aufzubieten. Mit bewundernswerther Schnelligkeit brachte - 
er ein neued Heer auf, dem ed nur an Reiterei gebrach, dent 
obfchon ganz Frankreich zur Stellung freiwilliger Reiter 
aufgefordert und auch diefem Rufe bereitwillig Folge ge- 
feiftet wurde, jo war die Zahl der aufgebofenen Reiter doch 


1) „Prokeſch, „Denkwürdigkeiten aus dem Keben des Feldmarſchalis 
Fürften Schwarzenberg.“ I 
Mailath, Geſchichte von Öftreich. V. 21 
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im Berhältnig zu jener der Alliirten zu gering. An Zufivolt 
war er den verbündeten Ruſſen und Preufien überlegen. Im 
Frühjahr flanden fich die Heere in Sachſen zu neuem Rin⸗ 
gen gegenüber. 

In der Zwiſchenzeit hatte Öſtreich feine Vermittlung 
angeboten, zugleich begann es aber Rüſtungen; die Zeit fchien 
nahe, in der ſtreich wieder als Groſſmacht auftreten und 
am europäiſchen Streite würde theilnehmen müſſen, wenn die 
angebotene Vermittlung erfolglos ſein ſollte. Beide kriegfüh⸗ 
renden Parteien ſuchten Oftreih zu gewinnen. | 

Napoleon ernemerte einen früher geftellten Antrag: 
bot Schlefien ald Preis an, wenn ſtreich füh ihm anfihlief 
fen wollte; auch zeigte ex fich nicht abgeneigt, ſtreichs Ver⸗ 
mittiung anzunehmen, aber. gemäffigte Gefiunungen waren in 
feinen Anträgen nicht, denn von Allem, was er bis auf die⸗ 
fen Augenblick mit Frankreich vereinigt hatte, wollte er nichts 

1813 aufgeben. „Wenn auch die Feinde ſchon auf dem Mont- 
31. März martre ftänden, werde ich doch Fein Dorf herausgeben!“ &o 
fprach er’). Und zumeilen mahnten feine öffentlichen Drgane 

nicht undeutlih an die Verluſte, Die ſtreich in früheren 
Kriegen erlitten, und daß es leicht noch gröffere erleiden könne. 

Die Alliirten hielten alfo Napoleons fcheinbared Eingehen auf . 

- die Vermittlung Oſtreichs nur für Trug. Die Vermittlung 
hatte feinen Erfolg. Hierin lag für ſtreich um fo dringen- 

dere Nothwendigkeit, ſich für jeden Fall zu rüften. Die 
Armee wurde durch Reirutenaushebung und durch die Land⸗ 
webrbataillone verftärkt; Uugern wurde aufgefordert, freiwil- 

fige Reiter zu ſtellen. Kaifer Franz hatte auf 8000 Reiter 
gerechnet, aber fo fehr wurde im ganzen Land das Bedürf⸗ 

niß groffer Anftrengung gefühlt, fo bereitwillig ging das Land 

in Die Wunſche des Kaiſers ein, daß binnen einem Monat 
16,000 Reiter angeboten wınden ’). Sie erhielten den Namen 


1) Serode ein n Jahr nach dieſer Geftärung flanden die Berbündeten 
auf dem Montmartre!! 

2) Die Stadt Pefth, zehnmal fo klein ald Paris, fepte ihren Stolz 
darein, dem Kaifer gerade fo viel Reiter zu ftellen, als Paris für Na⸗ 
poleon aufgeboten hatte, namlich hundert und einen Reiter. 


% 
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Beliten und wurden den Hufarenregintentern zugethellt; da- 
Durch wuchs die Stärke der Hufarenregimenter zu 12 Esca⸗ 
drond, zwei Hufarenregimenter — Kaifer- und Palatinal- - 
huſaren — zählten fogar 14 Escadrons; bis auf 2000 Pferde 
wuchs die Stärke dieſer Regimenter. 

Indeflen batte der Kampf zwifchen Napoleon und den 
verbündeten Ruffen und Preuffen wieder begonnen. Die Ver: 
bündeten ftritten in den Schlachten von Lützen und Bauen 
tapfer, aber nicht glüdlih. Sie wichen vor Napoleon zurüd 
binter die Elbe, an die Oder. Die Zranzofen waren wieder 
in Hamburg und Dresden. Der König von Sachſen, der 
bei dem erften Anmarfch der Preuffen und Ruffen von Dred- 
den nach Prag gegangen war, wurde nun von Napoleon auf: 
gefordert, in feine Hauptftadt zurüdzufehren. Der König 
brach die Verhandlungen ab, die mit den Verbündeten bereits 
angeknüpft waren, und folgte Napoleons Ruf. Zugleich ſchloß 


Napoleon mit den Verbündeten ſechswöchentlichen Waffenftil- 4. Juni 


fland. Er bedurfte, defjelben, um feine Rüſtungen zu voll» 
enden, denn fobald Oftreich die Annahme Schlefiens abgelehnt 
Hatte, war ed ihm Elar, daß es früher oder fpäter fich feinen 
Heinden anfchlieflen werde. 
Die Lage Europas war hoͤchſt ſchwierig. Sowol d 
Antrag Napoleons, Schlefien an Oſtreich zu übertragen, als 
auch die zornmüfhige Erklärung Napoleons, das Haus Bran- 


denburg⸗Zollern müfle vertrieben werden, war ganz gegen die 


Anfichten des Kaiferd Franz, denn er bielt den Befland der 
preuffiihen Monarchie in feiner frübern Gröſſe für das Wohl 
Europas nöthig. Auch war aus den neueren Kriegsereignif- 
fen Bar, daß Ruſſland und Preuffen tro& allen Heldenmuthed 
nicht hinreichten, Napoleon zu befiegen. Wenn der gegenwär- 
tige Moment verfäumt wurde, war Napoleons Alleinherr- 
ſchaft begründet, die Gelegenheit, Europas Freiheit zu er- 
kämpfen, für immer verloren. Wenn Oftreich dem Kampfe 


theilnahmlos zuſah, mufite ed erwarten, fyäter vereinzelt zu 


Grunde zu gehen. Kaifer Franz betrieb alfo die Kriegs⸗ 

rüftungen mit verdoppelter Anflrengung; um aber noch einen 

Ausgleihungsverfuch zu wagen, wurde Graf Bubna zu Ra- 

poleon, Graf Stadion zu den Verbündeten geſchickt. Keifer 
21* 
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Branz felbft verließ Wien und begab ſich, dem Seiegefchau. 
plag näher, nach Gitſchin in Böhmen. -. 

Um die Gegner binzubalten, hatte Napoleon bald nach 
der Schlacht von Lützen in den franzöfifchen Zeitungen erfla- 


ren laſſen: „Er babe einen Friedenscongreß zu Prag in Vor- 


12. uni 


10. Aug. 


ſchlag gebracht, wo Bevollmächtigte von Frankreich, Spanien, 
Dänemark und den übrigen Bundesgenofien Frankreichs einer: 
ſeits, von England, Ruſſland, Preuffen und den übrigen 
Verbündeten erfcheinen würden, die Grundlagen eines langen 
Friedens feſtzuſetzen.“ 

Der Vorſchlag war von Napoleon feinem ‚Hofe mitge- 
fheilt worden, der Zeitungsartifel war Die alleinige Mitthei- 
fung feiner Idee; aber fo groß war noch der Zauber, der 
ihn umgab, daß. diefe Zeitungsanzeige hinreichte, den Congreß 
zu Stande zu bringen. Er wurde wirklich in Prag eröffnet. 
Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß es Napoleon mit drr 
Friedensverhandlung nicht ernſt ſei. Den Abgeordneten Eng- 
lands wurden die verbeiffenen Päffe zur Reife durch Frank⸗ 
reich zuerft vorenthalten, Dann gänzlich verweigert, und Der 


franzöfifche Bevollmächtigte langte erſt 16 Tage nach der Er- 


öffnung des Congreſſes in Prag ohne Vollmachten an; bier: 
über und über die Formen der Verhandlungen ging Zeit ver: 
foren, fomit wurde der Waffenftillftand auf einige Wochen 
verlängert. Die Verbündeten wollten Frankreich belaſſen bis 
an den Rhein, aber Preuffen herftellen und Napoleons Ein- 
fluß in Deutfchland und Stalien aufheben. Um über Napo- 
leond Gefinnungen auf dem kürzeſten Wege aufgeklärt zu 
werden, ging Metternich felbft nach Dresden. Es Fam zwi- 
fhen ihm und Napoleon zu einer heftigen Unterrebung. Wäh- 
rend derjelben warf der zürnende Napoleon den Hut, den er 
in den Händen hielt, zur Erde. Bei jeder andern Gelegen- 


‚beit hätte jeder andere fremde Gefandte oder Minifter den 


Hut aufgehoben, aber Metternich that ed nicht und fprach 
‚entichloffen weiter. Das Reſultat der Unterredung war die 
Erfenntniß, daß der Friede unmöglich fei. Am legten Tage 
des verlängerten Waffenſtillftands um Mitternacht wurde der 
Krieg auch von Öftreich erflärt. Ein glänzend gefchriebenes 
Manifeſt gab Nechenfchaft von den Gründen, die Kaifer 
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Franz zu diefem Schritte beftimmt haften’). Bald nachher 
frat ſtreich dem Bunde der nordifchen Mächte fürmlich bei. 

Schon während des Waffenftillftands, ald die Hoffnung 
auf friedliche Ausgleichung verſchwunden war, hatten. die drei 12. Juli 
Groſſmächte ‚zu Zrachenberg in Schlefien folgenden Opera: 
tionsplan feftgefeßt: die Oberleitung des ganzen Krieges und 
aller Armeen wurde dem öftreichifchen Feldmarfchall Zürften 
Karl Schwarzenberg übertragen. Er leitete zugleih unmit- 
telbar dad Hauptheer aus Öftreichern, Ruſſen und Preuffen, 
welches in Böhmen an der Eger fland. Es war 230,000 
Mann flark; in Schlefien an der Katzbach befehligte Blücher 
95,000 Preuffen und Ruffen; an der Havel und Spree führte 
der einftmalige franzöfifche Marſchall, jetzt Kronprinz von 
Schweden, Bernabotte, 150,000 Mann. Gegen welches diefer 
Heere fi) Napoleon wenden würde — dies war der Plan —, 
folte diefes der Schlacht ausweichen, die beiden andern aber 
die gegen fich gelaffenen feindlichen Abtheilungen überwältigen 
und Napoleon in Seife und Rüden marſchiren. Ein öffrei- 
hifches Corps fland an der öftreichifch-baierfchen Grenze den 
Baiern gegenüber. An der Grenze gegen Italien war unter 
Hiller eine öftreichifche Armee gegen die franzſiſch⸗ italieniſche 
Armee des Vicekönigs. 

Napoleons Macht zwiſchen der Oder, der Elbe und in 
Franken war 360,000 Mann, alſo um 100,000 Dann weni⸗ 
ger. ald jene der ‚Alürten, aber er: hatte eine concentrifche 
Stellung, durfte im Commando auf Niemand Rückſicht neh 8 
men, und welcher Zeldherr hatte fo viel Kriegderfahrung, fo 
viel überrafchende Feldzüge, fo viel glänzende Stege aufzu- 
weiſen? Bei der Berechnung der gegenſeitigen Streitkräfte 
hatte ein geiſtreicher General Napoleon gleich 100,000 Dann 
angefeßt. Der Krieg war alfo Feineöwegs fo leicht, der Sieg 
keineswegs ſo ſi icher, als man es damals den Völkern darſtellte 
und fie theild im Taumel der Begeifterung, theild im Zran- 
zofenhaß glaubten. 

Sobald der Krieg erklärt war, brach Napoleon mit über: 
fegener Macht gegen Schlefien auf, um Blücher zu vernid)- 


1) Der Verfaffer des Manifeftes war Gens. 
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25. Aug. 


29. Aug. 


30. Aug. 


ten. Diefer aber wich ver Ihm zurüd, die Schlacht vermei- 
dend, die Napoleon wünfchte. 
Das vereinigte Hauptheer unter Schwarzenberg rüdte 
nun, dem allgemeinen Plan gemäß, auf Dresden los. Am 
vierten Zage gegen Abend nach dem Aufbruch fland das 
Heer bei Dresden. Wegen Ermüdung, und weil noch nicht 
alle Zruppen vereinigt waren, wurde der Angriff auf den 
nächften Tag verfchoben. Died machte den Ungriff mislin- 
gen, denn in der Nacht Fam Napoleon mit einem grofien 
Theil der Truppen aus Schlefien zurüd. Alle Angriffe der 
verbündeten Haupfarmee verunglüdten; das Wetter war greu: 
lich; zudem lief Die Nachricht ein, daß der franzöfifche Gene- 
ral Vandamme durch den Marjch von Stolpe über Könige: 
ftein die Haupfrüdzugslinie gewonnen habe. Died nöthigte 
die verbündefe Armee zum Rüdzug; er muflte im Angeſicht 
des Feindes mit erfchütterten Maflen ausgeführt werden. Die 
Armee hatte mehrere Zaufend Gefangene und Todte verloren, 
unter den Xeßteren den General Moreau, der aus Amerika 
gefommen war, um gegen Napoleon zu. fechten‘). Nur die 
groffen Märfche der Armee und der Heldenmuth, mit dem 
der ruffifche General Oſtermann mit den Garden dem wilden 
Ungeftüm Vandamme's die Stirne bot, wendeten die fehr mög- 
lichen verderblichen Folgen des Unfalld von Dresden ab. 
Einen ganzen Tag über hatte Oftermann den weit über: 
legenen Sranzofen bei Kulm unfern Zeplig Widerftand gelei- 
fit. Died gab den Zruppen, die bei Dresden unglücklich 
gefochten hatten, Zeit berbeizueilen. Vandamme rechnete bar- 
auf, dag Napoleon zu feiner Unterflügung herbeieile, und feßte 
alfo am nachfolgenden Tag den Kampf fort. Aber Rapoleon 
fam nicht, und fo endete der Tag mit der vollfländigen Nie- 
derlage Vandamme's und feiner Gefangennehmung. Lange 
bat man nicht gewuflt, warum Napoleon nicht felbft herbei⸗ 
geeilt war, um der verbündeten Hauptarmee den Rüdzug zu 
fperren. Er jelbft hat endlich das Räthfel gelöſt). Er wollte 


1) Moreau ift im vorliegenden Werke in den Kriegen mit ber 
franzöfifhen Republik zu oft genannt, als daß Hier noch über ihn wei: 
fer zu reden wäre. 

2) Memoires de Las Cases. 

| , , 


*. 
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es, aber in Pirna ergriff ihn fo beftiges Erbrechen, daß er 
fi vergiftet wähnte; hiedurch geriethen alle Operationen ind 
Stoden, und Vandamme war verloren und die Hauptarmee 
aus aller Gefahr. 

Mit diefer Unglüdsnachricht traf eine zweite gleich groffe 
im franzöfifchen Hauptquartier ein. Sobald Biücher bemerkte, 
DaB Napoleon von feiner Verfolgung abgelaflen babe, ging 
er wieder vor, griff den Marfhall Macdonald an ber Katz⸗ 
bad) an und fchjug ihn aufs Haupt’). 

Vergebens fuchte Napoleon eines der gegen ihn aufge- 
ſtellten Heere einzeln zu fehlagen. Mit feltener Übereinſtim⸗ 
mung dem Operationsplan freu, wich die von Napoleon be- 
drohte Armee immer zurüd und die andern Armeen brachen 
jedesmal gegen feine Communicationdlinien vor. So kam es, 
daß die Franzoſen bei Groff- Beeren von den Preuffen, bei 
Jüterbogk von den Preuffen und Schweden, bei Wachau und 23.4 
an anderen Orten geſchlagen wurden. 8. Se 

Gegen die Hauptarmee in Böhmen rückte Napoleon ſelbſt 
vor, es kam wol zu vereinzelten glänzenden Gefechten, aber 
zu keiner Hauptſchlacht. Zehn Mal war Napoleon zu einem 
Hauptſchlag von Dresden aufgebrochen, zehn Mal kehrte er 
mismuthig zurück, denn immer wurde feine Abſicht vereitelt. 
Durch die theilweifen Niederlagen, die Napoleons Marfchälle 
erlitten hatten, war fein Heer an Zahl gefchwächt, moralifch 
erfehüttert; jetzt ſchien es Schwarzenberg an der Zeit, einen 
Hauptichlag auszuführen. Blücher hatte ſich mit der Norb- 
armee vereinigt, Dad Hauptheer brach aus dem Erzgebirge 
vor, Napoleond Flanke und Rücken waren bedroht. Der 
König von Weftfalen wurde durch Czernitſchew aus Kaſſel 
verjagt. Napoleon muſſte fich entfchlieffen, die Stellung bei 
Dresden aufzugeben. Er eilte nach Leipzig; Schwarzenberg 
befchied Bücher und den Kronprinzen von Schweden ebenfalls 
dahin. Seit dem Zufammenftoß Attila's und des Römer: 
feldherrn Aëtius in den Ebenen von Chalons waren folche 
Maſſen, wie in der Völkerſchlacht von Leipzig, nicht in den 


1) „Sire! votre armee du Bober n’existe plus!“ Mit diefen la: 
Ponifchen Worten fol Macdonald den Verluft der Schlacht angezeigt haben. 
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15. bis 18. Kampf geführt worden. Sie währte vier Tage und endete 
October mit Napoleons volftändiger Niederlage. 300 Kanonen, 1000 


Munitionskarren, 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, worunter 


13 Generale, 23,000 Verwundete, fielen den Verbündeten in 
die Hande, Mit den Trümmern ded Heeres eilte Napoleon 
dem Rhein zu; aber noch ein Mal mufite er um den Rückzug 
fampfen. Baiern batfe fi) den Allürfen angefchloffen; ; die 
Baiern und die ihnen gegenüberftehenden Öftreicher hatten 
fih vereinigt und unter Wrede Hanau befegt, um Napoleon 
aufzuhalten. Nach beftigem Kampf brachen die Zranzofen 
fih Bahn und gelangten fortan unangefochten über den Rhein. 

Bald fahen auch die verbündeten Heere diefen Strom. 
Sie fanden an der Grenze jenes Reiches, aus dem feit vie 
len Iahren fo oft. fiegreiche Heere ausgezogen waren; nun 
traf die Reihe fie, im Siegesvorgefühl den Strom zu über 
Tchreiten, den Deutfchland nicht mehr feine Grenze, fondern 
feinen Strom nennen wollte’), Wohin fie die Blide wand: 
ten, fliegen groffe Bilder auf. Zurückſchauend, fahen fie das 
befreite Deutfchland, vor fich das Land, wo ihrer Ruhm oder 


Tod, immer blufiger Kampf harıte. Sie follten den Löwen 


1. Dec. 


in feiner Höhle auffuchen! 

Schwarzenberg wollte alfobald über den Rhein; die Ver⸗ 
handlungen der Cabinete hemmten die Ausführung. Die ver- 
bündeten Monarchen verfündeten von Frankfurt aus: „Ihr 
Wunſch fei, Frankreich groß und flarf zu wiſſen, und glück⸗ 
lich. Frankreichs Gröſſe und Stärke ſei eine der Hauptgrund⸗ 
lagen des europäiſchen Staatenbundes.“ Sie ſicherten Franf- 
reich eine Ausdehnung zu, die es unter ſeinen Königen nie 
beſeſſen! Durch den zu Gotha gefangenen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Saint-Aignan wurden Napoleon Anträge zu Frie⸗ 
densunterhandlungen gemacht. Als Grundlage wurde feſtge⸗ 
ſetzt: die Unabhängigkeit Spaniens, Italiens, Deutſchlands, 
Hollands. Dafür ſollte Belgien und das linke Rheinufer 
Frankreich verbleiben. England würde die Handelöfreiheit und 
das Schiffahrtörecht anerkennen, wie ed Frankreich nach bil- 


figen ſtaats- und völferrechtlichen Vorderſätzen anfprechen 


1) Arndt, „Der Rhein Deutfchlands Fluß, nicht Deutfchlands Grenze”. 
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könne. — Manbeim follte der Drt des Congreffes fein. — 
Napoleon verwarf dieſe Anträge. Er bereitete fih zu ver- 
aweiflungsvollem Widerftand. Er konnte nicht glauben, daB 
ibm Glück und Sieg den Rüden für immer zugemwendet. 
Der Krieg muffte wieder beginnen. Die Verbündeten befchlof- 
fen, die. Neutralität der Schweiz, die nur Napoleon Vortheil 
gebracht hätte, nicht zu beachten,. fondern durch die Schweiz 
den Rhein zu überfchreiten. | 

- Bevor ich. die Begebenheiten erzähle, die dem Rhein- 
übergange folgten, ift ed nöthig, zu ſehen, was indeſſen in 
Deutfchland und an den andern Orten ded Kriegsfchauplages 


vorging. Die Feſtungen in Deutfchland, die noch von den 


Franzofen bejegt waren, capitulirten Der Reihe nach '), ob» 
ſchon nach tapferm MWiderftand; Marſchall St.-Cyr in Dres⸗ 
den ergab fi mit 30,000 Mann unter der Bedingung freien 
Abzuges, aber die Alliirten verweigerten die Ausführung des 
Vertrages, weil der belagernde General nicht ermächtigt ge: 
wefen, diefe Bedingung zuzugeftehen. Man ftelte St.⸗Cyr 
frei: Triegsgefangen zu fein, oder wieder nach Dredden zur 
rüdzufehren und die Stadt ferner zu vertheidigen. Letzte⸗ 
res war eine reine Unmöglichkeit, und fo mufiten St.:Cyr und 
die Seinen ſich Kriegsgefangenfchaft gefallen laſſen. In Ita⸗ 
lien wurde der Vicekönig durch Hiller bis an die Etſch zu> 
rüdgedrängt, Laibach, Trieſt und Tirol beſetzt, fo auch Dal- 
matfien. Hierauf übernahm Bellegarde an Hillers Statt den 
Oberbefehl und es trat kurze Waffenruhe ein. Murat be⸗ 
ſetzte Rom und ſchloß mit Oftreich ein Bündniß gegen ſei⸗ 
nen Schwager und Wohlthäter! Er ſah nicht ein, daB er 
mit Napoleon ftehen und fallen muſſte. Der Vicekönig wi- 
derſtand, fo lange fi Napoleon hielt; mit feinem all gab 


1) Sn einer diefer Feftungen lag ein Bataillon Kroaten, von jenen 
Regimentern, die 1809 mit dem rechten Sauufer an Frankreich gekom⸗ 
men waren. So fehr auch der frangöfiihe Commandant fie bewachte, 
drang Doch eine dunkle Kunde zu ihnen, daß Oftreich mit Frankreich im 
Kriege fei. Sofort rottete fih das Bataillon, ließ die Officiere, meiſt 
Franzoſen, zurück, brach mit Gewalt aus der Feſtung und ging zu den 
belagernden Preuſſen über, von denen es mit Jubel aufgenommen und 
zu den Öftreichern befördert wurde. 


1814 


Sanuar 
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auch er jeden Kampf auf und verließ Italien. Bülow war 
nach) der Schlacht von Leipzig nach Holland gerüdt, wo ſich 
ſogleich Alles gegen ‘die Frangofen erhob. Oranien hoch! 
tönte e8 überall. Der Sohn des lebten Erbftatthalters Fam 
aus England und wurde vom Wolf fofort als fouverainer 
Fürſt der Niederlande ausgerufen. Der Kronprinz von 


Schweden ging mit der ſchwediſchen Armee nach Haus, um 


Norwegen zu erobern. Mit dem Verluft diefer Provinz büffte 

Dänemark fein Bündniß mit Napoleon. Alles dies entfchied 

aber den Krieg nicht. Dies muffte in Frankreich geſchehen. 
Die verbündeten Armeen, wie ſchon geſagt, die Neutra⸗ 


20. u. 21. lität der Schweiz nicht achtend, überfchritten den Rhein und 
December fanden einen Monat nachher mit: 120,000 Mann unter 


Schwarzenberg auf den Höhen von Lengres; Blücher mit 
50,000 Mann an der Mans, 30,000 Mann Öftreicher be- 
droßten yon. Napoleon fümmelte feine Hauptmacht bei 
Chalons an der Marne. Er hatte bie Zeit, die über den 
fruchtlofen franffurter Anträgen verloren gegangen war, guf 
benugt und 120,000 Mann aufgebracht, unter denen 50,000 
altgediente Krieger. Der Feldzug, den Napoleon jetzt begann, 
wear einer der fchönften feines Lebend. Er manveuvrirte mit 
bewundernswertber Geſchicklichkeit zwiſchen Blücher und 
Schwarzenberg, bald den Einen, bald den Andern aufhaltend. 
Siegend oder geworfen — Beides wechſelte — war Napoleon 
als Feldherr gleich groß; aber die augenblicklichen Vortheile 
die er erfocht, waren ſein Verderben, denn ſie vermochten 


ihn, auf die Friedensvorſchläge von Chatillon nicht offen ein- 


zugehen. 
In diefer Stadt waren die Alliirten mit Napoleons Ge⸗ 


ſandten zur Friedensverhandlung zuſammengetreten. Die 
19. Rn 


Grundlagen waren die ſchon zu: Frankfurt ausgefprochenen, 
nur verlangten die Alliirten bis zum definitiven Friedens⸗ 
ſchluß ſechs Grenzfeſtungen ald Pfand. Napoleon binwieder 
wollte nur MWaffenftillftand fchlieffen, aber alle Feſtungen in 
den abzutretenden Ländern raumen. Die Vortheile, die Na- 
poleon mittlerweile errang, veranlafften den Fürſten Schwar- 
zenberg, Napoleon einen Waffenſtillſtand anzufragen. Er 
aber verweigerte ihn. Cr hoffte Öftreich durch einen Sepa- 


% 
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rattraktat von der nordifchen Allianz zu trennen. Dies aber 
konnte nicht gelingen, denn die Allirten batten bereits für 
den Fall, daß der Eongreß von Chatillon erfolglos bleiben 
ſollte, zu Chaumont ein Offenfiv- und Defenfivbündniß ein 1. Marz 
gegangen und zwar geradezu gegen Napoleon. Jede Macht 
verpflichtete ſich, 150,000 Mann ind Feld zu ſtellen, Eng- 
verpflichtete fich aufferdem fünf Millionen Pfund Sterling 
jährlicher Sudfidien zu zahlen. Es hatte nur die Vergünſti⸗ 
gung, flatt des eigenen Heeres fremde Soldtruppen ſtellen 
. oder flatt aller Truppenftellungen erhöhte Subfidien zahlen 

zu Fönnen. Sollte eine der contrahirenden Mächte angegriffen 
werden, müflen die übrigen Mächte, und zwar jede mit 
60,000 Mann derfelben beiſtehen. Nach einem ſolchen Bünd- 
niß muſſte Napoleons Hoffnung, Oftreich allein zu gewinnen, 
vergeblich fein. Da fi) Napoleon durchaus nicht dazu ver- 
ftehen wollte, die Bedingungen der Mlürten einzugehen, löſte 19. März 
ſich der Congreß auf. Napoleon appellirte an fein Schwert, 
aber 12 Zage nachher muſſte er ed, befiegt, aus der Hand 
legen. | 
Der Verlauf ded Feldzuges in Frankreich iſt i in Kürze 
folgender: Die Schlacht bei Brienne verlor Napoleon gegen 1. Febr. 
Blücher; er wandte ſich daher nun gegen die Hauptarmee. 
Als er nicht durchdringen konnte, drehte er ſich abermals ge⸗ 
gen die Preuſſen, die diesmal nicht mit jener Vorſicht vor⸗ 
rückten, als fie bisher gethan. Er warf die einzelnen Corps 
auseinander. Sie wichen zurüd und’ vereinigten ſich mit 
der Rordarmee, die unter Bülow heranzog. Während deſſen 

war Napoleon abermals gegen Schwarzenberg gerüdt. Nach 
Dem unentfcheidenden Gefechte von Bar-fur-Aube warf er ſich 
dur ein kühnes Manoeuvre auf die Communicationdlinie 
der Verbündeten und glaubte dadurch des Sieges gewiß zu 

fein. Die Verbündeten aber achteten nicht darauf und rüd- 

ten auf Paris, fchlugen die franzöfiiche Heeresabtheilung, 
die zum Schuß der Hauptftadt aufgeftellt war. Paris capi- 31. März 
fulirte, die verbündete Armee, mit ihr der Kaifer von Rufl- 

land und der König von Preuffen, zogen ein. Kaifer Franz 
kam fpäter nach. Ludwig XVEH. wurde ald König procla⸗ 
mirf. Napoleon legte die Kaiferkrone nieder und wurde auf 11. April 


332 Hauptftüd 16. Capitel 92. I 


" bie Inſel Elba gebracht. Ludwig XVII. fchloß mit den 
11. Aprit Verbündeten einen Präliminarvertrag, durch welchen Frank 


reich auf die Grenzen befchränft wurde, die es vor der Re 


“ solution gehabt hatte. Die Zriedensfchlüffe mit den ver- 
30. Mai bündeten Mächten wurden -mit jeder einzelnen abgefchloffen. 


Kaifer Franz kehrte in feine Staaten zurüd und hielt 
einen glänzenden Einzug zu Wien. Saufende und Zaufende 
wogten freudetrunfen in den Gaſſen, jubelten im Tauteften Ent- 


züden; nad) zweiundzwanzigjährigen Kämpfen endlich Sieg; 


und ein folder Sieg! Das Glück der Welt fchien begrün- 
det. Wenn je, fo war in diefem YAugenblid dem Kaifer ein 


ſtolzes Gefühl erlaubt. Er aber demüthigte fih vor dem 


Herrn der Heerfcharen, und der Zug ging gerade nach der 


St. Stephandfirche; dort dankte er dem Gott der Schlachten 


in brünftigem Gebet, dann wendete er fich erſt der Hof 


burg zu’). 


30. Sept. 


Die Alliirten hatten mit feltener Eintracht und Beharr- 


lichkeit das groffe Werk der Beſiegung Napoleons vollbracht. 


Es galt nun, den Stand Europas für einen dauernden Frie⸗ 


den zu regeln. Zu diefem Ende wurde ein grofler Congreß 


nah Wien angefagt; im Herbfl trat er zufammen. Faſt alle 


Monarchen erfchienen perfüönlih, die abweſenden wurden 


durch ihre verläſſlichſten Männer vertreten. Die Pracht und 
Herrlichkeit, die damals in Wien herrfchte, das freudigbewegte, 
erregte Leben läſſt fich nicht befchreiben; wer Died nicht gefe- 
ben, nicht mitgemacht hat, kann ſich Feine genügende Vor⸗ 
ftelung machen. Hunderttaufend Fremde flrömten zufammen; 
die Märchen der taufend und einen Nacht fchienen Wahrheit 
geworden. Ä 

Die Verhandlungen ſelbſt boten ‚viel Schwierigkeiten bar, 


denn die Monarchen hatten fi durch Verfprechungen im 


Verlauf des Krieges gebunden. Der Kaifer von Ruflland 
hatte den Polen ein unabhängiges Königreich unter feinem 
Protectorat verfprochen, und Oftreich hatte Murat den Beſitz 


1) Sehr ſchön fagt Zedlig in den „Todtenkränzen“: 
„Denn eh’ die Hand — mächt’ger ald Menfchenhände — 
Dahin ihn ſtreckte, fie, die ihn gerufen, 

Nicht eher ſank er von der Hoheit Stufen.‘ 
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Neapeld, und im Tractat von Ried, durch welchen ſich Baiern 
gegen Frankreich erklärte, dem König von Baiern vollftändige 
Entfchädigung für Alles zugefagt, was er etwa an Oftreich 
würde abtreten müflen. Endlich erwartete der König von 
Preuffen mit alem Recht die Herftellung feiner vorigen Macht. 

Der wiener Congreß zerfällt in eine Reihe einzelner Ver- 
handlungen zwifchen den Mächten, je nachdem der Gegenftand 
Diefe oder jene Macht mehr oder weniger berührfe. Die Haupt: 
gegenftände der Congreffverhandlungen waren Italien, die Nie 
derlande, Polen, Deutichland. 

In Italien, wobei das Haus Offreich vorzugsweife in« 
tereffirt war, ordnete fih Alles leicht. Oſtreich erhielt die 
ganze ehemalige venefianifche Republik, mit Ausnahme der 


ioniſchen Infeln, und fein altes Erbe, die Lombardei, wieder. _ 


Toscana Fam als Secundogenitur wieder an das Erzhaus, 
ebenfo Modena als Tertiogenitur an die Linie Habsburg⸗ 
Lothringen Efte. — Parma, Piacenza und Guaſtalla wurden 
der Gemahlin Napoleons Marie Luife mit dem Zitel „Kai 
ferin” zu Theil. Lucca wurde der vormaligen Königin von 
Hetrurien, Infantin von Spanien, zugemwiefen. Der Papft 
erhielt die LXegationen, Benevent und Pontecorvo zurüd. 
Die Republit Genua kam mit Piemont und Savoyen an 
den König von Sardinien. Die Niederlande fielen dem Kö- 
nig von Holland, heim. Es gab ſchon damals Stimmen, die 
auf die Verichiedenheit der Nationalität und Religion in die: 
fen beiden Ländern aufmerffam machten und fein gutes Ende 
diefer widernatürlichen Verbindung weiflagten; aber man 
achtete nicht darauf und meinte, in diefer Vereinigung ein 
Bollwerk gegen Frankreich aufgeführt zu haben, um fo mehr 
als auch noch das Herzogthum Luxemburg zu Hollande Ver: 
ftärfung diente Diefe Vergröfferung Holland ſetzte vor- 
zugsweife England durch, um ed für den Verluft ded Vor- 
gebirges der guten Hoffnung zu entfchädigen, welches Eng- 
land nicht zurüdgeben wollte. Aber man batte fi) durch 
dDiefe Vergröfferung Hollands eines groffen Entfchädigungs- 
mitteld beraubt und die Löſung der bedenklichen Bragen 
fhwieriger gemacht. 

In Deutfchland war das Königreich Weftfalen in fich 
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felbft zerfallen und die alten Herricher traten überall in ihre 
früheren Rechte und Befitungen. Bei diefer Gelegenheit nahm 
ter König von England auch den Zitel „König von Hano- 
ver” an. Es Fam die Herflellung der alten Kaiferwuürde in 
Anregung, aber Kaifer Franz ging auf diefen Gedanken nicht 
ein; ed wäre ein bloſſes Spiel mit Formen geweien, die 
alte Macht der deutfchen Kaifer war nicht mehr herzuftellen. 
Die Schwierigkeiten der Wusgleichung in Deutfchland lagen in 
ben Anfprüchen Baiernd und Preuſſens. Die Schwierigkeiten 
mit Baiern waren von der Art, daß in Anregung gebracht 
wurde, ganz Baiern dem Hauſe Sſitreich zu überlaſſen, wofür 
die Wittelsbacher dad Königreich Italien hätten erhalten fol 
fen. Aber der Tauſch Fam nicht zu Stande. Endlich erhielt 
Hſtreich von Baiern auffer Tirol, in deffen Beflg es ſich 
gleich geſetzt hatte, Salzburg, das Inn : und Hausrudviertel, 
die im letzten unglüdlichen Krieg zu Baiern waren gefchla- 
gen worden. Baiern wurde durch feine vormaligen Pfalz 
ande, Würzburg, Alchaffenburg und das jeßige Rheinbaiern 
entfihädigt. 

Die gröffte Verwicklung lag in der Entfchädigung Preuf- 
fend. Wenn ed möglich geweien wäre, Preuffen die früheren 
Länder zu geben, würde Alles leicht geweſen fein; dies war 
aber unmöglich, denn ein grofier Theil des einfimaligen 
Preuſſen war nach dem tilfiter Yrieden dem Groſſherzog⸗ 
thum Warſchau einverleibt worden, und der Kaifer von 
Ruſſland hatte, wie fchon gejagt, den Polen die Herftellung 
des Königreichs unter feinem Protectorat verheiſſen. Preuf- 
fen begehrte alfo ganz Sachen ald Entichädigung. ſtreich 
war weder für die Herſtellung Polens, noch die Entthronung 
des ſächſiſchen Hauſes. Fürſt Metternich‘) bot Alles auf, 
die beiden Mächte Ruſſland und Preuſſen auf andere Geſin⸗ 
nungen zu bringen. Frankreich behauptete, eine Hauptauf⸗ 
gabe des Congreſſes fei die Wiederherflellung Der legitimen 
Regierungen, und fomit Fönne einer der legitimſten Regenten, 
‚der König von Sachen, nicht feined Reiches verluftig erklärt 


1) Kaifer Franz hatte ihn während des Befreiungsfriege in den 
Fürftenftand erhoben. 


Der Befreiungskrieg b. z. zweiten par. Frieden. 1810 — 1815. 335 


werden, blos weil er in der allgemeinen Erſchütterung “Euro: 

pas fein Reich für den Augenblid eingebüflt. England, Öft- 

reich und Frankreich ftanden auf der einen, auf der andern 

Seite Ruffland und Preuffen. Ein neuer europäifcher Krieg 

fchien heranzubrechen. Endlich gab man von beiden Seiten . 

nad. Der Kaifer von Rufiland traf das Herzogthum Pofen 

an Preuffen, an ſtreich die Salinen von Wieliczka und jene \ 

Kreife ab, die in ſtreichs letztem unglüdlichen Kriege von 

Galizien abgesiffe en und den Ruffen waren zugewiefen worden. 

Die Stadt Krakau mit einem Gebiet von 19 Duadratmeilen 

wurde ald freie Stadt anerkannt. Dagegen willigte DOftreich 

in eine Art Theilung von Sachen. Die Preufien hatten 

ſchon einen Theil Sachſens befeßt, waren aber damit nicht 1815 

zufrieden; fie verlangten dad ganze Land. Der Krieg fehien Februar. 

an der Schwelle. An Öftreich, England und Frankreich 
ſchloſſen fih noch Hanover, Baiern, Holland und Sardinien. 

Endlich flimmten die Preuffen ihre Forderungen herab. Bei⸗ 

käufig der dritte Theil von Sachſen und das gegenwärtige 

Rheinpreufien bildeten die preuffifche Entichädigung. Wenn 

man Pofen hinzu rechnet, fland Preuffen gerade fo mächtig 

da, wie vor dem legten unglüdlichen Krieg mit Frankreich. 

So waren die Hauptfchwierigfeiten theild überwunden, 

tHeild umgangen, als plößlich während eines Hoffeftes die 

Nachricht Fam: Napoleon babe die Infel Elba verlafien und 5. März 

fei in Frankreich gelandet. Nun ging der Kongreß in Haft 8. März 

zu Ende. Der deutfhe Bund wurde zur Welt gebracht, die 

rückſtändigen Gegenftände in Eile abgethan, die Schluffacte 

ausgeferfigt. Die Mächte rüfteten fih zum neuen Krieg. 

Der erfte Schritt der verbündeten Groffmächte war bie 

Achtserklärung Napsleond. Sie fprachen aus, dag er ſich 

alles geſetzlichen Schutzes felbft beraubt habe, indem er den 
franzöfiſchen Boden mit gewaflneter Hand betreten. Sie 

festen hinzu, dag mit ihm weder Waffenftilftand noch Friede 
beſtehen könne. Alle Kräfte wurden zum Kampf mit Napo- 

leon aufgeboten. Die höchfte Anftrengung that Noth, denn 

ganz Zrankreich fiel Napoleon zu. Mit Wahrheit durfte er 

fagen: „Sein Adler fliege durch ganz Frankreich, von Thurm 

zu Thurm, um fich auf jenem von Notre: Dame nieberzulaffen.” 
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Das Vorfpiel ded Krieges hatte in Italien flatt. So 
bald Murat Nachricht erhielt von dem Jubel, mit welchem 
Napoleon in Frankreich aufgenommen worden, trat er für 
ihn ald Kämpfer auf. Er brach gegen bie Öftreicher durd 
das päpftliche Gebiet los. Der Papft proteflirte und ver- 
ließ Rom. Die Vorpoften plänkelten fchen, als Murat noch 

in Wien erklären ließ, daß er durchaus friedlich gefinnt fei. 

| Öftreich aber ſchloß ein Schuß: und Zrugbündniß mit dem 
' feit zehn Jahren von Neapel vertriebenen, jetzt in Sicilien 
| lebenden Ferdinand IV. Murat war bis an den Po. gedrun- 
10. April gen, dort erft fand er ernften Widerftand. Die Neapolitaner 
wurden in allen Gefehten geworfen, zulegt bei Zolentino 

2. Mai gefehlagen; 10,000 Dftreicher hatten über Murats Heer ge 
fiegt, welches damald noch 34,000 Streiter zählte. Das 
neapolitanifche Heer war aufgelöft, von Widerftand Feine Rede 

“mehr, unaufhaltfam drangen die Oftreicher gegen Neapel vor. 

Ehe fie noch hingekommen waren, wurde die Königin durch 

eine englifche Flotte gezwungen, die ganze neapolifanifche 

11. Mai Seemacht audzuliefern. Murat floh auf die Infel Ischia, 
19. Mai von da nach Frankreich. Die Königin, Muratd Gemahlin, 
erhielt auf ihr eigenes Anfuchen die Erlaubniß, in der öft- 
reichiſchen Monarchie zu wohnen. Sobald die Öftreicher in 
Neapel eingezogen waren, erjchien der von Napoleon verfrie- 

bene, feit zehn Iahren in Sicilien wohnende Zerdinand IV. 

‚in der Hauptftadt und beftieg wieder den Thron feiner Väter’). 

Nach dem neapolitanifhen Kampfe begann erſt der gröf 
fere ernftere mit Napoleon. Die Rüſtungen waren auf beiden 
Seiten aufferordentlih. Nach dem allgemeinen Operationd- 
plan follten die Engländer und Preuffen aus den Nieder- 

landen, die Oftreicher durch das füdliche Frankreich vordrin⸗ 
gen. Aber ehe die Leuteren irgend etwas Bedeutendes unter 
nehmen fonnten, war der ganze Krieg im dreitägigen Kampfe 


1) Nach dem zweiten parifer Frieden bewilligte Kaifer Franz auch 
Murat den Aufenthalt in der öftreichifchen Monarchie. Er zog es vor, 
eine Landung im Neapolitaniſchen zu wagen; er hoffte dort ſo aufgenom⸗ 
men zu werden als Napoleon in Frankxeich; er wurde aber gefangen, 
vor ein Kriegsgericht geftellt und erſchoſſen. Elf Sabre früher hatte 
er die Erecutjon geleitet, ald der Herzog von Enghien erhoffen wurbe. 
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in den Nieberlanden entſchieden. Napoleon hatte Die Preufe 16. Juni 
fen bei Ligny angegriffen und nach tapferem Widerſtande ge⸗ 
worfen, hierauf fich gegen die Engländer gekehrt und Dem 
Herzog von Wellington die weltberühmte Schlacht von Water: 
100 geliefert, die Napoleon verlor, weil die Preuſſen, die er in 18. Juni 
voller Flucht wähnte, ſich geſammelt hatten und ihn im Rüden 
und Flanken angriffen. Die Folge der aufferordenslichen Nie- 
derlage war, daß Napoleon, fernern Widerftandes unfähig, 
als er den Weg zur Flucht nach Nordamerika durch engliſche 
Schiffe geſperrt ſah, ſich den Engländern ergab und in Folge 
des einſtimmigen Beſchluſſes der Verbündeten auf die Inſel 
St. Helena als Gefangener gebracht wurde); die Rückkehr 
der Bourbond; der zweite parifer ride 

° Der zweite parifee Friede änderte Die Grenzen Franf- 
reihe nur ‚gegen bie Niederlande und dort nicht bedeutend. 
Aber die Kunftwerke, die während der Revolutionskriege und 
unter Napoleon aus allen Gegenden der Welt zufammenge- 
rafft und nach Paris gebracht waren, mufften jest zurückge⸗ 
geben werden. 700 Millionen Franken Kriegsſteuer wurden 
dem Lande aufgelegt, und um Frankreichs Ruhe zu ſichern, 
blieben von den Heeren der verbündeten Mächte, unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Wellington, 150,000 Mann in 
Frankreich und hielten mehrere feſte Pläge befekt.. Der Aufent- 
halt bief er Armee in Frankreich wurde auf fünf Jahre beſtimmt. 


1) Ich kann mich nicht enthalten, Gier ein feltfames Spiel des Bu- 
falls zu "erwähnen. Ich war ein junger Studioſus, als die ganze Welt 
von Napoleons Landung in England ſprach. Wir, ih und Diejenigen, 
bei“ denen ig in Koft war, hätten gar zu gern den Schleier der Zukunft 
gelüftet und den Ausgang der napoleonifchen Unternehmung gewußt. 
Wir hatten ein Drakelfpiel, es beftand aus mehreren Tabellen mit vie 
len lateinifhen Wörtern: Würfe mit zwei Würfeln beftimmten die Ta⸗ 
belle und daß in berfelben zu wählende Wort; jeder Wurf gab nur ein 
Wort, fo entitand jedesmal ein Herameter und dieſer war die Antwort 
auf die geftellte Frage. Unfere Frage war: Was wird Napoleons Ende 
fein® Zur Antwort erhielten wir folgenden Vers: 

WMaufragus infelix mediis peribis in undis, 

(Unglüdtich Schiffbruͤchiger, inmitten der Fluthen dein Ende) 

Und er ftarb, ein unglũcich Schiffbruͤchiger, inmitten der Fluthen auf 
St. Helena. 


Mailath, Geſchichte von öſtreich. V. 22 


 Siebzehntes Hauptftü. 


| Bom zweiten parifer Frieden bis zum Sturz des 
alten Verwaltungsſpſtems. 





Dreiundneunigſtes Gapitel, 
Kaifer Franz L Auſſere Verhättniffe der 
öftreihifchen Ronarchie vom zweiten parifer 

Frieden bis zum Tode Kaifer Franz I. 
| (1815 —1885), oo. | 


ſtreichs Lage nach dem zweiten pariſer guieden. Fürſt Metted⸗ 
nich. ſtreichs, Preuſſens und Rufflande Einverſtändniß. Die 
Heilige Allianz. Congreß zu Aachen. Bewegungen in Deutſch 
and. Die karlsbader Beſchlüſſe. Schlußacte. Spanien. Ren 
pel. Congreß zu Troppau. Congreß zu Laibah. Der Kampf 
mit Neapel, Piemont, Griechenland. Congreß zu Verona. Der 
zuffifch-tückifche Krieg. Louis Philipp in Frankreich. Die Nie 
derlande. Zudungen in Deutſchland. Polen. Neue Unruhen 
in Italien. Die Kaiferlihen und die Franzoſen im Kirhenfist 
Kaifer Franz ſtirbt. 


Tees ba bei zweiten pariſer Frieden war die öſtreichiſche Mon 
artchie abgerundeter als je früher; von Allem, was fie in 23jäh- 
rigen Kriegen. verloren hatte, blieben nur die Niederlande, Die 
vorderöftreichifchen Befigungen, ein Kreis von Weftgalizien 
und dad Gebiet der freien Stadt Krakau verloren, dafür aber 
war die ganze ehemalige venetianiſche Republif, mit Aus⸗ 
‚nahme: der ionifchen Infeln, dann Salzburg der öſtreichiſchen 


ı 
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Monarchie zugefallen, und dies war reiehlicher Erfab für die 
Niederlande, Diele ſchwache Seite der öſtreichiſchen Monarchie, 
die eben ſo leich anzugreifen als ſchwer zu vertheidigen, für 
das allgemeine Wohl der Monarchie ſehr wenig beitrug. Auch 
die gegenwärtige Abrundung bot gewifle Schwächen dar: der 


Verluſt von Krakau ſchwaͤchte die militairiſche Grenze der 


Monarchie gegen Norden; im Mertrag wegen Salzburg. hatte 
die öſtreichiſche Regierung, vergefien, daß Berchtesgaden ein 
ſelbſtändiges Ganze bildet, wodurch es gefchab, baß, bei ber 
Befignahme yon Salzburg, Berchteögaden nicht in Anfpruch 
genommen werden Tonnte, fendern bei dem Königreich Baiern 
blieb; die Folge Davon ift, daß Salzburg und Tirol durch 
eine Heerſtraße verbunden find, die durch Baiern führt. In 
Italien. endlich war eine eben ſolche Vergefienheitsfünde ber 
gangen worden: der Kaifer von Oflreih war wieder in den 
Befig der Lombardei getreten, Die feit Karl: V. dem Haufe 
Habsburg und feit Dem utvechter Frieden der Öffreichiichen 
Bine des Hauſes gehoͤrte; jetzt, wo ber alte Befisfland in 
Italten hergeſtellt wurde, vergaß man die alten Grenzen. der 
kombardei herzuſtellen, man vergaß, Daß die Sefia die Grenze 
der Lombardei ift, man vergaß, daß erfi Maria Therefia den 
Theil der Lombardei an der Sefia während des öftreichifchen 
Erbfolgekriegs dem König von Gardinien abgetreten habe, 
Man Hätte jeht, da der König von Sardinien nur durch öfl- 
eichiſche Waffen den Beſitz Piemonts und Savopens wieder: 
langt hatte, dieſen abgeriſſenen Sheil der Lombardei um ſo 
nehr wieder zurücknehmen können, weil der König von Sar⸗ 
Yinien Durch das Gebiet der Republit Genua ohnedied bedeutend 
yergräffertem Länderbefig erhielt, ja man hätte die alten Grenzen 
ver Lombardei herſtellen follen, weil nur durch den Beſi itz des 
dandes bis an die Seſia die öſtreichiſche Monarchie eine mie. 
itairiſche Grenze gegen Piemont und allenfalls Frankreich er« 
angt und nur das Übergewicht Dfterige i in Italien die Rufe 
rer Halbinfel ſichert. 

Zroß diefer Unterlafiungsfünden war die öftreichifihe Mons. 
rchie mächtiger als je, fie war eben fo groß ald zur Zeit 
darls VE, als derfelde noch Neapel und Sicilien befaß, und 
var abgerunbeter, leichter zu vertheibigen als damald. Die 

22* 
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Aufgabe war, den Frieden nach aufſen zu erhalten, damit 
bie Monarchie ſich von den Anſtrengungen 2igühriger Kämpfe 
erholen, aufblüben, zu jener Kraftentwidelung, zu jenem Reid 


thum und Wohlſtand gelangen könne, deſſen Elemente die 


1800 


oͤſtreichiſchen Länder in überreichem Maß beſitzt. 

Der groſſe Staatsmann, der ſeit dem wiener Frieden an 
der Spite der auswärtigen Angelegenheiten‘ fland, erkannte 
dies fehe wohl, die Erhaltung des Friedens war fein befon- 


deres Augenmerk, und diefe Aufgabe feined Wirkens und Wal- 


tend hat er auf eine bewunderungswuͤrdige Weife gelöſt; nicht 
nur-ift Öſtreich durch 32 Jahre in Leinen ernfthaften Krieg 
verwidelt worden, fondern ganz Europa genoß einer in ber 
Geſchichte dieſes Welttheils beifpiellofen. Ruhe. Aufferordent- 
liche Erſchütterungen haben in dieſer Zeit flattgehabt, aber 
zu einen groſſen Kriege ift ed in ganz Europa nicht gekom⸗ 
men; die friebliebende Politik des. öftreichifchen Cabinets, die 
Mäffigung und Kraft, die Fürft Metternich je nach der Ver⸗ 
fehiedenheit der Umftände entwidete, haben die zuweilen dro⸗ 


henden Ungemwitter theils nichf zum Ausbrudy. gelangen Laffen, 


1813. 


1815 
26. Sept. 


theils ſchnell befchwichtige. Auffer dem groſſen Miniſter Kau- 
nitz hat kein öſtreichiſcher Miniſter die europäiſche Ruhe ſo 
lange erhalten als Fuͤrſt Metternich. Das groſſe nordiſche 
Bündniß zwiſchen Oftreich, -Preuffen. und. Ruſſland, zum 
Sturz napofeonifcher Weltherrfchaft geknüpft, bat nach Ra- 
poleond Fall fortgedauert, fo lange ald Zürft Metternich an 
der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten. ſtand, und ift 
ſelbſt durch feinen Fall nicht aufgelöft worden; dies beweift 
hinreichend, wie richtig der Gedanke war, der dieſem Bünd⸗ 
niß zum Grunde lag. Wenn Friebe Glück ift, und dies wird 
ſchwerlich Jemand leugnen, iſt Europa dem Fürften Metter- 
nich für 32jährige Ruhe zu groffem Dante verpflichtet. | 

Die Eintracht Deftreichd, Preufiens und Ruſſlands gub 
fih nach dem zweiten parifer Frieden zuerſt durch Die ſoge⸗ 
nannfe „heilige Allianz” kund; dieſes jeßt vergeflene Acten⸗ 
ſtück war durchaus nicht in dem Tone und der Haltung ge: 
fhrieben, worin diplomatiſche Actenflüde verfafit zu fein 
pflegen; ed hatte feinen Urfprung in der, man möchte fagen 
myſtiſchen Richtung des Gemüths des Kaiferd Alexander. Der 
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Inhalt war beiläufig folgender: Die Monarchen erklären im 
Angeſicht der Welt ihren unerſchütterlichen Entſchluß, ſowol 
in der Verwaltung ihrer eigenen Staaten, als in den Bezie⸗ 
hungen zu andern Regierungen, nur die Gebote der chriſt⸗ 
lichen Religion zur Richtſchnur zu nehmen; die Gebote der 
Gerechtigkeit, der chriſtlichen Liebe und des Friedens, Die, weit 
entfernt, blos auf dad Privatleben anwendbar zu ſein, un⸗ 
mittelbaren Einfluß auf die Entfchlüffe der Fürften haben 
und alle ihre Schritte leiten müflen, da fie das einzige Mit⸗ 
tel enthalten, die menfchlichen Einrichtungen zu befeftigen und 
den Unvollfonimenbeiten derjelben abzubelfen. Die drei Für⸗ 
ſten gelobten, den Worten der heiligen Schrift gemäß,’ welche 
verlangt, daß alle Dienfchen fich ald Brüder anſehen, durch 
die Bande einer wahren und .unauflößlichen Verbrüderung 
vereinigt zu bleiben und ald Brüder einander bei jeder Gele⸗ 
genheit und unter allen Umfländen Hülfe und Beiftand zu 
leiften, fich gegen ihre Unterthanen und Heere ald Familien⸗ 
väter zu erweiſen, und. dieſe dahin anzuleiten, daß fie durch 
den gleichen Geiſt der Brüderlichkeit verbunden würden, von 
dem ſie felbſt beſeelt wären. Die Staaten, die von ihnen 
regiert würden — Ruſſland, ſtreich und Preuſſen — ſoll⸗ 
ten in Zukunft nur drei Zweige eines und deſſelben chriſtli⸗ 
chen Volks bilden, das keinen andern Herrſcher anerkenne, 
als den einen höchſten, dem allein die Macht gebühre und als 
defien Berollmächtigfe die verbündeten Monarchen ſich be - 
trachteten. Dieſes Actenftüd war eigentlich nicht zur Offent« 
lichkeit beflimmt; ald es dennoch befannt wurde, ließ Kaifer 
Franz die übrigen Monarchen Europas auffordern, der heili⸗ 
gen Allianz beizutreten, und viele willfahrten feinem Wunfche. 
Bald traten Verhältniſſe ein, durch welche die Eintracht der 
drei verbündeten Monarchen auf die Probe geftelt wurden. 
Drei Jahre waren feit dem: zweiten parifer Frieden verfloflen, 
als Frankreich wiederholt und dringend den Wunſch ausſprach, 
von jenen 150,000 Mann befreit zu werden, die ſeit dem legten 
Frieden unter dem Herzog von Wellington die Grenze und einige 
Feſtungen Frankreichs befegt hielten. Zur Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes wurde ein Congreß nach Aachen angeſagt. Der 1818 
König von Preuſſen empfing dort feine beiden Gäſte und 26. Sept. 
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Freunde, bie Kaifer Franz und Werander, bie ‚einen feierlichen 
Einzug ‚bieten. An Miniſtern erſchienen für Oftreich Fuͤrſt 

Metternich, Baron Bimcent und als Protokollführer Gent; fir 
Preuſſen Fürſt Hardenberg, der Graf Bernftorf und W. Hum- 
boldt; für Rufliand die Grafen Capo d’Ifiria, Neflelrode und 
Poyo bi Bergo, Freiherr Alopaeus; für England Herzog von 
. Wellington, Lord Eaftlereagh und Eanning; für Frankreich Herzog 
Richelieu, Renneval, Mounier. Gefandte anderer Mächte er⸗ 
ſchienen nicht, denn man ‚hatte von vornherein erklärt, Daß in 
Aachen kein anderer Gegenftand als einzig und allein die Frage 
der Räumung Frankreichs verhandelt werben folle. In Be 
freff diefer Räumung erhoben ſich mandherlei Bedenken von 
Seiten der Minifter. Man glaubte die Ruhe des Lande 
noch nicht hinreichend hergeſtellt, um «6 ſich ſelbſt überlaffen 
zu konnen; aber die Freundſchaft, die‘ Kaiſer Alexander ſeit 
lange für. Richelien fühlte), trat bier wohlthätig ins Mit⸗ 
tel. Richelieu verbürgte fih für die Ruhe Frankreichs und 
Kaifer Alexander erklärte, daß er hiedurch vollkommen ficher- 
geſtellt ſei. Da traten auch Die übrigen Mächte der bean- 
fragten Räumung Frankreichs bei; man verfländigte fich über 
die Art, wie Frankreich die noch rühftändigen Zahlungen zu 
leiften babe, und der Gegenftand des Congreſſes war erledigt. 
Hierauf verhandelte man die Frage der zukünftigen Stellung 
Frankreichs gegenüber dem übrigen Europa. Ludwig XVII. 
trat der heiligen Allianz bei und die Bevollmächtigten Oſtreichs, 
Rufflande, Preuſſens, Frankreichs und Englands unterzeichneten, 
in Form eines Protofolls, einen geheimen Vertrag, im Weſent⸗ 
lichen folgenden Inhalts: Die erwähnten Höfe find feft entſchloſ⸗ 
ſen, ſich in ihren gegenſeitigen Beziehungen, ſowie in jenen zu 
den übrigen europäiſchen Mächten niemals von dem Grundſatze 
der Einigkeit zu entfernen, der fie bisher geleitet habe und 
der durch die chriftliche Verbrüderung der Souveraine unter 
. einander unauflöslih geworden feis daß diefe Vereinigung kei⸗ 

nen andern Zwei habe, als die Erhaltung ded allgemeinen 


1) Richelieu war bis zur Reftauration der Bourbons in ruffifchen 
Dienften gewefen, hatte die Stadt Odeſſa gegründet und war von daher 
dem Kaifer Alexander bekannt und von ihm hochgeachtet. 
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Friedens, die fih auf die gewiſſenhafte Achtung vor allen ver⸗ 
tragsmaͤſſig übernommenen Verpflichtungen und den daraus 
hergeleiteten Rechten ſtützez; daB Frankreich, durch die Her⸗ 
ſtellung des rechtmaͤſſigen conſtitutionellen Königthums den 
übrigen Mächten befreundet, die Verbindlichkeit eingehe, zu 
der Aufrechterhaltung und Befefligung dei. Spftemd beigufra- 


gen, welches Europa den Frieden gegeben hahe und deſſen 


auer allein fichern könne; und daß endlich Die bei Der Aus⸗ 
gung Diefer Acte betheiligten Mächte, Tofeen fie zur Er⸗ 


veihung ihres in derfelben außgeiprochenen Zweds befondere 


Zufammenkünfte zwifchen den Souyerainen oder ihren Bevoll⸗ 
mächtigfet nothwendig fünden, ſich verpflichteten, Ort und 
Zeit folder Zufammenfünfte immer vorher Durch diplomatiſche 
Mittheilungen feflzufegen, auch die Staaten, deren Angelo 
genheiten die zu baltenden Berathungen beträfen, foͤrmlich 
zur Theilnahme einzuladen. | 


- Nur zu bald traf die Nothwendigkeit ein, die am Schluß 


bed eben erwähnten Actenſtücks als bloſſe Möglichkeit ange 


deutet war. Die Verhältniffe in Deutichland geftalteten ſich 
bergeftalt, daß ein Congreß bald wieder nothwendig erfchien. 
Und es kam fo: Als wahrend des wiener Congreſſes Napo- 
leon, Elba verlaffend, wieder in Frankreich erfchien, waren die 
deutſchen Verhältniſſe noch keineswegs geordnet. Im Ange 


ficht, der drohenden Gefahr brachte man in Eile einen Staa- 


tenbund zufammen, deſſen Grundſatz völlige Gleichheit der 
Zheilnehmer, Erhaltung der innern- und Auflern Sicherheit 
war. Verkörpert war diefe Einigung durch den Bundestag 
‚in Frankfurt, der, durch alle fouverainen Mächte Deutfchlande 
beſchickt, unter Oſtreichs Vorſitz die Geſchicke Deutſchlands 
lenken ſollte. Ein Jahr nach dem zweiten pariſer Frieden 
trat der Bundestag zuſammen, aber ſchon damals erhoben 
ſich Stimmen gegen ihn, durch die er als unzweckmäſſig, die 
- Entwidelung Deutſchland hemmend, bezeichnet wurde. Im 
nächften Jahr hatte in Deutſchland die dritte Säcularfeier der 


1816 


von Luther begonnenen Reformation ſtatt. Die Burſchen⸗ 1817 
{haft von Jena Iud die andern Hochſchulen ein, das Feſt auf 18. Der. 


der Wartburg zu begeben‘, Es erſchienen nahe an 500. 
1) If es hier nöthig zu erinnern, daß die Wartburg gewählt wurbe, 
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Die Feier verlief. ſehr anſtändig, als am Abend. einige den 
Studenten misliebige Bücher, ein oͤſtreichiſcher Corporalftod, 
ein beffticher. Zopf. und ein preuffifcher Gardefchnürleib ver. 
brannt wurden. Dieſe That, vielleicht nur Ausbruch jugend» 
lichen Wuthwillens, gewann Bedeutung durch den ungeheuern 
Eindruck, den ſie in Deutſchland hervorbrachte. Die Jugend 
belrachteie den Act als die. Kriegserklaäͤrung, die der Zeitgeiſt 
dem alten Syſtem hingeworfen hatte. Gemaͤſſigte ſchüttelten 
das Haupt; die Höfe von Wien und Berlin nahmen das 
Wartburgfeſt als Symptom bedenklicher Gaͤhrungen unter den 
Studirenden und dachten auf Vorſorge und Abwendung. Hiezu 
kam ein anderes Ereigniß ernſter und blutiger Natur. Ko⸗ 
tzebue, der berühmte dramatiſche Dichter, hatte vom Kaiſer 
von Ruſſland den Auftrag, Berichte über deutſche Literatur 
und die politiſche Richtung zu erſtatten. Durch eine nicht 
hinlaͤnglich ausgemittelte Indiscrefion wurde einer dieſer Be⸗ 
richte der Dffentlichkeit übergeben. Alfobald war Koßebue 
Gegenſtand des Haffes aller Univerfitäten, und ein Student 
von Iena, Karl Ludwig Sand, von politifchem Fanatismus 
1819 verblendet, faflte den rafenden Eniſchluß Kotzebue zu ermor⸗ 
23. März den, und vollbrachte die That. Als er dem Schwert der Ge⸗ 
rechtigkeit fiel, war der Hingerichtete der Gegenſtand der Be: 
wunderung vieler Jünglinge, dergeflalt, daß ein zweiter Ver⸗ 
blendeter an einem bochgeftellten deutichen Staatsbeamten 
einen Mordverfuch wagte, der glüclicherweife mislang. . 

| Dies Alles zufammengenommen erſchien den Höfen und 
Miniftern ald Beweis groffer Verderbniß der Univerfitäten, 
herbeigeführt durch die Preffe und geheime Geſellſchaften. Die 
Höfe von Wien und Berlin befchloffen beiden enfgegenzutre- 
.: ten; fie riefen die Bevollmächtigten der bedeutendften deutſchen 
Staaten nah Karlsbad zuſammen. Der Gegenſtand der Be⸗ 
rathung waren die Mittel, wie die revolutionaire Bewegung 
in Deutſchland aufzuhalten fei. Das Refultat der Berathun: 
gen, die Befchlüffe von Karldbad, wurden dem deutſchen Bun- 

Ä destag durch den öſtreichiſchen Bundestagspräfidenten vorge: 


weil Luther dort eine Beile verborgen wohnte und feine Bibelüberfegung | 
x begann? 
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legt und von bemfelben zu..Bundestagsbefchlüffen erhoben. 
Der Kern der Beſchlüſſe war folgender: Zuvörderſt wurde 
der Bundesverfammlung der Entwurf. einer vorläufigen Exe⸗ 
cutiondordnung vorgelegt, nach welcher. eine von ſechs zu ſechs 
Monaten. zu erneuernde Commiffion von fünf Mitgliedern nie 
Dergefeßt werden follte, die über die Vollziehung der. Bun- 
deöbefchlüffe zu wachen hätte. Sofern die Bundesbefchlüffe 
in einem einzelnen Bundesſtaate wegen einer Widerfeglichkeit 
der Stantdangehörigen und Unterthanen nicht vollzogen wür⸗ 
den, welche die Landesregierung zu bewältigen auffer Stande 
wäre, fo folte der Bundestag angemeflene Mahnungen an 
die. Widerfpänfligen ergeben und bei: deren Nichtbeachtung den 
Vollzug durch militairifche Gewalt erzwingen laſſen. Dem 
Bundestage follte es zuftehen, ſowol die Zahl der Truppen, 
Die zu dieſem Zwecke zu verwenden wären, als die Bunde: 
ftaaten zu beflimmen, welche fie zu ftellen hätten. Daſſelbe 
Verfahren folte flattfinden, fobald die Regierung eines Bun⸗ 
desſtaats fich mweigere, Die. Bundesbeſchlüſſe zu vollziehen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Erecution dann nicht.gegen Die 
Untertbanen, fondern gegen die Regierung felbft erfölgen müflte. 

. Ein. anderer Entwurf, welcher der Bundesverſammlung 
vorgelegt wurde, betraf die Mafiregeln, welche gegen das 
Umfichgreifen des revolutionairen Geiſtes auf den Univerſitä⸗ 
ten verabredet waren. Bei jeder Univerſität ſollte ein mit 
ausgedehnten Befugniſſen verſehener landesherrlicher Bevoll⸗ 
mächtigter angeſtellt werden, der über die ſtrengſte Befol⸗ 
gung der beſtehenden Geſetze und die Diſciplinarvorſchriften 
zu wachen, den Geiſt der akademiſchen Lehrer in ihren öffent⸗ 
lichen Vorleſungen wie in ihren Privatvorträgen ſorgfältig zu 
beobachten und demſelben ohne unmittelbare Einmiſchung in 
das Wiſſenſchaftliche und in die Lehrmethode eine heilſame, 
anf. Förderung der Staatszwecke berechnete Richtung. zu ges 
ben hätte. Sämmtlichen Bundesregierungen wurde Die Pflicht 
aufgelegt, jeden Lehrer an einer Univerfität oder an einer an- 
dern LZehranftalt, der feinen Einfluß auf. die Gemüther der 
Jugend durch Verbreitung verberblicher, die öffentliche Ruhe 
und Drdnung gefährdender Grundſätze misbrauchte, für im: 
mer von dem öffentlichen: Unterrichte zu entfernen, und ein 
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auf folche Welle einmal in irgend einem YBundeöftsate ausge 
fchloffener Lehrer follte in keinem andern jemals wieder bei 
einer Öffentlichen Lehranſtalt angeflelt warden. Die Tängft 
beftehenden Geſetze gegen. geheime oder. nicht eigens erlaubte 
Verbindungen auf den Untverfitäten follten mit Strenge in 
Kraft erhalten und insbefondere gegen den unter dem Namm 
der allgemeinen Burfchenfchaft - bekannten Verein angewandt 
werdens auch verpflichteten fich Die Regierungen, Fein Indi⸗ 
viduum, welches nad) Bekanntmachung des Bundestagsbe⸗ 
ſchluſſes noch an einer unerlaubten Verbindung Theil nehme, 
zu irgend einem Öffentlichen Amte zuzulafjen. 
Noch fchärfere Mafjregeln ald gegen die Univerfitäten 
wurden gegen die Prefie beanfrage. Es wurde ein Prefige 
fe vorgefihlagen, welches, wenn ed in voller Strenge zur 
Ausführung gekommen wäre, allem literariſchen Xeben in 
Deutſchland ein Ende gemacht hätte. Worläufig für die Dauer 
von fünf Jahren follte in keinem Bundesflaate weder eine 
Zeitichrift ausgegeben werden, noch überhaupt eine Schrift, 
die nicht über zwanzig Drudbogen ſtark wäre, ericheinen dür⸗ 
fen, - deren Inhalt nicht die Duarantaine - einer vorgangigen 
„Benehmhaltung‘ der Landesbehörden überflanden hätte. Se- 
der einzelne Bundesflaat wurde für den Inhalt aller unter 
- feiner Oberaufficht erfcheinenden Drudfchriften der Geſammt⸗ 
heit des Bundes verantwortlich gemacht. Auſſerdem behielt 
fih die Bundesverfammlung aber vor, Zeitfchriften oder Schrif« 
ten unter zwanzig Bogen, deren Inhalt, nach dem Gutach⸗ 
ten einer von ihm ernannten Commiffion, der Würde des 
Bundes, der Sicherheit einzelner Bundesflaaten oder ber Er 
haltung des Friedens und der Ruhe in Deutſchland zuwider⸗ 
laufe, aus eigener Machtvollkommenheit zu verbieten, ohne daß 
gegen ihren Spruch: irgend eine Berufung flattfinden dürfe; 
und als allgemein geltender Srundfag wurde auögefprochen, 
daB der Redaeteur einer. durch Bundesbefchluß unterdrückten 
Zeitfchrift binnen fünf Jahren in feinem Bundesſtaate bei der 
Redaction eined periodifchen Blattes zuzulaffen fei. 
Der lebte unter den in Vorſchlag gebrachten Gefegent- 
würfen ‚betraf die’ Beftellung einer Centralbehörde zur Unter 
fuchung der demagogifchen Umtriebe Diefe follte aus fieben 


/ 
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Sommifferen beftehen, welche, von eben fo vielen. durch Stim⸗ 
menmehrheit bezeichneten Bundesmitgliedern ernannt, fich in⸗ 
nerhalb vierzehn Tagen in der Bundesſeſtung Mainz zu ver⸗ 
ſammeln hätten. Der Gentralbehörde wurde die oberfte Leis 
tung aller Unterfuchungen übertragen, Die in den verfchiedenen 
Bundesftaaten wegen revolutionaireer Anfchläge entweder bes 
reits eingeleitet wären, oder noch eingeleitet. werden würden. 
Sänwntliche Looalbehörden follten angewiefen werden, die be 
treffenden Acten der Bundescommilfion auszuliefern, mit der⸗ 
ſelben in beftändiger Berührung zu bleiben, ihren Requifitio- 
nen auf das Schleunigfte Folge zu leiften, aber auch, wo fich 
Spuren zeigten, die zu neuen Entdeckungen führen könnten, 
fie fogleich mit Eifer zu verfolgen, ohne deshalb eine Wei⸗ 
fung der Centralbehörde abzuwarten. Der letztern wurde die 
Aufferordentliche Ermächtigung erfheilt, in dem ganzen Um⸗ 
fange aller deutſchen Bundesſtaaten nicht allein Verhaftungen 
vornehmen, fondern auch bie verhafteten Perfonen zu ihrer 
VBernehmung nach Mainz abführen zu laſſen, wo deshalb die 
erforderlichen Anftalten zu Deren ficherer Verwahrung ohne 
Zeitverluft getroffen werden follten. | 

Zürft Metternich hielt hiedurch die Ruhe Deutichlands 
noch keineswegs gefichert. Eben fo gefährlich, ja noch gefähr- 
licher als der Geift der Univerfitäten und die Prefle, erfchien 
ihm. die Richtung, die in einigen ſüddeutſchen Staaten Die 
ſtändiſchen Verfammlungen genommen haften. Der 13. Ar- 
tifel der Bundesatte flellte allen deutſchen Staaten Stände 
verfammlungen in Ausfiht. Gegen die Ständeverſammlun⸗ 
gen, die in Folge deflen bereits ind Leben getreten waren, 
hatte der Bundestag Feine Macht. Fürſt Metternich lud da⸗ 
her alle Bundesſtaaten ein, ſich in Wien zu verſammeln, Be⸗ 
vollmächtigte dahin zu ſchicken, um zu der Vorbereitung 1819 ' 
von Bundesbefchlüffen über allgemeine Bundeögegenftände 25. Nov. 
durch gemeinfchaftlichen Rath mitzuwirken. Im Spätberbft 
traten die Bevollmächtigten zufammen. Hier aber ftieß Fürft 
Metternich zum erfien Mal auf Widerftand. Obſchon ihn 
der preuffifche Bevollmächtigte lebhaft unterflügte, traten ihm 
der baierſche Bevollmächtigte, Freiherr von Zentner, und der. 1820 
. würtembergifche, Graf Mandelölohe, zum Schub der ftändifchen 20. Mai 


8. Juni 
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Verfaflungen Fräftig entgegen. Sechs Monate währten die 
Verhandlungen, fie lieferten aber nicht das Refultat, welches 
der Zürft gewünfcht und gehofft hatte. . Das Endergebniß der 
Berathungen, welches unter dem Namen der wiener Schluſſ⸗ 
acte vom Bundestag als Grundgefeb des beuffchen Bundes 
Angenommen wurde, änderte in dem öffentlichen Rechtszuftande 
Deutfchlande wenig. In allgemeinen Yusdrüden abgefaflt, 


\ ließ fie mancherlei Auslegungen zu; Das Weſentlichſte waren 


der 57. und 58. Artikel der Schluſſacte , in welchen geſagt 
wurde, daß der Souverain durch eine landſtändiſche Verfaſ⸗ 
fung nur in der Ausübung beſtimmter Rechte an die Mit- 
wirfung: der Stände gebunden werden Tann, und ferner, daß 
die im Bunde vereinigten fouverainen Fürften durch Feine 
Tandftändifche Verfaffung in der. Erfüllung ihrer bundesmäff- 
gen Verpflichtungen befchrankt oder gehindert werden dürfen. 
. Bald follte des Fürften Metternich Aufmerkfamkeit und 
Thatkraft von Deutfchland ab in andere Gegenden gelenit 
werden. In der pyrenätfien Halbinfel hatten während des 
fpanifch-franzöftfchen Kriegs die Eortes zu Cadix eine Ver⸗ 
feffung auögearbeitet, die, auf breiter demofratifcher Bafıs 
aufgebaut, Anfehen und Macht des Königs auf Null berun- 
terfeßte. Der aus franzöfifcher Gefangenfchaft wiederkehrende 


- König Zerdinand VII. hatte die Verfaſſung nicht anerkannt 


1820 


und regierte nach den frühern abfoluten Srundfägen der fpa- 
nifhen Monarchie. Er hatte ein Heer verfammelt, weiches 
zur Wiedereroberung der füdamerifanifchen Provinzen einge 
fhifft werden follte. General Duiroga und Obriſt Riego 
benußten die Unzufriedenheit der Truppen über die ſchlechten 
Anftalten, die zur Überfchiffung getroffen waren, um fie zur 
Ausrufung der EConflitution von Cadix zu vermögen. Wie 
ein Zauffener ging died durch ganz Spanien; der eingefchüch- 


terte rathlofe König nahm die Verfailung an. ine ähnliche 


Bewegung brach) in Portugal aus. Died hatte entfchiedenen 
Einfluß auf Italien. Dort hatte fi) noch unter Napoleons 
Herrſchaft die Gefellfchaft der Carbonari gebildet, die fich als 
erften Zwed die Einheit Italiens ‚gefeßt hatten. Die Carbo- 
naria glaubte aus den. fpanifchen Ereigniffen zu erfennen,. Daß 
ed an der Zeit fei, auch in Italien dad Haupt zu erheben. Sofort 
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brach im Neapolitaniſchen ein Militairaufftand los; die fpar 
niſche Conſtitution wurde proclamirt; der König Ferdinand IV. - 
ergab fih in fein Schickſal und nahm die Verfaffung an. 
Sicilien folgte dem Beifpiele Neapel, d. h. es proclamirte 1820 
die fpanifche Conftitution, verlangte aber-Zrennung von Nea⸗ Juli 
pel und Anerkennung der Unabhängigkeit Siciliens. ‚Sobald 
die Kunde diefer Bewegungen nach Wien gelangte, ‚wurden 
die öflreichifchen NRegimenter in Zirol und der Lombardei auf 
Kriegsfuß gefegt, und ſowol die Groſſmächte als der deutliche 
Bundestag und die italienifchen Fürften von den Mafftegeln 
unterrichtet, Die Oftreich in feinem Interefie nothwendig hielt. 
Wenn Öftreih in Neapel einfchreiten ‚wollte, war es in fei- 
nem vollfommenen Rechte; denn in einem frühern, mit Nea- 
pel bei der Rückkehr des: Königs gefchloffenen Vertrage ‚hatte 1818 
dieſer verfprochen, bei der Herflellung feiner Regierung Feine 12. Iuni 
Veränderungen zuzulaffen, die ſich nicht mit den alten mon⸗ 
archiſchen Staatseinrichtungen und ben bei der innen Ver - 
waltung der öſtreichiſchen Befigungen in Italien befolgten 
Grupndſäaͤtzen vertragen. Den neapolitanifchen. Abgeordneten 
Fürſt Cariafi und ſpäter Fürft Serracapriola, die beaufträgt 
waren,. VBerfiherungen förtdauernder Freundſchaft zu überbrin- 
‚ gen, antwortete Fürſt Metternich, daß er die Ereignifie in 
Neapel ald dad Werk: einer- Partei betrachte, die den Umſturz 
aller gefelligen Ordnung wolle; Öſtreich werde die jegige Um⸗ 
geftaltung Neapels nie anerkennen. Um in der Ausführung 
der Plane gegen Reapel durch Feine Groſſmacht gehindert zu 
werden, veranlaffte Fürſt Metternich den Congreß zu Trop⸗ 1820 
pau, auf dem Die Kaifer von Offreich und Ruſſland und der October 
König.von Preuffen, dann die Stellvertreter der fünf Groff- 
mächte erfchienen '). Die Anwefenden vereinigten ſich in dem 
Grundſatze, daß den neuen Bedrängniſſen Europas ein Ziel 
geſetzt und gegen die neue revolutionatre Gewalt, die fich eben 
erft entwidele, eingefchritten werden. müſſe. Die Aufrecht⸗ 
haltung. der. Verträge des Congrefiahres und des zweiten! pa⸗ 1815 
riſer driedens wurde beſchloſſen. Ein neuer Congreß wurde 


1) Anfangs ni war nur der. Kronprinz ı don n Braun zugegen; ber Ko: 
nig traf erft fpäfer ein. 
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nach Laibach auögefchrieben und auch ber König von Neapel 
1821 dazu eingeladen. De” Congreß begantt, Diesmal ohne den 
. Sanuar König von Preuffen, die Bevollmächtigten der Groſſmächte 
blieben To ziemlich diefelben. England erklärte durch Sir Char- 
les Stuart, daß es den zu Troppau vorgeſchlagenen Maſſ⸗ 
regeln nicht beitreten könne, weil das Syſtem, welches fie 
vorausfegen, in vollkommener Gegenfeitigfeit angenommen, 
ın geradem Widerfpruch mit den Grundgefeben des britifchen 
. Reichs ſtehe. England ſprach den Grundfag der Nichkinter 
vention aus, mit. dem Beifate jedoch, daß andere Staaten, 
und namentfich Öftreich, in der Lage fein können, Neapel 
gegenüber zu feiner Sicherheit gewaltſame Maſſregeln gu ge 
brauchen; hierüber wolle England Tein Urtheil fällen, es win 
The nur Bürgfchaft, daß Feine Vergröfferungsplane obwalten. 
Die italienifchen Kürften traten den Anfichten Oftreichs dei, 
und bald wurde ber Welt durch ein Rundſchreiben Dftreichs, 
Preuffens und Ruſſlands Tundgegeben, daß ein öftreichtfches 
Heer gegen Neapel beftimmet fei, um die Revolution za um 
terdrüden. Bald darauf traf der König von Neapel in Lai⸗ 
bach ein. Das Parlament von Neapel hatte nur zögernd in 
die Abreiſe des Königs gewilligt und fie nur zugegeben, weil 
er verſprochen hatte, die fpanifche Verfaffung aufrecht zu er⸗ 
alten. Als er in Laibach ankam, war der Congreß mit ſei⸗ 
nem Beſchluß ſchon im Reinen. Es galt nur den König zu 
überzeugen, daß er an die Zugeſtaͤndniſſe nicht gebunden fd, 
die dur die Revolution. von Ihm erprefit worden waren. 
Sobald dies geſchehen, ſobald ber König von Neapel feine 
Zuflimmung zum bewaffneten Ginfchreiten gegeben, Töfte fi 
Pi Longteß auf; die Oſtreicher růckten an ‚bie neapolitaniſche 
enze. 

Als das neapolitaniſche Pariament vurch ein Schreiben 
des Könige von den Beſchlüſſen des: Congreſſes Nachricht er⸗ 
hielt, beſchloß es Biderſtand. Wenn die heroiſchen KReden, 
Drohungen u. ſ. w., die in und auſſer dem Parlamente ge⸗ 
hört wurden, in Erfüung gegangen wären, würbe von der 
-Öftreichifchen Armee kein Mann übrig geblieben fein, aber es 
fam ganz anders. Noch vor der Ankunft der ſtreicher hatte 
der kriegeriſche Geiſt der Bruttier, Samniten und wie die 


\ 
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Bataillonsnamen alle waren, die manider clafftfihen Vorwelt 

entiehnte, bedeutend nachgelaflen. General Frimont mar mit 6. Kebr. 

50,000 Mann über den Po gegangen. Der linke Flügel un- 

ter Feldmarſchalllieutenant Wallmoden über Ancona, Srimont 

mit dem Gentrum über Foligno, Feldmarfchalllieutenant Stut- 

terbeim mit dem rechten Flügel über Siena rüdte Durch Dad 

päpftliche Gebiet an die neapolitanifche Grenze. Frimont 

ſchickte an die neapolitaniſchen Vorpoſten die Proclamation 2. März 

König Ferdinand, die er von Laibach aus erlaflen hatte und 

in der er Truppen und Volk zu friedlicher Unterwerfung aufe 

fosderte. @&enetal Pepe, Der mit 30,000 Dann FZrimont ge⸗ 

genüberſtand, fühlte die Nothwendigkeit , durch einen kühnen 

Streich der ſichtlichen Entmuthigung, der beginnenden Auflö⸗ 

ſung ſeines Heeres entgegenzuarbeiten. Drei Bataillone hat⸗ 

ten ſich ſchon ſelbſt aufgelöft und waren plündernd heimge⸗ 

kehrt. Ein Sieg, ſo glaubte Pepe, werde den Truppen neuen 

Muth geben. Ohne Kriegserklärung überfiel er die ſtreicher 

bei Rieti, wurde aber von Wallmeden geſchlagen; noch am 7. März 

Abend beſetzten die ſtreicher Eivita Ducale. Zwei Zage 

Darauf. nahm Frimont die fefte Stellung von Antrodoco 2 

in 14 Tagen war bie neapolitanifche Armee oufgelöft f 

Oftreicher zogen in Neapel ein. Die Divifion note 24. März 

ging nah Sitilien über, wofelbft die Bewegung alfobald er- 

Uoſch. Das öflreichifche Heer blieb einige Jahre in Neapel 

und Sicilien. Als die Ruhe hergeſtellt fchien, ging der gröſ⸗ 

fere Theil nach Oberitalien gurüd. Zwölftaufend Mann blie 1825 

ben noch zwei. Jahre, dann verlieflen auch dieſe das Reich. 1827 
An demſelben Tage, an welchen die Neapolifaner bei Um 1821 

trodoco geichlagen wurden, brach eine der neapolitaniſchen 9. März 

ähnliche Bewegung in Piemont aus. Es war eine Militaie-- 

verfhwörung. In dem Heinen Drte Feflano riefen die Zrup- 

pen plöglich die fpanifche Conftitution aus. Als die: Bewe⸗ 

gung. mehr und mehr um ſich griff, legte der König Victor 

Emanuel die Krone zu Gunſten feines Bruderd Karl Felir 12. März 

nieder, und da dieſer zum Beſuch in Modena abweſend war, 


.. D Der dankbare König von Neapel ernannte Frimont ſpaͤter zum 
Duca d'Antrodoco. 
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9. bis 13. 


April 


trat. ber Prinz von Carignan als Reichsverweſer an bie Spike 
der Verwaltungs die fpanifche Verfaſſung wurde proclamirt. 
Für. ſtreich war dieſes Ereigniß bedenklich, denn es hat Pie 
mont gegenüber Feine gute militeirifche Grenze; nach dem 
Abmarſch der Frimont’fchen Armee waren kaum 20,000 Mann 
in der. Zombarbei, die Piemontefen zählten 3 30, 000° Mann und 
die Lombardei felbft war fchwierig: Die Öffreicher verloren 
feinen Augenblid, fie rücten unter General Bubna über den 
Ticino, vereinigten fich mit jenen piemontefiihen Zruppen, 
die unter. dem. General Latour dem König. treu geblieben wa- 
ren, warfen :die Infurgenten. bei -Novara, beſetzten ‚Aleflan- 
dria,  unterwarfen Genua. Der König zog mit Latour und 
den treugebliebenen Truppen in Tllrin wieder ein. Die alte 
Ordnung war wieder hergeftellt, die ſtreicher zogen ab, mur 
ein Meines Corps blieb noch. eine Weile zurüd. 

Die italienischen Bewegungen waren glüdlich unterdrüdt; 
die. Leichtigkeit, mit der dies gefchehen, beftärfte den Zürften 
Metternich in der Anficht, daß die Bewegungen in Europa 
nur. durch. eine beftimmte Partei hervorgerufen worden, nir- 


gends tiefe Wurzeln hätten und überall leicht unterdrückt wer- 


den Tönnten.. Aber noch während: des laibacher Congreſſes 

begann in der Türkei eine Bewegung, die ein ganz andere 

Refultat hervorbrachte als die italieniſchen Aufſtände. 
Die Monarchen waren noch In Laibach verfammelt, als 


die Kunde eintraf, daß ein Feiner Bofar — er hieß Theodor 


Wladimireſto und war einſt in ruſſiſchen Dienſten geweſen — 
in der Walachei einen Aufſtand veranlaſſt habe. Dieſer Nach⸗ 
richt. folgte bald die bedeutendere: Fürſt Alexander Ypfilantt, 
ruffifchee Generalmajor, Adjutant des Katfers 1), ſei an- der 


7. März Spige bewaffneter Griechen und Arnauten in Jaſſy eingezo- 


gen und’ betreibe den Aufſtand'gegen die Pforte auf alle Weife. 
Freilich erreichte die Bewegung in: den Fürſtenthümern bald 
ihr Ende. Ypſilanti wurde geſchlagen, entweder weil Theo⸗ 
dor ed-nicht ehrlich meinte, oder weil die Zürfen zu mächtig 
waren. - Er warf fi auf ͤſtreichiſchen Boden, wurde aber 


1) Sein Vater, früher Hoſpodar in der Moldau, war in der Ber- 
bannung ‚geftorben. 
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dort feflgenommen und erft in Munkacz, fpater in There 
fienftadt in Haft gehalten‘). Aber in einer andern Ge: 
gend der Türkei fland ein ganzes Volt in Waffen auf: 
die Griechen im Archipelagus, im Peloponnes erhoben fi. 
Vom erften Augenblick ded griechifchen Aufftandes bis zu der 
Zeit, in welcher das Königreich Griechenland entftand, blieb 
Zürft Metternih — man möchte fagen — neufral. Er ließ 
den Kampf ausrafen. Die Türken unterflügen durfte er nicht, 
ed hätte Europa aufgebracht; die Griechen unterflügen wollte 
er nit, denn ed häfte die Türken geſchwächt; er nahm alfo 
jeden Schlag, der die eine oder die andere Seite traf, ale 
vollendete Thatſache Hin’). Er betrachtete den Kampf wie 
auffer Europa liegend. Als nach vielen langwierigen, blufi- 
gen Kämpfen Griechenland durch Rufilands, Frankreichs und 
Englands Einwirkung von der Türkei als felbfländiges Kö— 
nigreich anerkannt wurde, als Prinz Dito von Baiern den - 
griechiſchen Thron beſtieg, wurde er auch von Öftreich aner— 
kannt und ein Öftreichifcher Gefandter — Prokeſch — an den 
griechifchen Hof gefandt. 

Die Leichtigkeit, mit der Die nenpolitanifche und piemon⸗ 
teſiſche Bewegung war unterdrückt worden, erweckte im Für⸗ 
ſten Metternich die Hoffnung, auch in Spanien die Conſti⸗ 
tution erdrücken zu können. Hiezu aber war die Übereinftim- 
mung aller Groffmächte nothwendig. Deshalb wurde ein Con⸗ 
greß zu Verona veranlaſſt. Der Gegenftand der Berathun- 1822 
gen war die Lage der Halbinfel. Die drei Groffmächte, Oft October 
reih, Preuffen und Ruflland, waren wol einig in dem Wuns 
Ihe, daß die fpanifche Revolution erdrückt werden möge, aber 
auögeführt Tonnte died kaum werden, wenn Frankreich fein 
Einfchreiten verweigerte, und Zrankreich hatte Feine Luft, ſich 
von den drei Mächten vorfchreiben zu laſſen, wie es fih Spa- 
nien gegenüber zu benehmen babe. Der franzöfifche Diinifter 
Chateaubriand war allerdings für eine bewaffnete Intervention, 


1) Mehrere Sahre nachher erhielt er die Erlaubniß, nad) Griechen: 
chenland zu reiſen, aber ſeine Kraͤfte waren aufgezehrt, er ſtarb auf der 
Reiſe in Wien. 

2 Fait accompli! wie ſich die Diplomatie ausdrüdt. . 

Mailaͤth „Geſchichte von Oftreich. V. 23 
N 
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nicht aus Feindſchaft gegen Tiberale SInftitutionen, fondern 
weil er kriegeriſchen Ruhm zur Befeftigung der Bourbonen 
in Frankreich nöthig hielt, Allein er wagte es nicht, Died in 
einem fürmlichen Zractat öffentlich anzuerfennen. Es trat 
auch das Bedenken ein, DaB nach der Erflärung ded Her 
zogs von Wellington, der England in Verona vorzugsweile 
repräfentirte, England fich nicht für berechtigt hielt, fich in 
die innern Angelegenheiten eined andern Staatd zu mifchen, 
und daher ſich den Mafiregeln nicht anfchlieflen wollte, Die 
gegen Spanien vorgefchlagen wurden. Hiezu kam noch, da 
England erklaͤrte, es werde die Unabhängigkeit der ſpaniſchen 
Coſonien in Amerika, die ſich vom Mutterlande losgeriſſen 
hatten, anerkennen. 

Das Einzige, worüber unter dieſen Umftänden die vier 
Mächte des Zeftllandes nach langen Uhterhbandlungen überein- 
famen, war, daß fie beichloffen, der conflitutionellen Regie: 
rung zu Madrid Vorftellungen über die verderbliche Richtung 
zu machen, welche die politifche Entwidelung der Halbinfel 
genommen babe. Sobald diefe Vorftelungen ohne Erfolg 
blieben, follten die Botfchafter zu Madrid ihre Päfle fordern, 
dagegen blieb es dem franzöftfchen Eabinet überlaffen, nad 
eigenem Ermeflen zu entfcheiden, welche Maſſregeln es zur 
Wahrnehmung feiner Intereffen auf der pyrenätfchen Halb» 
infel ergreifen wollte. 

Der Congreß von Verona war der letzte, der gehalten 
wurde. Die abweichende Politik Englands, die ſich ſeit Caſt⸗ 
lereaghs Tod kundgab, die Unſicherheit, wiefern das franzö⸗ 
ſiſche Cabinet in die Anſichten der drei verbündeten Mächte 
eingehen könne oder wolle, die Schwierigkeit, die ſich jetzt 
fihon dargeboten hatte, einen gemeinfchaftlichen Entſchluß ber- 
auszubringen , ftellte den günftigen Ausgang eines neuen Con: 
greffed ſehr in Zweifel. Auf Europa aber hätte ein reſultat⸗ 
fofer Congreß einen für die Politik Oftreiche höchft ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorgebracht. Der Fürſt gab alſo die Idee 
fernerer Congreſſe auf. Hätte er es nicht freiwillig gethan, 
würde er fich bald in der Unmöglichkeit gefehen haben, einen 
Songreß zu Stande zu bringen, denn ohne Ruflland und 
Preuffen war ein folcher nicht denkbar, und Rufjland nahm 


. 
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bald ber Türkei gegenüber eine Stellung ein, die ſtreich wer 
der gleichgültig, noch angenehm fein konnte. ‚Die, beiden ge: 
nannten Mächte, Ruſſland und die Türkei, geriethen mitein⸗ 
ander in Krieg. 

Kaiſer Alexander war unerwartet geftorben. Sein zwei⸗ 
ter Bruder Nikolaus, der die ruſſiſche Regierung übernahm, 
erklärte ſämmtlichen europäifchen Höfen, daß er fireng die 
politifche Bahn einhalten werde, die fein Bruder befolgt hatte. 
Bald aber brach) Krieg zwifchen Nuffland und der Pforte 
aus. — Urſache und Verlauf des Kriegs liegt auffer dem 
Kreife des vorliegenden Werks, bier find nur die Schritte, zu 
beleuchten, :die Zürft Metternich unternahm, um den ruſſiſch⸗ 


türfifchen Krieg zu enden. Im Winter, der dem: erften Feld» 


zug, folgte, trachtete der Fürſt vergeblich, einen Congreß zu 
Stande zu bringen, um den Streit zwiſchen Ruffland und 
der Türkei auszugleichen. England ging bereitwillig auf die⸗ 
ſen Gedanken ein, er ſcheiterte aber an dem Starrſinn Karls X., 
Königs von Frankreich, der, befangen in den alten politiſchen 


1825 
1. Decbr. 


Anſichten Frankreichs, das Haus Oſtreich als feinen natür⸗· 


lichen, immerwährenden Feind betrachtete und Deshalb mit Oft: 
reich nicht Hand: in Hand geben wollte. Um nun fein. Ziel 
auf einem andern Wege zu erreichen, erklärte Fürſt Metter⸗ 
nich, dag die Pforte felbft Frieden wünfche, aber einen dauern« 
den Frieden; die Pforte fei Deshalb bereit, den. Krieden im 
Wege eines Congreſſes anzunehmen und denfelben (den Frie⸗ 
den nämlich) unter die Bürgſchaft fammtlicher europäiſcher 
Staaten zu ſtellen. Dieſe -Mittheilung, die der Zürft ohne 
Wiſſen der Türkei nicht hatte thun können, beurkundete die 
friedlichen Gefinnungen der Pforte hinlänglich,: fand aber am 


franzöſiſchen Hofe Leinen Anklang. Karl X. erklärte geradezu, 


daß er gefonnen fei, Öftreich anzugreifen, wenn ed etwa ges 
gen. Ruflland für die Türkei Eriegführend auftreten wolle. 
Nun ſchrieb Kaifer Franz eigenhändig dem ruffifchen Kaifer, 
fprach feine freundfchaftlichen Gefinnungen aus und fein Ber 
dauern, daß die ‚Sortdauer Des Kampfes im Drient der revo⸗ 
lutiynairen Partei in, Europa: neue Nahrung und. Hoffnung 
gewähre. Der Kaifer wies darauf bin, daß es eben darum 
höchft wichtig fei, daß die Monarchen in gutem Einverftänd- 
23* 
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niß blieben. Die Antwort des ruſſiſchen Kaiſers war ebenſo 
freundſchaftlich; daß er durchaus die Verpflichtungen nicht aus 
dem Auge verlieren werde, die ihm jene Verhandlungen auf 
erlegten,. denen Europa feit fo vielen Jahren Ruhe verdante, 


daß er den Frieden im Drient wünfche, daß ed aber ein ber 
Gröſſe Ruſſlands würdiger Friede fein müſſe. Durch Dice 


1830 


beiden Schreiben und durch die mündlichen. Verhandlungen 
ded Grafen Fiquelmont, den Kaifer Franz nach Peteröburg 
gefandt hatte, wurde das gute Einverfläandniß zwifchen dem 
wiener und dem peteröburger Hofe, welches durch den türfi- 
ſchen Krieg getrüßt war, wiederhergeſtellt. Ruffland betrich 
den Krieg mit der Türkei mit groffer Anſtrengung, fein Heer 
war ſchon bis Adrianopel vorgebrungen, ald-die Pforte nothge⸗ 
derungen in die Forderungen Ruſſlands willigte und den Frie- 
den von Akjerman fchloß. Auf diefe Weile war der europäiſche 
Friede erhalten, aber die Tuͤrkei bedeutend geſchwächt worden. 

Ein Jahr verging in Ruhe, ald in Frankreich eine auf- 
ferörbentfihe Erſchütterung flatt hatte, die Europa in feinen 
Grundfeſten aufzumühlen drohte In Paris brach die fo 
genannte Julirevolution aus, Die Karl X. und mit ihm die 
ältere Linie der Bourbond vom Throne flürgte und Dafür den 
Herzog von Orleans, Louis Philipp, zum König von Tran 
reich erhob. Die franzöſtſche Verfaſſung erhielt Hiedurch einen 
groffen Stoß. Der lebte Reſt ariſtokratiſcher Einrichtungen, 
die Pairie, ging unter, der Thron des Bürgerfönigs, wie 
Rouis Philipp damals hieß, wurde auf der Breiteflen demo⸗ 
Tratifhen Baſis aufgebaut. Das Beifpiel Frankreichs fand 
bald Nachahmung. Die belgifchen Provinzen riffen ſich von 
Holland los, in den Heinern deutſchen Staaten hatten ähnliche 
Zudungen flat. Polen erhob ſich in Waffen gegen den 
ruffifchen Kalfer und wollte fich losreiſſen. Es ſchien, ganz 


Europa werde in Brand gerathen. Daß es nicht geſchah, 


verdankt man vorzugsweiſe zwei Männern, dem neuen König 
der Zranzofen, Louis Philipp, und dem Fürſten Metternich. 
Der Erftere widerftand dem Drängen der franzöfifihen Kriegs⸗ 
partei, Die ihre Grundfäge mit Waffengewalt über ganz Eu- 
ropa -verbreiten wollte. Er fchlug den Thron Belgiens aus, 
den man feinem zweiten Sohne, dem Herzog von Remours, 
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angetragen hatte. Fürſt Metternich aber nahm die Ereigniffe 
in Frankreich und den Niederlanden ald vollendete Thatſachen 
ar. Die Bewegungen in Deuffchland wurden durch die Waf⸗ 
fenmacht der betreffenden Fürſten niedergedrüdt und Polen 
nach manchen Wechfelfällen des Kriegs durch die ruffifche Macht 
‚bezwungen. Es verfchwand aus der Reihe der Staaten und 
wurde. dem ruffifchen Reiche einverleibt. So verzog ſich auch 
diesmal der drohende allgemeine Krieg. Aber nicht ohne bange 
Beforgniß fahen die Fürſten und Staatsmänner, denen die Auf⸗ 
rechthaltung des Beftehenden am Herzen lag, der Zufunft entgegen. 
Kaum war diefe Gefahr vorüber, als ſich neue Zudun- 
‚ gen in Stalien zeigten. Auf dem päpftlichen Stuhl ſaß Gre⸗ 
gor XVI., der durch ſtarres Feſthalten an den vorgefundenen 
Einrichtungen alle Monarchen und Staatsmanner Europas 
überbof. Die Ereigniffe in Europa fchienen den Italienern 
eine günſtige Gelegenheit darzubieten, die alten Plane gegen 
die beftehenden Regierungen auszuführen. Sie wagten e& nicht, 
in der Lombardei gegen die kaiferliche Macht aufzutreten, aber 
in Modena, in Parma und Bologna brach der Aufitand bei- 
nabe gleichzeitig aus. Der Herzog von Modena verließ feine 1831 
Staaten, die Kaiferin Marie Luife 309 fih von Parma auf Kebruar 
das Öftreichifche Gebiet zurüd. Im Kirchenſtaate breitete fich 
die Bewegung immer mehr aus. Die Leiter der Bewegung 
brachten bewaffnete Scharen in der Stärke von 15,000 Dann 
zufammen. Sie haften Ancona befegt. Da rüdten 18,000 
Mann Öftreicher, unter dem Feldmarſchalllieutenant Baron 
Geppert, zu ihrer Bezwingung aus. Die Öftreicher fiegten 
bei Novi und erflürmten die Stadt. Ferrara wurde belegt, März 
Modena und Parma unterwarfen fi. Frimont nahm Bo: 
logna in Befig. Vor Rimini wurden die Italiener noch ein- 
mal geichlagen. Ancona erhielt öftreichiiche Beſatzung. So 
war in weniger ald einem’ Monat der Aufruhr überwaltigt. 
Sobald die päpftliche Herrichaft wiederhergeflellt war, raum- 
ten die Kaiferlichen den Kirchenftaat, Aber fie waren noch 
nicht lange entfernt, ald der Aufruhr neuerdings ausbrach. 
Der Papſt rief Oſtreichs Hülfe an; alſobald brach General 
Hrabowffi mit einer Heeresabtheilung wieder in das pipfl- 1832 
liche Gebiet ein und befegte Bologna. Das blofle Erfcheinen 24. Ian. 
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der Öftreicher reichte hin, Die Ruhe herzuftellen. In Bologna 
wurden die SKaiferlichen von der Bevölkerung mit Jubel auf 
genommen. Sie ’blieben daſelbſt ald Beſatzung; aber dies 
‚hätte beinahe: zu einem weitausfehenden Kriege mit Frankreich 
geführt. Schon das erfte frühere Einfchreiten der Oftreicher war 
in Frankreich von Vielen midliebig angefehen worden. Jetzt, 
da die Oftreicher zum zweiten Mal einrücten, entfland grof 
fer Lärm in Frankreich. Died veranlaflte den franzöfifchen 
832 Minifter zu einem Schritte, deffen Folgen nicht abzufehen wa- 
—23. ren. Ein franzöftfche® Geſchwader erfchien in der Nacht im 
wbruar gafen von Ancona und beſetzte die Stadt. Wenn den Fran- 
zofen das Verfahren der Öftreicher in Italien misliebig war, 
konnte den Oſtreichern dad Erſcheinen der Franzoſen in An⸗ 
cona noch weniger angenehm fein. Öſtreich beſorgte, daß die 
Franzoſen die Bewegung in Ancona unterftügen wollten, und 
rüftete Daher mit unendlichere Schnelligkeit, um auf jeden Fall 
bereit zu fein. Aber, obſchon zum Kampfe bereit, trachtete 
Öftreich doch den Frieden zu erhalten, und Louis Philipp war 
zufrieden, durch die Befegung von Ancona die Aufregung der 
Franzoſen für den Augenblid befchwichtigt zu haben. Die 
beiden Männer des Friedens begegneten fich alfo in ihren 
Abfichten, und der Zufammenftoß der beiden groffen Mächte, 
der einen Augenblid unvermeidlich fehien, wurde vermieden. 
Der franzöfifche General Cubieres, der in Ancona befehligte, 
erhielt von feiner Regierung die Weifung, die päpftlichen Be- 
hörden wieder einzufegen. Died benahm den Revolutionairen 
alle Hoffnung: Die Groſſmächte aber, denen ed nicht darum 
zu fhun war, alle Augenblide im Kirchenſtaat mit bewaffne⸗ 
fer Macht einfchreiten zu müflen, und denen die Gebrechen der 
Verwaltung ded Kirchenflaatd genugfam befannt waren, lieſ⸗ 
fen ed weder an Rathfchlägen, noch an freundlichen Aufforde- 
rungen zu zwedmäfligen Reformen fehlen. Aber alle Vor: 
ftellungen fcheiterten am Starrfinn des Papſtes. Die Fran» 
zofen blieben Jahre lang in Ancona, Die Oftreicher in Bo⸗ 
logna und den vornehmften Städten der Romagna. Sie wa- 
ren: beliebter al& die Franzoſen. Died war das letzte merf- 
1835 würdige Ereigniß in den Verhältniffen Oftreichs zu den aud- 
März wärtigen Staaten bid zum Zode des Kaifers Franz. 
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Der Kaiſer wurde unerwartet von einer Entzundungs- 
krankheit befallen, die eine Lungenlähmung zur Zolge hatte. 
Er ftarb, nach kurzem Krankenlager, an demfelben Tage, an 
dem. er 43 Sabre: früber die Regierung angetreten hatte. 
Er ftarb mit dem vollen Bewußtfein und in der feften Über- 
zeugung, feine Pflicht ald Negent erfüllt zu haben. Seine . 
Regierung in Bezug auf dad Ausland zerfällt in zwei beinahe 
. gleiche Hälften. Dreiundzwanzig Sahre befämpfte er zuerft 
die Revolution, dann Napoleons Ubermacht. Dft unglücklich, 
hielt er flandhaft aus. Seinem Ausharren dankt Europa, 
Daß es weder dem Andrange der franzöfifhen Revolution noch 
der Gewalt Napoleons erlag. In den 20 nachfolgenden Jah⸗ 
ren war Friede und die Erhaltung des Beſtehenden« das Ziel 


feiner. Polititz auch dieſen Zwed erreichte er. Die Gefchichte | 


würde ihn einen der gröfften Regenten aller Sahrhunderte 
nennen, wenn er in den zwanzig Jahren ded Friedens ſich 
nicht darauf befchranft hätte, die europaifche Bewegung nur 
aufzuhalten, ftatt fie in geregelte Bahnen zu leiten. 


Vierundneunzigſtes Capitel, 


Kaifer Franz Innere Verhältniffe und Ver— 
waltung des öſtreichiſchen Kaiſerſtaats. 
(1792—1835). 


Altere Zeit. Finanzen. Militair. Juſtiz. Kirchliches. Mate- 
rieller Wohlſtand der Monarchie. Unterricht. Literatur. Cenſur. 
Stande. Drganifation der öſtreichiſchen Staatsmafchine. Liebe 
des Volks zum Katfer und Misftimmung gegen das Syſtem. 

Die Anficht des Kaiferd von der innern Lage der Monarchie. 


vn der erſten Periode der Regierung des Kaiſers Franz, in 
der Kriegsperiode naäͤmlich, war dad Syſtem der Centraliſa⸗ 
tion beiweitem nicht fo ausgebildet, als es fpäter geſchah. 
Es wurde noch auf Nationalitäten Rückſicht genommen, und 


nedigs, dm Graf Zofef Maitäth 1802 eingereicht hatte, Stich 
uneriedigt in den Burcauy u. |. w. 

Die Finanım warn im Anfange der Regierung bes Kai- 
ſers gut; man Tonnte den erſten Krieg gegen die fratzẽftſche 
Republik ohne Erfchütterung aushalten; man genügte deu 
Auslagen dich Steuern, freiwillige Beiträge der Privaten, 
Subſidien der Provinzen, endlih dur) Bancozettelvermch⸗ 
rung. Dieſes letzte Mittel wirkte arft bei dem Beginn des 

1799 zweiten Kriegs mit Frankreich nachtheilig ein. Die Differenz 
zwifhen Münze und Papiergeld trat fihtbar hervor; Grid 
wurde mit Bancozetteln höher gekauft, als der Rominalwerth 
des Ducatn wor. Von da an flieg der Curd des edeln 

18505 Metalls/ immer. Nach dem wiener Zrieden flieg der Curs 
über 200. Es wurden Beforgnifle wegen einer Herabfeßung 
bes Werthes der Bancozettel laut. Die Regierung entgegnete 
durch die Erklärung, daß die Bancozettel nicht würden her⸗ 
abgelegt werden. Eggers aus Dänemark, der im Rufe grof- 
fer finanzieller Kenntniffe fland, wurde nach Wien berufen 
und zu Rathe gezogen '). Aber feine Vorſchläge traten nicht 


1) Eggers, „Reife durch Kranken, Baiern, Öftreich, Preuſſen und 
Sachſen in den Jahren 1804 - 1800. Leipzig 1809. Als Eggers von 
Wien abreiſte, erhob ihn ber Kaiſer in den Reichsfreiherrnſtand. Eg—⸗ 
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ins Leben. Waren fie an Zweifelfucht gefcheitert? Hatte man 

fie unpraftifch gefunden? Zögerte man mit der Entſcheidung 

fo lange, bis das Übel durch Eggers’ Vorſchläge nicht mehr 

zu bewältigen war? Die Rüſtungen zu einem neuen Kriege 1809 
konnten nur durch Bancozettelvermehrung beſtritten werden. 

Er fiel unglücklich aus, und nach dem Verluſte von 2000 
Quadratmeilen war Öftreich nicht mehr im Stande, die enorme 
Summe von taufendundfechdzig Millionen Bancozetteln zu - 
Deden; der Staatöbanfrott "war unausweichlich. Der Hof: 
Tammerpräfi dent Graf Wallis ließ an einem und demfelben 

Tage in der ganzen Monarchie ein Patent bekannt machen, 1811, 
durch welches erftens der Werth der Bancozettel auf ein Fünf⸗ 15. Mär 
fel des Nennwerths herabgefebt, zweitens zur Einlöfung neues 
Papiergeld unter dem Titel Einlöfungsfcheine beftimmt wurde. 

Das Patent regulirte ferner das Verhältniß des Gläri⸗ 
bigerd und Schuldners. Vom erften Curstage an war eine” 1799 
Scala für jeden Monat ausgearbeitet, der Schuldner bezahliie 
nah dem Curs, der in dem Monat geweien, ald er bie 
Zahlungspflichtigkeit eingegangen hatte, bis zur Höhe von fünf 
gegen eind. Wenn der Curs zur Zeit der eingegangenen. 
Verpflichtung höher geftanden hatte als 500, wurde dies nicht 
berüdfichtigt; der Schuldner muſſte 100 Fl. ftatt 500 F1. 
zahlen. Die Zahlung aber geſchah in Zolge ded Patentd in 
Einlöfungsfcheinen. Mancher verlor Hiedurch über Nacht fein 
ganzed Vermögen’). Die alte Staatsfchuld erklärte das Par⸗ 
fent für unfündbar und feßte die Zinfen derfelben auf Die 
Hälfte herab. Die Erfihütterung war ungeheuer, der. Curs 
ftieg bis in dad Unglaubliche. Als die erflen Einlöfungs- 
foheine ausgegeben wurden, zahlte man 1800 Fl. Bancozet- 
zel, um 100 51. C.⸗M. zu befommen. Ale Preife fliegen 
in demfelben Verhältnig. So Eoftete die Metze Weizen 50 Et. 


gers macht dabei die Bemerkung: „Ich bin wol ber letzte deutfche Reiche: 
freiherr. Er hatte recht. 

1) 3. 8. wer wenige Tage vor dem Patent eine Realität un 100,000 
Gulden verfauft hatte, befaß nach dem Patent nur noch 20,000 Gulden 
Einlöfungsfeine, und da die Einlöfungsfcheine gleich bei ihrem Erfchei: 
nen weit unter Pari gingen, befaß er in der Wirkfichkeit kaum 6000 
FH. EM. Auf ähnliche Weife verlor ich damals über 300,000 Fl. 


t 


LU 
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B.⸗3.; ich felbft habe einem Fiaker im Regen vom Xheater 
an der Wien in die Stadt dreiffig FL. B.-3. gezahlt. Bei 
dem Reftaurateur Bet konnte man unter 100 51. B.-3. Abends 
kaum zu Naht efjen u. |. w. u. f.w. Die Bancozettel fan: 
Ten in ſolche Verachtung, daB manches Hundert zu Fidibus 
1812 verbraucht wurde. Als die Umwechſelung der Bancozettel ge- 
debruar gen Ginlöfungöfcheine vollendet war, ergab ſich allgemeiner 
Geldmangel und das Vertrauen zur Regierung war in den 
tiefflen Ziefen erfchüttert. Die Unhaltbarkeit des Wallis’fchen 
Syſtems ergab ſich nur zu bald. Wie Offreih am Befreiungs⸗ 
1813 kriege theilnehmen wollte, fand es Fein Mittel, fi dad Me- 
terial zur Kriegsrüftung anzufchaffen, ald neue Emittirung 
von Papiergeld. Graf Wallis wurde Juftizprafident, die Stelle 
des SKammerpräfidenten erhielt Graf Stadion, und nun er- 
1815 fchienen Anticipationsfcheine. Nach dem zweiten parifer Frie⸗ 
den waren fchon wieder 700 Millionen Einlöfungs» und An- 
1816 ticipationsfcheine in Umlauf. Da wurde die Bank ind Leben 
gerufen. Sie war ermächtigt, Papiergeld auszugeben, der 
Staat verzichtete für fih auf diefes Recht. Niemand war 
gezwungen, Dad Papiergeld der Bank anzunehmen, und Je 
ber war berechtigt, jeden Augenblid die Umwechslung in Münze 
von der Bank zu begehren. Den Fonds der Bank bildeten 
ein Theil der von Frankreich gezahlten Contribution, bedeu- 
tende Quellen des Staatseinkommens, eine bedeutende Zahl 
von Actien. Ihre Verwaltung wurde vom Staat unabhän- 
gig erklärt. Ein Zilgungsfonds wurde erfchaffen, Die alte 
Staatsfchuld durch den jährlichen Ankauf von fünf Millionen 
und die jährlihe Verlooſung von eben fo viel Millionen, Die 
biedurch in den Vollgenuß der Zinfen traten, nach und nad) 
theild getilgt, theild auf den urfprünglichen Werth gehoben. 
Die Einlöfungs- und Anticipationsfcheine blieben in Umlauf, 
ihr Verhältniß zur Elingenden Münze wurde zu zwei Fünf—⸗ 
teln feftgefebt, 3. B. 5 Fl. Anticipationsfcheine galten 2 Fl. 
Metallmünze. Die Operation war ein minderer Staatöbanf: 
rott ald der Wallis’fche. Aber weil Die herabgefeßten Scheine 
nicht fo lange in Umlauf waren, wie einft die Bancozettel, 
weil fie nicht augenblicklich eingelöft, fondern nur nicht wie- 
der ausgegeben wurden, wenn fie bei Staatöfaflen oder in 


r 
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der Ban? einliefen, war die Erfchütterung minder groß, min- 
der fühlbar. Die Verpflichtungen, welche der Staat gegenüber 
den alten Gläubigern eingegangen war, wurden tedlich erfüht, 
die alte Staatsfchuld bedeutend gemindert, aber dafür wurden 
fleiffig neue‘ Schulden gemacht, fo daß die Schuldenlaft, als 
Kaifer Franz flarb, nur verändert, aber keineswegs vermin⸗ 
dert war. 

Wahrend der 23jahrigen Kriege, die Kaifer Franz gegen 
Frankreich führte, bewährte die öftreichifche Armee nicht nur 
ihren alten Ruhm der Zapferkeit und Ausdauer, fondern die 
innere Einrichtung, „der alte Fuß“, wie fih Prinz Eugen zu 
wiederholten Malen ausdrücte, bewährte ſich ald vortrefflich. 
Oft glänzend fiegend, oft unglüdlih, immer tapfer, und wenn 
unglücklich, meiſtens durch die Schuld der Führer, blieb die 
Armee immer gleich diſciplinirt. Erzherzog Karl, auſſer dem 
Prinzen Eugen 'ſtreichs gröſſter Feidherr, gibt der Armee 
das Zeugniß, daß bei der Erflürmung von Manheim in der 
Stadt nit ein Mann die Reihen verließ, nicht der geringfte 


Exceß vorfiel. Welche Armee ann fich einer folchen Diſci⸗ 


plin rühmen? Die Zeftigkeit des öftreichifchen Militairorga⸗ 
nismus erprobte ſich am beften, ald man aus fehlechtverftan- 
dener Ökonomie, um Penfonen zu erfparen, den Chargenver: 
kauf einführte. Bis zum Hauptmann und Nittmeifter durfte 
der Officier die ihm nächte höhere Charge einem Kameraden 
abfaufen. Der Eivilift durfte Unterlieutenantsftellen kaufen. 
Selbft diefe verderbliche Maffregel vermochte die Armee nicht 
zu erfchüttern. Zum Glück der Monarchie wurde diefe Maſſ⸗ 
regel bald wieder aufgegeben. Als Erzherzog Karl als Ge 
nerafiffimus die Leitung der Armee und des Hoffriegsraths 
übernahm, wurde die Armee von neuem Geifte belebt. Er 
verwendete befondere Sorgfalt auf die wiſſenſchaftliche Aus» 
bildung der Soldaten; von ihm flammt das Kriegsardhiv, 
von ihm die militairifche Zeitfchtift, er felbft fchrieb für den 
Unterricht der Dfficiere. Der wifjenfchaftliche Geift, den der 
Erzherzog bervorrief, iſt feither nicht erlofhen. Das Mili: 
tair fland in verfchiedenen Ländern unter Difafterien, die den 
Namen Generalcommando führten, unter einem General, wel- 
her der Commandirende hie. Sämmtliche Commandirende 


1804 
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aber flanden unter dem Hofkriegsrath. Diefe Behörde, aus. 
alter Zeit flammend, war in ihrem. innern Organiſmus viel 
zu verwidelt für die Verwaltung eines Standes, welcher un- 
tee allen der beweglichfte fein ſoll. In Kriegszeiten befonders 
gab ed häufige Klage über Mangel an gehöriger Verpflegung, 
und oft wurde mit Recht geklagt, daß die Befehle von Wien 
die Zeldherren in ihren Unternehmungen lähmten ').. Militat- 
rifhe Bauten wurden an mehreren Orten unternommen: die 
Sranzenöfefte in Zirol, die befefligten Thürme von Linz ent⸗ 
ſtanden in jener Zeit, die Rieſenfeſtung in Komorn, erſt in 
der Neuzeit vollendet, war ſchon in der napoleoniſchen Kriegs⸗ 
zeit in Bau genommen worden. Die 8000 Fuß hoch füh—⸗ 
rende Straſſe über das Wormſer Joch iſt eine Militairftraffe. 
Durch das Venetianiſche erhielt die öſtreichiſche Monarchie 
- einen neuen Zweig des Kriegsweſens, dies war die Marine. 
Die audgedehnte Küſte von Venedig bis Cattaro Fonnte nicht 
ohne Kriegsfchiffe gelaffen werden. Es Tag aber in Kaifer 
Franz, man möchte fagen, eine Art Scheu, Öftreich ald See: 
macht Hinzuftellen. Der Sriegemarine wurde nicht jene Auf 
merkſamkeit geſchenkt, Die fie verdiente; die Solgezeit bat diefe 
Vernachläſſigung beftraft. 

Eine Glanzſeite der Regierung des Kaiferd Franz war 
das Juſtizweſen. Das öftreichifche bürgerliche Gefeßbuch bleibt 
ein ewiges Denkmal feiner Regierung, und das Criminalge 
fegbuch ift das mildefte und fchönfte aller Criminalgefegbücher 
Europad. Die Gerichte waren die fchönften, mafellofeften 
Behörden in der ganzen Monardie. Er felbft war non der 
Pflicht, Gerechtigkeit zu handhaben, dergeftalt Durchdrungen, 
daß er augenblicklich jede ibm noch fo liebgewordene Idee auf 
gab, wenn ihm auch nur entfernt angedeutet wurde, Daß fie 
das Necht verlegen Fünnte. Ja, ed gab Fälle in den Pro- 
ceffen von Privaten gegen die Krone, in denen er den Kron- 


anwälten geradezu verbot, von gewiflen Rechtömitteln, z.B. 


ber Verjährung, Gebrauch zu machen, wenn hiedurch dem Pri⸗ 
vaten die Möglichkeit genommen worden wäre, ſein urſprüng⸗ 


1) Siehe hierüber das 84. Capitel des berliehenden Wertes und 
‚Bandes. 
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liches Recht geltend machen zu können. Er hielt feinen Wahl⸗ 
ſpruch: Gerechtigkeit ift der Grundftein der Regierungen. 
KAaiſer Franz fchrieb mit Necht dem Mangel an Religio- 
fität einen groffen Theil der Erfchütterung zu, die im Beginn 
feiner Regierung von Frankreich aus die Welt. bedrohte. Er 
ſuchte mit Recht den religiöfen Sinn in der Monardie zu 
beleben. Aber die Mittel, die er ergriff, entfprachen Teiner 
Abſicht nicht... Die ufferlichkeit des Gottesdienfted wurde 
befördert, aber die Mittel, die Religiofität .ded Gemüths zu 
befördern, blieben unbenugt, ja fie wurden zuweilen fogar 
gehemmt. In den Säulen wurde Darauf gefehen, daß die 
Jugend in die Kirche ging, aber der religidfe Unterricht wurde 
nicht gehoben. Benedickiner, Eiftercienfer und Prämonftra- 
tenfer, vom Kaifer Sofef in Ungern aufgehoben, würden wie 
der eingelegt und‘ ihnen Schulen übergeben; aber.da fie an 
einen: fehlechten: Schulplan gebunden waren, Tonnten fie nicht 
fo wirkſam jein, wie fie fein follten. Dies gilt von allen 
religiöfen Orden, denen Schulen übergeben wurden. Jeſui⸗ 
ten Tamen wieder. auf, aber eine Einrichtung, Die vor drei 
Menfchenaltern dem Sturme der Zeit erlegen war, Fonnte jeßt 
gegen Denfelben Sturm Feine ausreichende Waffe fein. .Die- 
Liguorianer entiprachen dem Zwede des Kaifers am allerwe- 
nigften. Ein Inflitut, welches Religiofität auf. Unwiffenheit 
‚ gründen will, ſchadet mehr, ald es nützt. Denn Religion be- 
urfundet, bewaͤhet ihren göttlichen Urſprung eben dadurch, daß 
jede Wiſſenſchaft nur zu ihrer Kräftigung dient. Wol wur⸗ 
den zu groſſe Bisthümer"in kleinere getheilt, und dies war ſehr 
zweckmaäſſig, aber die Regierung übermachte nicht genug die 
Kirche, fie erniedrigte fie zur Staatsdienerin und bürdete der 
Geiſtlichkeit Dienftleiftungen auf, die fie der Seelforge entzo- 
gen, in Widerſpruch mit ihren Gläubigen brachten, ihre Wirk» 
famfeit lähmten. Die Maſſregeln ded Kaiferd ſchwankten 
zwifchen den Eirchlich- abfolutiftifchen Ideen Kaifer Iofefs und 
dem dunfeln Gefühl, daB der Kirche eine andere Stellung 
noth thue, als die fie bisher eingenommen hatte. Die Mafl- 
regeln der Regierung waren halbe Maſſregeln und konnten 
deshalb keinen Erfolg haben. | 
Die Tangen Friedensjahre erzeugten aufferorbentfichen 
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Wohlſtand, und dieſer Unternehmungsgeiſt. Fabriken entſtan⸗ 
den, der Handel.belebte ſich, die Product und Fabrikataus⸗ 
ftelungen .waren überrafchend und boten ein ungeahntes Über⸗ 
fchauen der materiellen Entwidelung der Monarchie. Alle 
Städte nahmen ‚zu, Feine fo wie Peſth und Trieſt. Das Auf 
blühen diefer beiden Städte, die rein. Handelöftädte find, be 
weift, wie fehr der materielle Wohlſtand der Monardyie im 
Zunehmen war. Wir haben diefe beiden Städte genannt, 
weil fie vorzugäweife blühten, e8 ‚wird aber in der öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie jchwerlich eine Stadt fein, die in dieſer Zeit 
nicht vergröffert, verſchönert worden wäre, die nicht an Be- 
völferung zugenommen hätte. Wien dürfte Teicht um 100,000 
Bewohner mehr zählen, als im Anfange der Regierung des 
Kaifers Franz. Venedig allein ſank, es war die. Stadt der 
Vergangenheit, und alle Verfuche des Kaifers, fie zu heben, 
hlieben. fruchtlos. Das Zugeſtändniß eines Kreihafens. rettete 
bie: Stadt nicht. Ihre geographifche Lage, die Richfung des 
levantiſchen Handeld entichieden gegen fie Die Bevölkerung 
der Monarkhie flieg auf 38 Millionen: In feinem Theile der 
Monarchie war: gröſſerer Wohlſtand als in der Lombardei. 
- Das Land zahlte. weniger Steuern als unter franzöſiſcher 
Herrichaft, die freie Verbindung mit der öſtreichiſchen Mon- 
archie verfchaffte ihm aufferordentliche Vortheile Die Eifen- 
bahnen, die Dampfichifffahrt, Die unter. dem Nachfolger des 
Kaiſers eine wahrhaft gigantifche Ausdehnung nahmen, be 
gannen unter Kaiſer Sranz ind Leben zu treten. Die Bau- 
ten, die der Staat in der langen Friedenszeit ffführen ließ, 
waren in allen heilen der Monarchie zahlreich und grofl- 
Der öffentliche „Unterricht war auf einer fehr nigdern. 
Stufe. Die technifchen Kenntniffe, das Studium der Nafur- 
wiflenichaften wurde allerdings begünftigt, aber alles Willen, 
was ſich nicht auf. materielles Wohlfein, auf die Entwidelung 
materieller Kräfte bezog, wurde nicht nur nicht gepflegt, fon- 
dern zurückgeſetzt, ja öfters geradezu gehemmt. Der Studien⸗ 
plan — einer der ſchlechteſten, die es je gab — muſſte ſtreng 
eingehalten werden; die Schulbücher — ſie konnten kaum 
ſchlechter ſein — durften nicht umgangen werden. Wenn 
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Vorſchläge zur beffern Einrichtung der Schulen eingereicht 
wurden, fo verfehwanden fie in den Regiftraturen, oder wur- 
den fo lange berathen, bis die Zeit fie unbrauchbar, unan⸗ 
wendbar machte. Ed wurde nie gefragt, ob die Studenten 
gut lernten, fondern ob fie zur Kirche gingen und ob Feine 
Erceffe vorgefallen. Wie fehr jedes nicht materielle Wiſſen 
ferbft. in der Schule mit Scheu betrachtet wurde, ergibt fich 
” aus dem Einen, daß an der wiener Univerfität das Studium 
der Geſchichte Fein Pflichtftudium war. Man Fonnte alfo zu 
was immer für einem Amte gelangen, man konnte Minifter 
werden, ohne je ein Wort von der Geſchichte überhaupt und 
jener der Monarchie insbeſondere gehört zu haben. Und dies 
in einem Staate, in welchem Staatömännern die Geſchichte 
der Monarchie nöthiger iſt als wo immer! Wenn eine groſſe 
Idee auftauchte, ging ſie bald wieder in eine Form über, die 
der urſprünglichen Richtung entgegengeſetzt war. Das The⸗ 
refianum, von Maria Thereſia gegründet, von Joſef aufge 
hoben, wurde nad) einem groflartigen Plane wieder in das 
Leben gerufen; es follte die Pflanzfchule der Fünftigen groſſen 
Staatsmänner der Monarchie fein. Wie lange hielt died an? 
Nach wenig Iahren wurde die Anftalt ausschliefllich den Pia- 
riften böhmifcher - Provinz übergeben. Ohne dem Orden zu 
nabe zu treten, kann man fagen, daB Died dem Zwecke des 
Zherefianumd Stirn an Stirn entgegenliefz denn die Piari⸗ 
ften böhmifcher Provinz werden felbft geftehen, daß fie durch» 
aus nicht mehr als Andere befähigt find, groſſe Staatsmän⸗ 
ner zu erziehen, beranzubilden. Das Thereſianum ſank zu 
einer ausgedehnten Gymnaſialanſtalt herab. Der höhere Un- 
terricht war eben fo unzweckmaͤſſig wie an den öffentlichen 
Schulen. So ging ed überall. Die. geiftige Entwidelung 
wurde. auf alle Weife niedergehalten, unterdrüdt, nicht nur in 
der Schule, au im Leben. Es ift oft gefagt worden, daß 
die Öflreichifche Monarchie gegen jede geiflige Einwirkung von 
Auffen her mit einer chineſiſchen Mauer umgeben fei, und 
es war fo. Diele chinefifche Mauer war. die Cenfur. Sie 
hatte gar Feine allgemeine Vorschrift zur Richtſchnur, fondern 
nur Entfcheidungen über einzelne Fälle. Dabei geſchah das 
Unglaublichfte. Mit documentirten Genfuranefdoten könnte 
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man Bände füllen‘). Das Sonderbare dabei war aber, daß 
die verbotenen Bücher überall zu haben waren, und daß es 
zum guten Zon gehörte, fie gelefen zu haben und zu Ioben. 
Die Eenfur beförderte durch ihre Verbote die Luft, verbotene 
Bücher zu leſen, wurde als Berdummungsanftalt verhöhnt 
und lähmte nur die inländifche Literatur. 

Die Schriftfieller flanden in einem fonderbaren Verhält- 
niß zur. Regierung. Die Ausbildung im naturhiftorifchen, 
matbhematifchen, phyſiſchen, chemifchen und technifchen. Fache 
wurde begünftigt und in diefer Richtung wurden groffe Lei- 
ſtungen auch belohnt. In der Medicin waren aber ſchon ge- 
wiſſe Syſteme von der Regierung nicht gut angefehen; die 
Homöopathie war nur tolerirt, der Magnetiimus verboten, 
Am übelften waren Philofophie, Geſchichte und ſchöne Lite- 
ratur bedacht. Man hielt die Menſchen, die fh mit denſel⸗ 
ben. befchäftigten , für gefährlich oder thöricht, in beiden Fäl- 
len zu allem Andern unbraudhbar. In Wien find die drei 
bedeutendften wiffenfchaftlichen Ämter: der Hofrath und erfte 
Euftos der k. k, Hofbibliothek, der Dirertor des k. k. gehei⸗ 
men Haus⸗, Hof- und Staatsarchivs, der Hiftoriograph des 
Reichs. Es ift charakteriftifch, dag feit dem Tode des Hof 
rathe und Cuſtos Michael Denis, alſo durch nahe an 50 Jahre, 


'» Zur Erheiterung der Lefer will ich nur ein Paar anführen. Eine 
—8* „Sravatiana, oder die Kunſt, die Cravate umzubinden“, wurde 
verboten, weil ein Knoten a la Riego hieß, und Riego der Urheber ber 
fpanifhen Revolution war. „Emilie Galotti“ durfte lange nicht aufge: 
führt werden, weil der Herzog einen fchlechten Charakter bat. Ein ver: 
brecherifcher oder leichtfinniger Graf wurde ftet6 in einen Baron umge: 
wandelt; ein ſchlechter Minifter oder Präfident hieß jedesmal regelmäffig 
Bicedom. In einem geoffen biftorifhen Werke wurde bemängelt, daß 
ber Verfaſſer an einigen Stellen „Kaiſer Mar” fchrieb; dies — fo meinte 
die Cenſur — fei gegen die Würde, es müfle „Raifer Marimilian‘’ heif- 
fen. Ein und daflelbe Gedicht wurde in drei Zagen in einem wiener 
Journal durch den einen Eenfor geftrihen, durch den andern Cenſor in 
einer andern Beitfchrift erlaubt. Es gefchah noch etwas Komifcheres, 
In einem Journal follte ein Gelegenheitögedicht gedruckt werden; der 
Benfor begehrte Anderungen, der Redacteur verfprach fie, brachte nach 
einigen Stunden das Gedicht gang unverändert zur Eenfur und num 
wurde es admittirt u. f. w. u. f. w. 


. 
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I. 
bis zu dem: jehigen erſten Cuſtos, Dem berühmten Verfaſſer 
der „Griſeldis“, Baron Müunch, kein einziger wirfiich ausge⸗ 
zeichneter Schriftſteller det Bibliothek vorſtand. Daſſelbe gilt 
vom Directer der ?. k. Hofbibliothek). Im k. k. geheimen 
Hans, Hofe und Staatsarchiv trat, ſeit Hormayr von die 
fer Stelle entfernt: wurde, alſo feit. mehr. ald dreiffig Ichren, 
fen Sihriftfteller mehr auf diefen Pink: Die Stelle de Hin 
ſtoriographen des Reichs blieb, ald Hormayr in baierfche Dienfte 
trat, nahe en zwanzig Sahre unbeſetzt, Dann übertrug fie Fürſt 
Metternich einem Ausländer ?).. Der Fürſt war überhaupt 
nur ausländischen  Schriftftellern zugänglich. Madame Trol⸗ 
fope oder fonft ein veifender Blauſtrumpf u. ſ. w. waren im 
Salon des Fürften willlommen, wurden atıfmerffam: und zus 
vortommend behandelt, aber welcher inlandiſche Schriftftcher 
war je in feinem Salon geſehen worden? Baron Hammer; 
Baron Zedlig und der: Schreiber. Dieler Zeilen. Aber auch 
dieſe nicht als Schriftſteller, ſondern die Heiden Erſten als bei 
der Stautscanzlei angeſtellt, ber. Letztere als ungriſcher Par⸗ 
lamentsredner. Dieſe Zurüſkfetzung der heimiſchen Literatur 
iſt eine groſſe Sünde in der damaligen Verwaltung der Mon⸗ 
archie; fie war ungerecht, denn trotz des Drucks, der auf ihr 
laſtete, brachte Die vſtreichiſche Likeratur gerade in ihrem ver⸗ 
pönten Theile ausgezeichnete Werke hervor; fie war. unpoli⸗ 
tiſch, denn fie brachte die Schriftſteller gegen die Regierung 
auf und bot der Mittelmäſſigkeit dir Entichuldigungsphrafe 
dar: „Unter diefem Drude kann man nichts Beſſeres ſchreiben.“ 

Es ift unglaublich, was trotz der Zurückſetzung der Echrift⸗ 
ſteller, trotz des Drucks, der auf ihnen laſtete, dennoch gerade 
in den von der Regiexung verpönten Wiſſenſchaften geleiſtet 
- wurde. Die ausführlide Würdigung der Geiſtesproducte um⸗ 
ter und feit Kaifer Franz gehört der Literargeſchichte an; aber 
im Flug fei es mir erlaußt, zu erwähnen, daß mein fängfi 
bingegangener Freund Heinrich Gain, Grillparzer und Halm 
(Münd) als drametiſche Biker durch feinen deutſchen Sarift⸗ 

1) Bielleicht koͤnnte man no Berti a ausnehmen, der ſich durch 
ben „Peintre graveur in der Kunftweit einen Ramen gemacht dat 
2) Hurter. - 
Mailäh, Seihichte von Oftreich V. er 
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fteller überboten oder erreicht find. Wie vid Gedichte hat 
denn Deutſchland aufzuweiſen, Die Zedlitzens Todtenkränzen“ 
die Wage halten? Die Leider Mode gewordene politiſche 
Poeſie bat in Oſtreich in Anaſtaſius Grün (Auerſperg) und 
Lenau Organe gefunden, die Deutſchland nicht überboten hat. 
Ladiſlaus Pyrker, der Sänger Rudolf des Habsburgers, 
Caſtelli, der das Dichten in der Volksſprache wieder ind Le⸗ 
ben rief, Seidl, Egon Ebert u. ſ. w. find bekannte, geachtete 
Namen. Wer bat zu ihrer Zeit Die Werke der nicht vom 
Weltſchmerz zerrifienen Karoline Pichler nicht gelefen? Die 
dramatifchen Arbeiten der Frau von Weiſſenthurn haben 
mit feltenem Erfolg die Runde durch alle Bühnen Deutfch- 
lands gemacht. Betti Paolo's Gedichte find berühmt und 
Adalbert Stiffterd „Studien” find allgemein bevunderte Mei⸗ 
ſterſtücke. | — | 
Geſchichte wurde von der Regierung, namentlich von der 
Polizei, mit ſcheelem Auge betrachtet; man fürchtefe, daß ihre 
Lehren Freiheitsfinn, Geift der Widerfeglichkeit und des Auf- 
ruhrs verbreiten. Man fürchtete dies dergeftalt, daB von 
der Regierung aus in 43 Jahren nur zwei an die hiſto⸗ 
rifche Vergangenheit mahnende Dronumente entftanden find: 
bie Statue: Kaifer Joſefs und Andreas Hofers Grabmal in 
Innsbruck. Man glaubte die Gegenwart beliebt zu machen, 
wenn die / Vergangenheit vergeffen wurde. Die Völker follten _ 
ihren Regentenſtamm lieben, aber nichts von ihrer frühern 
Wirkſamkeit wiflen. Die Früchte der Geſchichte wollte man, 
aber die Gefchichte ſelbſt nicht. Nur unter dem kurzen Mi- 
nifterium Stadion wurde Geſchichte begünfligt. Damals ber 
gann Hormayr den „Dflreichifchen Plutarch“, trog aller Män- 
gel fein beſtes Wert. Die Wiſſenſchaft brach fih Bahn, ferbft 
gegen den Willen der Regierung. Franz Kurz, tegulirter 
Chorherr von St. Klorian, der Neftor der öſtreichiſchen Ge 
fchichte, bearbeitete. Die : Zeiten Oſtreichs von Albrecht I. bis 
zu Friedrich IV. mit feltener Gründlichkeit. Diefelbe Zeit 
wählte Lichnowſti zum Begenftande feiner Forſchungen. Ham- 
mers „Sefchichte des ofmanifchen Reichs“ ift weltberühmt. 
Palacki gab die beſte böhmiſche Gefchichte heraus, Die wir 
befigen. Vielleicht wird es dem Schreiber diefer Zeilen nicht 
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als Unbefcheidenheit gedeutet werden, wenn er feiner. „Ge⸗ 
ſchichte der Magyaren“ und der vorliegenden „Geſchichte des 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaats“ gedenkt. Muchar, Ehmell, Fraſtl 
find rühmlich bekannte Namen. Überhaupt wurde Geſchichte 
vielfach in den Klöſtern getrieben; auch die Drei eben Genann⸗ 
ten find Kioftergeiftliche. Aber die einzige Unterflübung, die - 
allen angeführten Gefchichtfchreibern zu Theil wurde, beftand 
in der mehr oder weniger audgedehnt zugeftandenen Benußung . 
der Archive. Materiell unterfügt wurde nur Fürſt Lichnowſti, 
außgezeichnet der einzige Hammer. - | | 

Bon Philofophie und Staatswirthfchaft ift gar nicht 3 
reden. - | I 

Den Ständen war der Kaiſer nicht hold. Was er in 
Ungern der fländifchen Verfaſſung gegenüber unternahm, wird 
im nachfolgenden Capitel erzählt werden. In den übrigen 
Ländern der Monarchie wurden die Stände in jenem Zuftande 
von Nullität erhalten, zu dem fie unter den vorigen Regie- 
rungen berabgefunfen waren. Die fländifchen Einrichtungen 
. in. Italien wurden mit der ganzen napoleonifchen Drganifa- 
tion aufgehoben, als nach dem Befreiungskriege Venedig und 
die. Lombardei wieder an Oftreich kamen. Auch in Zirol wurde 
die alte ftändifche Verfaſſung nicht wieder bergeftellt, fondern 
die Ständeverfammlung in einen Poftulatenlandtag umgeftal- 
tet... Die Anträge deſſtlben wurden allerdings berüdffichtigt, 
aber von der. Ständeverfammfung war doch nur noch der 
Name geblieben. on 

‚Alles. für das Work, nichts durch das Volt!” war die 
Marime ded Fürften Metternich. Ä 
- Das Räderwerf, durch welches der Kaifer auf die Mon- 
archie wirkte, war folgendermaflen organifirt: Bid zu dem 
Ausbruche der Märzbewegung gab ed im öftreichifchen Kaifer- 
ſtaate Feine DMinifterien, fondern Hofftellen, und zwar: für 
Die. oberſte Leitung der innern Verwaltung drei Hofcanzleien‘ 
(die vereinigte Hofcanzlei für alle nicht zu Ungern oder Sie- 
benbürgen gehörenden Staatötheile, dann die ungrifche und 
die fiebenbürgifche); für die Finanz⸗, Gefäll⸗, Domainen«, 
Bergbau⸗, Handels⸗, Induftrie- und Poftgegenftände eine 
allgemeine Hofkammer; für die Rechtöverwaltung in den nicht 

24 * 
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ungrifegen :und fiebenbürgtfchen Gebieten eine oberſte Juſtiz⸗ 
ſtelle; für das geſammte Militairweſen einen Hofkriegsrath; für 
die Polizei und Cenſur eine Hofftelle; für die Reihnungscontrole 
ein Generalrechnungsdirectorium; endlich für Die Gefchäfte des 
kaiſerlichen Hauſes und für die auswärtigen Angelegenheiten 
eine geheime Haus⸗, Hof- und Staatscanzlei. Innerhalb 
der vereinigten Hofcanzlei beſtand für die Leitung des Öffent- | 
lichen - Unterrichtö eine eigene Abtheilung unter dem Namen 
Etudienhofeommilfion, und bei der Juſtizhofftelle für die Ju⸗ 
flizggefeßgebung eine Geſetzgebungshofcommiſſion. Diele Hof 
fielen, mit Ausnahme der Eenfur- und Polizeihofftele und 
der Haus, Hof- und Staatöcanzlei, hatten eine Collegial- 
einrichtung, d. h. ihre Entfcheidungen muſſten in Sigungen durch 
relative. Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, ein jeder Nefe- 
zent und Votant hatte eine entfcheidende Stimme, fowie der 
Prafident, welchem Letztern dad Recht zuſtand, Beſchlüſſe im 
adminiftrativen Fache, woraus er einen Nachtheil für den 
Dienft befürchtete, nicht ausfertigen zu loffen, fondern dem 
Kaiſer zur Entfcheidung vorzulegen. Der Stantsrath — von 
Maria Xherefia eingerichtet — ſtand dem Kaifer rathend zur Seife. 
Saoo lange der urfprüngliche Charakter der Hofſtellen und 
des Staatsraths fi ch forterhielt, konnte der Mangel eines Ge⸗ 
ſammtminiſteriums in ſtreich nicht fühlbar werden. Allein 
im Laufe der Zeit ging dieſer Charakter allmälig verloren. In 
der erſten Periode der Regierung des Kaiſers Franz prafidirte 
er felbft den Conferenzen und hatte zur Erleichterung feiner 
Aufgabe an feiner Seite einm Cabinetöminifter, welcher in 
fortwährender perfünlicher und nicht blos fchriftlicher Verbin- 
dung mit den Präfidenten der Hofitellen, den Gtaatsräthen 
und Staats» und Eonferenzminiftern ſtand und täglich dem 
Kaifer die zu entfcheidenden Gegenflände vorlegte. Diefer 
Gabinetsminifter (Graf Collorebo) muffte auf Verlangen Ra- 
1805 poleond von feinem Poften abtreten, und feitdem wurde diefe 
Stelle nicht wieder befeßt; der Kaifer übernahm perfönlich Die 
fchwierige Aufgabe, alle Fäden der Staatöverwaltung zufam- 
’ menzubalten, indem er Dazu die zeitweilige Hülfe bald des 
einen, bald des andern feiner Staats» und Conferenzminifter, 
oder Staats⸗ und Conferenzrätbe, immer aber nur zeit: und 
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theilweiſe in Anſpruch nahm. Der mündliche Verkehr des 
Kaiſers mit den Chefs der Hofſtellen wurde immer ſeltener; 
fie hatten Alles nur fehrifffich Dem. Kaifer ‚vorzulegen; unge. 
rufen oder ohne vorläufig erwirkte Eaiferkiche Bewilligung durf⸗ 
ten fie in Gefchäften ihres Amtes nicht bei ihm erfcheinen, 
und ihre Berufung: unterblieb oft mehrere Monate. So fan- 
ten. allmalig die Hofftellen. von Theilnehmern der Staatsregie⸗ 
rung zu blofien Berwaltimgsbehörden herab; eine jede beivegte 
ſich in ihrem Kreiſe, ohne Rüdfiht auf. die Bewegung: der 
andern, ein folidarifched Zuſammenwirken für. den allgemeinen 
Staatözwed ımterblieb. Der Staatsrath, welcher den Brenn: 
punkt zur Concenfrirung. der Regierungsftrahlen hätte bilden 
tollen, entſprach dieſer Beſtimmung nicht; denn die: Maflen 
von. Detailgegenftänden, die ihm. zur Beratung zugewiefen 
wurden, haften die: bedeutende Vermehrung feined Perſonals 
und zwar nicht durch wirkliche. Stantsräthe, ſondern durch 
minder hoch⸗ und felbftändig. geftelite ſtaatsräthlich Refe⸗ 
renten, und feine Eintheilung in Sectionen nad den ver- 
fehiedenen Verwaltungszweigen zur Folge gehabt; der perſön⸗ 
liche Credit der Mitglieder des Staatsraths ſank, ſeine Ver⸗ 
handlungen wurden ſchwerfällig und langſam, eine; jede Ser⸗ 
tion betrachtete ſich als Vertreter des ihr zugewieſenen einzel⸗ 
nen Zweigs — das Ganze war nur in der Perſon bes Kaifers 
Franz vertreten, Alle an deu Thron gelangenden Begeuftände 
wurden aber nicht einmal den Section des Staatsraths, in. 
deren Geſchäftszweig fie eingeiffen, zur Berathung zugewie⸗ 
fen; viele ließ der Kaifer im fogenannten Eabinetöwege ohne 
Dazwiſchenkunft des Staatsrathe, durch ein von ihm bezeich- 
neted Mitglied dieſes Iehtern oder durch einen Staats⸗ und 
Eonferenzminifter, manchmal auch durch Männer begutachten, 
die keiner dieſer Kategorien und felbft dem Staatsdienſte über⸗ 
haupt nicht angehörten, wobei e& dem mit ſolchem Fatferlichen 
Vertrauen Beehrten nicht. geflattet war, über den Gegenftand 
mit Andern Rückſprache zu pflegen. : Die. Beurtheilung dei 
Einfluſſes der von irgend einer Hofſtelle beantragten Mafl- 
rogeln. auf die andern Zweige der Staatsverwaltung blieb oft 
bie ſchwere Aufgabe des Monarchen allein, — der Staats⸗ 
rath gelangte nicht zur überſicht aller Regierangsgegenftände | 
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und konnte ſonach die Lücke nicht ausfüllen, welche in. den 
Centrum der Regierung durch den Mangel eines Miniſter⸗ 
raths beſtand. Bei einer ſolchen Behandlung der Regierungs⸗ 
gefchäfte war Alles nur auf bie Perfönlichkeit des Kaiſers 
berechnet. | 

Das Unanwenbbare der Gollegialverhandlung auf Ge 
ſchäfte, die ihrer Natur nach Gchnelligkeit, Geheimhaltung 
oder fpecielle Fachkenntniß erforderten, war auch bereits aner- 
kannt, und deshalb nebenbei die Präfidialbehandlung einge 
führt worden, nach welcher der Präfident manche Gefchäfte 
feinem Collegium entzog, um fie aus eigener Machtvollkom⸗ 
;‚ menbeit mit Benutung der Feder irgend eines Raths oder 
Secretairs zu erledigen. Sie hatte die üble Folge, daß fie 
das Interefle des Präfidenten vorzüglich auf die fich vorbe- 
baltenen Gegenflände leitete und ſonach jenes an den Colle 
gialverhandlungen, dadurch aber auch die Überwachung der 
Referenten und Wotanten von feiner Seite verringerte, auf 
welcher Überwachung boch die Garantie gegen Oberflächlichkeit, 
Befongenheit oder Willkür der Referenten beruhte De 
Wirkungskreis der Hofftellen war ihnen durch den Kaiſer ſcharf 
vorgezeichnet; was auffer oder über demfelben lag, muflte 
der kaiſerlichen Schluflfaffung unterzogen werden. In der 
Kegel mufite Alles, was nicht aus beftehenden Formen abge 
leitet werden konnte, an den Thron gelangen; Dasfenige aber, 
was innerhalb einer folchen Vorfchrift Tag, wurde von der 
Hofftelle, deren Wirkſamkeit es betraf, unmittelbar entichie- 
den. "Aus diefer Marime entfprangen die fonderbarften Contraſte. 

"Neben diefen fuftemmäffigen Schranfen des Wirkens der 
Hofftellen wurden Ießtere aber auch häufig in einzelnen Fäl⸗ 
len, deren Erledigung zu ihren Attributen gehört hätte, vom 
Kaifer befchränkt. 

Die abfoluten Herrfcher Oftreiche hatten nämlich ihren 
Untertbanen das Petitionsrecht in einem fo ausgedehnten Um⸗ 
fange gewährt, daB Jedermann fi) mit Bittfchriften unmit- 
telbar an den Kaifer wenden und folche nicht nur bei den 
wöchentlichen: Audienzen perfünlich überreichen, fondern auch 
mit der Poft einfenden Tonnte, indem die Poftämter angewie- 
fen waren, alle an den Kaifer adreffirten Briefe dem Taifer- 





Innere Berh. u. Verwalt. b. öſtr. Kaiſerſtaats. 18151835. 375 


lichen Gabinete zu übermitteln. Die eingegangenen Gefuche 
wurden geprüft und, wenn ihr Inhalt Feine befondere Rück⸗ 
ficht zu verdienen ſchien, kurzweg an die Hofſtellen zur Amts⸗ 
handlung geſchickt. Wenn aber darin Umſtände angegeben 
waren, welche den Bittenden entweder einer Gnade würdig 
zu machen ſchienen, oder welche einen Zweifel gegen die Un- 
befangenheit der Behörden erwedten, bezeichnete („ſignirte“) der 
Kaifer dad Geſuch, d. h. er fchrieb mit eigener Hand an eine 
Ede defielben den Namen des Präfidenten jener Hofftelle, in 
deren Reſſort der Gegenfland gehörte. Eine jede ſolche Be 
zeichnung hatte die Wirkung, daß über die Bitte nicht abge: 
handelt werden durfte, bevor nicht dem Kaifer das Sachver⸗ 
bältniß aufgeflärt und die von der Hofftelle beabfichtigte Er. . 
Vedigung von ihm genehmigt worden war. Diefe ziemlich 
häufigen fogenannten a. h.- Signafuren muſſten daher nicht 
nur Gefchäftöverzögerungen, fondern auch Kraftlähmung der 
Behörden oft zur Folge haben. 

Die Überwachung der Hofftellen, bezüglich auf die Nicht 
überfchreitung ihres Wirkungsfreifed und auf die Art der Ge 
ſchäftsbehandlung überhaupt, wurde dadurch fichergeftellt, daß 
ihre Gefchäftsprotofolle von Sitzung zu Sigung dem Kaifer 
vorgelegte werden muflten ; ihre Prüfung und Beurtheilung 
war dem Staatsrathe zugewiefen, welcher eine ſtrenge Con⸗ 
trole ausübte. 

Wenn durch dieſes Verfahren gegen Misbrauch der Amts⸗ 
gewalt wirkſame Vorkehrung getroffen war, ſo wurde von der 
andern Seite die Bewegung der Hofſtellen erſchwert und die 
Einſchüchterung nicht nur derſelben, ſondern auch der untern 
Brhördeh herbeigeführt. Die Folge davon war, daß eine 
jede Behörde, um ſich vor Verantwortung zu fehügen, in 
. zweifelhaften Fällen, flatt zu handeln, zu Anfragen ihre Zu: 
flucht nahm; fo lehnte ſich die untere Behörde an die höhere, 
‚die höchfte aber an den Kaifer, welchen hienach in der Mei: 
nung des Volks die Schuld misliebiger Maſſregeln beigemeſ⸗ 
ſen wurde. 

Die Hofſtellen erfuhren durch die kaiſerlichen Entſchlieſ⸗ 
ſungen auf ihre Vorträge, oder durch kaiſerliche Cabinets⸗ 
ſchreiben (a. h.⸗Handbillete genannt) nur den kurz ausgeſpro⸗ 
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Genen Beſchluß des Kaifers, ohne alle Begründung befjelben; 
denn diefe unterblicb der Marime nach, weil ed mit der ab 
foluten Herrfchergewalt nicht verträglich erachtet wurde, Rechen: 
fchaft über die Motive eined kaiſerlichen Beſchluſſes zu geben. 
Sie wuflten alfo in allen fehr häufig eintretenden Fallen, wo 
ihre Anträge entweder gar nicht oder nur mit Abanderungen 
angenommen wurden, nicht den Grund der Verwerfung oder 
Amendirung, konnten fonach nicht den Geiſt der Verfügungen 
ihres Gebieters auffaflen, ſondern waren auf die Vollziehung 
Deſſen beſchränkt, was ihnen in dem todten Buchſtaben des 
Befehls zu liegen ſchien. Misverſtändniſſe, Gleichgültigkeit 
gegen die Folgen der Ausführung des Befehls, Kränkung des 
Selbſtgefühls, ja manchmal ſogar Schadenfreude über den 
nicht günſtigen Erfolg eines gegen ihren Antrag an ſie ge 
langten unmotivirten Beſchluſſes blieben nicht aus, ſo daß oft 
die Hofſtellen in moraliſcher Oppoſition mit ihrem Herrn flanden. 
Unter den wiener Hofitellen ftanden in den Provinzial: 
hauptftädten die Länderbehörden, bei welchen, mit Ausnahme 
der Polizeidirectionen, das Collegialverfahren wie bei den er- 
ftern eingeführt und mit gleichen Unzukömmlichkeiten verbun- 
den war. Die Polizeidirectionen hatten eine Zwitterftellung: 
fie waren nämlich den Länderchefs, und felbft in Beziehung 
auf Gegenftände der niedern Polizei den Gubernien unter 
‚geordnet, empfingen aber zugleich unmittelbare Aufträge 
von der Polizeihofftelle und erftatteten an dieſe unmittelbare 
- ‚Berichte, was allgemein bekannt und dadurch ein forkwah: 
render Anlaß zu Argwohn und Abneigung von Seite ber 
Länderchefs und Gubernien gegen fie war. 
. Die Landesbehörden für die innere (fogenannte politifche) 
amd, die Finanzverwaltung haften im dem. Haupforte eines 
jeden Kreifes (im Iombardifch- venetianifchen Königreiche in 
‚einer: jeden Provinz) landesfürſtliche Organe zur Verfügung. 
Bi jenen, welche der Finanzverwaltung zugewieſen waren, 
‚beftand ebenfalls das Gollegialverfahren; bei den für die in- 
nere (politifche) Verwaltung beftimmten (den Kreisamtern und 
im. lombardifch = venetianifchen Königreiche den Delegationen) 
ar die. Amtögewalt und VBerantwortlichkeit dem Vorſteher 
(Kreishaupfmann oder Delegaten) perfönlich überfragen. 
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Die Landesbehörde für bie Juſtizverwaltung verfügte 
über Die Juftigbehörden: der erften Inſtanz, welche theild aus 
landesfürſtlichen oder. ſtüdtiſchen Collegialbebörben, theild aus 
landesfürſtlichen oder dynaſtiſchen Einzelrichtern beſtanden. 

Die Landesbehörde in Miritairgegenftanden hatte den 
Diviſionsgeneralen zu gebieten. 

In. den nicht ungrifchen Ländern fanden unter den Kreis 
ämtern als erſte Organe der innern (politiſchen) Verwaltung 
theils ſtädtiſche Magiſtrate, theils landesfürſtliche Bezirks⸗ 
commiffaire, theils privatherrſchaftliche Wirthſchaftsämter; 
unter den Delegationen im lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche durchaus Iandesfürftliche Diftricetdeommiffaire, welcher 
weientlichen Verſchiedenheit der in dieſem Königreiche bemerk⸗ 
bare geregelte Gang der innern Verwaltung zuzuſchreiben iſt). 

Von Ungern und Siebenbürgen wird. im nächften Capitel 
Die Rede fein. | 

Die Regierungsgrumbfäge waren: Aufrechthaltung der 
Souverainetätsrechte, Verneinung eined jeden Anſpruchs der 
Völker an jene Rechte und Begünftigung des Katholiciſmus; 
Beides ſollte in patriarchalifcher Weiſe durchgeführt werden. 
Aber man regierfe nicht, man verwaltete blos. Dan glaubte 
zu regieren, weil in den Bureaus viel gefchrieben wurde. 
Allein noch in der Regierungszeit des Kaiferd Franz wurde 
die Züchtigkeit der Regierungsmaſchine auf eine harte Probe 
geftellt, aus der es fich ergab, daß die Regierungsmafchine 
wol genüge, um die Tagesgeſchäfte zu erledigen, aber für un⸗ 
erwartete groffe Fälle nicht ausreiche. 


Als die Cholera bereinbrach, kamen die Behörden mit 


ihren Anftalten überall zu fpat. Dem Saifer aber gab die 
Cholera die Gelegenheif zu erproben, welche Gewalt er über 
die Gemüther habe. Allgemein galt die Cholera für anſteckend; 
in Wien traf man ungeheuere Abfperrungsmaflregeln; wie fie 
aber in der Stadt ausbrach, verlegte der Kaifer feinen Auf: 
enthalt von Schönbrunn nah Wien und ließ duch Mauer: 


1) Die Darſtellung ber öftreichifchen Staatsmaſchine ift ein inehe 
woͤrtlicher Auszug aus der „Senefis der Revolution in Öftreich im "Sabre 
1848”. Reipzig 1850. 


1851 
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anſchlag verkünden, die Cholera fei nicht anftedend, und man 
glaubte ihm. Dies that ihm wohl‘). Üüberhaupt unterfchie 
den die Völker feine Perfönlichkeit und. fein Syſtem. Ihn 
liebte man und that es überall durch laute Demonfträtionen 
fund. Man hatte Freud und Leid mit ihm getheilt; er war 
ſchlicht, gerecht, gerade, zugänglich; feine Perfönlichkeit wirkte 
väterlich, die meiften feiner Unterthanen waren unter feiner 
Herrfchaft geboren. Man ‚hing an ihm wie an einem Water, 
defien Schritte man nicht immer billigt. Die Abneigung. ge 
gen fein Syftem erfuhr er nicht, und als er fein Erdenwal- 
len endete, fchied er mit dem Bewufltfein, dad Wohl feine 
Voͤlker redlich gewollt und als liebender Water dafür raſtlos 
nach beſtem Wiſſen geſorgt zu haben. Er ſchied mit dem 
Glauben, der Gegenſtand ihrer Verehrung und Liebe zu ſein, 
und darin hatte er recht; er ſchied mit der Überzeugung, ei⸗ 
nen guf organifirten Staat, eine im Innern feftgeftellte Macht 
feinem Nachfolger zu hinterlaffen, und darin hatte er unrecht. 


Funfundneungigfted Capitel. 


Vom Regierungdantritte Ferdinand IL bis 
zum Sturz des alten Regierungsfyflems. 
(1835 — 1848). 


Herzensgüte Ferdinande. Das alte Verwaltungsfuftem bleibt. 
Conferenzrath. Krönung in Italien. Gnabenact des Kaifere. 
Materiellee Wohlftand der Monarchie, Dampfſchifffahrt. Eifen- 
bahnen. Monument des Kaiſers Franz. Auffere Verhältniffe. 
Türkei. Mehemeb- Ali. Drohendes Zerwürfniß mit Frankreich. 
Kampf in Kleinafien. Erzherzog Friedrich. Ausgleichung ber 
Wirren. Misftimmung der Monarchie gegen das Verwaltungs 

foftem. Stalien. Galizien. Böhmen. Ungern. 


Kaifer Ferdinand iſt einer der gütigften Menſchen, die es 
gibt; unter den vielen Fallen, die als Beweife angeführt wer- 


1) Er hat mit mir ſelbſt daruͤber geſprochen und ſeine Freude dar⸗ 
über ausgedruͤckt, daß ein einziges Placat genügt habe, die Anſichten 
von ganz Wien umzugeſtalten. 
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den können, hebe ich vorzugsweife drei heraus, weil fie mit 


-perfönlichen Leiden des Kaiferd verbunden find und alſo um 
fo mehr feine Herzensgüte Fund thun. Es gehört zu den 
angenehmften Pflichten des Gefchichtichreibers, derlei Dem Her⸗ 
zen wohlthuende Züge der Nachwelt aufzubewahren. Alle drei 
Ereigniffe haben vor dem Regierungdanfrifte Kaiſer Ferdi⸗ 
nands ſtattgehabt. 

Auf einer Jagd wurde Ferdinand durch einen unglück⸗ 
fihen Schrotfhuß getroffen. Sein erfled Wort war: „Es 
Darf nicht unterfucht werden, woher der Schuß gefommen iſt.“ 

Als er in Mezöhegyes das Taiferlihe Geflüt befuchte, 
rüdten die dienſtthuenden Hufaren aus und, wie man es in 
der Militairfprache nennt, öffneten die Glieder. Wie nun 
Ferdinand zwifchen dem erften und zweiten Gliede durchging, 
bäumte fich eine Remonte des zweiten Gliedes und ſtieß ihn 
nieder; der hinter. ihm gehende Graf Ludwig Zige bob ihn 
auf und trug ihn fchnell hinaus. Wie er auf feitem Boden 
fland, ſprach Ferdinand zum commandirenden Officier: „Dem 


* Mann darf nichts geſchehen.“ 


Ferdinand. war fehon gefrönter König von Ungern, als 
ein Mordverſuch auf ihn flatt hatte. Er ging mit dem dienſt⸗ 
thuenden Kämmerer Grafen Salid in Baden fpazieren. Ein 
VBerbiendeter, den der junge König einige Tage früher bedeu- 
tend unterftüßt hatte, dem aber diefes nicht hinreichend erfchien, 
ſchoß mit einer Piſtole auf ihn; der Rafende wurde gefangen 
und dem Gerichte überliefert. Wenige Zage nachher fagte 
der junge König zu feinem Oberfthofmeifter: „Der Unglückliche, 
Sie wifjen ſchon, wen ich meine, bat einen Sohn, und beffen 


wird fi Niemand annehmen wegen der Gefchichte, die fein. 
Vater mit mir gehabt bat — den will ich erziehen Taffen,. 


forgen Sie dafür!” — Der überrafchte, gerührte Oberfthof- 
meifter rief aus: „Eure Majeftät thun mehr, ald im Evan 
gelium gefchrieben iſt!“ — Der junge König aber fiel ihm 
ind Wort und ſprach: „Loben Sie mich nicht, ich thue nur 
meine Schuldigkeit.“ Jahre und Iahre vergingen von da an, 
aber in diefer langen Zeit verfloß kein Monat, in dem fich 
Terdinand nicht um feinen Schügling, feine Kortfchritte, feine 
Aufführung erfundigke. 


1825 


1832 
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Wenn die Gefundheit Kaifer Ferdinands der ‚Güte fer 
ned Herzens. gleich geweſen wäre, würbe die friedliche Umge⸗ 
ftaltung der ‚öftreichifchen Monarchie gewiß ftattgehabt haben, 
aber leider war er von feiner frühelten Iugend an kränllich. 
Die Umgeftaltung der Monarchie aber war, wenn fie vom 
Kaifer ausgehen ſollte, mit viel perfönlicher Unftrengung ver» 
bunden; die Aufrechthaltung des frühern Syflems, in weichem 
"der Kaifer dad Haupttriebrad der Verwaltung war, erbeifchte 
ebenfalls eine weit gröfßfere perfünliche Thätigkeit, als bei der . 
Kränklichkeit Kaifer Ferdinands möglih war. Das Syſtem 
mufite alfo zu Grunde gehen, oder durch die böchften Rath: 
geber des Kaiſers umgeflaltet werden. Daß das Letztere nicht 
geſchah, hat. die fpätern Wirren dee Monarchie herbeigeführt. 
Kaiſer Zeanz hafte in feinem Zeftament dem Nachfolger 
den Fürſten Metternich befonderd empfohlen; an ihm wäre 
es .alfo gewefen, die Umgeftaltung der Regierungsmafchine in 
Antrag zu bringen, um fo mehr, da der Fürft die Gebrechen 
des Syſtems fehr wohl erkannt und zu wiederholten Malen 
gerügt hatte; er hatte felbft gefagt: „Die öſtreichiſche Mon⸗ 
archie wird nicht regiert, fondern verwaltet. Die Gebrechen 
der Öflreichifchen Verwaltung find vorzugsweife Unterlaffungs- 
- fünden.” Die gröflte Unterlaffungsfünde aber war die, welche 
“ jet begangen wurde, da man die günflige Gelegenheit, Das 
Verwaltungsſyſtem umzugeftalten, unbenugt vorübergehen ließ. 
Unm Kaiſer Zerdinand die anftrengende Regierungsweife 
gu erleichtern, die fein Water fi) 43 Sahre aufgebürdet hatte, 
wurde ein Conferenzrath eingefeßt; er befland aus zwei Erz⸗ 
berzogen und zwei Miniftern, nämlich dem Staatöcanzier und 
dem rangälteften Staats» und Gonferenzminifter; je nach der 
Verfchiedenheit der Gegenftände wurden auch Andere, aber 
nur zeitweilig, zugezogen. Died war die einzige Veränderung, 
die in der Verwaltung der Monarchie eingeführt wurde. Die 
Folge mar ein noch langfamerer, fchwerfälligerer Gang der 
Geſchäfte als bisher. Sobald der Moment der Thronbeſtei⸗ 
gung Kaifer Ferdinands zur Umgeftaltung ber Monarchie ver: 
faumt war, fland eine fpätere Umgeftaltung kaum mehr zu 
erwarten. : Eine an fich lobenswerthe, bier aber nicht zweck⸗ 
mäffige Pietät gegen die Einrichtungen des Kaiferd Franz 


[4 
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ftand Der fpätern Umgeſtaltung entgegen, und da die Staats⸗ 
maſchine im Sange blieb, Dachte .man:: „Warum follte die 
Mafegine nicht. fortgehen, da fie fo lange gegangen ift?” — 
Daß ſich das Raderwerk jeder Mafchine mit der Zeit abnutzt, 
Diefed erneut, deitgemäß umgeftaltet werden muß, bedachte 
Niemand. 

Der Kaiſer ging zur Krönung nach Italien und bewährte 1838 
dort durch einen Act kaiſerlicher Gnade abermals die ihm in⸗ 
navohnende Herzensgüte. Unter der Regierung ſeines Vaters 
hatten ſich einige Italiener verleiten laſſen, Verſchwörungen 
anzuzetteln; fie wollten die Lombardei von öſtreich losreiſſen 
und ein einiges Italien herſtellen; fie waren jedesmal entdeckt 
worden; Einige waren entflohen, Andere büfften Das frevel 
bafte Unternehmen im Sterker. Der Kaiſer begnadigte Alle; 
frei und ungehindert durften fie in die Heimath, zu den Ih⸗ 
ven heimkehren; der Jubel Hierüber war auffernrdentlich, aber 
die Dankbarkeit, wie die. Felge lehrte, nitht. nachhaltend. 
Einen günftigen Eindrud brachte ed auch ‚hervor, daß Der 
Kaifer im kunſtſinnigen Italien viele Kunſtwerke beſtellte. WIE 
er von Italien ſchied, ‚glaubte er Die Herzen ber Italiener 
gewonnen zu haben. Bevor wir zur Darſtellung der Bewe⸗ 
gungen. ‚übergehen, die ſich als Vorboten der ſpätern Erſchütte⸗ 
rung zeigten, müſſen wir einen gedraͤngten Blick auf die in⸗ 
nern und äufſern Verhältniſſe der Monarchie werfen. 

Der materielle Wohlftand der Monarchie war im ſte⸗ 
ten Wachsthum, zwei Haupttriebfedern der Neuzeit, Dampf- 
ſchifffahrt und Eifenbahnen, erhielten eine riefige Ausdehnung. 
Zwei Geſellſchaften von Privaten bemächtigten fich der Dampf- 
ſchifffahrt: Die eine, der Lloyd in Zrieft, dehnte feine Wirk, 
famfeit nad) AÄgypten, Seinafien und Konſtantinopel aus; 
die andere befuhr Die iumgeheure Strede der Donau von nz 
bis an das ſchwarze Meer, dort boten fich die beiden Geſell⸗ 
Thaften die Hände. — Der Staat entwarf ein Ne von Ei. 
fenbahnen über die Monarchie und fing an, Die jegt ihrer 
Vollendung nahe Eifenbahn von Zrieft His an die fächfifche 
und preuſſiſche Grenze zu bauen. Eine Privatgefellichaft ber 
gann die Eifenbahn von Mailand nach Venedig; wegen der 
vielen Schwierigkeiten, die mit diefem Unternehmen verbunden 
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waren, bewilligte die Regierung der Gefellfchaft auſſerordent⸗ 
liche Begünftigungen; z ſo entfland der koloſſale Bau durch die 
Lagunen in einer Länge von mehr als 20,000 Fuß, der Venedig 
mit dem feiten Lande verbindet. So war Venedig vom Unter 
gäng gerettet; unter Kaifer Ferdinands Regierung war gelungen, 
was Kaifer Franz vergebens angeftrebt hatte: Venedig blühte 
wieder. auf. Eine Privatgefellfchaft in Ungern begann den Bau 
einer Eifenbahn von Debreczin bis Wien; eine andere‘ Geſell⸗ 
Schaft unternahm und vollführte ein Meiſterwerk der Bau- 
kunſt, die Kettenbrüde zwifchen Peſth und Dfen über bie 
1200 Zuß breite Donau. Der kindlichen Verehrung für fei- 
nen Vater, dem Triebe feined Herzens folgend, ließ der Kair 
fer auf dem Burgplage, jet Franzensplatz genannt, dem hin- 
gefchiedenen Monarchen ein groflartiged Monument feken. 

- Die äuffern Verhältniffe der Monarchie ſchienen fich un- 
ter Kaiſer Ferdinand nur ein einziges Mal zu trüben, es ge 
ſchah wãhrend der Bewegungen, die im türkiſchen Reiche, und 
namentlich in Kleinaſien ſtatthatten. Ein mächtiger Vaſall 
der Pforte, der Vicekönig von Agypten, Mehemeb- Ali, ftrebte 
ſich unabhängig zu machen; er ftand im offenen Kriege. mit 
‚der Pforte; fein kriegskundiger Sohn Ibrahim fchlug die Tür- 
fen zu wiederholten Malen. Den hriftlichen Mächten konnte 
dies nicht gleichgültig fein; Oſtreich, England und Frankreich 
wollten vermittelnd einſchreiten, aber zwiſchen dieſen Mächten 
herrſchte hierüber eine bedeutende Meinungsverſchiedenheit. 
Frankreich wollte dem Vicekönig von Ägypten eine groſſe 
Machtausdehnung in Syrien ſichern, ſtreich und England 
hinwieder wollten feine Macht beſchraänken. Frankreich hoffte 
in ihm einen Allürten für die Zukunft, Oftreih und England 
aber wollten die Türkei nicht finken laſſen. An der Spibe 
des franzöfiichen Miniſteriums fland damals Thiers, ein geift- 
reicher, aber unrubiger und Friegöluftiger Mann; hiedurch war 
Die Gefahr eined Kriegd näher, ald es fonft der Fall gewe- 
fen wäre. In Oftreich machte man fi) auf einen Krieg ge- 
fafft. An der Küſte von Kleinaſien Freuzte eine frangöftfche 
und eine englifche Flotte; die kleine Taiferliche Flotille unter 
Bandiera hatte fich der engfifchen Flotte angefchlofien. Erz⸗ 
herzog Friedrich, der dritte Sohn des greifen Erzherzogd. Karl, 
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befehligte die Fregatte Guerriera. Es gab ein einziges Mit · 
tel, den Krieg zu vermeiden, und dieſes Mittel war, ben 
Krieg in Afien durch einen fchnellen Schlag zu enden, bevor 
er in Europa entbrennen konnte. Öſtreich und England ent- 
fchloffen ſich alfo zum Angriff; die vereinigte englifh-öftreichifche 1840 
Eſcadre beſchoß Saida, ſetzte dann Landungstruppen aus, die 27. Sept. 
‚in zwei Colonnen gegen die Stadt vorrüdten; die eine hieß die 
öſtreichiſche, die andere die engliſche. Das Caſtell von Saida 
wurde durch die Öftreicher, den Erzherzog an der Spike, er- 
flürmt; bald wichen Die " ggopter auch auf andern Punkten 

zurüd, das Gebirge unterwarf fi). Das vereinigte Geſchwa⸗ 
der fuhr dann vor St. Sean d'Acre und beſchoß die Feſtung 4. Nov. 
durch drei Stunden; ein Pulvermagazin flog in die Luft, da⸗ 
durch entſtand eine breite Breſche; die Ägypter erwarteten den 
weitern Angriff nicht mehr, fie raumten die Stadt, die von 
den Verbündeten befegt wurde. Auch bei dieſer Gelegenheit 
bewährte der Erzherzog Friedrich feine Umficht und Tapfer⸗ 
Zeit, er bewährte fi ch als würdiger Sohn ſeines Heldenvaters. 
Dieſe Siege, fo wie die Veränderung, die im franzöſiſchen 
Minifterium vorging, erleichterten die Zriedensverhandlungen. 
Die friebliebende Politif des Könige Louis Philipp erhielt die 
Oberhand über den Eriegerifchen Sinn feines Miniſters. Thiers 
und feine Gollegen traten ab, dad neue Minifterium war im 
Sinne des Könige Friedfichend, die Kriegögefahr für Europa 
verſchwand, und Mehemed‘ Ati, dem jetzt keine Hoffnung auf 
franzöftfche Hülfe in Ausficht fland unterwarf ſich der Pforte. 

Trotz des zunehmenden materiellen Wohlſtandes, trotz 
des Friedens, in dem ſich die Monarchie befand, trotz des 
kriegeriſchen Ruhms, den ſich die öſtreichiſchen Fahnen in Klein⸗ 
aſien neuerdings erworben, entwickelte ſich doch im Innern 
der Monarchie mehr und mehr die Misſtimmung gegen das 
Verwaltungsſyſtem, welches man zur rechten Zeit zu ändern 
unterlaſſen hatte. Die Misſtimmung aͤuſſerte ſich nicht mehr 
wie unter Kaiſer Franz durch geſprächsweiſen Tadel, ſie fand 
DODrgane, in denen fie handelnd der Regierung entgegentrat. 
Wir werden Died nach den einzelnen Ländern barftellen. 

Im öſtreichiſchen Italien war eine Partei, welche die 
Zosreifiung von Oſtreich bezweckte und ein einiged Italien 
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berftellen wollte; die Maſſe der Italiener aber wuſſte nur, 
was fie nicht wollte, und. Died war die Langſamleit Der Ver: 
waltung, die durch Heinliche Maflsegein verkehte, die Natio 
nalität nicht achtete und Einrichtungen niederriß, an dein 
das Herz der Italiener hing. Es wäre noch lange zu keinem 
Ausbruch gefommen, wenn nicht. nad) dem Tode Papſt Gre 
gors XVL der neugemwählte Papft Pius IX. ſich an die Spike 
ber Reformen geflcht und dur die Begnadigung der Flücht⸗ 
linge, Die nun dahin zuſammenſtrömten, ben Kirchenſtaat zum 

Ä Brennpunkt der Revolution gemacht hätte. Bald war er nicht 
mehr im Stande, der Bewegung zu gebieten, die ihn Schritt 
für Schritt fortriß in überflürgender Haß. Als die ſtreicher 
die. Garniſon von Ferrara verftärkten. (fie hatten Dad Be 
ſatzungsrecht nach frühen Verträgen), proteflirte der Papſt 
dagegen; died war gleihjam dad Signal zur ifaliemifchen 
Schilderhebung. Die Demonftrationen im öftreichifegen Ita⸗ 
lien wurden immer Teer und zahlreicher, die ſich gegen die 
Regierung Vergehenden waren durch ihre Zahl nicht mehr 
flrafbar; man ſuchte der Häupter mächtig zu werden, aber 
auch dies gelang nur zuweilen, denn die Polizei war ſchlecht. 
Der Commandirende, Graf Radetzky, begehrte Zruppenverflär- 
ungen, erhielt fie aber nur theilweile, für die Feſtungen 
wurde gar nicht geſorgt. Nachdem die frühern Aufſtände in 
Neapel, im Kirchenſtaate und in Piemont mit Leichtigkeit 
waren unterdrückt worden, glaubte man auch jetzt keine groſ⸗ 
ſen Beſorgniſſe hegen zu dürfen. Der Vulkan rauchte, aber 
man glaubte nicht, daß er Feuer auswerfen würde. 

Mit mehr Beſorgniß betrachtete die Regierung Galizien. 
Seit Polen gegen Ruſſland aufgeflanden war, beichäftigfe fi 
die polnif he Propaganda mit den Mitteln, einen allgemeinen 
Aufſtand in ganz Polen herbeizuführen; ihr Zweck war die 
MWiederherftellung Polens; von Krakau aus wurde auf Pofen, 
Galizien und das rufjifche Polen gewirkt; in dem Gebiet der 
freien Stadt Krakau waren die Emiflaire für ihre Perfon 
fiber. Der Senat von Krakau war von den Mächten zu 
- wiederholten Malen fruchtlos aufgefordert worden, -Diefe Um- 
triebe zu hemmen. Ruſſland, Preuſſen und Oſtreich Tiefen 
nun Krakau militeirifch. befeken. Die Ruſſen und Preuffen 
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zogen. bald ab, die Dftreicher blieben. Es war eine zeitwei- 1836 
lige Beſetzung und ſollte nur ein Damm ſein gegen die von 1840 
dort ausgehenden Umtriebe. Die Beſetzung währte eine ge- 
raume Zeit, entſprach aber dem Zwecke jehr wenig; fobald 
die Oftreicher Krakau verlieflen, wurde der Umſturz, die Re 
solution, von dort aus ungeſcheut und mit dem gröſſten Nach⸗ 
deud betrieben. Endlich glaubte die politifhe Propaganda 
den Angriff beginnen zu können. Die öftreichifche weit ges 
rũhmte Polizei blieb auch bier im Irrthum, fie hielt den Aus⸗ 
bruch noch weit entfernt, als er ſchon begann; es war zu 
wenig Militair im Lande, aber die Regierung fand Vertheidi⸗ 
ger, auf bie fie nicht gerechnet hatte: dies waren die Bauern. 
Als in der Gegend von Tarnow die Infurgenten bie Bauern 
aufforderten, ſich gegen den SKaifer zu erheben, fanden fie . 
nicht nur keinen Anklang, fondern wurden theils erfchlagen, 
theils gefangen an bad Kreisamt abgeliefert. Die Bauern 
fagten geradezu: „wir wollen feine Polen werden, wir wollen 
Salizier bleiben und dem Kaiſer angehören. So ging e& 
durch ganz Galizien. Die Männer der ‚Propaganda fanden 
nirgends Anklang. Es ergab fich aber ein anderer Übelftand. 
Die Bauern waren mit den Rebellen bald fertig. Nun aber 
kehrten fie fich gegen ihre Grundherren und Mandatara Alle 
galten ihnen für Rebellen; ed war ein willtommener Anlaß 
oder Vorwand, alle Unbill gu. rächen. E8 wurden aufferor- 
dentliche Staufamkeiten verübt, und das kaiſerliche Militair, 

... welches von allen Seiten nad) Galizien einrüdte, um die pol» 
nifche Infurrection zu befämpfen, muſſte je&t den Bauern- 
aufftand unterbrüden. Diefer Sieg, den die kaiſerliche Sache 
errungen durch die feſte Anhänglichkeit des galizifchen Land» 
manns, verleitete die Regierung zu der Erwartung, daß we- 
der demagogifche Umtriebe noch Nationalitätdgelüfte je im 
Stande fein würden, eine gefährliche Bewegung In der Mon⸗ 
archie hervorzurufen. Died war eine der Urfachen mit, Daß 
die Regierung die immer drohendern Symptome einer groflen 
Bewegung nicht hinreichend beachtete, alle Vorfichtömafiregeln 
unterließ. — In Italien und Galizien waren die Bewegun- 
gen revolufionair, in Böhmen traten fie in legaler Form auf. 
In Böhmen waren die Formen der alten Renate Berfaf- 

Mailäth,' Geſchichte von Öftreich. V. 
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fung mehr als in den übrigen deutich- öftreichifchen Staaten 
geblieben. Ständifche Landesofficiere flanden an der Spike 
des VBerwaltung; Der Oberfiburggraf, der erfte Landesofficier, 
. wer zugleich Landeschef. Die Vorflände der Juſtizbehörden 
muflten Landesoffictere fein und daher Mitglieder der Stände. 
Die Landtage waren Poftulatenfandtage und weiter nichts. 
Seit 30 Jahren war fein Landtagsſchluß mehr erfolgt. Da 
: beging die Regierung die Unvorfichtigkeit, zu bewilligen, daß 
die Stände den ihnen zugewiefenen Domefticalfonb ohne dic- 
tatoriſchen Einfluß ihres Chefs verwalten könnten, und aud 
die Krone follte über diefen Fond ohne bie Zuftimmung der 
Stande nicht verfügen. Dieſes unüberlegte Zugeſtändniß war 
von der Regierung ohne irgend eine Urfache gegeben worden, 
und war der Anlaß zur Dppofition der böhmiſchen Stände, 
Die fih von nun. an Schritt für Schritt entwickelte. Nach 
Dem Tode des Kaiferd Franz erhoben ſich Klagen gegen den 
Dberfiburggrafen Chotek, der immer zu fchönen Zweden, aber 
zuweilen ohne Zuftimmung der Stände über die Fondsgelder 
verfügte. Die Klagen fanden in Wien geneigtes Gehör, dies 
aber veranlafite die Stände weiterzugeben, denn jede Oppofi⸗ 
tion will vorwärts. Die Stände Dehnten die Dppofition ſchon 
auf Angelegenheiten aus, die dad ganze Land betrafen; fo 
befchwerten fie fich, daB flatt des Grafen Chotek der Vice⸗ 
präfibent Altgraf Salm zum Oberftburggraf-Amtöverweier er- 
nannt wurde, welcher Fein Randesofficier und ohne landtäflichen 
Beſitz ſei. Daß Graf Kolowrat in ähnlicher Weiſe einft 
Böhmen ohne Widerfpruch verwaltet. hatte, ignorirten die 
Stände. Die Regierung gab nach. Ein Landesofficier wurde 
bewogen, feine Würde niederzulegen, fie wurde dem Grafen 


Salm übertragen; er übernahm von feinem Bruder eine Herr: . 


Tchaft und fo war den Wünfchen der Stände Genüge gelei⸗ 
fiel. Die Stände fuchten auf geradem und ungeradem Wege 
fid Einfluß auf die Befleuerung von Böhmen zu verfchaffen. 
Sie wollten die Landtagsſchlüſſe von der Steueraustchreibung 
abhängig machen; fie betrachteten died als ein Mittel popu- 
lär zu werden, fie flellten ſich als Volksvertreter bin; als 
Haupthebel benugten fie das Czechenthum. Leute, welche Deutfch 
weit geläufiger und richtiger ald Böhmiſch fprachen, gaben fich 
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dad Anſehen eifriger Slawiſten; in den vorzüglichften Gaft- 
und Kaffeehäufern Prags, wo kaum eine der deutfchen Sprache 
unkundige Zunge jemald Speife und Trank verkoſtete, erſchie⸗ 
nen böhmifche Speifezettel; Einladungen zu Feſten, welche 
keineswegs für untere Gefellfchaftsfchichten, bei weichen allein 
Unkenntniß . der deutfchen Sprache eintreten. konnte, beftimmt 
waren, wurden in böhmifcher Sprache verfaflts in Landſtäd⸗ 
ten, deren Bevölkerung aus Deutfchen beftand, erhielten die 
Gaſſen, wern der Amtmann ein Czechomane war, böhmiſche 
Namen. So .entfland der Sprachenfaripf in Böhmen, au 
den früher Niemand gedacht hatte. Gegen die ſtändiſche Op⸗ 
pofition muffte Altgraf Salm vermöge feiner Stellung auf 
treten; feine Lage war fchwierig, denn Dppofitlon gegen Die 
Regierung war Mode, und der eigentliche Landeschef, Erz⸗ 
berzog Stephan, nach Popularität flrebend, mied jede unan⸗ 
genehme Berührung mit den fländifhen Zonangebern. Er 
war in feinem Streben nach Popularität durch Verftand, leb⸗ 
haften Geiſt, Wis und gefälliges Auffere ſeht gücklich hiezu 
kam noch, daß die böhmiſche Oppoſition in Wien in der na⸗ 
hen Umgebung des Kaiſers Sympathien fand. Die Oppo⸗ 
ſition wurde dargeſtellt als ein Sturm in einem Glaſe Waſ⸗ 
fer und als Dppofition gegen die Behörden, keineswegs aber 


gegen den Kaifer. Endlich kam ed zum offenen Bruch zwi⸗ 


fchen den Ständen und der Regierung; ed handelte fih um 
50,000. 51. C.M. zur Beflreitung der immer fleigenden Aus- 
lagen der Criminalgerichte, die den böhmifchen Ständen war 
übertragen worden. - Die Stände Ichnten das Anfinnen der 
Regierung ab, dieſe Laſt auf den ſtändiſchen Domefticalfond 
zu übernehmen. Der Staat übernahm die Laft, fchrieb fie 
aber auf die directen Steuern des Landes Böhmen aus. Zwei 
Jahre ging das, dann aber widerfegten fi die Stände umd 
bewilligten. die Stenerausfchreibung nur, um der Regierung 


1847 


nicht augenblickliche Verlegenheiten zu bereiten, und weit kein . 


Landtag bevorftand, auf ein Jahr. Hiedurch war die Fehde 
offen angekündigt, Die ganze Frage aber, che fie ausgefochten 
werden fonnte, ging mit der ganzen fländifchen Oppofition 
durch die Bewegungen der Märztage unter '). 
1) Die Darftellung der Bewegung in Böhmen ift ausfchliefflih und 
V 25 * 
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Die nieberöftreichifhen Stände warfen fich auch in die 
Dppofition; fie flrebten eine Art von Controle über die Fi⸗ 
nanzverwaltung zu erlangen, und trachteten ſowol in der Ge 
fetgebung als in der Verwaltung fich theilmeifen Einfluß zu 
verfehaffen; auch hier war Dppofition Mode. 

Indem die Stände Böhmens und Niederöftreichd Oppo⸗ 


ſition gegen die Regierung erhoben, bedachten fie die Trag⸗ 


weite ihre Schritted nicht. Stände können nur dann erhal- 
ten werden, wenn der Monarch viel Kraft in feinen Händen 
bat; in dem Moment, ald fländifhe Verfammlungen das de 
mokratiſche Element zur Oppofition gegen die Regierung be 
nußen, graben fie fi) den Boden unter ihren Füſſen ab. Wie 
Goͤthe's Zauberlehrling befchwören fie einen Geift herauf, den 
fie nicht mehr bewältigen können; fie müffen entweder durch 
die Macht des Monarchen oder durch den Sturm der demo- 
Fratifhen Bewegung untergehen. Die Stände von Böhmen 
und Niederöftreich haben diefe Lehre durch das Schieffal, das 
fie ereilte, bekräftigt. Sie find in der allgemeinen Erfchütte: 
rung, die fie mit zu Tage gefördert haben, nicht umverdient 
unfergegangen. 

Die Oppofition in Galizien und Italien, in Böhmen 
und Niederöftreich würde die Grundfeften der Monarchie noch 
immer nicht erfchüttert haben, wenn in die Wagſchale der 
Dppofition nicht auch das mächtige Ungern gefallen wäre. 
Die Geneſis der ungrifchen Revolution muß alfo bier auß- 
führlicher befprochen werden. 

In den erften Regierungsjahren ded Kaiferd Franz ging 
Ungern Hand in Hand mit der Regierung. Ein thörichtes, 
unflared Zreiben einiger Männer, die eine Verfchmwörung an» 
zettelten — fie wufiten faum febſi, was ſie wollten — brachte 
einige derſelben durch die Strenge der ungriſchen Gerichte auf 
das Schaffot, andere in den Kerker; das Land aber betrach⸗ 
tete dieſe Menfchen wie Wahnfinnige. In den franzoöſiſchen 
Revolutionskriegen inſurgirten die Ungern zweimal, in den 
beiben Kriegen gegen Kaifer Napoleon hatte jedesmal eine 


manchmal wörtlich nad) „Geneſis der Revolution in Öftreich im Sabre 
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Snfurrection ſtatt; das Land fühlte die Laften des Krieges, 
trug fie aber in der Hoffnung, daß Doch einft der allgemeine 
Friede bergeftellt und es hiedurch möglich werben follte, die 
Umwandlung der ungrifchen Verfaflung vorzunehmen; denn 
daß hierin Anderung nöthig fei, fühlte Ieder, obſchon We⸗ 
nige Har einfahen, was denn eigentlich gefchehen ſollte. Die 
Comitate verwalteten fich autonomifch nach der ungrifchen. ftän- 
diſchen Municipalverfaffung; dem ganzen Lande ftand in politi- 


1805 
bis 


1809 


fher Beziehung eine Behörde vor, die der Statthaltereirath 


hieß und deren Chef der Palatinus war. In Wien war der 
ungrifche Hofcanzler mit der Canzlei und einige ungrifche 
Staatöräthe. In ganz Ungern machte ed Auffehen, als end- 
lich auch ein Unger zum Staatd- und Conferenzminifter er- 


1802 


nannt wurde; Derjenige, dem diefe Auszeichnung wiberfuhr,  ' 


war Iofef Graf Mailaͤth. Das Land war dergeftalt ruhig 
und anbänglich, dag, ald Napoleon von Wien aus die Un- 
gern aufforderte, fi) auf dem Raͤkos zu verfammeln und ei- 
nen König zu wählen, fich auffer dem Einen, der den ma: 
gpyariſchen Aufruf für Napoleon gefchrieben hatte, fein Ein- 
ziger dem Gewaltigen anfchloß. Die Proclamationen wurden 


zu Zaufenden den Behörden eingeliefert, fo daß fie jetzt ſchwer⸗ 


lich mehr zu finden wären. 

Die Oppofition, die ſich auf frühern Landtagen unter 
Kaiſer Franz entwickelt hatte, war nur gegen übergriffe von 
Seite der Regierung und zur Erhaltung ſtändiſcher Privile⸗ 
gien aufgetreten. Ein junger Redner, Vagy Pal, hatte zum 
erfien Mal auf die Nationalität hingewiefen; „Rechte können 
untergehen” — fo hatte er gefagt — „Nationen nicht”. Dies 
wirkte befonderd bei der Jugend und deutete auf eine neue. 
Phaſe der Oppofition bin; aber die erſte ernfte Oppofition 


entwidelte fi) auf dem Landtage, der nach dem Wallis'ſchen 


Stagtöbankrott gehalten wurde. Die. Regierung wollte ihre 
Scala als Geſetz für Ungern durchfeßen, der Landtag aber 
mistraute den Einlöfungsfcheinen und. wollte die Scala. auf 
Gonventionsmünze baſiren; fo geſchah ed, daß gar Fein Ge⸗ 
feß gebracht wurde. Der Kaifer gab feine Scala den Gerich- 
ten mit dem Befehle, danach zu urtheilen. - Died erregte groſſe 
Unzufriedenheit. und bierin liegt der erſte Grimm der Oppo- 


1809 


1811 


1812 
1813 


30 Hauptſtück 11. Gapitel.95. 


fition, die fich feither in Ungern auögebildet hat. Der Kaifer 
beforgte auf dem näachften Landtage einen Angriff gegen Die 
ſes Patent, er verſchob alfo den Kandtag non Jahr zu Jahr. 
An dieſer Anſicht des Verſchiebens wurde der Kaifer au 
dadurch beſtärkt, Daß er während des ruffiich - franzöfifchen 
Kriegs auf. ein bloffed königliches Reſeript freiwillige Beiträge 
erhalten hatte. Während des Befreiungsfriegd Überbot das 
Land fogar die Erwartungen ded Kaiferd; denn als er durch 
ein Refeript die Comitate und Städte zur freiwilligen Stel- 
lung von leichten Reitern aufforberte, war dad Martmum, 
was. die Regierung erwartete, 8000 Reiter, das Land aber 
flellte in etwas mehr als einem Monat 16,000, alfo noch ein- 
mal fo viel. Dem Kaifer ſchien es nach, feinen abfolutifti- 
ſchen Grundfägen leichter und nach feiner Überzeugung beffer, 


Bu durch Referipte ald durch den Landtag Gelee zu geben. 


Nach dem zweiter parifer Frieden aber zeigten fich [don 


nach und nach Spuren einer immer kräftiger werdenden Op⸗ 


pofftion in den Gomitaten. Die Urfachen dieſer wachfenden 
Oppofition Tagen theild darin, daß das ungrifche Stüftenland 
nicht Ungern zurüdgegeben, fondern auf deutfehen Fuß ver- 


waltet wurde, theild in dem Inhalt der Föniglichen Erlaſſe, 


die nicht immer mit den Landesgefeßen in Einklang ſtanden, 
theils aber darin, daß der Erzherzog: Palatin häufig Män- 
ner der Gomitatdoppofition zu Befdrderungen und Auszeich- 
nungen vorfchlug und Die Regierung auf diefe Anträge ein 
ging. Der Palatin that Died, theils um feine Popularität 
zu vermehren, theils in ber Überzeugung, daß fein aufferor- 
dentlicher Verfland im Augenblicke der Entſcheidung ihm doch 
den Sieg über Die. Dppofition' verfchaffen werde. Er bedachte 
nicht, daß ein’ einzelner Menſch altert, ſeine Methode aber 
die Dppofition immer jung erhalten muffte. Die Regierung 


glanubte durch Beförderung der Dpponenten die Oppofition zu 


fehwäden. Sie hatte Unrecht; denn ſobald die Magyaren, 
deren Erbſünde Zitel- und Amterſucht ift, bemerften, daß 
man ‚Durch Dppofition zu Amt: und Würden gelangen Fann, 
wuchfen die Dpponenten gleich Schwämmen aus der Erbe. 
Der Oppofition ‘gegenüber beging die Regierung aber noch 
einen groflen Fehler, fie riß eimen der fräftigflen Damme 
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ein, der, feit das Haus ſtreich über Ungern herrſcht, der 


Oppoſitien immer entgegengeſtanden hatte. Die katholiſche 
Geiſtlichkeit war durch das Geſetz als erſter Stand anerkannt. 
Reich, über das ganze Land verbteitet, gut diſciplinirt, auf 
dem Landtage bei der Ständetafel durch Deputirte, bei ber 


Magnatentafel durch die Biſchoͤfe vertreten; Hatte fie in poli 


eifchen. Angelegenheiten geoffen, oft überrviegenden Einfluß. 


- Diefe politifche Seite des magyarifchen Kitchenthums faffte 


Kaifer Franz nicht aufs er fagte geradezu: „Ihm fer jener 
Geiſtliche der liebſte, der fi am allerwenigſten um politiſche 
Ereigniſſe kümmerte. Sobald die katholiſche Geiſtlichkeit 
dies erfuhr, trat fie nach und nach vom politifchen Schau ⸗ 
platze ab, und fo geſchah es, daB in den erſten 30 Zahren 


Der Regierung des Kaiſers Franz, der politiſche Einfluß der 


katholiſchen  Geiftlichkeit auf Null herunterfant; Alle foätern 
Anftrengimgen der katholiſchen Geiftlichkeit, den fruͤhern po⸗ 
litiſchen Einfluß zu erringen, hatte nicht dar gewünfchten 
Erfolg; der. eingeriffene Damm konnte nicht mehr feft hetge⸗ 
fehlt werden. Es trat in ben Comitaten noch ein neues Ele 
ment. ind Xeben, welches in der Holgezeit unſägliche Werwir⸗ 
rung hervorbrachte. Diefed Element war: der kleine, gering 
oder. gar nicht begüterte Landadel. In der Zeit, von der bie 
Die Rede ift, wurde diefer Heine Landadel, der, man weiß 
nicht warum, den Ramen Cortes erhielt, in die Comitats 
congregationen gezogen, anfangs nur zu. den. Wahlen Der 
Gomitatsbeamien, fpdter zu allen Wahlen, dann zu politt- 
ſchen Berathungen, endlich fager zur Entſcheidung von Pri- 
vatfällen. Der Eortes war käuflich, feine. Stimme hing vom 
Meikbietenden ab; er war durch politiſche Umtriebe Teicht er⸗ 
regber, die Beute des reichften ober des keckſten Agltators 


, Die Berhätiniffe waren alfo der Regierung nicht —5— als 


der Kaiſer, durch die ſcheinbare Ruhe Ungerns getaͤuſcht, zwei 
königliche Etlafſe herausgab, die, wenn ſie glücklich durchge⸗ 
führt werden konnten, die ungriſche Verfaſſung aufgehoben 
hätten. Einer dieſer Erlaſſe befahl Be Erhebung der Steuern 
in Conventionsmünze fast in Eimdſungsſcheinen, der anbere 
gebot Rekrutenaushebung. Nut aber war die Steuer⸗ umd 
Rekrutenaushebung gesabe ein Hauptrecht des eigen Land- 


1792 
bis 
1825 


1823 
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tags; die beiden Erlafle griffen alfo geradezu die Rechte dei 
Landtags an. Dennoch gaben mehrere Comitate nach und 
verwahrten nur die Landesrechte durch Vorträge an den Kai- 
fer. Wie aber das warafdiner Comitat den Gehorſam ver: 
weigerte, wie es erklärte, daB es dieſe Befehle nicht vollzie- 
ben werde, folgten Reutra, Trencſin und. noch andere, Somi- 
tate dieſem Beifpiefe. Ja, folche Somitate, die früher fich auf 
eine profeflirende Vorflelung beichränkt hatten, vermweigerten 
jet ebenfalld den Vollzug der Befehle Es wurde Miülitair 
in die widerfpänfligen Comitate geſchickt. Sie gehorchten, 
aber die Aufregung im Lande war aufferordentlich. Um Alles 
in das Geleife zu bringen, ließ der Kaiſer Fiume an Un⸗ 
gern zurückſtellen und ſchrieb einen Landtag zur Krönung der 
1835 Kaiſerin Karolina nach Preif burg. aus. In Wien glaubte 
man ohne befondere Schwierigkeit den Landtag zu befchwich- 
tigen. Ein ſehr geiftreicher Mann, der Minifter Graf Karl 
Zichy, meinte: „Ein paar. gnädige Auflerungen vom, Throne 
herab werden. Alles auögleichen. Aber :auf dem. Landtage 
ftellte es ſich Far heraus, daß die Perfünlichkeit des Kaifers 
und Das Regierungsiyften ald getrennt betrachtet wurden. 
Er und die ungekrönte Königin erhielten reiche Beweife von 
Ziebe und Verehrung, aber gegen Das Syſtem wurde furdht- 
bar zu Felde gezogen. Damals wurde zuerft von den deut- 
[hen Miniftern geredet, die verderblihen Einfluß auf die un- 
‚geifchen Angelegenheiten ausüben, damald wurde zum erfien 
Male auf den Mangel ungrifcher Räthe der Krone hingewie- 
fen. :Das. Ende des flürmifchen, bis in das zweite Jahr 
wöhrenden Landtags waren neue Gelege zum Schuß, zur 
Sicherftellung der ungrifchen Verfaſſung. Daß der Landtag 
gut endete, verdankte man vorzugdweile dem Grafen Adam 
Reviczki, dem der Kaifer.— als der ungrifche Hofcanzler Fürft 
Kohaͤry während des Landtags plöglich farb — die Leitung der 
ungrifehen Hofcanzlei zuerft ald Wicecanzler, dann ald Ganzer 
übertrug. Diefer genialfte-aller ungrifchen Canzler, Die je geweſen, 

. ..7 überzeugte den Kaifer ſowol ald die Oppofition bald, daß ed im 
Intereſſe der. Geſammtmonarchie liege, die Verfaflung aufrecht 
zu. erhalten. „Der König muß der erſte Unger fein; man 
kann die Verfaflung nur Dann ändern, wenn ſich bei firenger 
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Befolgung der Geſetze ihre Unzulänglichkeit herausſtellt.“ So 
fpeach er und Died wurde als wahr erkannt, und fo traf beie 
nahe die ganze Landtagsoppofition in Staatsdienfte über. Sie 
Hatte die Verfaffung aufrecht erhalten wollen, ed war gelun- 
gen, und fo fühlte fie fich nicht mehr berufen , der Regierung 
Hinderniſſe in den Weg: zu legen; ed war: im Gegentheil ihre 
— die Regierung auf der geſetzlichen Bahn zu unter⸗ 


. E dieſem Landtage machte ſich zuerſt ein junger Magnat, 
Graf Stefan Szechenyi, bemerkbar. Er widmete ſeine Ein⸗ 
künfte eines ganzen Jahres — in runder Summe gab er ſie 
zu 40,000 Fl. an — zur Gründung einer ungriſchen Akade⸗ 
mie. € war aljobald der populärfte Mann des Landes. Als 
Der Landtag vorüber war, trat derſelbe Graf mit einem ma- 
gyariſch geſchriebenen Werke auf, welches „Credit“ heiſſt. In 
Diefem Werke legte der Verfafler die Art an die Wurzeln 
der ungrifchen Verfafiung Won. diefem Werke datirt Die 
erfte Umgeftaltung der ungrifchen Oppofition. Die frühere 
DOppofition hatte für die Aufrechthaltung der ungrifchen Ver⸗ 
faffung gekämpft, die jetzt auftauchende ftrebte die ungrifche 
Verfaffung zu flürzen, und der fernere Kampf der Oppofition 
mit der Regierung drehte ſich nur um die Art und Form der 
VBerfafiungsummodlung. 
In Ungern follte alle drei Sabre Landtag fein; wie alfo 
dDiefe Zeit um war, wurde der Landtag zufammenberufen. 1830 
Gleich am Schluß des frühern flürmifchen Landtags hatte 
Graf Reviczki die Idee aufgefafit, den Thronfolger noch bei 
des Kaiſers Leben in Ungern krönen zu Iaffen. Der vor⸗ 
ſchauende Staatsmann fah Wolken in der Zerne auffleigen 
und wollte das Gewitter nicht zum Ausbruch Tommen lafjen. 
Der Kaifer ging ſchon Damals auf diefe Idee ein, fie wurde 
aber jo geheim gehalten, daß Niemand davon eine Ahnung 
batte, bis Die Einberufungsfchreiben ben Zweck ausſprachen. 
In Pracht und Herrlichkeit ging die Krönung vorüber, in 
den darauf folgenden Verhandlungen aber gab fich das erſte 
feparatiftifche Gelüſt einer Partei in Ungern kund. Die Ver⸗ 
treibung der Bourbons von Paris, die Erhebung Louis Phi⸗ 
lipps auf den Thron Frankreichs, die Erſchütterungen, die in 


⸗ 
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Folge deſſen in Europa ſtatt haften und noch erwartet wur⸗ 
den, machten eine VBerftärkung der Armee wünſchensweerch 
Der Landtag bewilligte 48,000 Rekruten, - forderte aber Die 
Anftellumg lauter ungrifcher Dffictere ‚bei den ungriſchen Re⸗ 
gimentern. Es war der erſte Verfuch, eine ungrifche Armee 
zu Schaffen. Er ſcheiterte, aber von da an traf: mehr und 
mehr, bald unterirdifeh wühlend, bald leiſe fühlbar das fepa- 
ratiftifche Drängen hervor. Die demofratifhe Richtung der 
magyarlichen Bewegung, hervorgerufen durch die Werke des 
Grafen Szechenyi, währte beifäufig zehn Jahre. Er war der 
populärfte Mann im Lande. Dad Haupt der Landtagsoppo- 
fition war Franz Deaf. Unflreitig wollten Beide ˖durchaus nit 
die Trennung Ungerns yon der Geſammtmonarchie; fte-wollten 
die Union feft, die pragmatifche Sanetion war ihnen heilig. 
Szechenyi verglich zu wiederholten Malen die Verbindung 
Ungerns mit Oſtreich mit einer unauflösbaren Ehe. Er wollte 
vor Allem den materiellen Wohlſtand des Landes durch Dantpf- 
ſchifffahrt, Eifenbahnen u. |. w. befördern. Um Gemeingeift in 
diefer Beziehung: herbeizuführen, gründete er in Peſth ein Ca⸗ 
fino, welches bald im ganzen Sande Nahahmung fand; die 
Cafinos aber wurden bald Centralpunfte der Dppofition. Sze⸗ 
chenyi felbft ftand in: der Oppoſition, käuſchte fi) aber über 
feine Stellung; denn er glaubte der Oppofition in der ſpaͤtern 
Zeit, wenn es ihm gut dünken würde, Halt gebieten zu kön⸗ 
nen. Die Enttäufchung war bitter. Deak wollte bie Be— 
fleuerung des Adels durchfegen, er wollte Mündlichkeit, Df- 
fentlichkeit des Gerichtöverfahrend, Jury. Zwiſchen ihm und 
den aufgeklärten Conſervativen war der Unterſchied nur ber, 
daß er alle Veränderungen auf einer breiten demokratiſchen Bafis 
aufbauen wollte, während die Conſervativen bei jeder Umge⸗ 
ftaftung zugleich die Verſtärkung der Pöniglihen Macht be- 
zwedten. Die königliche Macht in Ungern war keineswegs 
flast, da die Jurisdietionen nicht nur das Hecht hatten, Po- 
niglihe Befehle nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen ungefeß- 
lich fehtenen, fondern fich ſogar das Recht anmaflten, die 
Gefetze nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen ungelegen waren. 
Die aufgeflärten Gonfervativn wollten affo die Verſtärkung 
der königlichen Macht, um die Bollziehung der Gefebe und 
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die Aufrechthaltung der Ordnung zu fihern. Die Oppofition 
aber fagte: „Man muß den Wagen nur aus dem Geleiſe he⸗ 
ben, er wird ſich dann ſchon eine neue Bahn brechen.“ Die 
Regierung bot hiezu der Oppofition durch eine unkluge Maſſ 
regel ſelbſt die Hand. 

In Ungern beſtand zwiſchen den Präfidenten der. öffent. 
lichen Verfammlungen, auf dem Landtage und in den Gomt- 
taten, gefeßlich das fonderbare Verhältnig, Daß die Stimmen 
nicht gezählt, Tondern durch den Präfidenten, wie das Geſetz 
fagt, gewogen wurden; dadurch war der Präfident in der Lage, 
die Stimmen der Minorität als Beichluß der Verfammlung 
ausfprechen zu fönnen, wenn fie ihm — wie ebenfalld das 
Geſetz jagt — vernünftiger erfchienen; andererſeits war aber 
‚weder das Verhäaltniß der Obergefpane zu den Comitaten, 
noch jenes des Palatinus zum Landtage geregelt. Ein ſolches 
Verhaͤltniß konnte nur fo lange dauern, als im Lande ein 
gewiſſes patriarchaliſches Verhältniß und Ehrfurcht vor den 
Höhergeſtellten und der Regierung beſtand; dieſes Verhältniß 
wankte ſchon, als die Regierung es unklugerweiſe ſelbſt nie⸗ 
derriß. Wegen ein paar midliebigen Ereigniſſen in einigen 
Somitaten befahl die Regierung für die Zukunft das Zählen 
der Stimmen. Died gab den Cortes unermefllihe Wichtig: 
keit. Die Regierung ſah ihren Irrtum bald ein, konnte aber 
nieht mehr zurüd und ergriff Doch -Die einzigen Mittel nicht, 
die ihr Dagegen noch zu Gebote fanden. Das Verhältniß 
der Präfidenten zu den Verſammlungen wurde nicht geregelt, 
und die Regierung ließ es geſchehen, daß auf dem Landtage 


bei der Ständetafel ſaͤmmtliche geiſtliche Deputirte auf eine 


Collectivſtimme, und ebenſo die Deputirten von 47 königlichen 
Freiftädten auf eine Collectivſtimme factifch beſchränkt wur 
‚den: hiedurch gewann die Oppoſition, die meift in den Co— 
mitaten flag, ein ungeheures Übergewicht. Die Geiſtlichkeit 
und Die Städte, zu jedem kühnen Schritte entfchloffen, riefen 
die Regierung vergebend um Hülfe an; fie hatte nicht den 
Muth, den Kampf mit der Oppofition für diefe beiden ihr 
damals noch ergebenen Körperfchaften einzugehen. Der Staass- 
wagen war aus dem Geleiſe gehoben, der Regierung aber 
fehlte die Entſchloſſenheit , das neue Geleiſe vorzuzeichnen. 
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In der Oppoſition felbft trat Zwieſpalt ein. Es waren 


. Einige darunter, denen dad Bild eines felbfländigen Ungerns 


1832 
bis 
1836 


mehr oder weniger Mar vor das Auge trat; Diefe Frackion 
wollte viel weiter geben als ihre Chefs, und erhielt dürch 
einen damals unbedeutenden Menfchen Form und Ausdrud. 

Auf dem AO Monate währenden Reichstage wurde unter 
den Zuhörern ein junger, hübſcher Advocat bemerkt, er bieß 
Ludwig Koſſuth. Er gab lithographirte Berichte über den 
Landtag heraus; fie waren radical und haften eine verfchleierte 
feparatiftifche Tendenz. Die Regierung ließ ihm die lithogra- 
phifche Preffe wegnehmen, er ſetzte feine Berichte gefchrieben 
fort; fie gingen Durch Das ganze Land und fanden häufig 
Anklang. Damald wurde Die Regierung gewarnt. Ich felbft, 
der Schreiber vorliegender Zeilen, babe damals dem Kaijer 
Sranz die Ereigniſſe vorausgeſagt, die unter feinem Nachfol⸗ 
ger in unferer Zeit eingetreten find. Die Regierung aber hielt 
ſich ficher, fie glaubte nicht an Die Möglichkeit eines Ausbruch, 
Der Kaiſer flarb, Graf Reviczki trat von der Leitung der 
ungrifchen Angelegenheiten zurüd und ging ald Gefandter 


nach Florenz. 


1839 
1840 


Es wurden einige Hochverrathsproceſſe eingeleitet; das 
meiſte Aufſehen erregte der Proceß gegen Niklas Weſſelenyi, 
wegen einer Rede, die er im ſzathmarer Comitate gehalten 
hatte, und die Gefangennehmung Ludwig Kofſſuths wegen der 
Sortjegung feiner gefchriebenen Zeitung. 

Weſſelenyi wurde zur Gefangenichaft verurfheill. Die 
Aufregung im Lande war groß, und der ganze nächſte Land- 
tag drehte fich vorzugsweiſe um dieſe Hochverrathöprocefle. 
Er endete damit, DaB die Regierung alle Hochverrathöprocefle 
niederſchlug und alle Gefangenen begnadigte. Die Regierung 
war auch während dieſes Landtags auf die feparatiftifchen 
Tendenzen der ſchon erwähnten Oppofitionsfraction verge- 
bend aufmerkfam gemacht worden’). Sie glaubte fi) aber 
um fo ficherer, weil der Landtag unter allgemeinem Subel und 


1) Auch ich habe während biefes Landtags den Fürften Metternich 


| auf die feparatiftifhen Zwecke, die in Ungern vorhanden waren, [auf: 


merkſam gemacht und ihn gebeten, Maffregeln zu ergreifen — es war 
vergebens. . 


⸗ 
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mit ſcheinbarer Zufriedenheit aller Parteien zu Ende gegangen 


war. Die Ruhe war bergeftelt. Die Regierung follte bald 
aus ihrer Täuſchung gewedt werden. 

Der begnadigte Koſſuth trat‘ als Redacteur an die Spitze 
einer magyariſchen Zeitung. Die Tendenz des Blattes war 
radical und fand auſſerordentlichen Anklang. Von da an 
traten die ſeparatiſtiſchen Tendenzen immer klarer, immer 
deutlicher hervor. Die bisherigen Leiter der Oppoſition wa⸗ 
ren überflügelt, neue Führer traten auf. Graf Ludwig Bat⸗ 
thyany war das Haupt der Magnatenoppoſition, Koſſuth lenkte 
jene der Comitate. Magyariſmus und Selbſtaͤndigkeit waren 
die Stichwörter der Oppofition, Die Alles aufbot, um das 
Land in ſteter Aufregung zu erhalten, und es gelang nur zu gut. 

Jedes Mittel war hiezu recht: Drei Jahre hindurch wurde 
die Aufregung im Lande durch die Frage der gemifchten Ehen 
erhalten ). Iede Verordnung der Regierung, fie mochte gut 
oder fehlecht fein, wurde angefeindet. Wenn die Regierung 
einen Tabaktrafik errichten ließ, gab ed Lärm in allen Comi⸗ 
taten. Man fuchte die Regierung unmöglich zu machen. Hiezu 
dienten die Cortes in den Comitaten, die über die wichtigften 
ragen entfchieden, von denen fie Teinen Begriff hatten. Wenn 
die Befonnenen vorftellten, daß die Regierung gezwungen fein 
werde, dem heillofen Zreiben in den Comitaten mit Gewalt ent 
gegenzutreten, daß es alfo befler fein würde, die Comitate durch 
das Land zu beſchränken, antwortete die Oppofition immer: „In 
der Selbftändigkeit der Comitate ift das Heil der magyarifchen 
Freiheit.” „Dan muß diefe Erceffe ertragen, um die Freiheit 
zu retten”; und die Ercefie in den Comitaten fliegen ind Fa⸗ 
belhafte. Die gerichtlichen Urtheile des Septembirats, die der 
König nicht ändern darf, wurden 3. B. im biharer Comitat 
nicht vollzogen, weil fie zu Gunften von Perfonen wären ge 
fällt worden, die der Dppofition misliebig waren. Kofluth 
brachte einen Schußverein für die ungrifche Induftrie zu Stande: 


1841 
1. Ian. 


Niemand follte andere Stoffe tragen, andere Fabrikate brau⸗ 


hen, ald die in Ungern erzeugten; die Zölle zwilchen Ungern 


1) &iehe hierüber „Die Religionswirren in Ungeen von Johann 
Strafen Mailäth”. Regensburg bei Manz. 
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und ſtreich, die feit 100 und mehr Jahren der Gegenftand 
magyarifcher Beichwerden waren, wurden von Kofiuth und 
Conforten jegt in Schuß genommen; und ald davon die Rede 
“war, die Zölle abzulöfen und den. Handel zwiſchen Oſtreich 
und Ungen freizumachen, ſtemmten fich Kofluth und die Sei⸗ 
nen heftig dagegen, denn ed wäre ja ein Separationsmittel 
verloren gegangen. Died Alles aber gefchah mit dem Bei⸗ 
fage: „Wir wollen und nicht trennen. Weflelenyi ließ drucken: 
„Die Verbindung Ungernd mit Oſtreich iff für Ungern fo 
beilbringend, daß die Ungern das Haus Oſtreich jetzt auf den 
ungrifchen Thron erheben. müfiten, wenn es nicht ſchon vor 
300 Zahren gefchehen wäre.” Diefe Phrafe wiederholte Koſ⸗ 
futh mündlich und gedrudt. Auf diefe Phrafe wies die ganze 
Dppofition hin, fo oft ihr vorgeworfen wurde, daß fie Ungern 
losreiſſen wolle. Die Dppofition konnte fagen: „Haltet euch 
an. meine Worte und nit an meine Werke. Die beilloje 
Verwirrung im Lande wurde noch durch den Sprachenfampf 
erhöht. Was wenige Blätter früher von den Sprachbeſtre⸗ 
bungen der Czechen gejagt wurde, iſt ein Kinderſpiel gegen 
Das, was in Ungern geſchah. Man wollte ſechs Millionen 
nicht magparifch redende Einwohner des Landes wie mit einem 
Zauberfchlage in das Ungrifche überfeßen. Wenn Streit ent- 
ftand über Rechnungen, die nicht in magyarifcher Sprache 
verfaſſt waren, verweigerten die Comitate Recht zu fpredhen. 
Deutfche und flawifche Bittfchriften wurden oft zurückgewie⸗ 
fen; den kroatiſchen Comitaten wurden die amtlichen Briefe 
zurückgeſchickt, wenn die Adrefle kateinifch geichrieben war. 
Auf dem Landtage wollte man die kroatiſchen Deputizten nicht 
reden laffen, weil fie Latein fprachen. Die Zauf:, Trauungs⸗ 
und Sterberegiſter muflten magyarifch gefchrieben fein, auch 
wenn die ganze Gemeinde der magyariſchen Sprache unfunbig 
war, umd ſolche Protokollauszüge gingen in dad Ausland und 
wurden nicht überfebt, felbft wenn die auslandiiche Behörde 
darum bat. Die evangelifchen Geifllichen erhielten den Bes 
fehl, jeden dritten Sonntag ungrifch zu predigen, jelbft wenn 
in det ganzen Gemeinde Niemand auch nur ein Wort Ungrifch, 
verftand. Der Religiondunterricht mufite ungrifh gegeben 
werden; die Kinder mufiten den ungrifchen Katechiſmus aus» 
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wendiglernen, wenn ſie quch Slowaken waren. Slowakiſche 


Gemeinden erhielten magparifche Prediger, und wenn fie ſichh 


Dagegen beſchwerten, wurden fie mit Stockſtreichen zurecht: 
gewieſen, ‚weil dies die Würde der, Nation erheilcht” '). Dies 
mufite die Slowaken erbittern, um fo mehr erbitteen, weil 
fi Niemand ihrer annahm; nur zwei Magnaten erhoben ihre 
Stimme gegen dieſe Sprachtyrannei, Graf Stefan Szechenyi 
und ich, aber was wir ſprachen und ſchrieben, verhallte in 
dem allgemeinen Tumult, in dem Sturme, der domals brauſte. 
DODppoſition war. Mode geworden; der Dümmſte konnte 
des Beifalls der Galerien und des Zujauchzend Der Cortes 
fiher fein, wenn er die Regierung ſchmähte. ‘ Menichen, 
die der magparifchen Sprache ganz unkundig waren, wurden 
beklatſcht, mern fie die mühſam eingeleente Phrafe vor⸗ 
brachten: „Sch flimme mit der Oppoſition.“ 

Im gefellicpaftlichen Leben wurden die Anhänger der 
Regierung verhöhnt; die Frauen fpielten eine groffe Rolle 
Ein Theil der Städte, müde vom der Negierung vergeblich 
Hülfe zu erwarten, hatte ſich der Dppofition zugemendet. 
Den Knaben in den GEymnaſialſchulen wurden die Grumbfäge 
der Oppoſition eingeprägt, dad Koſſuth'ſche Zeitungsblatt ging 


unentgeltlich an einfluffreihe Dorfnotare und Schulmeifter. 


Die Dppofition hatte eine eigene Kafle gebildet, um ihre Zwecke 
durchzuſetzen. Es gehörte nicht gewöhnlicher Muth dazu, die 
Regierung in den Comitaten zu vertreten, aus denen an vie⸗ 


len Orten alle Zucht und Ordnung, alle Befonnenheit gewichen | 


war. Die Regierung entſchloß ſich nun zu einer Maſſregel 
gegen die libergriffe der Comitate, die damals angewendet, 
ald fie zum erflen Male vorgeichlagen wurden’), Erfolg hätte 
haben können, jeßt aber nur DL ind Feuer goß: fie befahl 
den Obergefpanen und Adminiftratoren, in ihren betreffenden 
Comitaten zu wohnen und die Comitatöverwalfung ftrenger 
zu überwachen. Ihre Gehalte wurden vermehrt; es wurden 
über Dreiffig folche Ernennungen auf einmal herausgegeben. 


1) Diefe Antwort eines Comitats an die Statthalterei, ald wegen 
einer Prügelgefchichte angefragt wurde, habe ich felbft gelefen. 
2) Es war während bed Landtags von 1825—1827. 
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Die Oppofition erhob Dagegen ein groſſes Geſchrei. Wenn 
fie bis jeßt der Regierung Unthätigkeit vorgeworfen. hatte, 
wurde nun diefer Schritt als Geſetzesverletzung bezeichnet und 
als Wunſch, bei dem bevorflehenden Landtag die Wahlen zu. 
tyrannifiren. 

In der confervativen Partei felbft war ‚Spaltung. Die 
Einen feßten die ganze ungrifche Freiheit in die Steuerfreiheit 
des Adeld und waren mit der Regierung unzufrieden, weil 
fie dieſes Privilegium nicht mehr fihügen wollte. Der häu—⸗ 
fige Sanzlerwechfel wirkte auch nachkheilig auf die Partei '). 
Jeder Canzler hatte eine eigene Partei gebildet, die fich von 
einander duch Meinungsichattirungen unterfchieden. Die 
fireng katholiſche Partei Elagte über Zurückſetzung ihrer Inter 
effen, und es hatte fich der. Fall ergeben, daß in einer kirch⸗ 

lichen Frage die ſtreng katholiſche, fonft confervative Partei . 
mit den Nadicalen gegen die Regierung flimmte’).., So war 
1847 die Sachlage, ald der Erzherzog - Palatinue ftarb. 

Der Palatin Erzherzog Iofepb hatte ein halbes Jahr: 
hundert diefe Würde bekleidet und einen reichen Schatz .von Er- 
fahrungen gefammelt. Er ftand In Anfehen bei allen Par- 
teien, nut vermifiten die Confervativen jene. Entfchlofienheit, 
die in manchen entfcheidenden Faͤllen nöthig geweſen wäre; 
eben deshalb war er bei.der Dppofition populär, und er hielt 
auf- Popularität fehr viel. Die Oppofition hatte unter ihm 
fehr groſſe Fortſchritte gemacht, aber fein aufjerordentlicher 

Verſtand, feine groffe Sach» und Menfchenkenntniß, feine — 
man darf ed gerade herausfagen — Schlauheit hatte ihm in 
bedenklichen Momenten immer die Mittel an die Hand gegeben, 
die Angriffe auf die Hauptträger des Throns nicht zum Ausbruch 
kommen zu Taflen. Der Thron ſtand nicht mehr ſo feſt, wie vor 


1) In 11 Zahren hatte die ungriſche Canzlei drei Canzler geſehen: 
Graf Fidel Palffy, Graf Anton Mailaͤth, Graf Georg Apponyi. 

2) Im Landtage von 1843 war ein freifinniges Geſetz wegen des 
Übertritts der Katholiken zum Proteftantiimus gegeben worden; dieſes 
Geſetz dehnte die Regierung durch ein Refeript auch auf den Übertritt 
der griechiſch- unirten zur orientalifchen Kirche aus; die Oppofition fagte: 
„Die Regierung hat nicht das Recht, dem Sefee diefe Ausdehnung zu 
geben, und die ftreng katholiſche Partei ftimmte mit der Oppofition. 


’ 
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50: Jahren, aber er wankte noch nicht, ald der Erzherzog, 
zur rechten Zeit für feinen Ruhm, die Welt verließ. 

Mährend er zur Erde. beflattet wurde, kam fchon die 
Ernennung: feined Sohnes, des Erzherzog Stefan, zum Lo- 
cumtenens, db. i. Stellvertreter; fie wurde mit groſſem Bei⸗ 
fell im Lande aufgenommen. Bei einer Rundreife, die der 
Erzherzog durch Ungern unternahm, gewann feine liebens- 
würdige Perfönlichkeit alle Herzens feine Wahl zum Palatinus 
unterlag keinem Zweifel. . Bei dem nächiten Landtage rech⸗ 
nefe alſo die. Regierung auf den perfünlichen Einfluß des 
Erzherzogs, auf. die Kenntniffe des Canzlers Grafen Georg 
Apponyi, die Talente, Thätigkeit und Entſchloſſenheit ſener 
jungen Anhänger. Rachdem der ſiebenbürgiſche Hofcanzleg/ 
den ſiebenbürgiſchen Landtag glücklich durchgeführt hatte, hofte 1807 
man in Ungern Daſſelbe. 

Die Parteien, die fich auf dem Landtage meffen ſollten, 
waren in der Vorbereitung zu demſelben auſſerordentlich thä⸗ 
tig. Zür den Verlauf des Landtags war ed bezeichnend, daß 
im pefther Gomitate Koffuth zum Deputirten gewählt wurde. 

Die .befonnenen Männer der Oppofitien hatten ihn nicht 
gewünfcht, fie ſcheuten feine mafflofen Entwürfe;. nur dem 
eifrigen. Wunſche des Grafen Batthyaͤny nachgebend, veran- 
laſſten fie feine Wahl; Batthyaͤny war für Koffuth, weil dies 
die Verlegenheit der Regierung vermehrte und er die eitlle 
Hoffnung beste, Koffuth lenken zu können. Wie aber der 
Landtag zufammentrat, war Koffuth nicht. nur. das Haupt November 
der flandiihen Oppofition, fondern Batthyany ſelbſt muſſte 
Dem Impuls folgen, der von Koſſuth ausging. 

Mit Recht fragt man, durch welche Mittel Koſſuth zu 
fo aufjerordentlichem : Einfluß in Ungern gelangt war. Es lag 
‚in feinen vielfächen ausgezeichneten Geiftesfähigkeiten; er ift 
ein aufjerordentlicher Redner, ein geborner Volkstribun, auffer - 
Mirabeau und D’Eonnel hat unfere Zeit Niemand, der durch 
die Gewalt des Wortes fo auf die Maſſen wirken ann, wie 
er. Als Märtyrer der Freiheit, denn dafür galt er, flöffte 
er Theilnahme edlern Gemüthern ein. Er wirkte ſelbſt durch 
ſeine Schwächen, denn es ſind die Schwãchen des magyari⸗ 
ſchen Charakters, und in höchſter Potenz in om vorhanden: 

Mailaͤth, Seihichte von Oftreich. V. 
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Mangel an ruhiger Überlegung, eine in das Unendliche ſchwei⸗ 
fende Phantaſie, maſſloſe Selbſtüberſchätzung. Er faflte Die 
Magyaren bei ihrem Nationalſtolz und der Idee der Selb⸗ 
ftändigkeit. Die Gefahren, die auf dDiefer Bahn lagen, ver 
hüllte er fih und den Andern und zeigte nur den leuchtenden 
Zweck in ber Berne. Geine Thätigkeit fand jene Misftim- 
mung vor, die auf der ganzen Monarchie laftete, und dies 
erleichterte fein Wirken. Zudem ift er einnehmend, ſchmieg⸗ 
fam und gewann auf Umwegen Iene, die ee auf gerabem 
Wege nicht für feine Pläne flimmen konnte. Daß feine Fä⸗ 
bigkeiten nur zerflörend find, Daß Alles, was er aufbauen 
wollte, nicht flichhalfig war und unter feiner Verwaltung zu 
Grunde ging, legte er immer der Regierung zur Laſt, und 
man glaubte ihm. Seine Kenntniffe find oberflählih, er 
ließ fich aber über fchwierige Gegenflände durch feine Freunde 
Daten fammeln und flellte fie zufammen, ob wahr, ob falfch, 
galt ihm gleich, wenn es nur fchintmerte, und Daß ed ſchim⸗ 
merte, lag eben in feiner Beredtſamkeit. Mit einem Worte: 
er fand Misftimmung im Lande, benubte Die Schwächen und 


edein Seiten des magyariſchen Charakters mit ſeltenem Zu 


fent und riß durch den Zauber feiner Rebe Hin. Er iſt eine, 


1848 


anuar 


zum Glück der Völker, feltene Erfeheining eines vollendeten 
Resolutiondmannes‘). Der Landtag war nur wenige Mo- 
nafe verfammelt, als die Regierung zur Überzeugung gelangte, 
daß von ihm Fein Heil zu erwarten fei, daß er aufgelüft wer 
den müſſe; aber che fie zur Ausführung. dieſes Vorfages kam, 
flürzte in Frankreich das. Königthum und Die Märztage mit 
ihren Folgen brachen über die öftreichifche Monarchie herein. 

1) In den Eongregatienen des peſther Comitats fand ich ihm fie 


ben Jahre gegenüber, bin alfo berechtigt, über feine Kähigkeiten aus 
langer Erfahrung zu urtheilen. 


— — 


Achtzehntes Hauptftück, 


Bom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis 


zum Enbe bed maghariſchen Arie. 





Sechsundneunzigftes Capitel 


Kaiſer Ferdinand L Franz Sofefl- 


Vom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis zum 
Ende des magyariſchen Kriegs (1848 — 1849). 


Die drei Maärztage. Die ungriſche Deputation. Fürſt Metter⸗ 
nich. Das neue Miniſterium. Das Treiben in Wien. Sturm⸗ 
petition. Der kaiſerliche Hof verlaͤſt Wien und geht nach Inns⸗ 
bruck. Der 26. Mai, Kampf in- Prag. Italien. Mailand wird 
geräumt. Theilweiſer Abfall der italienifchen Truppen. Fall 
von Venedig. Radetzky in Verona. Schlacht bei Sta. Lucie. Der 
Kirchenſtaat feindlich. Werhandlung mit den Lombarden. Die 
Dftreicher gehen zur Dffenfive über. Schlacht von Eurtatone. 
Eroberung von. Vicenza. Das venetianifche Feſtland wird un- 
terworfen. Niederlage der Piemontefen bei Cuſtozza. Die Hſt⸗ 
reicher in Mailand. Waffenſtillſtand. Ungriſche und kroatiſche 


Wirren. Die Serben greifen zu den Waffen. ‚Der öſtreichiſch 


Reichſstag beginnt. Ungern. Kroatien. . Die Serben. Anfang | 
des Bürgerkriegs. Jellachich greift an. Die Ermordung des 
Grofen Lamberg. Der 6, Detober. Der Kaifer in Ollmüg. 
Windifchgräg vor Wien. Eroberung der Stadt. Der Reichstag 
in Kremfier., Throuentſagung Kaifer Ferdinand I. Franz Jofef 
Kaifer von Oſtreich. Das Minifterium Schwarzenberg-Stadion. 
fie ungriſcher Feldzug. Detrogirte Verfaſſung. In Debreczin 
26* | 
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wird die Republik proclamirt. Stalienifcher Krieg und Friede 

Die Ruffen. Zweiter ungrifcher Feldzug. Koffuth legt die Dic- 

tatur nieder. Görgey wird Dictator und ergibt fih. Komorn 
| capitulirt. Ende der ungrifchen Bewegung. 


A die Nachricht nach Wien kam, dag in Paris Louis Phi- 
1848 lipp vom Zhrone geftürzt fei, daß man bie Republit procla⸗ 
1. Maͤrz mirt habe, fühlte Jedermann das Herannahen einer europãi⸗ 
ſchen Kataſtrophe. Die Nachrichten, die in den nächſtfolgen⸗ 
den Tagen aus Deutſchland anlangten, beftätigten die Ahnung; 
ed zeigte ſich, daß die wefteuropätfchen. Regierungen zum 
Widerftande unfähig waren. In Wien felbft begannen Vor⸗ 
bereitungen zum Umſturz des bisherigen Syſtems. Den erſten 
Schritt that der Gewerbsverein durch eine Adreſſe an den 
Kaiſer, worin er die überzeugung ausſprach: „Der Kaiſer 
werde die weiſeſten und zweckmäſſigſten Mittel wählen, um 

6. Maͤrz den drohenden Übeln zu begegnen.‘ 

Wenige Tage nachher wurde ‚eine von Mitgliebern des 
politifch-juridifchen Leſevereins und der wiener Univerfität 
entworfene Adreſſe an öffentlichen Orten zur Unterfchrift aus- 

12. März gelegt und bald von Zaufenden unterfchrieben. Die Adrefle 
bezweckte eine rabicale Umgeflältung des Organismus der 
Geſammtmonarchie, und. war nicht an den Kaifer gerichtet, 
ſondern an die Landſtände von Öftreich unter der Enns, die 
fih im wenig Zagen verfamnteln follten. Die Aula entwarf 
aufferbem noch eine ähnliche Petition. Am nächſten Zage 
follten die Zandflände zufanimentreten. In‘ unbegreiflicher 
Verbiendung bielt weder die Polizei noch Fürſt Metternich 
diefe Bewegung für bedeutend; die Landſtände felbft trafen 
Feine andere Anflalt, als daB fie befchloffen, einzeln und nicht 
in Uniform fich zu ihrer Verfammlung zu verfügen. Als der 

13. März Tag hiezu anbrach, erfchienen um 9 Uhr Morgens anfländig 
gekleidete unbewaffnete Studenten im Hofraume des- ftändi- 
ſchen Gebäudes, eine groffe Maſſe Volk von allen Glaffen 
folgte ihnen. on dem Fenſter des Saales herab unterhan⸗ 
delten die Stände. Das zufällige Schlieſſen des Thores er⸗ 
weckte in der Maſſe den Argwohn eines Hinterhaltes; die 
Maſſe drang in den Saal, zertrümmerte dort Bänke, Stühle 


1) y . \ . | 
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u. f. w. Die eingefchüchterten Stande entſchloſſen fh, die 
Bevorwortung beim Kaifer augenblidlich zu übernehmen und 
fih in grofier Zahl, ihren: Landmarſchall an der Spige, in 
die Burg zu verfügen. Sie verfprachen der harrenden Menge, 
den Eaiferlichen Befcheid zu verkünden. Das berbeigefommene 
Militair, von Feiner Eivilbehörde aufgefordert, ſah der Bewe⸗ 
gung ruhig zu und wehrte den Andrang der Maſſen gegen 
feine Stellung höchſtens defenfiv ab. 

In der Burg fanden die Stände die ſämmtlichen per⸗ 
manenten Mitglieder der Staatsconferenz, mit einigen Mit⸗ 
gliedern des Staatsraths, in der Berathung der Tagesexeig⸗ 
niſſe begriffen. In den erſten Nachmittagsſtunden erfolgte, 
auf Anrathen der Conferenz, die Erklaͤrung, daß durch ein 
eigens zu ernennendes Comité Dasjenige, was die Zeitereig⸗ 
niſſe erheifchen, geprüft und dem Kaiſer zur Entſcheidung vor: 
gelegt werden ſolle. Diefer Beſcheid genügte der aufgeregten, 
immer wachfenden Menge nicht; gegen das Militair hatten 
thatfächliche Beleidigungen flatt, welches nun von den Waf- 
fen Gebrauch machte. Die Zahl der hiebei Getödteten wird 
auf 17 angegeben. _ Auch. bei dem Polizeidirectiondgebäude 
war gefeuert worden. Bald darauf erfehienen aus den Vor⸗ 
ftädten nicht nur viele Handwerkögefellen unbewaffnet in. der 
Burg, und Offiziere vom Bürgermilitair, die fich zu Ver⸗ 
mittlern anboten, auch fländifche Mitglieder waren Dabei. Man 
beanfragte unverzügliche Bewilligung. einiger Wünſche zur 
Beruhigung des Volks; was dieſe Wünfche eigentlich waren, 
ließ fih im Lärm und in dem wirren Durcheinanderreden 
nicht Har entnehmen. Die Maflen wuchſen, die beunruhigend⸗ 
fien Gerüchte von Raub und Mordbrennen verbreiteten fich 
durch die Stadt. In dieſem Eritifchen Moment erfchlen bei 
dem Erzherzog Ludwig der Rector Mägnificus und ber ala» 
demifche Senat der Univerfität und forderten aus dem kaiſer⸗ 
lichen Zeughaufe Waffen für die. Studenten zur Aufrechthal- 
‚ tung der Ruhe und Ordnung. Sie wurden bewilligt. Dem 
Beſchluſſe fügte ein ftändifcher Vermittler mit Bleiſtift den 
Zufaß bei: „Man erwarte, daB alle Bürger durch Einreihung 
in die Bürgercorps diefe möglichft verftärfen und zur Erhal- 
tung der Ruhe mitwirken werden.” Auch died wurde bewil: 
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figt. Kamm war Died gefchehen, als fi) unter den Verſam⸗ 
melten der Taufe Ruf um Prefifreiheit erhob. Fürſt Metter- 
nich begab fi) in das Nebencabinet, um die vom Kaifer zu 
erlaffende Refolution zu entwerfen. Im feiner Abweſenheit 
flelten die Wortführer vor, daß zur Beruhigung des Volks 
Zürft Metternich von feinem Poften abtreten müfle. Der Lärm 
war groß; der Fürft trat heraus, um die Urfache zu erfahren; 
als man fie ihm mittheilte, ſprach er ruhig und gelaflen: 
‚Die Aufgabe meines Lebens war, für das Heil der Monar- 
hie auf meinem Standpunkte zu wirken; glaubt man, daß 
mein Verbleiben auf demfelben diefes Heil gefährdet, fo kann 
es für mich Fein Opfer. fein, felben zu verlaſſen; ich lege meine 
Stelle in die Hände des Kaiferd nieder.” Zu der verfammel- 
ten Menge aber fprach er: „Sch fehe vor, daß fich Die faliche 
Behauptung verbreiten wird, ich hätte bei dem Austritt aus 
meiner Stelle die Monarchie mit mir Davongefragen. Gegen 
eine folche Behauptung lege ich feierlichen Protefl ein; weder 
ih noch irgend Jemand bat Schultern breit genug, einen 
Staat davonzufragen. Verſchwinden Reiche, fo gefchieht dies 
nur, wenn fie fich felbft. aufgeben.” So endete diefer Tag. 
März Am nächften Morgen verfammelte fich die improvifirte 
Stadtwehr. Man muß von den Studenten und den Bür- 
gern rühmend anerkennen, daß fie Ruhe und Ordnung auf- 
recht erhielten. Die Bürgerwehr verlangte und erhielt die 
Benennung „Nationalgarde”, der Zeldmarfchalllieutenant und 
Dberfljägermeifter Graf Hoyos wurde zu ihrem Commandi- 
renden ernannt. Die Wortführer der Bewegungspartei dräng⸗ 
ten ſich nun in die Vorgemächer des Kaiferd, um ihre fernern 
Münfche vorzutragen; man hatte aber den Entſchluß gefaflt, 
den Kaiſer mit den ungeflüm Bittenden und Warnenden nicht 
unmittelbar verhandeln zu laſſen. Der Kämmerer, ein rei- 
her. ungrifcher, in keinem fonftigen Dienftverhältnig flehender 
Magnat, verweigerte alfo die Anmeldung; man wollte dies 
nicht gelten laſſen und in das Gemach ded Kaiferd eindrin- 
gen. Der Kämmerer — Pflicht und Eid bedenkend — ftellte 
fih vor die Thür, legte die Hand an den Griff feines Sä⸗ 
bels und erflärte: „Daß, fo lange er auf dieſem Plate flche, 
Niemand die Schwelle überfchreiten dürfe.” Die Ungeftümen 
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zogen-ab, ſuchten aber and fanden eine Hinterthür, die fie 
zum Kıife führte. Kurze Zeit: nachher wurde in den Straflen 
verkündet: „Der Kaifer hat die Aufhebung der Cenſur und 
die alsbaldige Veröffentlichung eined Preſſgeſetzes zu befchlief- 
fen gerußt”. Der allgemeine Jubel war kaum verballt, als 
in den Straſſen der Ruf nach einer Conſtitution Taut wurde. 
Am Abend frat, auf Veranlafiung ded Erzherzogs Franz Karl, 
Die Staatöconfereng zufammen, der auch Erzherzog Franz Jo: 
fef — jest Kaifer von ſtreich — beimohnte, in welcher der 
Befchluß gefaſſt wurde, daß es räthlich ſei, daß der Kaiſer 


aus eigenem Antriebe durch die Zuſage einer Conſtitution dem 


une des Volks entgegenfomme 
Am. nächften Morgen wurde Wien beim Erwachen durch 
die Kundmachung überrafcht, daß der Kaifer befchloffen babe, 
die Stände der deutfchen und flawifchen Reiche, fo wie Ab- 
geordnete aus Italien fpäteftend bi zum 3. Juli um den 
Thron zu verfammeln, um fi) in Tegiölativen und admini- 
ftrativen Fragen ihres Beiraths zu verfihern. Somit war 
die Conſtitution bewilligt, ohne das Wort Eonflitution aus⸗ 
zufprechen. Der Jubel hierüber war auflerordentlih, und als 
der Kaiſer Nachmittags ausfuhr, wollte das begeifterte Wolf 
Die Pferde ausfpannen, um den Wagen felbft durch die Gaf- 
fen zu zichen. | 
Denſelben Abend erfchien eine Deputation des ungrifchen 
Landtags, den Erzherzog Stefan, Palatinus, an der Spige, 
um die Wünſche ded Landtags dem Kaifer zu unterbreiten. 
Hier muß alfo nachgefragen werden, was indeſſen in Prefl- 
burg. gefchehen wear. 


15. Maͤrz 


Sobald die Nachricht der parifer Ereigniſſe nach Preſſ⸗ 
Burg gelangte, hielt Die Staändetafel eine Sitzung und faſſte 4. Maͤrz 


folgende Beſchlüſſe: Ungern bekommt ein ſelbſtändiges Mini⸗ 
ſterium; es iſt dem Landtage verantwortlich. Wenn der Kö⸗ 


nig nicht im Lande iſt, vertritt der Palatinus, Erzherzog 


Stefan, als Alter ego die Stelle des Königs. Er iſt un⸗ 


verantwortlich. Alle Erlaſſe müſſen durch einen Miniſter con⸗ 


traſignirt werden. Das ungriſche Miniſterium hat ſeinen Sitz 
in Buda-Peſth. Alle Geſchäfte, die ſonſt in Wien durch 
Behörden verhandelt wurden, fallen dem ungriſchen Minifte- 
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rium ausfchliefflich zu. Der König oder: fein Stellvertreter 
ernennt nur den Minifterpräftidenten, der dann die übrigen 
Minifter ernennt. Beigefegt war die Elaufel: „Mit unver: 
fehrter Aufrechthaltung der Einheit der Krone und des Mon- 
archieverbandes und Rückſichtnahme auf die Beziehungen 
Ungerns zu den Erbländern” '). 

Der Palatin war zur’ Zeit dieſes Beſchluſes in Wien. 
Der Judex curiae Georg Mailaͤth verweigerte zehn Tage 
hindurch, eine Sitzung der Magnatentafel halten zu laſſen. 
Die Ständetafel wollte ihn ſchon in Anklageſtand verſetzen. 
Endlich kam der Palatin. Der Magnatenſaal und Die Sale 
rien waren mit ber furchtbar aufgeregfen Iugend angefült; 
Niemand wagte zu reden, fo wurde der Befchluß der Stände: 
fafel zum Landtagsbefchluß erhoben, und die ſchon erwähnte 
Deputation ging nah Wien. Die ungeheuern Forderungen, 
Die fie überbrachte und die den Verband der Monarchie zu 
fprengen drohten, erregten bei der Regierung tiefe Beforgnifle, 
aber die magyarifche Deputation beharrte bei ihren Forderun⸗ 
gen; der Erzherzog Stefan erflärte, daß er die Palatinswürde 
niederlegen würde, wenn die küniglihe Sanction nicht erfol- 
gen folte. Der Drang war groß; der Kuifer gab feine Zu- 
flimmung. 

‚Die beinahe gleichzeitigen Ereigniffe in Italien werde ich 
fpater erzählen. 

In der allgemeinen Bergung, die in der ganzen Mon- 
archie ftatt hatte, feſſelt zuerft Die Aufmerkſamkeit das Schid» 
fal eines Einzelnen, des Mannes nämlich, der 39 Jahre die 
Geſchicke der öftreihifchen Monarchie gelenkt Hatte. Es iſt 
wol unnöthig, zu fagen, daß hier vom Fürften Metternich 
die Rede if. Wir haben fehon erzählt, wie er von feinem 
hoben Poſten zurüdtrat. Am Abend deflelben Tages beſprach 
er mit feiner Umgebung die Ereigniffe mit folcher Rube, als 
ob er dabei gar nicht betheiligt ware. Auf die Bemerkung 
einiger Freunde, daß fein Rücktritt noch nicht entfchieden fei, 
weil ihn der Kaifer noch nicht genehmigt habe, erwiderte er: 
Daß er auf diefe Weiſe nicht bleiben Fünne, denn feine Ab- 

1) Die ungrifche Repräfentation war nicht ganz fo gefchrieben, wurde 
aber wenige Tage nachher al& Gefeg in diefem Inhalte formulirt. 
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danfung würde dann nur ald Theaterſtreich erſcheinen; und 
nur die Bitten Iener, welche Dazu Veranlaſſung gaben, Tünn- 
ten ihn beftimmen, davon abzufehen. Er legte ſich ruhig zu 
Bette. Am Morgen erhielt er die Anzeige eines nahenden 14. März 
Auflaufs vor der Staatöcanzlei. Zwei Freunde erfchienen 
und führten ihn und die Kürftin über die Baftei in die Woh⸗ 
nung des Einen diefer beiden Freunde. Dort blich er bis 
zum Abend. Ein’ Fiaker wurde beforgt und ins Geheimniß 
gezogen. Ein Freund des Fürften wollte fich zu ihm auf den 
Kutſchbock feßen, der Fiaker aber fagte: „Nein, das macht 
Auffehen!. Verlaſſen Sie fih auf mich, ich bringe den Für- 
fin hinaus. Mit unendlicher Schnelligkeit jagte der Fiaker 
fort, der Zürft, die Zürftin und ein Freund im Wagen. Das 
Rothethurmthor war gefperrt; der Fiaker fprach in den Wa⸗ 
gen hinein: „Rühren Sie fih nicht, ich bring’ Sie hinans.“ 
Es waren noch vier bis fünf Fiaker dort, ihrem Drängen 
öffnete man endlich das Thor; der Fiaker fuhr ſchnell durch. 
Er brachte den Fürſten in die Jägerzeile zu einem andern 
Freund. Dort war ſchon ein Wagen bereit, dieſen beſtiegen 
die Fliehenden und ihr Begleiter. Glücklich kamen ſie durch 
die Linien. Bei einem Freunde blieb der Fürſt drei Tage, 
dann ſetzte er die Reiſe fort. In Ollmütz wurde er nicht ein⸗ 
gelaſſen. Er wandte ſich auf Umwegen zur Eiſenbahn, wäh⸗ 
rend ein abſichtlich verbreitetes Gerücht ihn auf einer andern 
Straſſe reiſend angab. Der Wagen wurde von dem Freunde, 
der die Fliehenden begleitete, als leer angegeben; die Stores 
waren aufgezogen, Niemand konnte in den Wagen ſehen; ſo 
wurde derſelbe auf einen Frachtwagon gebracht. Siebzehn 
Stunden brachte der Fürſt und die Fürſtin im Wagen ein⸗ 
geſchloſſen zu. Von Durſt überwältigt, ſprach der Fürſt: 
„Erdürſten oder anders ſterben, iſt alles Eins, ich muß trin⸗ 
ten. Er begehrte ein. Glas Waſſer; dadurch erfuhren die 
Reifenden, daB der Wagen nicht leer ſei; alfobald lief das 
Gerede: „Es find verdächtige Perfonen.” Im diefem kritiſchen 
Moment weihte der Freund den Conducteur in das Geheim- 
niß ein, alfobald gab diefer das Zeichen zur Abfahrt; meh- 
rere Reifende, die abgefliegen waren, blieben zurüd, aber der 
Fürſt war gerettet. | 
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Noch einmal befand fich ber. Fürft in grofier Gefahr. 
In einem Gaſthofe fiel es auf, daB die angeblichen Englän 
der immer franzöftfch redeten, auch fchien ihre Wäſche wegen 
der eingeſtickten Zeichen verdächtig, und feiner als fie bei Per 
fonen jener Kategorie, wofür fie fih ausgaben, zu finden. 
Man munkelte: Es könne wol Fürſt Metternich fin. Da 
ſprach Iemand: „Wenn ich dad wüflte, würde ich ibn mit 
eigener Hand ermorden.” Gogleich wurde die Reife fortge 
feßt, der Fürſt entging wieder der Gefahr. Von da an ging 
Die Reife ungefährdet nah Holland und England, wo de 
Fürft mit jener Achtung aufgenommen wurde, die dem lin- 
glück gebührt. Der aufgeregten Bevölkerung Wiens war durch 
Die Tiebende Zürforge dee Freunde, die den Fürften gerettet 
Batten, ein Verbrechen erfpart worden, welches wahrfcheinlic 
an ihm wäre begangen worden, wäre er Der aufgereizten Menge 
in die Hände gefallen. 

Die bisherigen hoͤhern Staatsbeamten gingen nach der 

. März Reihe von ihren Poſten ab. Ein neues Miniſterium trat zu⸗ 
fammen. Fiquelmont für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Pillersdorf Inneres, Zaaffe Zufliz, Somaruga Unterricht, Ki 
bei Finanzen. Bald kam Zanini ald Kriegsminifter dazu. 
Aber raſch erfolgte eine theilweife Veränderung des Minifte- 
riums. Statt Kübel trat Kraus, flatt Zanini Latour ein. 
Somaruga übernahin proviforifch auch das Juſtizminiſterium. 
Durch Dobihoff als Dinifter des Handel und Aderbaues 
und Baumgartner als jenen der öffentlichen. Arbeiten wurde 

die Zahl der Minifterien auf acht rböht. 

In Wien befland eine Partei, die durch Die bisherigen 
Zugeſtändniſſe keineswegs befriedigt war, ſondern auf den 
Umfturz alles Beſtehenden hinarbeitete und deshalb Mistrauen 
und Misvergnügen im Volke zu erhalten trachtete. Die Con⸗ 
ſtitution war kaum verheiffen, ald man ſchon flüfterte: „Ehe 
die Conſtitution fertig ift, find die Ruffen dal” Die Preſſe 
geftaltete ſich ruchlos, nur wenige Blätter bildeten eine ehren- 
volle Ausnahme. Die Schandjournaliftit wurde auf allen 
Straſſen feilgeboten, den Vorübergehenden aufgedrungen, das 
Abfcheulichfie wurde an jeder Ede zum Verkauf ausgefchrien. 
Katenmufifen waren an der Tagesordnung, das Stichwort 
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war der innige Anſchluß an Deutichland. Daß hiedurch Die 
öſtreichiſche Monarchie aufgelöft werden müflte, kam gar nicht - 
in Erwägung. ' Schwarz: Roth- Gold war überall zu ſehen. 
Die alten Paiferlichen Farben wurden zum Schimpfnamen er 
niedrigt. - Schwarzgelber, Ariſtokrat, Reactionair und Cama⸗ 
rilla waren die Bezeichnungen für Iene, die nicht mit ein 
ſtimmten in den allgemeinen Chorus. Die akademiſche Region 
wuchs bis zu 8000 Köpfen, fie’ fraternifirte mit ihren „lieben 
Brüdern und Schweftern”, den Arbeitern, und gedieh hiedurch 
zu, einer groffen materiellen Kraft. Das Affociafionsrecht 
wurde im ausgedehnteften Maß ausgebeutet, Verbrüderungss 
fefte drängten ſich; Deputationen erfihienen von allen Seiten. 
Diefen Allen und den Zudungen in den Provinzen follte nun 
das Minifterium die Stirn bieten, die Bewegung in geregelte 

- Bahnen leiten; dazu war es offenbar viel zu ſchwach. Nach 
einer, felbft in: jenen Seiten aufferordentlichen Katzenmuſik, 
trat Fiquelmont aus dem Minifterium, feine Stelle übernahm 
Weflenberg, ein geſchaͤftskundiger, jedoch alter und darum 
minder thatkräftiger Mann, und er fand das Miniflerium 
bereitd in einer falfhen, abwärts gehenden Stellung, in Die 
es der Minifter des Innern, Pillersdorf, verfegt hatte. Pil⸗ 
lersdorf war ein geſchickter Beamter des alten Syſtems; er 
wär zum Rufe groffer Staatsweisheit gelangt, weil er die 
Verwaltung immer tabelte; als Minifter aber bewies er, daß 
er blos im alten Syſtem irgend eine Geltung haben Tonnte. 
Er hatte ein ſolches Streben nad Volksgunſt, eine folche 
Schen vor ber Bewegungspartei, er fürchtete fich dergeſtalt 
vor den Studenten, daß er durch den Profeffor Endlicher, der 
im Minifterium deshalb ein. eigenes Bureau erhielt, immer 
mit der Aula im Verkehr fland. Dreimal des Tags mufite 
dem Minifter Bericht erftattet werden über die Stimmung 
der Studenten. Wie Eonnte von einem ſolchen Minifter ir 
gend eine dauernde Einrichtung erwartet werden? — Er gab 
ein verwideltes Prefigefeg heraus und die von ihm gehätfchel« 
ten Studenten verbrannten ed. Er gab eine Verfaſſungsur⸗ 
kunde heraus; fie diente nur dazu, Die Aufregung zu vermeh⸗ 25. April 
ven. Die Nationalgarde hatte ein Centralcomitd gebildet, der 
Dbercommandant befahl die Auflöfung deffelben; das Mini: 13. Mai 


. Mai 
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ſterium ſtimmte bei, die Aula aber ſagte: „Nein“ und brachte 
eine: Sturmpetition zu Stande, Zu Mittag allarmirte die 


Trommel die Bevölkerung; Abends um 7 Uhr drängte ſich 


eine Maſſe, die auf 15,000 Köpfe geſchätzt wurde, an die 
Stadtthore, in die Burg. Man erzwang nicht nur die Fort 
dauer des Gentralcgmitls, fondern auch das Zugefländnig, Daß 
der nächfte Reichstag ein conflituirender fein folle, nur aus 
einer Kammer zu beftehen habe und das proviſoriſche Wahl⸗ 
geſetz neu geprüft werden müfle ’). Das Minifterium dankte ab. 

Die erlangten Eonceffionen nannte man, Errungenſchaften“. 

Die Sturmpetition war mit volftändigem Erfolg gekrönt, 
aber ed ergab fich ein Refultat, welches die LXeiter der Bewe⸗ 
gung überrafchte, in WVerlegenheit brachte. Died war die un- 
erwartete Abreiſe des kaiſerlichen Hofes. von Wien. ‚Über die. 
feö Ereigniß kamen damals und fpäter verfchiedene Gerüchte 
in Umlauf. Aus der Zufammenftellung aller. Umftände ergibt 
ſich Folgendes ald das Wahrfcheinlichfte:  - 

Die Sturmpetition war vorüber und der Hof benugte 
die erfle Ruhe, die Lage, in die er gerathen: war, zu über 
legen. Es lag auf der Hand, daß diefer Sturmpetition ans 
dere folgen werden, daß man durch Conceffionen in ein La⸗ 


byrinth gerathen müfle, aus dem fein Ausweg zu’ finden. 


Dem; zu. entgehen, gab ed. nur zwei Mittel: entweder mufite 


man ſich entichlieffen, der nächſten Sturmpetition mit „Rein 


. Mai 


zu, antworten, und dann muflte Waffengewalt angewendet wer- 
den, oder. man muſſte der nächften Sturmpefition ausweichen, 
alſo Wien verlafien. Der weichen Gemüthsart Kaifer Ferdi⸗ 
nands war der Gedanke des bewaffneten Widerftandes unfafl- 
bar; es blieb alfo nur die Entferriung. von Wien übrig, wenn 
die Monarchie nicht Durch Sturmpefitionen gefprengt werden 
follte. Innsbruck, die Hauptftadt des Landes der Treue, war 
my Glück gewählt. Anftalten zur Reife wurden gar Feine 
gemacht. Abends ließ der Kaifer anſpannen; er und Die Kai⸗ 


0) Die Wenigſten wuſſten, um was es ſich handelte. Man hörte 
merkwuͤrdige Äuſſerungen, 3. B.: Eine Kammer haben wir ſchon, die 
andere wird ſchon nachkommen. Oder: Jetzt haben wir, was wir brau⸗ 
chen; und wenn man fragte: Was iſt es denn? fo erhielt man wieder: 
holt die Antwort: „Run, was die Herren Studenten wollten.” 
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ferin fliegen ein wie zu einer Spazierfahrt. Die Kaiſerin hatte 17. Mai 
nicht einmal: einen Mantel. Einſteigend, ſprach fie: „Nach 
Schönbrunn“. Dort angelangt, ſagte ſie: „Ra Burkers· 
dorf”. Dort fuhr fie zur Poll. \ 
. ""Die-Erzherzogin Sophie hatte cbenfals anfpannen laſ⸗ 
ſen und: befohlen, nach dem Augarten zu fahren; erſt im Au⸗ 
garten gab fie den Befehl: „Nach Burkersdorf“. Der Ent- 
ſchluß war fo geheim gehalten worden, daß weder eine Hof 
dame, noch ein Kammerherr oder Adiutant nur die Leifefte 
Ahnung von der Abreife hatte. Die Baiferlihe Familie war 
ſchon lange auf der Straſſe nach Linz, ald man noch immer 
ihre Rückkunft von der „Spazierfahrt‘ erwartete. Die jungen 
Erzherzöge fuhren getrennt für fih. Die ganze Nacht dauerte 
die Fahrt. Nach wenigen Stunden Raft ging es unaufgehalten 
bis Innsbruck. Nichte war mitgenommen worden, dergeſtalt, 
daß die: Katferin in Innsbruck von der Schloſſverwalterin 
Nachtwäſche erborgte. Als am andern Tage eine Miniſterial⸗ 18. Mai 
kundmachung der Stadt die Abreiſe des kaiferlichen Hofes 
kundgab, war die Beſtürzung allgemein; Alles trachtete die 
Ordnung zu erhalten; das Miniſterium blieb wieder auf ſei⸗ 
nem Mage; Das’ politiſche Centralcomité löſte ſich auf und 
trat unter: dem Grafen Montecucoli als „Comité zur Auf 
rechfhaltung der Ruhe und: gefeglichen Ordnung“ wieder zu- 
fammen. : Eine Deputation reifte dem Kaiſer nach, um ihn 
zur Rückkehr zu bewegen. Nur die Juden Maler und Lö—⸗ 
benftein und die beiden Journaliſten Häfner und Tuvora ver- 
fuchten es, theils eine proviforifche Regierung , theils die Res 
publik: zu proclamiren; fie fanden nicht eine Seele die ihnen 
beigeſtimmt hatte‘). 

Die Bewegungspartei war nur einen Augenblick einge⸗ 
ſchüchtert; ſie faſſte ſich bald, und nun gingen die Schmähun⸗ 
gen los gegen Pfaffen, Ariſtokraten, Camarilla, die dem Kai⸗ 
ſer zur Flucht gerathen haben ſollten. Es ſtand ein neuer 
Ausbruch vor der Thür, man glaubte ihn beſchwichtigen zu 
tünnen durch die Auflðſung der alademiſchen *egion und ihre 


1) Häfnter und Zuvora wurden gefanglich eingebraät, aber im Eu 
mult am 26. ‚Mai wieder losgelaſſen. Eu 





aa Hauptfläd 18. Capitel 96. 


Gipveteibung ir die Nationalgarde; aber da des Minikerum 
zu einem entfcheidenden Schritte nicht Muth genug beſaß, riefen 
die halben Maſſregeln deffelben den Aufruhr wirklich ins Leben. 

Die Yula wurde zuaft durch ihren Commandanten Gra- 
fen Colloredo, Daun durch den Regierungdpräfidenten Grafen 
Montecucoli vergebens aufgefordert, ſich aufzulöfen; bierauf 

26. Mai rüdte ein Bataillon Infanterie gegen die Aula; die Stuben 
ten fpereten Die Thore, dad Militair zog umbegreiflicherweife 
wieder ab, ‚Mabeiter, durch Die Studenten aufgeboten, Famen 
Scharenweife aus. den Vorſtädten; Die Studenten flrömten 
Durch die Gaſſen; Barrikaden wurden errichtet, es gab aber 
feinen Feind, denn das Militair verhielt fich paffiv. In der 
Nacht wurde Allarm gefchlagen, es hieß: „Windiſchgraͤtz kommt 
mit fo vielen Zaufenden!” Es war ein blinder Lärm. In 
den nächften zwei Zagen verſchwanden die Barriladen. Abe 
wie weit man ſchon feit zwei Monasen in der revolutienairen 
Richtung vorgerüdt- war, beweift, daß die, Männen, die vor 
dem März als höchſt freifinnig galten, jetzt, als Anhänger der 
Gamarilla begsichnet, ſich Durch Die Flucht retten muflten. Die 
Nationalgarde ließ fih Kanonen verabfolgen, Auſſer den 
gewöhnlichen Wühlereien hatte in Wien bis zur Eröffnung 
des Reichstags Fein Ereiguiß flatt, welches erzählt zu wer 
den verdient; bier ift es alfo an der Zeit und am Drke, zu 
erzählen, was feit dem März in den andern Theilen der Mon⸗ 
erchie vorging. 

Nach Innsbruck eilten aus allen Provinzen Deputatio- 
nen, um den Kaifer zu bitten, daß er oder ein Glied der 
Faiferlichen Samilie in der befreffenden .Proping ihren Wohn⸗ 
fig nehmen möge. Diefe Beweife von Anhänglichkeit thaten 
dem Kaiſer wol; es kamen aber auch tief betrübende Nach⸗ 
richten. 

In Prag hotte die Bewegens gleichzeitig it der wie 
ner angefangen. Die Richtung berfelben war eine czechiſch⸗ 

aationale, fie hatte aber Feine legale Form gefunden, in Der 

fie hätte auftreten können. Die Richtung war eine trennende 

und hatte duch die Zugefländnifle des fchwachen Minifteriums 
Pillersdorf bedeutende Fortſchritte gemacht. Ein Slawencon⸗ 

2. Juni greß wurde mit vielem Gepränge eröffnet, Demonſtrationen 


v 
— 
4 
. 


Kaifer Ferdinand I. Franz Joſef J. 1848-1849. 415 


gegen den Eommanbirenben Fürften Windiſchgraͤtz hatten flatt, 

endlich kam es zum Ausbruch. Ein groffer Haufe „Swor⸗ 

noſt“ fammelte fich vor dem Haufe ded Fürften Windifchgräg 

und fang Spottlieder. Aus dem gegenüberftehenden Haufe 

wurde ein Schuß in die Wohnung ded Fürſten abgefeuert; 

ee galt ihm, tödtete aber die edle Fürſtin an feiner Seite; 

num begann der. Kampf. Er endete mit der Niederlage der 12. Iuni 
Prager. Durch den Zuzug von Landvolk verflärkt, erneuer⸗ 

ten die Gefchlagenen den Kampf, wurden aber zum zweiten 

Male überwältigt. Es war feit drei Monaten der erſte Sieg 14. Iunt 
der Ordnung über den Umſturz. Non de an haften in Böh- 

men Feine: gewaltfamen Erfchütterungen mehr ftätt: 

Die Kunde der Märzereignifle war kaum nad Mailand 
gelangt, als der Erzherzog Rainer, Vicelönig, den Sturm 17. März 
vorausſehend, über Verona nad) Tirol abreifte. Bald darauf 
begann der Kampf; er währte fchon drei Tage, ald Graf Ra- 
detzky, der Commandirende in Italien, die Rarhricht erhielt, 
daß der Sardenkönig Carlo Alberto, troß feierlicher, erſt vor 
kurzem wiederholter Sriedendverficherungen, mit einem wohl _ 
gerlfteten : Heere Die Grenze überfchreite. Es gab nur ein 
Mittel, dem Sturme Trotz zu bieten, und der Weg biezu wart 
„Rückwärts““. Es war, wie der greife Feldherr ſelbſt Sagt, 
„ein furchtbarer Entſchluß, aber er mufite gefaflt werden.” 
MNur in Widerwärtigfeiten ift der Menfch groß, und 
gröflere haben einen Helden nie getroffen, als in diefen Ta⸗ 
gen den S2jährigen Radetzky, Schlag auf. Schlag, Diefe 
unerwartet beftige Empörung, der verrätherifche Anfall von 
auflen, die Zerftreuung feiner Mittel, der Abfall und Ver⸗ 
rath im eigenen Heere, die Zerrüttung-und Hülflofigfeit zu 
Haufe, der Ball fo mancher Feſte, Verluſte gröſſter Art, wie 
Venedig. Daß er da fofort den Punkt ins Auge fallte, wo 
dem Unglüde Halt zu gebieten fein Tönnte, und fich daran 
nachher mit eiferner Feſtigkeit anklammerte, mit dem feften 
Borfage, bier untergugeben oder von hieraus wieder zu fie 
gen, Das iſt eine That, der gröfiten ihrer Art an die Seite 
zu feßen, und gröfler als der Sieg nachher ), | 

1) Bilifen, „Der italienifche Felbzug des Jahres 1848”. Berlin 
189. ©. 6. .: | | 


. Mai 


> 
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Die ſtreicher verlieſſen Railand und zogen fich auf ihre 
Verſtärkungen zurück. Das kleine Städtchen Melignano ver- 
weigerte den Durchzug, es wurde mit Sturm genommen und 
zum Theil geplündert. Zu Lodi erfuhr Radetzky die Lage der 
Armee und der Lombardei: General d'Aſpre Hatte bei ber 
erſten Nachricht von Bewegungen fein Armeecorps geſammelt 


und war: mit richtigem Blick auf Verona marfchirt. Er hatte 


Alles aufgegeben, um dieſen enticheidenden Punkt feitzubalten, 
oder von da dem Feldmarſchall entgegenzugehen. Mantua 
war dur) die Standhaftigkeit und: Umficht des Generals Gorz⸗ 
kowſti dem Kaifer erhalten worden. Die Heine Feſtung Pes- 


chiera war in kaiſerlicher Gewalt; dies waren die günſti⸗ 


gen Nachrichten. Die ungünftigen waren überwiegend. Carlo 


Alberto war an felbem Tage über die Grenze gegangen, an 

weichem die ſtreicher Mailand: verlafien hatten. Von 20 
itafienifchen Bataillons bei der öftreichifchen Armee waren 17 
ganz oder theilweiſe abgefallen, und hiedurch die Stäbte Udine, 
Zresifo, Padua, Cremona, Brefeta in den Händen der Re 
volutionairs. - Daffelbe geſchah mit Dfopo und Palmaneva; 
in dem letztern Orte -allein fielen den Infurgeitten 30 Geſchuͤtze 
uw.:15,000..Sewehre. in die Hände. Schmerzlicher als Died _ 


März Alles wär der Werluff: von: Venedig. Die erſten Aufläufe, 


die dort ſtatt hatten, wurden durch die Truppen ſchnell un- 


terdrückt. Am: nähflen Morgen lieffen ſich der Gouverneur 


Graf Aloys Palffy und der Commandirende Graf Zichy ber 
wegen, „um Blutvergieſſen zu. vermeiden”, die Truppen nicht 
ausrücken zu laſſen; fie. geftatteten: De, Biweffnung der. Bür⸗ 
gergärde zur Aufrechfhaltung der Drdnung. ‚Alles fehien zus 


hig. AS aber die:Nachrichten der: mailänder. Vorgänge ein⸗ 


März trafen, brach die. Empdrung aus. Man rechnete auf die 


Schwäche, bie: Rathloſigkeit der Häupter der kaiſerlichen Par- 
si. Wie der: Aufftand ausbrach, überfrug der Gowerneur 
alle Gewalt dem Grafen Zichy, Diefer aber wuſſte ſich durch⸗ 

aus nicht zu helfen; er wurde von feinen Truppen getrennt, 
mishandelt, eingeſchüchtert und "willigte in ein Abkommen, 


welches die Feſtungswerke, die koſtbare, :unerfehliche Marine, 


das italienifche Militair der Rebellion überlieferte. Die 
treuen Truppen zogen ab, die Republit wurde proclamirf: 





Kaiſer Ferdinand J. Franz Joſef I. 1848 - 1849. 417 


Der Verfuft war unermefflich „ weit über eine verlorene 
Schlacht. 

Der Fall Venedigs beſtimmte Radetzky, ſich an die Etſch 
nach Verona zurückzuziehen. Hier muſſte das Schickſal Ita 
liens entſchieden werden. Sein Hauptquartier war in Verona. 
Carlo Alberto rückte ihm nach und begann die Belagerung 
von Peschiera, dem. ed an Mundvorrath fehlte. Überhaupt 
ſtellte es ſich heraus, DaB die vormärzlide Regierung in Be 
zug auf die Vertheidigung Italiens viele Miögriffe begangen 
hatte Weder war die Urmee fo verflärft, wie es Radetzky 
gewuͤnſcht, nord aus durchaus verläfflichen Truppen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Man hatte 20 Bataillone itgfienifche Truppen in 
Italien gelaſſen, man glaubte auf ſie bauen zu können, weil 
ſie in frühern italieniſchen Bewegungen ſich treu bewährt hat⸗ 
ten. Man bedachte nicht, daß ſie ſeither Jahre und Jahre 
der Verführung ausgeſetzt waren. Siebzehn Bataillone wa⸗ 
ren, wie ſchon geſagt, ganz oder theilweiſe zum Feinde über⸗ 
gegangen, die Wenigſten aber nahmen Dienſte bei dem Feind; 
ſie entlieſſen ihre Officiere zur öſtreichiſchen Armee und gin⸗ 
gen in ihre Heimat zurück. Hiedurch wurde die öſtreichiſche 
Armee um wenigſtens eben ſo viele Tauſende ſchwächer, als 
ſich Bataillone getrennt hatten. Die Lombardei und das ve⸗ 
netianiſche Feſtland waren im Aufſtand, die kaiſerliche Armee 
hatte nur Mantua, Peschiera, Legnano und Verona inne, 
und jenen Landſtrich, den dieſe Feſtungen beherrſchten. Das 
Heil der Monarchie lag in der italieniſchen Armee; ſie hatte 
allerdings eine der ſchönſten Defenſivſtellungen inne, die ge⸗ 
dacht werden können, aber angreifend konnte Radetzky ſo 
fange nicht vorgeben, bis er nicht hinreichende Verſtärkung 
erhalten hatte; denn. wurde die Faiferliche Armee in Italien 
entfiheidend gefchlagen, fo war die öftreihiihe Monarchie fo 
gut ald geiprengt. Der Kriegsminifter Graf Latour bot Al 
Ie8 auf, die Armee zu verflärfen; er bildete ein Refervecorps . 
unter dem Zeldzeugmeifter Grafen Nugent; es war 17,000 
Mann ſtark und follte Das venetianiſche Feſtland unferiwer- 
fen. Bevor dies gefchehen, konnte Radetzky kaum zum An⸗ 
griff vorjchreiten. Dies fühlte Carlo Alberto wohl; er. griff 
eine öſtreichiſche Abtheilung bei Paſtrengo an, das Gefecht 

Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 27 
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war nicht bedeutend; Die Öftreichifche angegriffene Abtheilung 
309 fich näher an die Haupfarmee zurüd, Hierauf greff er 

6. Mai die kaiſerliche Hauptarmee bei Santa Lucia an. Die Pie 
montefen wurden tüchtig geſchlagen, aber von Seite der ſt⸗ 
reicher war es blos eine Defenfivichlacht. Sie hatte Carlo 
Alberto nur gelehrt, daß ed nicht fo Leicht fei, den Zrieden 
in Wien zu dictiren, deflen er fich prahlend vermeflen Hatte. 
Carlo Alberto erhielt bedeutenden Zuzug aus dem empörten 
Modena, Toscana und vorzüglich aus dem Kirchenſtaate. 
‚Hier wurde ein förmlicher Kreuzzug gegen: die Öſtreicher ge 
predigt. Der geſchickte General Durando fland an der Spige 
der Römer; der Papft misbilligte den Angriff gegen Öftreich, 
konnte ihn aber nicht hindern. Die Zügel der‘ Herrfchaft 
waren feinen Händen ſchon entwunden. 

In einem Augenblid von Entmuthigung trug die öftrei- 
chiſche Regierung den Xombarden an, fie aus dem Verband 
der Monarchie Toszulaflen, gegen Die Übernahme eines bedeu- 
tenden Theiles der Staatsſchuld und einen günftigen Handels» 
tractat- Die aufgeblafenen Lombarden nahmen diefen- ‚Antrag 
nicht an; fie flritten unter filh, ob die Lombardei eine Re 
publif werden, oder Carlo Alberto zum König wählen follte; 
aber die Mittel, den Erfolg ihrer Pläne zu fihern, vernach- 
Käffigten fie. Garlo Alberto wurde nur fparfam mit Geld, 
noch fparfamer mit Zruppen unterflügt. Sie rechneten auf 
Sranfreih und England, die ihre Vermittelung angefragen 
hatten. Während die Cabinete verkehrten, wie und wo die 
Berhandlungen flatthaben follten, geftaltete fich durch Radetz⸗ 
ky's Unternehmungen die Sachlage ganz anders, ald Die Ita⸗ 

liener erwarteten. Radetzky ging zur DOffenfive über. | 

Die Kräfte, über die Carlo Alberto gebot, dürften nicht 
unter 80,000 Mann angefchlagen werden. Die öftreichifche 
Armee hingegen beftand, auffer den 17,000 Mann, die Nu⸗ 
gent herbeiführen follte, und den Garniſonen von Mantua, 
Peschiera und Verona, aus AS Bataillonen, 44 Escadrons, 
150 Geſchützen. Sie war in drei Corps geheilt, die unter 
den Generalen Wratiſlaw, H’Afpre und Wocher ftanden. Die 
Kräfte, die Radetzky zum Angriff vorführen konnte, laflen 
ſich auf mehr denn 40,000 Mann anfchlagen. Chef des Ge⸗ 
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neralftabs war General Heß. Die Zruppen waren vom beflen 
Geiſte beſeelt und vol Vertrauen auf ihre Führer. Dur 
einen eben fo Fühnen als vorfichtig eingeleiteten Marſch erfchien 
der Feldmarſchall vor den feindlichen Verfchanzungen am Cur⸗ 
tatone; er wollte fie nehmen, dann die; Linie des Mincio hin⸗ 
auf den Feind zur Schlacht oder zum. Verlaffen des Mincio 


zwingen. Gin Sieg würde die gröſſten Refultate geliefert 


haben. Elementarhinderniffe waren Urfache, daB der Erfolg 
nur theilweife gelang. Die fehr gut angelegten Verſchanzun⸗ 
gen wurden erftürmt, 2000 Gefangene und fünf Kanonen 
fielen den Öftreichern in die Hände. Die Armee rücte vor, 
-aber ein ungeheurer Regen bielt die ferneen Bewegungen auf; 
zudem Fam die Nachricht, Daß Peöchiera nach rühmlicher Ge- 
genwehr, duch Hunger gezwungen, tapitulirt habe. Der 
Feind hatte überdies Zeit gefunden, feine ganze. Macht zu 
verfammeln. Der Feldmarſchall fland alſo von den Angrif- 
fen auf diefer Seite ab; er fandte einen Theil feiner Truppen 
nach Verona. zurüd, mit den übrigen wendete. er fich nach 
Vicenza. Die Stadt war gut befefligt, mit einer zahlreichen 
Sarnifon verfehen; im Lager Carlo Alberto's glaubte man, die 
Stadt könne eine Armee von 100,000 Dann 14 Zage auf: 
halten. Radetzky erfchien mit 40,000 Dann an den Mauern 


9. Mai 


und nahm fie in einem Tage. Die für unnehmbar gehaltene 


Verichanzung auf dem Monte Berico wurde durd) das 10, 
Jägerbataillon unter. Oberfi Kopal erflürmt. Die Regimen- 
ter Ratour und Reifinger folgten der Bewegung; die übrigen 
Verfchanzungen wurden ebenfalls mit Sturm genommen, die 
Stadt Schon am Abend vom Monte Berico aus befchoffen. 
General Durando capitulirte. Dem Falle. von Vicenza folgte 
jener von Padua; Treviſo nahm General Melden, Udine 
hatte Nugent ſchon früher erobert. So war das ganze vene- 
tianifche Feſtland wieder unterworfen, die freie Verbindung 
mit der Monarchie bergeftellt. Das Corps des Grafen Thurn, 
der. flatt des erkrankten Nugent den Befehl übernommen hatte, 
war mif der Hauptarmee vereinigt. - Ein groſſes Refultat war 
mit verhältnifimäffig geringen Opfern erreicht. Der Zeldmar- 
Schall kehrte nach Verona zurüd. 


11. Zuni 


Carlo Alberto fchiefte ſich an, Mantua zu belagern; Ra: 
27 * 
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detzky aber befchloß, die Linie des Feindes zu fprengen. In 

33.24. dreitägigen glänzenden‘ Kämpfen, in denen nur die Brigade 

Zuli des Benerald Simbfchen einen Unfall erlitt, wurde die Schlacht 

5. Suli von Cuſtozza herbeigeführt, in welcher die Piemontefen aufs 

Haupt geſchlagen wurben.. In auſſerordentlicher Eile und 

grenzenlofer Unordnung floh Die piemontefifche Armee nad 

Mailand. Dort berrfchte die gröflte Verwirrung. Der Pi 

bel fland gegen die Piemontefen auf; man ächoß gegen den 

Palaft, den der König bewohnte, und hielt ihn in einer Art 

Sefangenihaft. Nur durch die ausdauernde Treue eines Thei⸗ 

les feiner Zruppen enfging er der Volkswuth. Die Piemon- 

tejen räumten Mailand und eine ftädtifche Deputation bat 

Radetzky um baldmöglichftes Einrüden der kaiſerlichen Trup⸗ 

pen, weil nur dadurch Mord und Zerftörung gehindert, bie 

Raferei des Volks gezähmt werden könne. Die Oftreicher 

‚rüdten ein. Carlo Alberto fchloß einen Waffenſtillſtand; die 

Lombardei war wieder unterworfen '). Der piemontefifche Admi⸗ 

ral aber, der mit feiner Zlotte vor Venedig lag, weigerte 

unter verfchiedenen VBorwänden, fich zurüdzuzichen. Es währte 
lange, bis der Admiral das adriatifche Gewäſſer verließ. 

Ich babe die itafienifchen Ereignifle in einem Zuge dar- 
geftelt, um die jet folgende Erzählung Deffen, was fich in 
Wien. und Ungern zufrug, nicht unterbrechen zu müflen. Nun 
iſt es Zeit, auf Das zurüdzutonmen, was indeflen im In⸗ 
nern der Monarchie vorgegangen war und fich daraus ent- 
widelte. ’ 

Die ungrifchen Angelegenheiten waren ganz in den Hän- 
den ded Erzherzog: Palatins und des ungrifchen Miniſteriums, 
oder vielmehr in Den Händen des Minifterpräfidenten Grafen 
Ludwig Batthyaͤny und des Finanzminiſters Koſſuth, denn 
dem Willen dieſer Beiden muſſte ſich das übrige Miniſterium 
und der Erzherzog Stefan beugen. Noch im Laufe des letz⸗ 
ten Landtags hatten. Beide, um fih die Sympathien des 
Volks zu fihern, Die Auflaffung der grundberrlichen Abgaben 
Durchgefegt und vor der Föniglichen Sanction im Lande ver- 


1) Was hier über den italienifchen Feldzug gefagt ift, beruht auf 
Williſen, „Der italienifche Feldzug des Jahres 1848". 
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künden laſſen. Den Grundherren wurde im Allgemeinen eine 
Entſchädigung Durch den Staat zugefagt. Die Tendenz, bie 
Monarchie zu fprengen, ergab fich auch daraus, dag Koſſuth 
- in Öffentlicher Verhandlung feine Sympathien für Die italie- 
nijche Rebellion ausſprach. Das ungrifche Minifterium ver- 
weigerte jede Unterftügung der italienischen Armee und zeigte 
fi geneigt, . die ungrifchen Regimenter aus Italien zurüdzu- 
rufen. Allerdings mufite Das ungriſche Minifterium -fih zu 
einem. Kampfe rüften, wenn es feinen Zweck, Ungern von ber 
Monarchie loszureiſſen, erreichen wollte; denn Kroatien und 
Slawonien wollten die Befehle des Miniſteriums nicht anerfen- 
nen. Im Anfange der Bewegung haften die Kroaten eben- 
falls ein eigenes Minifterium in Anſpruch genommen und ver 

fehiedene andere Forderungen an die Faiferliche Regierung ge- 
ftellt, die nicht8 weniger als der Einheit der Monarchie gün- 
flig waren. Aber dies Alles trat in den Hintergrund, fobald 
fie die three Nationalität gefährliche Richtung des ungrifchen 
Minifteriums erkannten. Die Nationalitäts: und Sprachen- 
fyrannei, von den Magyaren feit Jahren ausgeübt, rächte 
ſich nun bitter durch den Froatifchen Widerfland, der fich jetzt 
entwidelte.. Auf dem letzten Landtage hatte Koffuth in öf- 
fentliher Sigung gejagt: „Wo liegt denn Kroatien? Auf der 
Landkarte finde ich ed nicht!” — Nun wuſſte er, wo es liegt. 
Der Ban Jellachich erkannte fehr richtig fowol die. feparati- 
flifchen Tendenzen des magyarifchen Minifteriumd, ald auch, 
daß Kroatiens Heil nur in dem innigften Verbande mit der 
Öftreichifchen Monarchie beſtehe. Er entichloß ſich aljo, den 
Magyaren zu widerfichen. Dieſer Entichluß und die ifalie- 
nifchen Siege retteten die Monarchie vor der Auflöfung, Das 
magyariſche Minifterium verfuchte fruchtlos verfchiedene Wege, 
den Ban zur Unterwerfung zu bringen. Er wurde nad) Buda- 
Peſth berufen; er Fam nicht. Ein königlicher Commiſſar, Ge⸗ 
neral Hrabowffi, wurbe nad) Kroatien abgeordnet, aber die 
Stimmung war von der Art, daB er Kroatien gar nicht be⸗ 
traf. Der Ban wurde nach Innsbruck gerufen, um fich zu 
rechtfertigen; er gehorchte und überzeugte den Kaifer bald, 
daß er nur das Heil.der Monarchie und der Dynaftie be- 
zwede. Auf der Heimreife erfuhr er aus einem Zeitungsblatt, 
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daß er abgeſetzt fei. Aber Kroatien fuhr fort, ihm zu gebor- 
chen, und bald erfchien ein kaiſerlicher Erlaß, des ihn in fei- 
ner Würde und Wirkfamkeit beflätigte. 

Dieſe Abſetzung ded Band gehört unter die rithſelhaf 
teſten Erſcheinungen der Zeit. Unter den vielen Gerüchten, 
die in Umlauf kamen, ſcheint das wahrfcheinlichfte, DaB der 
magyarifche Minifterpräafident, der einige Male in Innsbrud 
war, fih. auf eine nicht ausgemittelte Weiſe ein Blankett 
des Kaiſers verichafft und ohne des Kaiferd Wiſſen mit der 
Entjegung des Band ausgefüllt habe. Diefe Vermuthung 
findet auch darin einige Bekraͤftigung, daß von Seite des 
magyarifchen Miniflerrumd nicht die geringfle Reclamation 
erfolgte, ald der Ban feine frühere Wirkſamkeit fortfeßte. Das 
magyariſche Minifterium fcheute bie erſchoͤpfende Beleuchtung 
dieſer Frage. 

Beide Theile rüſteten ſich zum Kriege. Das magyariſche 
Miniſterium ſetzte ſich in den Beſitz der Feſtungen Komorn, 
Eſſek, Peterwardein, Leopoldſtadt und Munkaͤcs, und for: 
derte die in Ungern liegenden Regimenter auf, den Eid auf 
die ungriſche Verfaſſung zu ſchwören. Das Militair war in 
einer ſonderbaren Lage. Ungern hatte geſetzlich einen eigenen 
Kriegsminiſter, dem das Militair zu gehorchen angewieſen 
war, andererſeits ſagte daſſelbe Geſetz, daß die neue Einrich- 
tung getroffen fei „mit unverfehrter Aufrechthaltung der Ein- 
beit der Krone und ded Momarchieverbandes und Rüdficht- 
nahme auf die Beziehungen Ungernd zu den Erbländern‘. 
Die Schritte des Minifteriumd waren aber gegen die Auf 
rechthaltung des Monarchieverbanded. Was follte nun Das 
Militair thun? Auf einzelne Anfragen folgte feine Directe 
Antwort, 

Das magyariſche Minifterium bot alle möglichen Ver: 
- führungskünfte auf. Ein heil des Militaird fügte ſich, An⸗ 
dere verlieflen das Land. Die Verwirrung der Begriffe war 
heillos. Dan ſtritt ſich über Recht und Pflicht, blinden oder 
raifonnirenden Gehorfam und dergleichen mehr. Da brad) 
der Krieg im Banat aus. Die Serben griffen zu den Waffen. 

Sie hatten in Karlowicz ein Gentralcomite zur Wahrung 
ihrer Nationalintereffen gebildet, flanden mit den Kroaten in 
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Verbindung. Bei Altbeeſe hatte der. erfte Zuſammenſtoß mit 7. Suni 
den. Magyaren flat. Der Bürgerkrieg hatte. begonnen und 
wurde von beiden Seiten im bacfer Comitat mit unbefchreib- 
licher Sraufamfeit ohne Entfcheidung geführt. Unter folchen 
Verhältniffen begann beinahe gleichzeitig der öſtreichiſche all- 
gemeine Reichdtag und der ungrifche Landtag in Peſth. Un- 
ter den Vereinen, die fi in Wien gebildet hatten, fpielte 
der Sicherheitdausfchuß und der demokratiſche Verein eine 
Hauptrolle. Die Richtung derfelben war radikal. In den 
deutfch -öftreihifchen Provinzen waren die Wahlen fowol für 
das frankfurter Parlament als. für den öſtreichiſchen Reichstag 
ausgefchrieben. Während aber ein Theil der Böhmen, aus 
czechifchem Natianalgefühl, fich weigerte, Abgeordnete nach 
‚ Frankfurt zu wählen, gab ed wieder Andere, die dad Auf- 
- geben der deutfch - öftreichifchen Länder in Dem einigen Deutfch- 
land anftrebten. Beides war der Monarchie gefährlich. Das 
Erfte war ein indirecter Beweis, daB Böhmen für fih zu 
fteben flrebte, das Andere hatte die Monarchie gefprengt. 

Der Kaifer ernannte den Erzherzog Johann zu feinem 
Stellvertreter in Wien; dadurch war die Monarchie in eine 
Lage gerathen, die fchwerlich ihres Gleichen gehabt hat. Der 
Kaiſer mit zwei Miniſtern, Weſſenberg und Dobblhof, war 
in Snnöbrud; ein Alter ego, ber Erzherzog Johann, in 
Mien; ein zweiter Alter eg0; der Erzherzog Stefan, mit 
einem eigenen Minifterium in Buda-Pefth. Die Ungern hat: 
ten in ihrem WMinifterium einen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, einen Finanz» und Kriegsminifter. Hiezu 
noch zwei Reihötage. Die Verwirrung fonnte gröfler kaum 
gedacht werden. Und dennoch wurde fie noch Dadurch vermehrt, 
daB der vereinigte Ausfchuß der Bürger, Nationalgarden und 
Studenten den Minifter Pillersdorf zwangen, von feinem 
Poſten abzufreten. Er hatte ſich immer demüthig unter ih: 8. Juli 
ren Willen gebeugt, hatte immer mit Volksgunſt kokettirt. 
Nun ging es ihm wie dem Sperling, der ein Kuckuksei aus⸗ 
brütet: der junge Kuckuk biß ihm den Kopf ab. 

Das neue Miniſterium bildete Weſſenberg für das Auf- 
fere, Latour Krieg, Kraus Finanzen, Bach Juſtiz, Hornbo- 
fiel Handel, Dobblhof Inneres und Unterricht, Tebtered pro: 
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viſoriſch, Schwarzer öffentliche Arbeiten. Man. feßte grofie 
Hoffnungen auf Dobbihof; er war als geiftreicher Tadler der 
vormärzlichen Zuflände bekannt, aber fein Minifterium be 
wies, daB Zadeln leichter fei als Beflermarhen. 

Der Erzherzog Iohann fchied bald von Wien, weil er 
als Reichsverweſer nach Frankfurt berufen wurde; feine Wirk 
Tamkeit in Wien fchloß er mit dem fruchtlofen Verſuche, die 
kroatiſch⸗ maghariſchen Wirren auszugleichen. Er batte zu 
Diefen Ende den Strafen Battbyamy und den Ban nach Wien 
berufen; das Ganze aber feheiterte an der Erlärung des ma⸗ 
gyariſchen Minifterprafidenten, „DaB er in gar nichts, nach⸗ 
geben könne“. Man wollte durchaus einen Bruch. Als fich 
Die beiden Verhandelnden zum Iehten Male beim Erzherzog 
beſprachen, fagte Batthyany zu Jellachich: „Auf Wiederfchen 
an der Drau‘, — Jellachich antwortete: „Auf Wiederfehen 
an ber Theiß“, So hatte alfo der König von Ungern dem 
Könige von Kroatien den Krieg erflärt, und der Kaifer von 
Öftreich war neufral, und dieſe drei Monarchen waren eine 
und Ddiefelbe Perfon. Etwas Sonderbareres Taflt fih kaum 
denken und erfinden. | 

Der Reichstag, der in Wien zufammentrat, gab die po- 
Litifche Unmündigkeit der nicht ungrifchen Provinzen der Mon- 
archie der ganzen Welt fund. Es war die Folge der wiflen- 
ſchaftlichen Vernachläffigung, der Bevormundung der Völker 
Durch die vormärzliche Regierung. An vielen Orten wurden 
Jene gewählt, die den Wählern das Meiſte verfprahen; ob 
das Verfprechen ausführbar, bedachten die Hähler nicht. An 
andern Orten wurden Männer gewählt, die Der deutichen 
Sprache untundig waren, und doch follte in der deutichen 
Sprache verhandelt werden! Weder im Miniftertum noch im 
Reichstage ſaß eine einzige parlamentarifche Capacität. Das 
Minifterium hatte Feinen Redner aufzuweilen, und von allen 
Reichstagsmitgliedern erhob fich Fein Redner über die Mittel- 
möäffigkeit. Die Verhandlungen felbft waren unreif; der Reichs⸗ 
tag beichäftigte fi ch mit Allem, nur mit Dem nicht, was feine 
Aufgabe war, nämlich dem Entwurfe der Conftitution. Die 
Darteien hatten Feine Führer, wie fie ein Parlament erbeifcht; 
von der Faͤhigkeit, einen Krawall zu organifiren, bis zur Höhe 
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parlamentarifcher Talente ifi noch ein weiter Weg. Die Linke war 
aber Feder als das Centrum und die Rechte, und fchritt da- 
Ber, wenn auch planlos, doch auf. ihrer Bahn vorwärts. Es 
war ein Glück für die Monarchie, daß ſich auf der linken 
Seite keine parlantentarifche Capacität entwidelte, denn Die 
Monarchie wäre gefprengt worden. Das Minifterium, wer 
ches nicht einmal genug parlamentarifche Fähigkeit hefaß, die 
fer ſehr mittelmäßigen Oppofition die Stirn mit Erfolg zu 
bieten, wäre von einem einzigen parlamentarifch gebildeten 
Zührer in drei Sigungen wie im Sturm binausgefegt worden. 
Es ift gar nicht der Mühe werth, von den Verhandlungen 
eined Reichötagd zu reden, der aus folchen unbebeutenden 
Elementen zufammengefebt war. 

Geſchickter, rafcher, entichloffener ald der wiener Reicht. 
tag verfuhr der ungrifche Landtag. Die Einverleibung von 
Siebenbürgen wurde in Buda⸗Peſth und im fiebenbürgifchen 
Zandtage befchlofien. Auf Koſſuths Vorſtellung, das Water- 
land fei in Gefahr, bewilligte der Landtag die Aushebung 
son 200,000 Rekruten, ermächtigte das Minifterium zu einer 
Anleihe von 40 Millionen und zur Emiffion von Papiergeld. 
Der Erzherzog: Palatinud gab zu dem LZebtern feine Zuftim- 
mung nur bis zur Höhe von 3 Millionen; aber dabei biieb 
man keineswegs ftehen, einmal anfangend, arbeitete die Banf- 
notenpreffe ununterbrohen. So entflanden die berühmten 
Kofjuthnoten, ein Hauptfürderungsmittel der ungrifchen Be⸗ 
wegung. Die Magyaren hatten aljo Geld und Soldaten, 
Kanonen fanden fie in den Feſtungen; fie brauchten nur Zeit 
zur Rüſtung und Einübung der Truppen. Sie fuchten da- 
ber. auf alle mögliche Weiſe den. Ausbruch der Feindfeligkeiten 
mit Kroatien zurüdzuhalten, während der Ban eben deshalb 
den Angriff zu befchleunigen trachtete. Hier frefen nun die 
wiener und Die magyarifchen Bewegungen : in fichtbare Be⸗ 
rübrung. | | 

Eine groffe magyarifche Deputation erfchien bei dem Kai⸗ 
fer und forderte Rüdfendung aller ungrifchen Zruppen, Ver⸗ 
wendung aller in Ungern befindlichen Eaiferlichen Truppen ge- 
gen jene, die fih dem Miniſterium widerfegen; Befreiung 

der Kroaten von der Gewalt ded Banus, Beftrafung der 


> 
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Reactionaird, Die Gegenwart des Königs in-Buda-Pefth zur 
Sanctionirung der Geſetze. Died wurde vom Kaifer in glimpf- 
lichen Formen abgelehnt. Die Deputation ging aufgeregt heim. 

In Wien hatten zwei Kramwalle nacheinander flattgehabt: 
der erfle war gegen die Faiferlichen Farben gerichtet. Dr. Ru: 
dolf Vivenot hatte einen Verein zur „Auftechthaltung des 
monarchiſch ⸗ conſtitutionellen Princips“ beantragt, und. fo viel 
Anklang gefunden, daß in acht Tagen 25,000 Mitglieder unter⸗ 
zeichneten. Der Redacteur der, Geiſſel“, Böhringer, der in allen 
Stürmen gegen die Umſturzpartei gefchrieben hatte, ſteckte nun 


9. Sept. bei feinem Fenſter die ſchwarz⸗ gelbe Fahne aus; ed war fchon 


11. Sept. 


ſo weit gefommen, daß die Fahne des Erzhaufes als etwas 
Feindliches betrachtet wurde; die Wohnung wurde geftürmt, 
Unfug getrieben, die Fahne abgeriffen. Zwei Tage darauf 
hatte ein Krawall flatt, der fich viel bedenklicher geftaltete. 
Ein gewiſſer Swoboda hatte einen Actienverein gegründet, 
um den Geldverlegenheiten der Kleinbürger abzubelfen. Es 
war eine Schwindelei. Dad Volk glaubte, der Staat garan- 
fire die Actien; wie nun dieſe nirgends an Zahlungöftatt an- 


genommen wurden, entfland ein Auflauf, der bis in den drit- 


ten Tag hinein währte. Das Minifterium wurde gezwungen, 
500,000 Gulden gleich herzugeben und die Zahlung von nod) 
zwei Millionen zu verbeiflen. 

Mährend dieſer Bewegungen trat dad Minifterium Bat- 
thyany ab. Batthyaͤny bildete ein neues Minifterium; da Fam 
die Nachricht, daß der Ban Jellachich über die Drau gegan- 
gen fei, entichlofien, gegen Dfen vorzurüden. Das magya- 
rifche Minifterium hatte alfo drei Gegner zu befämpfen: Die 
Serbier im bäcjer Comitat, die Walachen in Siebenbürgen, 
die fich gegen die Union erhoben, und den Banud. Das Mi- 
nifterium entwidelte groffe Thätigkeit. Eine Peine Armee 
wurde bei Dfen gefammelt, der Erzherzog⸗Palatinus follte fie 
befehligen. Alle Verführungskünſte wurden mit nicht gerin⸗ 
gem Erfolge erneuert, das in Ungern liegende kaiſerliche Mi⸗ 
litair zum Abfall zu ‚verleiten. Der Landflurm wurde aufge 
boten, eine Deputation ging nach Wien an das öflreichifche 
Volk, in der Geftalt des Reichſtags. In dieſem enticheiden> 
den Augenblide erlitt Die Linke des wiener Reichstags eine 
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Niederlage; der Reichstag: befchloß, die Deputation nicht gu 
empfangen; dafür wurde fie durch grofle Demonflrationen von 
Seite des demokratiſchen Wereind und der übrigen Demago- 
gen entichädigt. Wien — fo wurbe gefagt — wird mit Un- 
gern fiegen oder flerbn. 

| Indeſſen war der Ban bis an den Platienſee gerädt, 
auf einem Dampfichiffe erfchien der Erzberzog- Palatinus mit 
ungrifhen Regierungscommiflaren und ließ den. Banus zu 
fi rufen; weil aber das Dampffchiff nicht Die Eaiferliche Flagge, 
fondern die ungrifche aufgezogen "hatte und man: überhaupt 
den ungrifchen Regierungscommiffaren nicht traute, widerfeßte 
fi) die Umgebung diefem Anſinnen. Nun ließ der Ban den 
Erzherzog bitten, and Land: zu kommen: „in der Mitte Fai- 
ferliher Truppen fei er. ficher. "Dies gaben die ungrifchen 
Kegierungscommiffare nicht zu und fo kam feine Verhandlung 
zu Stande. Der Erzherzog fuhr wieder in das. ungrifche La⸗ 
ger zurüd, verließ ed aber bald.darauf, eilte nach Wien, legte 
die Palatinswürde in die Hände Sr. Majeftät nieder und 
ging nach Deutfchland auf dad Erbe feiner Mutter ').. 

Das kaiſerliche Militair in Ungern war in einer fonder- 
baren Lage. Im baͤcſer Comitat kämpfte es gegen die Ser- 
ben, amdere ſchloſſen ſich dem Banus an, andere frugen ihn, 
ob er einen Befehl mit: der Unterfchrift des Kaiſers habe, Die 
Ungern anzugreifen. Diefen hatte der Ban nicht; er berich- 
tete aljo an den Kaifer, worauf der Befehl an die Truppen 
erichien, der die Schritte des Bans bilfigte und allen Trup⸗ 
pen verbot, gegen den Ban zu kämpfen, da er nicht gegen 
Ungern flreite, fondern gegen jene Partei, welche die den Be⸗ 
ftand der Monarchie bedrohenden Wirren veranlafit. Der 
Befehl kam zu fpät, der Ban war bereits über Stuhlweif- 
fenburg binausgerüdt. Zwifchen ihm und den magyarifchen 
Truppen hatte bereitd ein biufiger Zufammenftoß ſtattgehabt, 26. Sept. 
in welchem ſich beide Theile den Sieg zufchrigben. u 

Zur Beilegung der ungrifchen Wirren ertheilte der Kai- 
fer dem Baron Niklas Way den Auftrag, ein neues Mini- 


1) Die Umftände, unter denen Erzherzog Stefan das ungrifche 8a: 
ger verließ, find mir nicht bekannt. | 
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flerium zu: bilden; welches aber nicht zu Stande fam. Ein 
anderes Refcript ernannte den General Grafen Lamberg zum 
königlichen Commifſair und Obereommanbanten der ſaͤmmtlichen 

in Ungern befindlichen Taiferfichen Regimenter und neuerrich⸗ 
teten Honved). Dem Militair wurde befohlen, Der Fahne, 
zu der es gefchworen, unverzüglich wieder zu folgen und fih 
gegenfeitiger Feindſeſigkeiten zu enthalten. Zur Unterdrückung 
der Unruhen, die in den obern Comitaten ausgebrochen wa⸗ 
ren, ſollte Militair aus Mähren einrücken. 

WS die Ernennung bed Grafen Lamberg in Peſth be 
kannt wurde, hielt Graf Ludwig Batthyany mit den Häup⸗ 
tern feiner Partei eine Conferenz. In dieſer wurde beſchloſ⸗ 
fen, die Miffion des Grafen Lamberg anzuerkennen und mit 
dem Ban einen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen. Batthyaͤny ging 
deshalb in das magparifche Lager und fchloß den Waffenſtill⸗ 
fand wirklich ab. Waͤhrend er aber im Lager wer, kehrte 
Koſſuth von der Rundreife zurüd, die er unternommen hatte, 

27. Sept. um den Landflurm aufzubieten. Er hielt eine nächtliche Sitzung, 
in welcher befchloffen wurde, die Mifflon des Grafen Lam⸗ 
berg nicht anzuerfennen: Man erflärte ihn „des Verbrechens 
des Umſturzes der nationalen Freiheit ſchuldig“; alle Gewalt 
war in Kofjuth und dem Landesvertheidigungsausſchuß con- 
centrirt. Die Gährung in Peſth war ungeheuer. Da .erfchien 
Straf Lamberg. Er ging zuerft zum General Hrabowfli nad 
Dfen und fuhr von dort nad) Peſth, um feine Ernennung 
durch den Grafen Batthyaͤny contrafigniren zu laflen, deflen 
Abweſenheit ihm unbekannt war. Auf der Brüde wurbe er 
erkannt, aus dem Wagen gerifien, durchſtochen und auf Sen- 
fen ward der verflümmelte Leichnam in das Invalidenpalais 
gebracht und dort zur Schau ausgeftelt ). Die Revolution 
hatte ihren entfeglichfien Moment erreicht. | 

Mit Blitzesſchnelle gelangte die Kunde der Graͤuelthat 
in das magyariſche Lager; Batthyaͤny kehrte nicht mehr nach 
Peſth zurüd, fondern ging nah Wien. Der Ban eilte in 


1) Honved (Randesvertheidiger) hieffen die vom magyarifhen Mi: 
nifterium neuerridhteten Bataillone. 
2) Er wurde nachher in der Stille bei den Serviten beerdigt. 
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angeftrengten Maͤrſchen an bie Öftreichifehe. Grenze, theils um 
Verſtärkungen aus O ſtreich an fi ch zu ziehen, theils um den 
immer drohendern Bewegungen in Wien nahe zu ſein und 
ihnen die Stirn bieten zu können. 

In Wien war bei den kaiſerlich Geſinnten und am kai⸗ 
ferlihen Hofe die Beſtürzung über die Ermordung Lambergs 
aufferordentlih. Das Staatöfchiff krachte in allen feinen Fu⸗ 
gen. Der Schreiber vorliegender Zeilen hatte fih beim Erz⸗ 


berzog Franz Karl gemeldet und gejagt: „Wenn die Regie. 


rung wieder einen Commiſſair nach Ungern fchiden will, fo 
bin ich bereit, zu geben; ich weiß, daß mit diefer Riffton 
der Tod verbunden ift, aber man fol nicht fagen, daß tn 
Augendliden der Gefahr fich Fein treuer Unger gefunden bat, 
‚bereit, fein Leben für das Kaiferhaus in die Schanze zu 
fehlagen. Der Erzherzog antwortete: „Wir wollen Tein Le⸗ 
ben ** opſern!“ 
Die Maſſregeln, die in Wien ergriffen wurden, waren: 
General Adam Recſey wurde zum Minifterpräfidenten er⸗ 
nannt und contrafignirte ald folcher ein königliches Manifeft, 
deſſen weientlicher Inhalt folgender: Der Landtag ift aufge 
Löft, alle nicht fanckionirten Befchlüffe deflelben find ungül- 
tig; der Ban ift Oberbefehlöhaber aller Truppen in Ungern 
und den Nebenländern, er ift. bevollmächtigter Commifjair, 
dem alle Eivil- und Militairbehörden zu geborchen haben; 
was er befiehlt, ift anzuſehen, als von der königlichen Maje⸗ 
ftät befohlen; ex hat gegen die Theilnehmer an Lambergs Mord 
die Strenge der Geſetze walten zu laſſen; die Civilbeamten 
in den Minifterien baben einſtweilen die Gefchäfte nach den 
Geſetzen fortzuführen. | 
‚ Im Ungern trug ſich indeſſen Folgendes zu: Ein kroati⸗ 
fched Corps, unter den Generalen Rott und Philippovich, 
welches dem Ban längs der Donan zur Unterflügung nach 
zog, wurde von Moritz Perczel gefangen. Graf Odön Zichy, 
einftmaligee Adminiftrator des ſtuhlweiſſenburger Comitats, 
wurde gefangen, durch ein Kriegögericht verurfheilt und ges 
henkt. Der Landtag faflte den Beſchluß, ſich nicht aufzuld- 
fen, und wählte Koffuth zum Präfidenten des Landesverthei- 
digungsausſchuſſes. Der ungrifche Landtag und Koſſuth wur- 


3. Det. 
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den in ihren kühnen Entſchlüſſen durch Die Ereigniſſe in Wien 
beftärft. 

Der kaiſerliche Hof hatte wei, nicht erwartet, Daß die 
bloffe Ernennung ded Band die Ruhe in Uingern berftellen 
werde; Anwendung der Waffengewalt war unausweichlid, 
folglich mufite der. Ban dur Zruppenfendbungen verflärkt 
werden. Das Grenadierbataillon Richter,- in Wien garniſo⸗ 
nirend, erhielt den Befehl, nach Ungern abzurüden. Die Um- 
flurzpartei in Wien aber, mit der Pulſzky, Unterftaatsfecre- 
tair Des magyariſchen Miniſteriums des Auswärtigen, im 
Verkehr ftand '), hatte Einfluß auf. dad Bataillon gewonnen 
und es beftimmt, nicht abzumarfchiren. Geld wurde vertheilt, 
beraufchende Getränke verabreicht, fo DaB am Tage, der zum 
Abmarſch beflimmt war, das Batalllon zwar ausrüdte, bis 
sur Zaborbrüde marjchirte, dort aber nicht weiter wollte. In 
der Widerfeglichfeit wurde es durch die Nationalgarden und 
Studenten unterflüst. Das Regiment Naffau wollte die 
Grenadiere zum Abmarfch zwingen; ed entſpann fich ein Kampf, 


bei. welchem General Braidi blieb, General Frank gefangen 


wurde. Das Regiment Naſſau wich zurück. Der Kampf 
verbreitete ſich in die innere Stadt; auf dem Stefansplatze 
ſchlugen ſich Nationalgarden gegen Nationalgarden; das Zeug⸗ 
haus wurde durch Proletarier, Nationalgarden und Studen⸗ 
ten geſtürmt, durch eine Compagnie Pioniere tapfer verthei⸗ 
digt. Eine Maſſe des wüthenden Volks verſammelte ſich am 
Hofe vor dem Gebäude des Kriegsminiſteriums. Es verlangte 
den Kriegsminiſter Grafen Latour. Nach langem Suchen 
wurde er endlich gefunden, die Treppe hinabgeriſſen, auf grau⸗ 
ſame Weiſe ermordet. — „Ich ſterbe unſchuldig!“ waren ſeine 
letzten Worte. Mit der Leiche wurde ſchmählicher Hohn ge⸗ 
trieben, zuletzt wurde ſie an einen Gascandelaber im Hofe 
aufgehängt. 

Der Reichstag hatte ſich indeſſen verſammelt, permanent 
erklärt, einen Sicherheitsausſchuß gebildet und eine Adreſſe 
an den Kaiſer befchloffen. Es follte ein neues voltöthümliches 


1) Siehe hierüber Pulſzky's Bes die der „Dfteeihifhe Correſpon⸗ 


dent“ mitgetheilt hat. J 
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Minifterium gebildet werden, in dem jedoch Dobblhof und 
Hornboftl verbleiben follten; Amneftie für die Vorfälle des 
Tages; Abfegung des Ban Jellachich. Dies follte der Sinn 
- der Adrefle fein. Der Sicherheitsausſchuß entwidelte groffe 
Thätigkeit. Scherzer wurde zum Obercommandanten der Na- 
tionalgarde ernannt, der gefangene General Frank. unter den 
Schuß des Reichstags geftellt, der akademifchen Legion Mu⸗ 
nition gegeben, Parlamentaire an das Zeughaus gefchidt, um 
das Feuern einzuftellen. Der Reichstag berieth über die Mit- 
tel, das Militair aud dem Bezirke der Stadt zu entfernen. 
Das entralcomitd hielt ebenfalls eine Sitzung und entwarf 
eine Petition an den Kaifer, worin Folgendes begehrt wurde: 
Zurüdnahme des kaiſerlichen Manifeftes, worin Ban Sella- 
ih zum Civil⸗ und Milttairchef von Ungern berufen wor- 
den war — Abdanfung des Tammtlichen Minifteriumd und 
Bildung eined neuen Durch den Abgeordneten Löhner — Un⸗ 
terordnung ded Militaird ‚unter die Civilbehörden — augen- 
blickliche Zurüdziehung des Militairs aus der Stadt und na- 
mentlich vom jofeföftädter Glacis — Verbannung ded Erz: 
herzogs Ludwig und der Erzberzogin Sophie aus den öftrei- 
chiſchen Landen — Beendigung des Obercommandos Radetz⸗ 
fu’ in Mailand und Unterftellung deffelben unter eine Civil⸗ 
regierung. 

In dieſer allgemeinen Bewegung iſt eines Einzelnen 
zu gedenken — es war Graf Moritz Paͤlffy. Er begab ſich 
nach Schönbrunn zum Kaiſer mit der Erflärung: „Da 
man nicht wiſſe, wie weit fi) der Aufruhr verfteigen Fünne, 
fei er gekommen, fein Leben der Vertheidigung bes kaiſer⸗ 
lichen Haufes zu weihen). Am nähften Morgen verlieh 
der Kaifer, von einer anfehnlichen Militairmacht umgeben 
— -fie wurde auf 4000 - Mann geſchätzt — mit der kai⸗ 
ferlichen. Familie Schönbrunn und ging über Fremd nach 
Ollmütz 


1) Er wurde gleich am kaiſerlichen Hofe behalten und ſpäter zum 
Obriſten bei den Huſaren befördert. Er und ich find die einzigen 
nicht angeftellten Eiviliften aus Ungern, die in jener Gefahr fidy frei- 
willig der Regierung zu lebensgefährlichem Dienft angeboten haben. 


\ 
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Das Zeughaus wurde, auf dictatorifche Aufforderung des 
Reichſtags, der Nationalgarde und ber akademiſchen Legion 
übergeben, durch die Proletarier fürmlich geplündert. Der 
Sommanbdirende, Graf Aueriperg, zog die ganze wiener Be⸗ 
fagung zufammen und nahm eine fefte Stellung im Belvedere 
und dem Fürſt Schwargenberg’jchen Gartens. er mochte 8— 
10,000 Mann um fich gefaumelt haben. Die Minifter Wef- 
fenberg und Bach waren entfloben; ald Repräſentanten ber 
Regterung waren alfo nur die Minifter Hornboftl, Dobblhof 
und Kraus zurücgeblieben. Zaufende von Familien wander- 
ten aus; die Mitglieder des Reichsſstags verſchwanden nad 
und nad), ihre Zahl blieb aber noch immer befchluflfähig. 
Zweimal wurde der Kaifer gebeten, nach Wien zurüdzufchren, 
zweimal fchlug er ed ab. Die rewolutionaire Prefle wurde 
immer wüthender, und der Reichstag felbft faſſte nach und 
nach Beſchlüſſe, Die ihn nahe an den Rand der Rebellion 
brachten. Es waren jene Befchlüffe, die er im Gegenfaß zu 
den Anſtalten faflte, die der Kaifer ind Leben rief, um die 
Bewegung zu dämmen. 

Von Ollmütz aus erlich der Kaiſer mehrere Manifefte, 
worin er wiederholt verficherte, daß er alle zugeflandenen Frei⸗ 
beiten, Auflaffung der Roboth u. |. w., eine durch den Reichs⸗ 
tag auszuarbeitende Conftitufion u. f. w. aufrecht erhalten 
wolle. Die Völker wurden ermahnt, Jenen nicht zu glauben, 
die das Entgegengefeßte fagen. Zugleich aber wurden alle 
Anſtalten getroffen, Ruhe und Drdnung durch Waffengewalt 
berzuftellen. Auerſperg hatte mit feinem Corps Wien verlaf- 
ſen und ftch mit dem Ban Sellachich vereinigt, der über Die 
oͤſtreichiſche Grenge an Wien gerüdt war. Der Reichstag 
ſaudte eine Deputation an dieſen, zu weichen Zwed er ge 
tommen fa? Gr antwortete: „Der Donner der Kanonen 
babe ihm die Marſchdirection angezeigt — er müffe der Anar- 
hie fleuern, wolle Gleichberechtigung der Nationalitäten, Er: 
haltung der Sefammtmonarchie und dem Kaifer Treue bewäh- 
ren. Man fah in Wien einen Angriff voraus und bereitete 
fi ich zur Gegenwehr. An die Spitze der Nationalgarde trat 
ein geweſener Oberlieutenant, Meſſenhauſer. Ein Pole, Ge⸗ 
neral Bem, erſchien in Wien, unſtreitig der geſchickteſte un⸗ 
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ter den Vertheidigern. Geld aus den öffentlichen Fonds wurbe 
mit vollen Händen hinausgeworfen. Ieder wollte befehlen, Nie⸗ 
mand gehorchen. Die Bande der Ordnung löften fich täglich mehr 
und mehr, an verfchiedenen Orten wurde geplündert‘). Mitten 
in die allgemeine Spannung fiel die Nachricht, daß vom franffur- 

_ ter Parlament zwei Mitglieder ausgefendet feien, um zwiſchen 
dem Kaifer und Wien.verfühnend einzuwirken. Die unerbetene 
Miffion hatte Feinen Erfolg, Mit gröflerm Glüd wirkten 
vier Männer der frankfurter Linken, Die nicht als Deputirte, 
fondern aus eigenem Antriebe nach Wien gelommen waren. 
Die Bedeutendften unter diefen Vieren waren Robert Blum 
und Julius Fröbel; fie fchürten Dad Feuer der Revolution 
nach beftem Vermögen ), und Robert Blum griff felbft zu 
den Waffen. Man träumte nur Kampf und Sieg. 

Fürſt Windifchgräg, der die Truppen befehligte, die ge- 
gen Wien zufammenrüdten, hatte feine Angriffsanftalten voll- 
endet und ließ nun die Stadt. auffordern, binnen 48 Stun» 
den ihre Unterwerfung auszufprechen, alle bewaffneten Corps 33. Octbr. 
aufzulöfen, 12 Studenten ald Geiffeln zu flellen, die Indivi- 
duen auszuliefern, Die er fpäfer bezeichnen würde, alle Clubs 
zu fperren, die pafllofen Fremden auszumeifen u. f. w.; dies 
gab im Reichötage groffen Lärm. Nach einer Debatte, in der ſich 
die parlamentarifche Unfähigkeit des Reichstags abermals 
eclatant kundthat, erflärte der Reichsſtag das Verfahren des Für⸗ 
fin Windifchgrag nicht nur für „ungeſetzlich, fondern eben 
fo fehr gegen die Rechte des Volks, wie dem erblichen con- 

ſttitutionellen Throne feindlih”. Die Studenten verhieffen 
den an den Barrifaden arbeitenden Proletariern bedeutenden 
Tagelohn; der Gemeinderath hatte fchon früher der Witwe 
eined Jeden, der im Kampfe bleiben würde, 200 51. jähr- 


— 


1) Die Anhänger der Bewegungspartei haben in verfchiedenen Ver⸗ 
Ten behauptet, daß in Wien im Detober groſſe Ordnung geherrſcht habe, 
daß nicht geplündert worden ſei; dies fteht aber nicht. Siehe hierüber 
Kaltenbäcks Mittheilungen im „Dftreichifgen Eorreipondenten”, Dunder 
in den „Detobertagen‘ liefert ein fonderbares Bild von der fogenannten 
Ordnung in Wien. / 

2) In einer öffentlich gehaltenen Rede ſprach Robert Blum von noch 
„Zweihundert, die man latourifiren muͤſſe!“ 


Mailäth, Gefchichte von öſtreich. V. 28 


39. Det. . 


3. Det. 
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licher Penfion und überbied noch Beiträge für die zurückblei⸗ 
benden Waiſen zugefagt; Dies allein wäre hinreichend geweſen, 
die Proletarier in den Kampf zu führen. Die Verhandlun⸗ 
gen der Stadt mit dem Fürſten Windifchgräg führten zu kei⸗ 
nem Refultat, es muflte zum Kampf gefchritten werden. Fürſt 
Windiſchgrätz rechnete hiebei auf die Tapferkeit feiner Trup⸗ 
pen, die Wiener auf Entſatz durch die Ungern. Allerdings 
Iagerten dieſe ſchon an der Leitha und Tonnten jeden Augen: 
blick vorrüden. 

Die Kaiferlichen griffen an. Die Worſtadt Landftraſſe, 
der Rennweg, die Iägerzeile unb Leopolbftadt wurden genom: 
men, ber Gloggniger Bahnhof erflürmt. Rum rieth ber Stadt: 
commandant Meflenhaufer felbft zur Übergabe. Dies fand 


Anklang. In Wien und den Vorflädten wurden weiſſe Sab- 


30. Det. 


31. Det, 


nen ausgeſteckt. Da wollte ed der Unftern Wiens, daß die 
Magyaren die Leitha überfchritten. Alſobald rüftete mar fich 
in Wien zu neuer Gegenwehr. Die Magyaren wurden bei 
Schwechat geichlagen, aber Died wollte in Wien Niemand glau- 


ben. Der Kampf in den Vorftädten begann wiebers fie wur- 


den bald genommen, die Stadt beſchoſſen. Das Dach der Far 
ferlichen Hofbibliothet gerieth in Brand. Die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen drangen Durch das Burgthor ein, bie Stadt war erobert. 

Wien wurde in Belagerungsftand gefebt, viele Schul⸗ 
dige eingefangen, mehrere vom Kriegögericht zum Tode ver» 
urteilt und hingerichte. Das meiſte Auffehen unter. Denen, 
die erfchoffen wurden, erregten Meflenhaufer und Robert Blum’). 

Nach der Unterwerfung Wiens blieb noch der Kampf mit 


den Magyaren übrig. Es möge uns erlaubt fein, über das 


Erzählte und noch zu Erzählende und betrachtend zu ergeben. - 


- Bon dem Augenblide an, ald nad) den Märztagen die wie- 


ner Revolution die Hand bot, die auf das Sprengen der 
Monarchie losging, arbeiteten die wiener Bürger gegen ihr 
eigenes Intereſſe; dam Wien dankt feine Gröffe Dem, daß 
es die Hauptftadt eines groſſen Kaiferreiche tft; wenn alfo 
die Monarchie zerfällt, muß auch die Blüte Wiens verge- 
ben. Die Studentenlegion und die Nationalgarde flanden 

1) Wer über bie Dctobertage grundlich und ausführlich belehrt wer- 


den will, nehme zur Hand: Bunder, „Die Detoberereignifle in. Wien“. 
, | 


\ 
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unbewuſſt unter demagogiſchen Keltern, die den Umflurz der 
Monarchie wollten, und haften Sonderbared erlebt: der erſte 
Sommandirende der Nationalgarde war ein Yeldmarfchalllien- 
tenant, der Iehte ein Lieutenant — Died beweift Hinteichend, 
wie weit die Nationalgarde von ihrer urfprünglichen Einrich: 
tung abgewichen und im Geifte der Wühlerei vorgefchritten 
war; fie war unter fich felhft in Krieg. Der. letzte Comman- 
dant, Der es verfuchte, die Nationalgarde auf ihrem verderb⸗ 
ihen Wege aufzuhalten, war Pannafh. Die Studenten: 
legion in ihrer höchften Blüte zählte S000 Stöpfe, in den 
Tagen der Entfcheidung Faum mehr 2000. Dies bedarf kei⸗ 
ned Commentard. Die wiener Bewegung hatte feinen Anklang 
im Volke, fie war durch demagogifche Umtriebe Lünftlich her⸗ 
vorgerufen und iſt nur ein Beweis mehr, daß eine Stadt ge- 
gen ihr eigenes Intereſſe fanatifirt werden kann und eine 
kecke Minorität über eingefhüchterte Majpritäten gebietet. Dit 
dem Falle Wiens war die Bewegung in den deutfch-öftreichi- 
Then Ländern vorüber. 

Die Errungenfchaften der Magharen waren von der Art, 
daß mit Ihnen die Monarchie nicht fortbeftehen konnte. Seine 
Monarchie verträgt zu gleicher Zeit zwei Minifter des Auf- 
"fern, des Kriegs und der Finanzen. Wer alfo dies vorfchlug, 
wollte Trennung. Die drei Minifter waren aud im Wider 
fpruch mit dem Geſetze, das fie ind Leben rief, denn das Ge⸗ 
feß fagt: „Mit unverfehrtee Aufrechthaltung der Einheit und 
des Monarchieverbandes“; dies war aber mit der Verdoppe⸗ 
Yung der Minifterien unvereinbar. Es mufite alfo von Seite 
der Magyaren, um diefen Widerſpruch zu löfen, entweder die 
Stellung der Minifterien modificirt werden, wozu befonnenere 
Staatsmanner gehört hätten, als die ungrifchen Miniſter wa- 
ren; oder ed muffte die Frage auf die Spige getrieben wer- 
ben. Daß die Magyaren, namentlich daß Koffutd in gänz- 
licher Miskennung der europäiſchen Verhältniffe, den letzten 
Moment, wo Ausgleichung möglih war, unbenugt vorüber- 
ſtreichen Lied, bat all den Sammer über das Land gebracht, 
der num gu erzählen fein wird. In dem Angenblide, als 
Batthyany und der Ban fich bei dem Erzherzog Johann ohne 
Ausgleichung trennten, war der Krieg entfchieden.. 

| | 28 * 
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Nach der Eroberung von Wien bildete ſich das Minifte- 
rium Schwarzenberg - Stadion. Felix Schwarzenberg Auſſe⸗ 
red, Stabion Inneres und proviſoriſch Cultus und Unterricht, 
Bach Juſtiz, Kraus Finanzen, Eordon Krieg, Brud Handel, 


1. Rov. Zhienfeld Landescultur. Das Programm der Minifter war 
kräftig und gefiel allgemein. 


- Wenige Zage nachher wurde der von Wien nad) Krem- 


ſier verlegte Reichötag, die ganze Monarchie, Europa mit der 


2. De. 


Nachricht überrafcht: Kaifer Ferdinand habe dem Throne entjagt 
zu Gunſten feines Neffen Franz Iofef. Uber die Art, wie 
diefes welthiftorifche Ereigniß herbeigeführt wurde, ift Wieler- 
lei geredet worden, bad Wahrfcheinlichfte bürfte Folgendes fein: 

Die wirren Zuflände ber Monarchie hatten das weiche 
Gemüth Kaifer Ferdinands dergeftalt angegriffen, Daß er, von 
den überflürzenden Ereigniffen gedrängt, in Innsbrud ein» 
mal unmuthig ausrief: „Sch wollte, ich wäre nicht Kaifer! ” 
Die Kaiferin, ſchon feit dem Beginn der Bewegung den 
Wunſch nährend, den kränklichen Kaifer dem. Strudel uner- 
freulficher und deshalb doppelt erfchöpfender Geſchäfte zu. ent- 
ziehen, ergriff Diefen Anlaß, den flüchtig bingeworfenen Ge⸗ 
danken audzubilden. Sie befprah von da zu wiederholten 
Malen mit dem Kaifer das Glück des ftillen Lebens und, 
was dem Charakter des Kaifers beſonders zufagte, dad Glück, 
ohne Regierungdbefchwerden wohlthun zu Fünnen. So reifte 


“ bei dem Kaifer der Gedanke, ber Regierung zu entfagen, zum 


Entfchluß. Die Detobertage, geftalteten den Entſchluß zur That. 
Der unmittelbare Schronfolger, Erzherzog Franz Karl, hatte 
aber ebenfalls den. Entfchluß gefafit, die Regierung nicht zu 
übernehmen: fo muffte fie an Kaifer Ferdinands älteſten Nef- 
fen, den älteſten Sohn des Erzberzogd Franz Karl, den 
achtzehnjährigen Erzherzog Franz Joſef übergehen. 

Der junge Erzherzog, der in Verhältnifien die Regierung 
antreten follte, wie feit Ferdinand II. Feine fo fhwierig ge 
weien, fühlte das ganze Gewicht der Pflichten, ber Laften, 
die er übernehmen foßte, und bat feine Altern, ihm die ſchwere 
Krone nicht aufzubürden. Als er fich aber überzeugte, daß 
der Schritt unausweichlich fei, rief er aus: „Lebe wohl, Zur 
gend!” und ging nun auf alle Beiprechungen und Einleitun- 
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gen entfchloffen ein, die der bevorſtehende Thronwechſel er⸗ 
beifchte. Am: Tage, an welchem der junge Erzherzog die 
Regierung übernehmen follte, hatte feine Mutter, Erzherzo⸗ 
gin Sophie, zeitig am Morgen eine heilige Meſſe angeorb- 
net; zur beflimmten Zeit Iud fie den künftigen Kaiſer ein, mit 
ihr die Mefle zu hören. Er antwortete: „Ich komme fchon 
aus der Kirche!” Mutter und Sohn hatten. fich in dem Ge⸗ 
danken begegnet, den Schu und Segen des Allmächtigen zu 
erflehen, der jedem Menſchen, Königen vor Allem nöthig, 
dem Kaifer von Öftreich am allernöthigften war. 

Die Verzichtleiſtung Kaiſer Ferdinands und des Erzher⸗ 
zogs Franz Karl, ſo wie die übernahme der Regierung hatte 
bei Kaiſer Ferdinand, in. Gegenwart der ganzen kaiſerlichen 
Familie und aller Minifter, flatt. Dann wurden die betref- 
fenden Acten dem Reichstage durch den Minifterpräfidenten 
‚ mitgetbeilt. 

Von der Eroberung Wiens vergingen beinahe zwei Mo- 
nate, bis Windiſchgrätz in Ungern einrüdte. Koffuth hatte 
bie Zeit mit vieler Thäfigfeit benußt. Die Thronentfagung 
Kaifer Ferdinands diente ihm ald Agitationsmittel, denn er 
verbreitete im Lande, der Kaifer fei zur Thronentſagung ge» 
zwungen worden und fein Nachfolger wolle die Urbarialabga- 
ben den Bauern wieder aufbürden. Dies fchaffte ihm viele 
Anhänger. Zugleich trachtete er Die magyarifche Armee zu 
orgahifiren, aber, die alten Truppen abgerechnet, Die zu: den 
Magyaren übergegangen waren, hatte die magyarifche Armee. 
noch nicht die nöthige Confiftenz erhalten, um ſich mit den 
Kaiferlichen mit Hoffnung günfligen Erfolgs fchlagen zu kön⸗ 
nen. Wie alfo Windifchgrag die Leitha überfchritt, verlieſſen 
die Magyaren die Verfchanzungen von Preffburg, nach einem 
Fleinen Gefechte vor Raab auch die dortigen Verfchanzungen 
und gingen in Eile nach Ofen zurück. Perczel wurde vom 
Ban in Babolna eingeholt und mit bedeutendem Verluſte 
weiter gefrieben. Beſorgniſſe verbreiteten fih in Peſth, Kof- 
futh fegte ihnen jenes Lügenſyſtem entgegen, dem er bid an 
das Ende feiner Herrfchaft treu geblieben ifl. Das ungünftige 
Gefecht bei Raab war ein Sieg, die Schlappe bei Babolna 
ein Sieg, ja ald WBindifchgräs nur noch vier Stunden von 


4. Ian. 
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Peſth entfernt war, verfündigte ein Maueranſchlag der un⸗ 
griſchen Regierung die volllommene Befiegung der Kaifer- 


lichen). Am andern Morgen z0g Windiſchgrätz in Dfen ein. 


Der Kriegsſchauplatz war an vier Orten; die Ereigniffe bei 
der Hauptarmee babe ich ſoeben erzählt. Im baͤcſer Comitat 
hatten ſich die Serben organiſi irt, einen Patriarchen und Wop⸗ 
woben gewählt und waren in unausgeſetztem Kampfe mit den 
Magyaren, ohne daß eine der Parteien einen entſcheidenden 

Schlag hätte führen Finnen. In Siebenbürgen ſtanden bie 
Szekler auf für die Union und die magyarifche Sache, die 
Walachen und Sachfen für den Kaifer und gegen die Union 
mit Ungern. Der Kampf ward graufam geführt und ohne 
Entſcheidung. Das Armeeeorpb, welches Felbmarfchalllieute 
nant Graf Schlid aus Galizien berbeifihrte, warf die Ma⸗ 
gyaren bei Kaſchau und ſchlug die Richtung gegen Tokai an 


der heiß ein. Die rüdweichende magyarifche Armee hatte 


fih in Pefth getrennt, ein Theil ging gerade nad) Debreczin, 
der andere, unter Görgey, vollzog einen meiſterhaften Rück⸗ 
zug durch die Karpatben, ebenfalls an Die Theiß. Die ganze 
magyarifche Armee war auf dem linfen Theißufer concentrirt. 
Das kaiſerliche Hauptquartier war in Dfen. Eſſek und Leo⸗ 
poldftadt ergaben fi) den Kaiferlichen. 

Drei Monate vergingen vor der Eröffnung der Feind: 
feligfeiten und der Einnahme von Ofen unter nichts entfchei- 
denden Gefechten, die ich hier nicht anführe, nach dem Grund⸗ 
ſatze, den ich im ganzen Werke befolgt habe, die Leſer nicht 
durch Kriegsdetails zu ermüden, ſondern nur die Hauptſchläge 
zu erzählen. 

Die Grundregel bei der Bekämpfung jeder Rebellion ift 
die, ihr Feine Zeit zu laſſen. Diefe Regel wurde in Ungern 


1) Die Eoloffalifchfte aller Spiegelfechtereien ift folgende: In Lyr: 
nau gingen drei Eompagnien von Erzherzog: Ernft Infanterie, die frü- 
ber fi) den Magyaren beigefellt hatten, wieder zu den Kaiferlichen über; 
Koffuth ließ druden: „Die tapfern Eompagnien von Erzherzog Ernft find 


bis auf den legten Mann kämpfend alle geblieben; der Sahnenträger war 


der Letzte welcher fiel.” Und nun veranftaltete er in Pefth ein groffes Ne. 
quiem für diie Gefallenen. Ich habe dies von einem ſehr glaubwuͤrdi⸗ 
gen Manne, der dem Requiem beiwohnte. 
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nicht befolgt. Koſſuth und der Landtag hatten ihren &ig in 
Debreczin aufgefchlagen und benugten die Zeit, die ihnen 
gegennt wurde, mit aufferordentlicher Thätigkeit. Pulſzky 
agitirte in England, Graf Ladiſlaus Teleky ging nach, Paris, 
um Frankreich zum Krieg gegen Oſtreich aufzurcizen; Baron 
Splenyi war ungrifcher Gefchäftöträger In Zurin. Im In 
nen des Landes wurde die Arniee beftmöglih organifixt. 
Hiezu waren die Polen bebülflih, die überall fich einfinden, 
‚ wo: e8 eine Bewegung gibt; Deutfche, Italiener, Franzoſen 
und Engländer waren bei ber magyarifchen Armee, und nad 
Verlauf von drei Monaten war das magyarifche Herr fchon 
fo difeiplinirt, daB es angriffsweife vorgehen konnte. Bevor 
ih aber den Angriff und befien Folgen darftelle, muß ich 
zweier Ereigniſſe gedenken, um dann Die magyarifchen Bege⸗ 
benheiten bis zu ihrem Ende ununterbrochen fchildern zu 
können. | 

Das erfte diefer Ereigniffe ift Die Auflöfung des Reiher, 
tags in Kremſier und die damit verbundene octroyirte Ver⸗ 
foffung. Der Reichstag war nach ber Verlegung nach Krem⸗ 
fier anfangs ſchüchtern aufgefreten, bald aber wurde die Kinfe 
wieder mutbig und es kam die Ausarbeitung der Grundrechte 
zu Stande, in einem Sinne, ber dem Beifte der öftreichifchen 
Monarchie nicht zufagen konnte. Die Regierung fah ſich alfo 
veranlafit, den Reichstag plöglich aufzulöfen. Zugleich octroyirte 
der Kaifer die Verfaffung für die Gefammtmonardie. Ihre 
Hauptzüge find: das Zweikammerſyſtem, beide gewählt; Pro» 
vinziallandtage, ein allgemeiner Reichötag, Trennung der po: 
litiſchen und juridifchen Behörden, Offentlichkeit der Gerichte 
und mündliches Verfahren, Verantwortlichkeit ber Minifter. 

Das zweite Ereigniß iſt die Erneuerung ded Kriegs in 
Stalien. ’ 

Der König von Sardinien, Garlo Alberto, von ber ra⸗ 
dikalen piemontefifchen Partei getrieben, fündigte den Kaifer- 
lichen den Waffenſtillſtand auf. Mit gröfferm Jubel ift nie 12. Mär; 
eine Nachricht von einer Armee aufgenommen worben, als 
diefe Kündigung von den Faiferlichen Zruppen. Alle Regi- 
mentsbanden flelten fich vor dem Palaſt des greifen Feldmar⸗ 
ſchalls auf und fpielten die Iuftigften Muſikſtücke. Die Ar⸗ 


\ 
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mee frohlockte, als ob es zum Tanz ginge. Der Yeldnur- 
ſchall erließ folgenden claſſiſchen Armeebefehl: 
„Soldaten! Eure heiſſeſten Wünſche find erfüllt! Der 
Feind hat uns den Waffenſtillſtand aufgekündigt. Noch ein⸗ 
mal ſtreckt er ſeine Hand nach der Krone Italiens aus; dech 
er ſoll erfahren, daß ſechs Monate nichts an eurer Treue, an 
eurer Tapferkeit, an eurer Liebe für euren Kaiſer und König 
geändert haben. 
„Als ihr aus den Thoren von Verona auszogt, und von 
Siceg zu Sieg eilend, den Feind in feine Grenzen zurücktriebt, 
gewaͤhrtet ihr ihm groffmühig einen Waffenſtillſtand, denn 
er wollte den Frieden unterhandeln. So fagte er. Doch flatt 
deſſen hat er ſich zu neuem Kampf gerüſtet; den Frieden, den 
wir ihm groſſmüthig boten, wollen wir nun in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt erzwingen. 
„Soldaten! Der Kampf wird kurz ſein; es iſt derſelbe 
Feind, den ihr bei Sta. Lucia, bei Somma⸗ Campagna, bei 
Tuſtozza, bei Volta und vor den Thoren von Mailand be⸗ 
ſiegt habt. Gott iſt mit uns, denn unſere Sache iſt die 
gerechte. 
„Auf alfo, Soldaten! Noch einmal folgt eurem greifen 
Führer zum Kampf und Sieg. Ich werde Zeuge eurer ta 
pfern Thaten, und es wird ber letzte Act meines langen Sol⸗ 
Datenlebensd fein, wenn ich in der Hauptſtadt eines treulofen 
Feindes die Bruft meiner wadern Gefährten mit dem blutig 
- und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Zapferkeit werde ſi chmücken 
können. 
„Vorwärts alſo, Soldaten! Nah Zurin! lautet die 
Loſung. Dort finden wir den Frieden. 
„Es lebe der Kaifer! Es lebe das Vaterland! 
Radetzky.“ 
Und der Feldmarſchall hielt Wort. In fünf Tagen war 
der Krieg aus. Er concentrirte ſeine Armee bei Pavia, ging 
20. Maͤrz mit Ende des Waffenſtillſtandes über den Ticino, ſchlug ein 
21. März piemonteſiſches Corps bei Mortara und dann die Hauptarmee 
24. Maͤrz bei Novara ſo fürchterlich, daß Carlo Alberto denſelben Tag 
| dem Throne entfagte und fein Nachfolger um Waffenſtillſtand 
bitten muflte. Es war ein napoleonifcher Feldzug. In Folge 
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des Waffenſtillſtandes befeßten die Kaiferlichen einen Theil des 
Diemontefifchen und die wichtige Feflung Aleflandria in glei» 

her Zahl mit ben Piemontefen. Die Friedendverhandlungen hat⸗ 

ten in Mailand flatt: von. Seite ſtreichs durch Minifter Brad. 

Als der Zriede nach mancher Verzögerung von Seite der Pie- 
montefen endlich zu Stande Fam, muflte die ganze Welt über 
ſtreichs Mäſſigung erſtaunen. Piemont behielt ſeine alten 
Grenzen und wurde nur verpflichtet, als Erſatz der Kriegs⸗ 

koſten 75 Millionen Lire zu zahlen. Venedig widerſtand nd 
den ganzen Sommer und ergab fich erft fünf Monate fpäter. 22. Aug. 

Der Krieg entbrannte in Ungern abermald. In Sieben» 
bürgen hatte Bem das Commando der Magyaren übernom- 
men, mit günfligem Erfolg. Die Sachſenſtädte Kronftadt 
und ‚Hermanftadt erbaten fich von dem ruffifchen Commandan- 
“ten in der Walachei Hülfe und erhielten fie; die ruffifche Be 
fagung aber der beiden Städte war ſchwach. Die Kaiferlichen 
wurden ganz aus Siebenbürgen binausgedrängt und zogen 
fih in die Walachei. Die Ruſſen, in Hermannfladt ange 
geiffen, muſſten nach tapferm Widerflande weichen, nur bie 
Feine Feſtung Karlöburg hielt fich gegen die Magyaren. 

Die Serben im Banat haften aus dem eigentlichen Ser- 
bien unter Knicanin einen Zuzug erhalten; der Kampf wurbe 
- beiderfeits, von den Serben und Magyaren, mit Exbitterung 
und mannichfacher Grauſamkeit geführt. Im Ganzen für die 
Magyaren günftig. 

Die Organifation der ungrifchen Armee war in ber Zeit, 
die man den Magyaren gegönnt hatte, mit Geſchick durchge 
führt worden. Diefelbe Armee, die drei Monate früher des⸗ 
organifirt und ihrer Auflöfung nahe war, fand nun fampf- 
gerüftet da. Sie überfchritt die Theiß und begegnete ben 
Kaiferlichen bei Käpolna. Sie wurde diesmal gefchlagen und 26. Febr 
ging wieber über die Theiß zurück; aber beinahe gleichzeitig 
wurde ein öftreichifches Corps in Szolnok überfallen und ge- 
worfen. Nicht Tange darauf brach die magpyarifche Armee 
wieder vor. Die Gefechte bei Hatvan fielen für die Kaifers 
lichen ungünſtig aus; die kaiſerliche Armee ftellte fich in und 
um Peſth auf; bier erwartete Fürft Windifchgräg eine Haupt: 
flat. Die Magyaren Tiefen aber nur zwei Corps zurüd, 
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die beinahe täglich anrüdten und fich wieder zurüdgogen, und 
dadurch die Zäufchung unterhielten, ald flände das ganze 
"magyarifche Heer gegenüber. Die magyarifche Hauptarmee 
aber ſchlug indefien das kaiſerliche Corps in Waitzen, wobei 
General Götz blieb, und drängte nach Komorn vor, zum Ent 
ſatz der Feſtung ). 
12. april Nun trat General Welden an die Spitze der kaiſerlichen 
Armee in Ungern, er zog die kaiſerlichen Truppen zuſammen 
und ſtellte ſie am linken Donauufer hinter der Waag, am 
rechten hinter der Raab auf. Bei dieſem Rückzug beſtand 
Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth bei Nagyſarlo ein hefti⸗ 
ges Gefecht, durch welches er den Rückzug über die Waag 
ſicherte. Komorn war durch die Magyaren entſetzt. In Ofen 
war General Hentzi mit vier Bataillonen Infanterie, einer 
Abtheilung Erzherzog⸗Johann⸗Dragoner und Pioniers zurüd: 
geblieben, mit dem Auftrag, die Stadt auf das Auſſerſte zu 
verfheidigen. Die Faiferlihe Armee muflte von der Waag und 
der Raab aus zur Unterwerfung Ungerns einen neuen Feldzug 
beginnen. Bevor er aber eröffnet werden Tonnte, erkrankte 
General Velden und Haynau trat an feine Stelle. Die ma- 
gyariſche Armee befebligte Görgey. 
Indeſſen hatte fich in Debreczin Auſſerordentliches ereig 
1a. April net. Koſſuth war in der Ständeverſammlung erfchienen und 
hatte den Beſchluß beantragt, Kaifer Franz Joſef und das 
ganze Haus DOflreich des ungrifchen Thrones verluflig zu er- 
Hären. Der Antrag wurde ohne Widerfpru vom ungrifchen 
Landtag angenommen und Koſſuth zum Dictator ausgerufen. 
Er bildete ein neues Miniſterium; Bartholomäus Szemere 
Miniſterpräſident und des Innern, Graf Kaſimir Batthyany 
Aufleres und proviſoriſch Handel, Duſcheck Finanzen, Wuko⸗ 
vich Juftiz, Cſaͤnyi Communicationen, Horvath, ernannter Bi⸗ 
{hof von Cſanaͤd Cultus und Unterricht; das Kriegdmini- 
flerium erhielt ſpaͤter Görgey, weil er aber bei der Armee war, 
vertrat interimiftifch Klapka feine Stelle im Minifterium. Sze⸗ 
mere erklärte, die Regierung ſei eine revolufionaire Regierung 
1) Die öftreihifhhen Berichte über diefe Ereigniffe find nur ſum⸗ 
marifh, die magyarifchen abertrieben; der Geſchichtſchreiber Hat keinen 
rechten Anhaltepunkt. 
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und erkenne ald Grundprincip die Volksſouverainetät mit allen 
ihren Confequenzen. Bactifch war Ungern zur Republik um- 
gewandelt. 

Koſſuth Tonnte fi) unmöglich mehr ſchaden, als er ſich 
durch dieſen Schritt gefchadet bat, denn Ungern ift durch und 
durch monarchiſch. Ein groffer Theil feiner Anhänger mid- 
billigte den Schritt, wagte aber nicht Dagegen aufzufreten. 
Koſſuth war zu dieſem Entſchluß durch die verwidelte Lage 
gedrängt worden, in der er fich befand. Görgey war bei der 
ungrifchen Armee fehr beliebt und Koſſuth ſah in ihm den 
Rivalen feiner Herrſchaft. Um fich gegen ihn zu fichern, be 
günftigte er die Polen, befonderd Bem und Dembinſti; dieſe 
aber drängten ihn zu einem Schritte, durch welchen der.Bruch 
unheilbar werden follte. Aber eben diefe Hinneigung zu den 
Polen machte feine Lage noch fchwieriger, denn die magyari- 
ſchen ‚Generale gehorchten nur widerwillig und waren unter 
ſich felbft uneins, befonderd war dies in der Baͤcka der Fall, 
wo ſich keiner der Generale dem andern unterordnen ‚wollte. 
Die polnischen Generale hinwieder, befonderd Bem in Sie 
benbürgen, erlaubten fih Eingriffe in die Civilverwaltung, 
vor denen Koſſuth felbft erſchrak, und denen entgegenzufreten 
er nicht den Muth, nicht mehr die Kraft hatte. Er ſchrieb 
an Ben: „Sie haben Mafltegeln angeordnet, die das Minis 
flerium ftürzen müflen, die ich felbit ohne Ermächtigung des 
Landtags nicht ergreifen dürfte; ich bitte Sie, dies auf irgend 
eine Weiſe auszugleichen‘). Görgey weigerte fich geradezu, 
feinen Befehlen zu geborchen. Die Macht entfchwand feinen 
Händen und ging, wie in allen. Revolufionen, an die Häup⸗ 
ter ded Kriegs über. Als er Görgen von der Armee abrief, 
ließ fie ihn.nicht fort. Nach einer fcheinbaren Ausfühnung wil⸗ 
ligte Görgey nur widerwillig, nur auf vielfaches Drängen 
ein, die Belagerung von Ofen zu unternehmen. | 4. Mai 

Die Feftung, von Kaifer Iofef theilweife geichleift, jetzt 
nur in Eile zur Vertheidigung eingerichtet, hielt ſich tapfer. 
Bei der Vertheidigung wurde Peſth beichoflen, viele Häufer 
brannten ab. Der tapfere General Hentzi fchlug mehrere 


1) Siehe hierüber die Mittheilungen im „ſtreichiſchen Correſpon⸗ 
denten“. 


20. Mai 
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Stürme ab. Endlich wurde die Stadt durch Sturm genom- 
men). Zum Tode verwundet, fiel Henti in Görgey's Hände 
und ftarb bald darauf an feinen Wunden. Koſſuth hielt ei⸗ 
nen feierlichen Einzug in Pefth, feine Lage war aber nur 
äufferlich glänzend; der Boden wanfte unter feinen Füſſen. 
Seine Agenten in Frankreich und England haften nichts ausge: 
richtet, die Piemontefen waren geſchlagen, von Auſſen war alſo 
eine Hülfe, und er wuflte, Daß er auffer der Taiferlichen Armee 
auch die Ruſſen zu bekämpfen haben werde. Ein heil der 
Preſſe trat gegen ihn aufs ed wurde ihm fein Lügenſyſtem 
vorgeworfen, das Verheimlichen aller ungünftigen Nachrichten; 
in einigen Iournalen, in einigen Theilen des Landes wurden 
ſchon die Srundfäge der rothen Republik gepredigt. Er, der 
immer von Preflfreibeit und Heiligkeit des Briefgeheimnifies 


geredet hatte, fah ſich gezwungen, ftrenge Maflregeln gegen 


die ihm feindliche Prefle zu ergreifen, und vier Perfonen wa- 
ren mit dem Brieföffnen befchäftig. | 

Dem innern und äuflern Feind ſetzte Kofjuth Die Lüge, 
die Banknotenprefle und Die Armee entgegen; dem Publicum 
wurden die unglaublichften Dinge vorgefpiegelt: Frankreich 
wird Oflreich den Krieg erklären, wenn Die Ruffen nah Un 
gern marſchiren; England hat Hülfe zugefagt; die Türken find 
als Verbündete ſchon eingerückt, Wien ift im vollem Auf 
ftande, die Faiferliche Familie ift entflohen, die Ruffen kom⸗ 
men gar nicht, man bat nur Oftreicher in ruffifche Uniformen 
gekleidet. So fprachen die Organe Koſſuths?). Die Kof 
futhnoten fliegen auf ſechszig Millionen Gulden; wie fie aus 
Der Prefle Famen, wurden fie verausgabt; mit vollen Händen 
wurde Geld gefpendet und fo der Kriegdaufwand beftritten. 
Die Armee war muthig und tapfer, aber dem Dictator nicht 
mehr unbedingt ergeben, die Generale unter fich unein®. 

Die ungrifche Armee war 170,000 Dann ſtark und ftand 
theild in Siebenbürgen, theild bei Szegedin und Thereſiono⸗ 
pel, fheild in und um Komorn und am Plattenſee. 


1) Ob blos durch Gewalt der Waffen, oder ob auch Berratb mit 
im Spiele war, ift nicht hinreichend ausgemittelt. | 
2) Alles dies fteht in den magparifchen Zeitungen. 
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Der Kaifer von Oſtreich hatte ſich indeffen mit feinem 
alten Verbündeten, dem Kaifer von Rufjland, verfländigt, ' 
und eine groffe ruffifche Armee, unter dem Zürften Pafkewitich, 
ging Über die Karpathen nach Ungern. Die Faiferliche Armee 
fland zum Theil im Banat unter dem Ban, die Hauptarmee 
mit derruffifhen Divifion Paniutine an der öftreihifchen Grenze. 
Der junge Kaifer war bei der Armee, Haynau fland ihr vor. 
Sie rüdte nad Rad; dort beftanden die Ungern ein ungün- 
fliged Gefecht. Der junge ritterlihe Kaifer war mit unter 
den Erſten, die in die Stadt eindrangen. Es wurbe in den 
Gaſſen noch geſchoſſen, in die er Yineinritt. Die Begeiſte⸗ 13. Juni 
‚ rung dee Armee war auflerordentiih. Nach der Einnahme 

von Raab Eehrte der Kaifer nach Wien zurüd, die Armee 

aber fette ihre Bewegung gegen Dfen fort. Vor Komorn 
blieb ein bedeutender Theil des Heeres zurüd. Widerſtand⸗ 

[08 befeßten die Kaiferlihen Ofen, am nächflen Zage erfchie- 11. Juli 
nen Kofaken in Peft. Fürſt Pafkewitich fand mit der Haupt- 
armee in Gyöngyös. Görgey, ber biöher in Komorn unbe 
weglich geweien, muſſte fih nun entfchlieffen, dieſe Stellun- 
gem zu verlaflen, wenn er nicht von ber übrigen magyariichen 
Macht und der Theiß für immer gefrennt werden wollte Er 
brach von Komorn mit 40,000 Mann auf, beftand bei Wai⸗ . 
ben ein heftiges Gefecht mit den Ruflen, während deffen er mit | 
dem gröflten Theil feiner Armee auf Rima-Szombath und über 
Pultnok an die Theiß marſchirte). Dembinfti war, um Gör⸗ 
gey's Bewegung zu erleichtern, von Szolnof gegen Hatvan 
vorgerüdt, die Ruſſen aber hatten ihn zurüdgeworfen. Im 
bäcfer Comitat befehligte der Ban. Der Kampf wurde mit ab» 
wechſelndem Glüd geführt. — Das ausgehungerte Arab mufite 
fih den Magyaren ergeben. Ein glüdlicher Ausfall Klapka's 
drängte die Kaiferlichen von Komorn weg na Raab und 
tief in Die Schütt bis gegen Preffburg. Aber die Entſchei⸗ 
dung des Kriegd lag weder bei Komorn, noch in der Baͤcſa, 


1) Man glaubt allgemein, Goͤrgey habe bei Waigen durchbrechen 
wollen; dies ift aber nicht wahrfcheinlich, denn er muflte wifien, daß er 
der öftreihifchen und ruffifchen Hauptarmee in die Hände gelaufen wäre. 
Der Angriff auf Waigen war ein heftiger Scheinangriff, feinen excen⸗ 
trifhen Rückzug zu begünftigen. 
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fondern jenfeits der Theiß. Görgen war, immer von den 
Auffen verfolgt, doch glücklich über die Theiß gelangt; Bem 
von den Ruſſen, Die aus der Walachei in Siebenbürgen ein- 
rüdten, gedrängt, verließ das Land und zog ſich mit dem 
beften Theile feiner Kräfte ebenfalls nach Ungern. Haynau brach 
mit der öſtreichiſchen Hauptarmee gegen Szegedin auf, wo 
Koffuth feinen Sitz aufgefchlagen hatte. - Die Magyaren ver: 
fieflen die Stadt; aus der Stellung von Szöreg, auf dem 
linfen Zheißufer, wurden fie vertrieben. Die Ruſſen mar: 
ſchirten auf Debreczin. 

Es iſt eine alte Sage in Ungern, daß nicht eher in Eu⸗ 
ropa Ruhe werden wird, als bis die Ruſſen eine Schlacht 
bei Debreczin liefern). 

Nun ſollte die Sage zur Wahrheit werden. Der ma⸗ 
gyariſche General Nagy Saͤndor lieferte den Ruſſen bi De 

2. Aug. breczin eine Schlacht, um Goͤrgey, der von Tokai ber reti⸗ 
rirte, Zeit zum Heranrüden zu geben. Das Gefecht fiel für 
die Magyaren unglüdlih aus, die Ruſſen befebten Debreczin. 

' Der lebte Kampf hatte zwifchen der Faiferlichen Armee 
unter Haynau und der magyarifchen Armee unter Dembinfti, 
Guyon und Bem bei Kis⸗Becſtkerek flatt, fie endete mit ber 
vollſtändigen Auflöfung der magyarifchen Armee. Noch den- 
felben Abend erfchien Haynau mit zwei Cavaleriedivifionen vor 
Temefodr und entſetzte die hartbedrängte Feſtung. 

Die Sache der Magyaren war rettungslos verloren. 

11. Aug. Koſſuth übertrug nun die Dictatur an Görgey und flüchtete 
ſich in die Türkei. Görgey war mit den Seinen über Groff- 

wardein hinaus in die Gegend von Arad nach Vilaͤgos ge- 
rüdt; fein Zweck war, ſich mit der magyarifchen Südarmee 


1) Es find einige Jahre ber, als ich in der dortigen Gegend reifte. 
Der Bauer, der mid führte, flieg ab und ſprach zu mir: „Das iſt der 
Ort, wo die Rufien die groffe Schlacht Liefern werden”; dann trat er 
an den Wagen und frug mit gebämpfter Stimme: „Sind bie Officiere, 
die hier ausmeflen, keine Ruſſen?“ Sch antwortete: „Es find Paiferliche 
Dfficiere vom Generalftabe.” Der Bauer aber fhüttelte ben Kopf und 
erwiderte: „Ich Tenne bie Ruſſen, die find grün, und bie find auch 
grün.” Die Officiere des kaiſerlichen Generalftabs tragen befannters 
maſſen grüne Uniform. 
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zu vereinigen, biefe aber war ſchon gefchlagen und zerfprengt. 

Die kaiſerliche Armee fand bei Temeſpaͤr und bedrohte Arad, 

die Ruffen waren ihm auf der Ferſe, und der ruffifche Ge⸗ 

nerat Graf Rüdiger, aus Siebenbürgen fommend, fland ihm 

am nächften. Es gab Feine Hoffnung, weder zum Sieg no 

zum Entlommen: Görgey capitulirte, fein ganzes Corps 
ſtreckte die Waffen vor Rüdiger‘). Aller Widerftand hörte 13. Aug. 
nun auf, die Feftungen Arad, Peterwarbdein und Munfäcs 
öffneten die Thore, die einzelnen zerftreuten magyarifchen Ars 
meecorps ergaben fich nach der Reihe, nur Komorn hielt ſich 

noch. 
Als Klapka von den Ereigniffen an der Theiß verflän- 

digt wurde, fendete er Dfficiere nach Südungern, um ſich von 

der Sachlage zu überzeugen; die Kaiferlichen rüfteten fich zur 
Belagerung, fie wurde aber nicht begonnen, denn Klapfa ca= 27. Eept 
pitulirte unter folgenden Bedingungen: Freier Abzug der Gar- 
niſon; jene Officiere, die früher in der Faiferlichen Armee ge 

- dient, erhalten Päſſe in das Ausland, oder wenn fie biefe 

nicht wollen, werben fie frei in ihre Heimat entlafien, mit 
Ausnahme jener, die fich freiwillig ftellen. Die Honveboffi- 

ciere, d. i. folche, Die früher nicht in Dienft waren, haben 
ebenfall8 freien Aufenthalt in ihrer Heimat. Die Mannfchaft 

der kaiſerlichen Regimenter wird amneflirt, die indeflen zu 
Dfficieren Beförderten werden freigelaffen, für alle Betheilig- 

ten bat Feine weitere gerichtliche Verfolgung flate. Päffe wer- 

den allen Ienen ertheilt, Die folche binnen 30 Tagen anfpre 

hen. Die Officiere erhalten eine Monatögage, die Mann- 

haft zehntägige Löhnung in öftreichifchen Nationalbanknoten, 

nach öſtreichiſcher Kriegsgebühr. Zur Ausgleichung der ver⸗ 
fehiedenen, von der Garnifon in Kriegskaſſeanweiſungen er 
gangenen Verpflichtungen werden 500,000 Gulden in öftrei- 
chiſchen Banknoten ausgezahlt. Das mobile und immobile 
Vermögen wird beibehalten. Die Verforgung ber in Komorn 
befindlichen verfrüppelten und in den Spitälern kranken Krieger 


1) Es ift ein fonderbares Spiel des Zufalls, dag der Kaiſer bie 
Nachricht von Görgey's Eapitulation in Iſchl gerade an feinem Geburts: 
tage, am 18. Auguft, erhielt. 
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übernehmen die Kaiferlicden. Ort, Zeit und Weiſe der Wafı 
fenablegung wird nachträglich beflimmt. Klapka verlangte 
und erhielt einen Pag nach Amerika, die Magyaren zogen 
nach und nach ab; acht Zage nach der Gapitulation war bie. 
5. De. Feſtung von ihnen ganz geräumf und ausfchliefflich von den 
Kaiſerlichen beſetzt. 

Die Ruſſen gingen in ihre Heimat zurüd. Der magya: 

rifche Krieg war geendet. 


Drudfehler. 
©. 88 3. 17 von oben lied Batthyany flatt Palffy. 


. 





Druck von $. 4. Brodhaus in Leipzig. | 
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— Machricht— 
den v. Spruner'ſchen hiſtoriſchen Atlad betreffend. 


J r 
I. . ) A 


Der Beifall, mit weichem bie Erfcheinung der „Herren und Ufert‘- 
ſcher Gefchichte der europäifchen Staaten” gleich in ihren erften 
Anfängen begrüßt wurbe, zeigte, welch' Tebhafte Anregung das 
Intereffe für hiſtoriſche Studien. in neueren Beit erhalten hatte. 
Zugleich that ſich aber auch das Bedürfniß nach einem. ument- 
behrlichen Hülfsmittel, nach eine. zufemmenbhängenben Samm⸗ 
kung hiſtoriſch · geygtraphiſcher Karten immer dringender kund. Diefe 
Wahrnehmung beftimmte den Herrn von Spruner, feit Jade 
ren im biftorifch-geographifchen . Fache mit Eifer arbeitend, zur 
Herausgabe eines Atlas, „ber ein: ſteter belehrender und. eriäse 
ternder Begleiter jedes gefchichtlichen Studiums fein, und biefem 
Zweck zu erfüllen, für jede Hauptperiode der Geſchichte nicht al 
lein den äußern Umfang, fondern aud die innere Abgrenzu— 
ber treffenden Länder abbilden fol“. Cr hielt dabei. vorzägli 
int: Auge: „daß jebe ber Karten fo-viel nröglich gerade das für 
bie treffende Periode zu leiften habe, mas man von einer guten 
geopraphifchen Karte für unfere Tage verlangt” — Der Atlas, 
in den Jahren 1836 bis 1846 allmälig erfchienen, ftellt die vor« . 
zuͤglichſten Hertoden des Mittelalters dar, und behandelt als 
FT ME die Geflaltung der einzelnen Ränder von ber 
eriode ber Völkerwanderung bis auf die neuefte Zeit in befon- 
derer Derüdfihtigung der von „Deeren und Ukert“ heraus· 
„Gefchichte ber europäiſchen Staaten” — In 
Form, Größe, Art ver Behandlung ſchließt er fi durchaus an, 
ben Stieler'ſchen geographifhen Hand⸗Atlas an, für welchen 
er alfo gleichfam einen, die Vergangenheit. abbildenden, ergänzen« 
ben Theil ausmacht. Da dieſer für die Terraindarſtellung und 
auch meiſt in den Mafverhäfeniften eis Grundlage bient, fo iſt 
damit ber Vortheil geboten, daß bie oft widige Betglelchung 
ber aͤltern mit ber neuern Geſtaltung ber Länder, um Vieles 
erleichtert wird. | BE 
29 


450 | Nachricht Über v. Spruner’s biftorifchen Atlas. 
"Der Ulas ift unter folgendem Titel erfchienen: 
Dr. K. von Spruner’s 


HAND-ATLAS 
zur Geschichte der STAATEN, EUROPA’S vom 
'Anfange des Mittelalters bis auf die neueste Zeit, 


73:col. Karten mit mehr als 100 Nebenkärtchen, 
Plänen etc. 


Mit Erläuterungen. 1846. Pr. gebunden 22 Thlr. 


u ‘ Inhalt i in ‚systematischer Ordnung: 
1 Die, Wei der Alten. Uebergang zur Geographie des Mittelalters. 


.. Elf Usbersichtskaurtan von Burapa :: 


3. Das Römische Reich und die wördlichen Barbaren im IV, Jahr, — 
-  Nebenkarte: Die untera Donaulägder um 380 n. Ghe:.. :ı 
3. Europa im VI. Jahrk. (Die.aus: der Völkerwanderung hervor- 
gegangenen romanischen. und —— — Staaten.) 
10. Europe zur Zeit Katls des Grossen. | 
44. Europa in der 2. Hälfte des X. Jahrh. 
46. Europu zur Zeit der Kreuzzäge. . - - ee 
48. Europe am Ende des XIV: Jahrh,  : 
51. Eur@ba in der Mitte des XVI. Jahrh.. Zeitraum. der Reformation. 
56. Europa während des XXXjährigen Kriegs und bis 1700, 
58. Europa im XVII. Jahrh. 
23. Europa von 1189 bis 1815. Zeitalter Napoleon. ”' Bu 
64: Baröpa: mach Völker- und. Sprachgränzen. ——m— — Bi 
Zwölf Karten zur Geschichte Deutschlands, der Schweiz, der 
u Niederlande und der Ostseeländer, 


0. Alt-Germanien und ‚die. Süd-Donauländer um.die Mitie des v. 
Jahrh. — Nebenk.: Die Reiche der Franken um 550 n. Chr. 

12. Die „Theilungen vom Reiche Karls des Grossen. — : Nebenk.: Lo- 
tharingta. — Schlachtfeld von Fontenay. 

13. Deutschland unter den Sächsischen und Frätikföchen Kaisern: bis 

:  zu.den Eiohenstaufen. — Nebenk.;: 'Thuringia.. — Der Bodensee. 

14. Deutschland unter den Hohenstaufen und bis 1273. — Nebeak.: 
Die grossen Geschlechter um 1170. — Das Stammgebiet der 
Hohenstaufen. , 

15. Die Herzogthümer Franeia, Alemannia, Bavaria, Lötharingia 
'swpnerior und Buryundia mntaor..-. Nebenk.: Habeburgisch e Stamm- 
lande. — Schlachtfeld von Göllkeim. 

16. Die Hersogthümer Searonia und Lotharingia inferior ; 5 "dann. Thu- 

u ringia, Osterland, Hassia etc. — WNebenk.: Uebersicht der. Thei- 

lungen in den Sächsischen Ländern, — Die Pfalz und umliegen- 
den Länder. 


l ⸗ 





11. 
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Deutschland von Rudolf von Hab: bis Maximflian I. 1273 
. bis 1493. — Nebenk. : ‚Deutschland um .1350. — ‚Schlachtfeld bei 
Stillfried. 
"Deutschland von 1493 bis 1618. — Zeitraum der Reformation. — 


18. 


“ Nebenk.: Prag und die Schlacht auf dem Weissen Berge. 


19. 


Deutschland zur Zeit des 30jährigen Krieges. — Nebenk.: Der 
Rhein von Strassburg bis Köln. — Pläne der Schlachtfelder bei 


“ Wimpfen, Breitenfeld, Nördlingen, Wittstock, Tuttlingen, Jankow. 


20. 
at. 


Deutschland ‚von 1849 bis 1792. — Nebenk.: Wien und ‚dessen 
Belagerung '1683. — Belgien. — _ Antwerpen und seine Forts. ' 

Deutschland von 1792 bis zur Gegenwart. — 'Nebenk.: Deutsch- 
land im J. 1811. — Schlachtfeld bei Leipzig (16. bis 19. Oct. 1813). 


29°, Ostsee-Länder ‚Polen und Littkauen im XII. Jahrh, — 22°.. Die 


Ordensgebiete in Preussen und Livland bis 1525 und 1562, — 
'Nebenk.: Die Ostseeländer bis 1772. — Deren‘ kirchliche Einthei- 


“ lung bis zur ‚Reformation. — Gegend um: 2 Riga. 


N 


7, 


‘ 
+ 


- Rünf Karten zur Geschichte Itsliens. 


Italien unter der Herrschaft der Langobarden. — Nebenk.: Un- 
ter-Italien vom IX. bis ins XI. Jahrh. — Das Hzgth. Trident. — 
Venedig. — Neapel, Sorrent und Amalfi. — te Cassino. — 


' Umgegend von Rom und Capua. 
. Italien unter den Sächsischen und Fränkischen Kalsern‘ bis zu 


den Hohenstaufen. — Nebenk.: Rom im Mittelalter. — Grund- 
riss des Lateran. 


. Ober-Italien unter den Hohenstaufen. — Nebenk.: Das Gebiet 
: von Mailand. 


Italien von: 1270 bis 1450. — Nebenk.: Apulien und Sicilien. Die 
griech. Besitzungen der Venetianer seit dem XIN. Jahrh. — 
Königr. Cypern. — Inseln Gerbers und Carchis. — Pläne von 
Mailand, Florenz, Neapel. — Schlachtfeld von Scurcola und 
yon Benevent. 


. Italien von 1450 bis 1792. — Nebenk.: Italien von 1793 bis 1815. 


— Die Herzogthümer am Po.— Schlachtfeld von Pavia, — Pläne 
von Venedig, Genua und la Valetta. | 


Sechs Karten zur Geschichte Frankreichs. 


ı 


. Die Reiche der Franken in Gallien unter den Merowingern. : — 


Nebenk.: Pagus Parisiacus. — Die Champagne (zu No. :24). 


. Die Königreiche Frankreich und Arelat bis 110. — Nebenk.: 


Normandie, Anjou, Touraine und Maine. — Die untere Rhöne. — 


. Paris im XI. Jahrh. 


25. 


26. 
9. 
2. 


Frönkreich von 1180 bis 1461. — Nebenk.: Aquitanien, Gascogue 

Languodoc. — Schlachtfelder bei Bouvines, Creey,  Mauper- 
tuis, Azincourt 
Frankreich von 1461 bis 1610. — Nebenk.: Frankreich 1360 (zu 
No. 235). — Paris im XVI. Jahrh. 
Frankreich von 1610 bis 1790. — Nebenk.: Umgebungen von Pa- 
ris. — Paris am Ende des XVII. Jahrh. 
Die Republik und das Kaiserthum Frankreich mit seinen Bundes- 
staaten. — Nebenk.: Die Vendse. 

29* 


48 Ktacheicht Aer v. Oprunerꝰ biſteriſchen iat | 
...: Wienlarten sur Geschlöhterder Britischen kitute.. 
30: Die Britischen Inseln bis auf Wilhelm den Eroberer, — Debenk.: 
- Dig Britischen. Inseln im VIII. Jahrh. — Der Busen des Fortk. 
31. Die Britischen Inseln von Wilhelm dem Eroherer. kis zum Hause 
ur undor. 2 wabenk, : London. — Die untere Themse. — Schlacht 
_ bei. Dann, e. j are on ee ke 
32, Die Britischen Inseln seit 1485. — Nebenk.: Diie Englisch-Schot- 
tischen Gränslande. — Gegend von Glasgew. , . 
34. Grossbritanniens sämmtliche Besitzungen mit Angahe ihrer Er- 
werbungszeit. — Nebenk.: Nordamerika bia 1785. — Vorder- 
Indien um 1760. | | a 


Sechs Karten zur Geschichte Spaniens und'Portugale. 


35, Das Reich der Westgothen auf der Iberischen Halbinsel v. 477 b. 711. 

36. Das Emirat von Cordoba bis zum Untergange der Ommijaden; 
und die Christlichen Reiche im Norden der Iberischen Halbinsel, 
von 711 bis 1028. | 

37. Die Iberisehe Halbinsel bis in die Mitte des XII. Jahrh. (Bis 
zur Gründung des Königr, Granada 1238 um] der Vertreibung 
der Almohaden 1257.) u u 

38. Die Iberische Halbinsel 1257 bis 1479. — Nehenk.: Ändalusia und 
Granada. — Plan von Granada, — Nordgränze von Cataluna. 

39. Die Iberische Halbinsel. seit dem XVI. Jahrs — Nebeuk.: . Na- 

rarra und die Vascongadas, — Gegend um Lissabon. 

4l. Die Besitzungen der Spanier und Portugiesen im XVL fahrh. — 
Nebenk,; Hindostan. — Mexico, — Tenochtitlan, — Küste ven 
Veraeruz. — Das Gebiet des Hauses Habsburg im X VI. Jahrh. 


Acht Karten zur Geschichte der nordischen Reiche (Scandi- 
| naviens, Polens, Russlands). 


57. Die Reiche der Nordmannen vom VI, bis ina.XU, Jahrh. — 
Nebenk.: Küsten von Nord-Amerika im X. Jahrh, _ | 

49. Scandinavien bis zur calmar. Union, 1397. Nebenk.; Dänemark. — 
Bwrealand, - Snialand oder Island, — Faer-Eyjar. — Orkneys. — 

ond. u 

50. Scandinavien bis zum F'rieden von Friedrichsham 1809. 

52. Die Völker und Reiche der Slaven zwischen Elbe und Don bis 1125. 

53. Polen und Litthauen von 1125 bis zu ihrer Vereinigung 1386. 

54. Polen und Litthauen unter den Jagjellonen 1386 bis 1572. 

55. Polen bis zu seinem Untergange 1795. 

41. Das Russische Reich nach seiner allmähligen Vergrösserung. — 
Neberk.: Grossfürstenthum Moskau, 

Acht Karten zur Geschichte Südost-Europas, Kleinasiens ete, 

59. Das Byzantinische Reich bis ins XI. Jahrh., westl. Bj. — Nehenk.: 
Constantinopolis. 

60, Dan Bysantinische Reich, östliches Batt. 

61. Griechenland und Kleinasien vom XI. bia ins XIII. Jahrb. — Ne- 
.benk.: Livadia und. Morea; Hellespont und Propontia. 

62. Griechenland und Klein-Asien bis zur Eroberung Constantino- 


pela durch die Osmannen 1453. — Nebenk.: Albanien ; der Bos- 
porus; die Prinzen-Inseln. Ze ' 
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Reich der Mraltfeh in sälner > grlaiten Ausäßhnung. — Nehenx. 
43.1 Al Dschesira. — Irak 'Arubi. 
45. Syrien und. angränzends Länder zur Zeit. der Hreusstge. —2* Wei 
beuk.: Königr. Jerusalem. — Grundrisse von Jerusalep von 
Antäpohlen — von: Ptolemais, : | 
63. Das . Türkische: Reich wit. seinen Behutzstanien im Avi, Jahrh. 
ee EEE Be 
Vier Karten zur Geschichte. Ungarne. 


65.: Die Länder an der untern Donau vom VE: bin Ins X. Jahrh. 

66. Ungarn und seine Nebenlande bis zum Aussterben des Arpadi- 
schen Stammes 1301. | 

67. Ungarn und seine Nebenlande .bis zur. Schlacht von Mohaes 1526. 
— Nebenk.: Schlacht von Varna, Schlacht von Mohacs. . | 

68. Ungarn und seine südlichen Nachbarländer seit 1526: Nebenk. 
Die Nordgränge der Türken. im XVI. und XV. Jahrh. 


Acht Karten sur Darstellung der- kirchlichen Verhältntsse, 


72. Europa nach seinen kirchlichen Verhältnissen. — Nebenk.: Deutsch- 
 .. land: — Gebiet der Jacobiten. — Gebiet der Nestorfaner. — 
Der Libanon. 

11. Deutschlands kirchliche Eintheilung bis ins xvi. Jahrh., mit An- 
gabe der ältesten und vorzüglichsten Klöster. 

70: ‚Italien. nach seiner kirchlichen Eintheilung. — 'Nebenk. Ran und 
time Suflragane. -- Neapel, Serrent, Amalfı,. Benevent, Ca- 
pua etc. — Die 7 Basiliken Roms. . 

39. Frankreichs ältere kirchliche Eintkeilung: bis 132. — Frankreichs 

... kirchliche Eintheilung von 1322 bis zur Reformation. 

33. Kirchlicke Eintheilüng der ‚Britischen Inseln ‚bis zur Reformation. 

— Neobenk.:. Englands kirchliehe Käintheilung seit 1543. — Südl. 
Theil von Lincoln. 

40. Die iverische Halbinsel nach ihrer kirchlichen Eintheilung. 

71. Scandinavien und Polen nach ihrer kirchlichen Eintheilung bis 
..sur:Beformation. — Nebeuk.: Provinz Lund. — Der Provinz Gne- 
sen westl. Theil. 

69. Ungarn und seine Nebenlande nach ihrer kirchl. Eintheilung bis 
ins Xv. Jahrh. — Nebank.: Ungarns jetzige kirchl. Eintheilung. 


| Einzelne Karten bed Atlas koſten Ihle. — Auch werden: ba 

7 nur auf den Befig der Geſchichtskarten eines einzelnen Landes, die 

| —— gerichtet find, bie Abtheilungen einzeln zu nachſtehenden Prei⸗ 
ſen abgegeben: 


— Karten zu Zurope . EL IAlr. 
er „ww el tſchland, Sin, Wiederlande m 1% ".: 
"mn . . . ” 
Eur „ DD —— u. 06 0. ’ . 2 „ 
Bir „u n den Britifchen Inſeln ne. Ih n 
Sch „ „ Spanien und Portugal -. . . - . „ 
Ab ,„  ,, den Rordifchen Reihen . . » ar „ 


SH „ m Eib-Di-Gurope, Kleinaßen sc. . a Fr 
dt „ gur —ES — der kirchlichen Verhaͤltniffe 2 


” 
” 


- 


454 RNacpeiht über v. Gpruner’s biftorifchen. Atlas. 


em hiſtor. Allas der Staaten Europas ꝛc. ift auf ber Litel 
bie — 5 „Zweite Abtheilung“ gegeben, weil der Verß, viel⸗ 
ußerten Bünſchen nachgufommen, ie veranlaßt fieht, noch gun 
—Aa— Te 
eine I. Abth. als: Atlas der alten Welt. In N Karten. 
und M. ab als: Htlas zur Beiaiat e Afiens, Afrikas und 
bezüglid Amer tab vom nfange bes Mittelal»- 
ters an. In etwa 8 Karten. 
Mit diefer Vervoliftändigung wird dann. ein nach allen Seiten zu 
reichendes Hülfsmittel für iftorifhe ‚Studien dargeboten, 


Die I. Abtheilung (Preis: 6 Thle.) it im Sabre 1850 
eo als: 


ATLAS ANTIQUUS 
mit folgendem Inhalt auf 27 Haupt⸗ und 61 Nebenkarten: 


I. Orbis terrarum veteribus notus. Nebenk.: Orbis secundum 
Homeri et Herodoti opiniones depictus. - 
Il. Orbis terrarum notus usque ad Alexandri Magni tempora. 
. Nebenk.: Orbis terrarum ad mentem Ptolemaei. 

MM. Regnum Alexandri Magni. Nebenk.: 1) Caucasıta Indicus. 
Proelium ad Granicum. 3) Proelium ad Issum. 4 Proe- 

_  lium ad Gaugamela, . 

IV. Regna successorum Alesandri Magni ‚circa mediam saoc. ter- 
tium ante Chr. Nebenk.: 1) Regna Epigonorum post pugnam 
apud Ipsum. 2) Proelium ad Sellasiam. 3) Graecia temp. 
foederis Achaici et Aetolici usque ad occupationem Romanorum. 

V. Hispania. Nebenk.: Baetica. * 

VI. Gailia. Nebenk.: I) Gallia ante,Caesarem. 2) Insula Bata- 
vorum. 3) Gallia inter Alpes et Rhodanum. 

VII. Britannia. Nebenk.: ]) Britannia ‚Strabonis. : ». Britannia 
Ptolemaei. 3) Hadriani murus. 

- VII. Germania, Rhaetia, Noricum. 
IX. Imperium Romanorum latissime patens. . 
X. Imperium Romanorum post divisionem in Oocidentale et 
Orientale. J 
XI. Italia superior. Nebenk.: Roma. ’ i 
X. Italia inferior. Nebenk.: I) Urbs cum aqjae. regionibun. 
2) Collis Capitolinus, Collis Palatinus et Forum Rom. 3) Al- 
banus mons, 4) Campania, 9) Syracueae. 
XM. Persis. 
XIV, Eradecia. Nebenk.: 1) Athenae. 2) Acropolia. 3) Athenae, 
. Piraeeus et Salamis. 4) Piraeeus. 5) Delphi. 6) Thermopylae. 
XV. Asia minor et Syria. Nebenk.: 1) Tone, 2 Hellespontus et 
Troas. 3) Campus Trojae. 
XVI. Armenia, Mesopotamia , Babylonia et Assyria cum adjacen- 
“ . tibus regionibus. 
XVII Thracia ‚ Dacia, Ilyria, "Macedonia. Nebenk.: Macedonia. 
XVII Palaestina a.temp. Maccabaeorum usque ad eversionemn Hie- 
rosolymae. Nebenk.: 1) Palaestina temp. Judicum et ‚ Regum. 
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Me erosolyma. temp. eversionis per Ditum. 3) Higrosct 
L. In urbe et regio. 4) Tabula populorum. ned. ‚None 1,10. 
. XIX. India. Nebenk.: 1) India Eratosthenis. 2) India Ptolemaei. 
3) Dachinabades et Taprobane. u 
XX. Acgyptus ;et' Arabik....Nohenk.:. 1) .Aegyptüus inf.; 2) Hepta- 
...... nomis et Thebais. . | 
XXI. Mauretania,, Numidia, Africa propria et Cyrenaica, Nehenp,: 
“.. - . Numidia 'Zeügitamia -et Byzasium. 2) Alexandria: 8) .Car- 
thago. 4) Gyzene, © 00° \ TERN 
.XXIL Italia initio primi belli Punici. Nebeak.: ]) Agri entum. 
23) Tarentum. 3) Italia temp. fundationis Urbis. 4) Regnum 
Romanum cum confoederatis Latinis, Tarquinii sap. tempore. 
XXI. Italia a bellis Punicis usque ad finem Imperii occidentalis. 
Nebenk.: Roma et Carthago initio secundi belli Punici. 2) Cor- 
sica. 3) Sardinia. 


XXIV. Graecia tempore migrationis Doricae ca. 1000 ante Chr. 


Nebenk.; 1) Graecia heroum tempore. 2) Proelium ad Ma- 
rathona. 3) Proelium ad Plataeas. 
XXV. @raecia a bello Peloponnesiaco usque ad Philippum II. Re- 

gem Macedoniae. Nebenk.: 1) Graecia temp. bellorum contra 
Persas. 2) Proelium ad Mantineam. 3) Proelium apud Leuctra. 

XXVL Regna successorum Alexandri Magni post magnum Syriae 
imperium pugna ad Magnesiam diremtum. Nebeuk.: Asia 
minor et Syria usque ad occupationem Romanorum. 

AXVIL. Pontus Eurinus et quae adjacent. Nebenk.: Bosporus Cim- 
merius. 
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Im Verlag von Friedrich und Andreas Perthes iſt 
erſchienen: 


Chowanetz, J., Die Geſchichte Ungarns von den älteſten 
Zeiten bis zum Tode Franz I. geheftet 1 Thlr. 6 Sgr. 
Chmel, 3., Geſchichte Kaifer Friedrichs IV. und feines Soh- 
ned Maximilian L 1. und 2. Bd. - Th. 
Heffter, M. W., Der Weltkampf der Deutfchen und Sla⸗ 
ven feit dem Anfange des fünften Sahrhundertd nach 
hriftlicher Zeitrechnung, nach feinem Urfprung, Verlaufe 

und nach feinen Holgen " - 2 Thlr. 12 Ser. 
Guhrauer, ©. E., Kur-Mainz in der Epoche von 1672. 
2 Thle. | 3 Thlr. 25 Sgr. 
Hurter, Fr., Gefchichte Papft Innocenz II. und feiner Zeit- 
genoffen. 4 Bde. | — 13 Zhlr. 
Ideler, I 8, Leben und Wandel Karls des Großen, be- 
Ihrieben von Einhard.. 2 Thle. 3 The. 7% Ser. 


Leo, H., Entwickelung bee Werke ‚dee lombardiſchen 
"Stäbte bis zur Anfenft bes Kaiſer Friedrich E in Ska 
. N lr 


Perthes, GL, Das deutſche Staatleben vor der Beootation 
Rudpardt, ©. 2. Die Geſchichte von Baiern 3 Thir. 15 Cgr. 


a ha nk der Longobarden. Mit Anmer⸗ 
" Füngen safe von &. von Gpruner. — 25 Ch 
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Geſchichte 
oſtreichiſchen Kaif erſtaates, 


Sohann Grafen Mailaͤth. 


Fuͤnf Bände. 
Regiſter 
von 


J. H. Möller. 


— — — — — —I B — — — — ———ü — — 


Hamburg, 1850. 


Bei Friedrich Perthes. 
| | 


Regifter. 
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Aachen, Friede zw. Franke 
anien. IV, 37. 


(rs) v‚.— "Sonaed (ABI). 


V, 

— nid v., todt b. Sem: 
pach. I, 

Abe, nr T Samuel. | 

er Gegenkoͤnig in Ungarn. u, 


Ahdulkerim, Reichseffendi u. 
ungriſchen Malcontenten. IV, 1 
Abele, Freiherr, u. Lobkowig. IV, 
45 f. — und die pugich Ber: 
fywörung. 79. 83. 86. 92. 
u. Sinfendorfs Verwaltung. 381. 
Abensberg, Johann v. I, 185. 
aprebam ı a Sta. Elara. IV, 


Bbrahamiten gber Deiften m 
Böhmen. V 

Abrantes, den v., geſchlagen. 
V, 310. 


Abſalon, Secretair des General 


Caraffa in. Siebenbürgen. IV, 224. 
Abteien, Stifter u. Klöfter von 
den Proteſtanten feit dem Paf- 
Er Bertrag eingenommen. HI, 


— — Brangofen aus Italien. 


—* 
33 Sultan, En 352. 
ger Suleimau’s 
(1891). IV, 5. — tadt. 245. 


gm: A Self), Renegat, an 


— l 


— Paſcha vor Temeswar. 

ul avi, Stabteichter in Ofen. I, 

Abair, engl. Gefandter in Wien. 
V, W2. 


Adalbert, Bruder Seinzis d. 
pen, Markgraf dv. Öftreich. 


—— , der ungalbe Apoftel. I, 444, 
Adamiten ecke u. Ziska. La. 
Adel im Böhmen. IN ‚40. 
Adelheid, Gemahlin Ottokars, 
—2* d. Markgr. v. Meiffen. 


Ablerorden. I, 238. 

Ydmont, Klofter, erfiört. I, q. 

Adolf v.Raffau, r mifiber Kin 
I, 18. — md Albrecht J. 71T 
VF. - enient: 79. — tobt bei 


are, Herzog v. Holftein. III, 


.— u. Norwegen. . 
Adolf — Herzog v. Hol⸗ 
_ftein. IV 
— Biedeid, ‚28308 v. Med: 


lenburg. IN 
Adorno, —* Propſt v. 
—— in Konſtanti⸗ 


Erlau, 
nopel. OD 
Adreffen on d. Raifer nad. d. 
Sturze Louis Philippe. V, 404. 
Kdrianus, Erzdiakon, auf dem 
& Eunbtage au | — I, 2833 
mter aftl., in ei 
mie, gofien Öfreil. 


1* 


N 


Aeneas Sylvius A 


Aeneas Sylvius, Vertrauter d. 
Kaiſers Friedrich. J, 268. 270. 
— als Papſt Pius II. 2%, 300. 
— Bildung. 2% f. 

Me ca mp Lane und die latein. 
pvace 3. 3. Marimilians I. 
I 


Aonadelts Biebeiage d. Vene⸗ 
tianer (1 1509) 
"Er  Semalüin Leopolds d. Heil. 


„Gemahlin de Albrechts 
v. p Sacjfen. I 


—— Tocht. Oktofars v. Boͤhmen, 
u. Rudolf. I, 52. — Gemahlin “ 


Gerzog Ulrich v. Kärnthen. — 
2.) det des Grafen Ulrih v v. ‚Henne 
erg. I 
——, Zocht Albrecht I., Gemahlin 
König Andreas v. Ungarn. I, 78, 
. als Witwe nad) d. Tode Al 
brechts. 95 f. 97. — 466 f. 
Vocht. Rudolfs v. Böhmen 
i u Elifabeth. I, 89. 
——, Schweiter Wenzels I, 468. 
Agricola, Rudolf, — 8. Bari: 
milian I. I,- 
—, antifher —2*— auf bem 
Gonvente zu Heilbron. IH, 313. 
Ahlen, Philipp Albert von, Funft 
maler unter Kar VI. IV, 549. 
Ahmed in Ofen. II, 260 f. on 
— Röpeiti, Großonzier , * 
(1676). IV, 158. 
— :Pafıha, "Benlerbeo v Au 
. mili. IV; 497. . 


Ahmet, deſſen Witwe. II, 233. 
Afädemien in Ungern ‚unter. Fer⸗ 


dinand I. H, 387. — u. gelehrte 
"Gefellichaften. IV, 546, — der 


bildenden Künfte. IV, 558, — 


neuftädter. V, 41. 
Aljerman, Briete u Rußland 
‘u. ber Türkei. V 
Atos, Anführer d. Kumanen u 
Ladiela von Ungern. I, 449... 
Alarich. I, 5. 


Alba, Her. v., und. Zürkei 11,35. 


Albemarik, Graf, bei Denain 
geſchlagen. IV, 488. 


Alberico — Mai⸗ 


ländiſch. Send. I, 194. 


— ‚ König dv. Polen. I, 


Albrecht II. 


Albero von Buchheim, f. Albredit. 

Alberoni, Gardinal, und Phi 
lipp V. von Spanien. IV, 511 
— u. d. Raifer. IV, 513. — u 
Sardinien. 514. — Sturz u 
Zod (1732). 515. Not. 1. 

Albert von Hobenberg. I, oa 


Krie in Ungern. 495. — Friede. 
496. + 500. 


——, Geabiraog,, Statthalter i ind. 
. Niederlanden. II, 356. — u. le 
„fer. 359. — II, 2. 
‚ Herzog v. Sachſ.-Teſchen, 
“ Statthalter in Ungern. V, 88. 
— Generalftatthalter der Rieder: 
lande und Joſefs II. Reformen. 
V, 160. — vor Lille. 195. 
Alb ertin, Katharina. TI, 376. 
Alboin, König d. Zongobarben.L6. 
Albrecht: Graf: v. Habsburg. I 
32. (+ 1240). 
— ‚ Domberr zu Straßburg, Bru⸗ 
der Nudolfs u. Habeburs, Tod 
(1256). I, 33 u. Rot. 


\ — . um: d. —* 59. 
— u. Otto v. Baiern (1283). 


85 d. biſchof v. S 


Steiermark. 69 ff. — Kaiſer— 
: wahl. 72f. u Abotf. 74 78. 
— Vergiftung (1205). 74. — 
röomifcher Konciz. 19. — bei 
ig 79 f. — neue Wahl. 
81. — u⸗ 82. 84. 


——. 


— ermordet. "9 f. (nalen. 
Er ejegt zu 
uͤſfing. I, 464. — u. Indem. 
65 f. — u. Karl Robert. 468, 
— 1.0. Be), Sohn As 
uch, Herz.‘ v. Öftreich. I, 9. 
— 8 —5* Fa 75 d. 
Pay — u. Katjer 
Ludwig. 128, 135. 137. FE 





Albrecht II., 


Albrecht II. 


u. Johann d. Bohmen. 130. — 
Kärnthen. 131. — und Kaifer 
Ludwig. 139. — u. Karl IV. 140. 
— Qubdenverfolgung. 143. — y. 
d. Patriarch v. Aquifeja. 144. — 
u: die Schweiz. 144. — Briede. 
145 f. — u. König Ludwig v 


Ungern. 146. — Bafel. 141. — — 


Innoceng VI. 147. — Berföh- 
nung des Herzogs Stephan vd. 
Baiern und des AR 

Salzburg. us — Tod 1: 358). 


148. — II, 
Sehens u. Mat: 


Kir II, 281 — Berföh: 
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Albrecht 


denverfolgung. 229, — d. Huſ⸗ 
ſiten. — — in Mähren (1421). 
31 — neuer Krieg gegen d. 
Hufliten (1424). 23% — Bund 


"mit Friedrich v. Sachſen (1425). 


233. — u. Riederbaiern. 231. — 


. Einkünfte. 235. — „Suffitenfrieg. 


237 f. — u. Barbara. 239, — 
Nachfolge in Böhmen: 240. — 


in Ungern. 243 f. — u. d. Papft. 
245. — ald Raifer Albrecht I. 


(1438). 245 f. — in Böhmen. 
(1438). 247. — Sieger am Berg 


Tabor. 248, 435. — in Ungern 


gegen die Türken (1439). 249 f. 


ung zu] hen Matthias u. Ru: — Tod (1459). 251. — König 

—* 31. — (mit d. Bopf) v. Ungern. 481. — u. Böhmen 

vor Schärding. I, 158. — Wa TI, 10. 

fenſtinſtand mit Baiern (1365). Albrecht VI., Sn u. Nachfol⸗ 
4. — u. d. Kaifer. 165 f. ger Ernſts. I — nad dem 


— Zug gegen die ag euben und 
eitthauer" (1377). 168. — Thei⸗ 
lung mit Leopold. — letzte 
Theilung (1380). 171. — Her: 
zog Fram v. Carara. 172. — 
Urban V 
Leopolds. "81 fe — Priede mit 
den Schweizern (1389). 182. — 
" Bermahlung mit Beatrir, Toch⸗ 
ter des Burggraf Friedrich dv. 
. Nürnberg. 183 f. — Bug _gepen 
bie bon Schaumburg u. gkoten. 
burg. 184. — Briebe, 185 
u. Papft' Bonifacius. 186. — u. 
die von Lichtenftein. 187. — Tod 
. (1385). 188 u. Rot. 2. 

—— IV. (d. Beltwunder), Sohn 
zu Jechfolg Albrecht II. in 


. 173. — ud. Söhne - 


Tode Friedrichs mit der leeren 


Taſche. 251. — Vormund des 


Herz. Ladislav Pofthumus. 253. 


u. Friedrich. 257 f. — u. 
Elet aore 261. * — u 8a 
— 275 280 f. — erhält 

ftreih ob d. Enns. 282. — u. 
Ludwig dv. Baiern. 286. — in 
re 20 f. — Tod (1463), 


——, Geben, | in d. Niederlan⸗ 
den: III 


— , Markgraf N Baden. I, 270, 


—, , Herzog v. Baiern. I, 248. — 
u. Böhmen. 267. — vermahlt 
mit Sunlaunde ‚ Zochter Kaiſer 
Sriedrichs I. au, 
v4 eg v. Baiern s Mün- 


. Oftreih. I, 182. 189. — erfte den, 
Theilung (1395). 190. — Inqui⸗ —* v. Sachſen u. Ru⸗ 
fition. IU2. — Münzweſen. 193. off v. ‚gab öburg. I, 42. — u. 
— u. der „Begentönig Nupredt. Adolf. 7 
194, — u. Wenzel. 195 |. — ur; Herzog d. Sachſen. IL, 296, 


. Xod (1204). 197 f. 


— V,, Sohn u. Nachfolger YA — U aaittes, Sohn ng ebeiche 
brechts IV. 199. — u. Her v. Brandenburg. 1, 
zog Leopold. "208. 212. — eos —— vBiſchof v. —* gefangen. 
pold u. Ernft. AT. — befreit TI, 183. 

(1410). 218. — tritt d. Regie — v. Buchheim und Albrecht. I 
rung an. 219, — u. König Si: 14 f. — 

mund v. Ungern. 220. — ft — v. —8 I, 203. 
Steyer ein (1417). 228. — Ju- —, Graf v. Solms, Stelver: 
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Albrecht 6 Altringer 
treter d. Pfalz bei der Kaiſer⸗ Allianz eh (1701). IV, 37. 
wahl Ferdinands. III, 12, — bannöverfhe, zw. ir 
Albredt v. Vettau. L, 201 f. Frankreich, — en, Heſſen, 
Albrechts, Kanzler. I, 245. .. Schweden ıc. 
Aldana, — in Lippa. —, heilige. V, 35, 
II, 85. Almanza, Niederlage der Gene 


— ce Sig d. Erzherzog 
Karl. V, 198. 

Aldobrandini, Cardinal. II, 27. 

Aleri, Peter, u. d. Molbaubrüde 
in Prag. I, die. 

Alerander vi F „yet. I, 325. — 
u. Karl VIIL 34 

—— , Bruder ded Wladiflaw. I, 500. 

—— v. Württemberg. IV, 499, 

—— , Abgeordneter Baierne i in Pa: 
ris II, 193. 

—, Kaifer von Ruſſland und 


Be V, 352. — Preufien. 34 


— in Berlin. 272. — Auſter⸗ 

. 274. — nad dem Frieden 

ben Tilſit. 281. — u. die it. 
Allianz. 340. — Tod (1825). 

— Leopold, Sohn Kaifer eo. 

polds, Palatin. Ungern. V, 184. 

Ar x u g (Bela) in Eonftantinopel. 


Algier u. der Kaifer. IV, 625. 
Ali, Grofaier Rakoͤczy. IV, 459. 
fette Groſſve wer, dri Friede 
mit Ferdinand, II, 
am ga can I, — *— 
incour arquis, Fe 
o. 1717, Iv,'500, BER 
Alibeg, fürf. der edle 
gen. 
IL, —* 

Ali⸗Pafcha vor Drigel. I, 86f. 
— dor Sg 34 Kant 
— —, Gtattha er in en. 
II, 206. ar 


— — u. Remen . IV, 18. — 

u. Siedenbürgen, 2 . — geſchla⸗ 
gen. 

— 7 u Schmettau. IV, 612. 
— Gefandter in Wien. 643. 

Aliporfug vor Szigeth. II, 205 f. 

Alliaga, Ludwig, Sroßingquifitor 
nr ae, Gegner Ferbinands. 


alleipeim, „Schlacht (1645). IN, 


rale Salloway und Las Minas. 
IV, 472. 


Almonde, Admiral. IV, 323. 

Almos, Reife gadiflaw's, in Kroa- 
tien. I, 449. — u. Kolomann. 
450. — Tod. 452. 

—, Sohn —7 Führer der 
Magyaren. II, 130 

Alopeus, ruſſ. Sefandter in Ber- 
lin. V, 254. — zu Aachen. 342. 

aiphons v. @aftilien. I, 14. 5. 

gr; König von Neapel. I, 263. 


——, Sefuit, u. Sigmund Batheri. 
H, 264. 
nipblon u. d. öftreich. Artillerie. 
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- Beta L 447. II, 134. 

—— IL, Sohn des Almos, Nach: 
folger Kolomanns, als  söri v. 


Sn I, 45, f. — 136, 
——— IH., Bruder &te phone —8 y K- 
Ta — Ungern I, 454. — Tod. 


— 9, Sohn d. Andreas, so 
nig vd. Ungern. I, 14. 16. — 
H. Friedrih. 18. — m. Dttokar 
Markgr. v. Mähren. 22. — bes 
feat an d. Marl (1260). 25, — 
d (1270). 26. — in Rroatien. 
158 fe — Konig. 459. — 
Friedrih d. Streitbare. 159. - — 
u d. Mongolen. 460, — bei 
Mohi. 461. — in Dalmatien. 
. 462. — Rückkehr u. Tod. 463, 
— Reichsverhandlun en. Hd, 137. 
—, Sohn Bela’s 35 
— Befehlshaber d. Hol⸗ 
laͤnder in Catalonien. IV, 474. 
Bel iv 3, Paul, Gegner Zelekys. 


Belg er, Bengard, vbhmiſcher 
Hauptmann. II „43. 

Belgien, von ben Branzofen ein» 
genomnien. V, 202. — felbfteig: 
ne Staat. 356, 

Belgiojofo,- kaiſerl. General in 
Kaſchau II, 271, 

Belgrad, erobert (1071). I, 448 
— —— mit d. Türken 

—** 22. — erobert (1688). 
— > Beiebensberpandkun- 

en. 28 zurüdterobert. 235 
— belagert, u. erobert. 502 ff. — 
belagert 638. — übergeben. 642, 


13 


Kaspar, gapolya’s. Ge⸗ 


Bergwerke 
— Friede. 642. — erobert v. 


Loudon. V, 166 
Bellegarde, Generalmajor. V, 
226. 228. — 


bei Marengo. v, 
239. — Obergeneral in Ztalien. 
244. 265 f. 298, 304 ff. — an 


d. Grenze v. Italien. 339, 
Bieter Graf in Frankreich. 


—, Ritter u. Marſchall, in öf- 
reich. V, 10. — in Prag. 1 
1 Satien. 27. — Io — 


Bellenave, fan, General bei 


Alterheim. IH 
Dem, in Bien. V V, 432. — mas 
gyarifcher Feibherr in Siebenbür- 
gen. 441, 443. — zurück nach 
Ungern. 446, ı 
Bender, öftreich. Marfchall in den 
Niederlanden. V, 182 | 
Benedict v. Beingartn, Schwei« 
zer Hauptmann. I, 378. 
Beneſch u. Ditokar. I, 50. 
Benefönwfty, Matthäus (1577), 
böhm. Sprachforfcher. IT, 373 f. 
Bigningbauſen u. Grongfeld. 


Beranus, Jeſuit u. Beichtvater 
Ferdinande. IN, 29. 
te u. d. Seher Albrecht L 


—— , Graf v. Bucheck. I, 120; 

—, Graf v. Henneberg u. Kö⸗ 

nig Ludwig. I, 120, 
Berätoldädorf, Heinrich v. I, 


Berikun, Bud. IV, 361. — 
in Polen. 362, — u. Rakoͤczy. 
364. — u. der Friede. 453. — 
zu Onod. 457. — verläßt Un⸗ 
gern. 461. — verwiefen. 624. 

Bereſina, se, d. Fran⸗ 
zofen an ber. V, 3 

* Berger, lat. Sryg dleyrer unter 
Maximilian. I 

Berghauer, Dberft unter Her: 
3 Bernhard, in Straubingen. 


Bergmwerke in Tu unter Ber 
dinand. I, 101. | 


Beringer 14 Bethlen 
Beringer v. Bandenberg, Land: Berovius, Ioh. Decius. II, 385. 
vogt in d. Schweiz. I, MM. 933. Berris, Kammerrath u. Reſident 
Beris, Hofkammerrath, Scfandter in Konftantinopel (1 3). IV, 158, 
in Konftantinopel, IV, 22. Berthier in Rom. V, 223 f. — 


erft 
riter 1 u * böhmifche Königs- 
wahl. II 
— , chem —8 Burggraf. IN, 86 
Berlepf ch, Gräfin, u. Maria Anna 
dv. Spanien. 
Bernabotte al fra Sefanbter 
in Wien. V, 224 f. — als Feld⸗ 
herr. 226, u Mad. V, 257. 
2a onpeing v. Schweben. 328, 


Ber nbarb, abt v. Cairvaur. I, 


——, Biſchof v. Suchau, Abgeord⸗ 
neter Fate I, + i 
v. r 

208 E rzbiſchof lzburg. 


Bernhard, Markgraf von Ba⸗ 

den, u. Papft Johann XXIII. I, 
—, Herzog dv. Weimar, und Gu⸗ 
| Rap alt II, 264. — in Fran⸗ 


299. — u. av Adolf. 
300. — Bei Lügen. 302, — nad) 
Suftan Adolfs Lod. 304. — u. 
Drenftierna. 314 f. — u. Horn. 


‚315. — erobert Regensburg II, 
316. — und Baiern. 317. 
Drenftjerne über Wallenftein. 327. 
— in Baiern. 331 f. — Unter: 
ai mit Wallenflein. 335, 
J — u. Horn. 316. 404. — 
u. Oxenſtjerna. 409. — — Horn. 410, 
— bela ) eim. 411. — 
‚erobert Landshu 
b. Nördlingen 
417 ff. 7 KR bl 
d. t r en. 
3 — de la Vallette. Nom 
Rüden: a4. — in franzöflfchen 


| Hy: Eroberungen 
A 183 6. Bbeinfelten. 00 499 
— —8 460. — erobert. 


27— — Tod zu Reuenburg (1639). 
Berni z, Lard. u. franzoͤſ. Mini⸗ 
Ber n ftor f, Graf zu Aachen. V,342. 


u. Mad. 258. — vor Wien. 292. 
— et. Gefandter in Wien. 


Berthon, Biſchof v. Bafel. I, 34 
—, v. Baltenftein, Abt v. ©. 
"Sollen. I 


—, Fa h Wirgburg. L, 46. 
— v. Kapden. I, 51. 
Biſchof v. Breifin igen. L 186. 
— u. Leopold. J, va 3. — 
Kanzler Leopoibs. 213, — od 
(1410). 218, 
——, Kurf. v. Main. I, 
—— Graf dv. Henneberg, in In Bit 
men. I, 415. 
Bertrand, franzöf. Gmeral. V, 


sa wid g v., vor Mons. 
IV, IV. das ba a. Beldperr, im 
el. 470. — Sieg db. U 


Mi “7. — nimmt Barcel, 

Iona. 492. — in Spanien. 515. 
— am Rhein, + (1734). E19. 
Beilel, —*2 — Abt zu Goͤtt⸗ 


weih, IV, 54 
Beffitres, Fo. Marſchall, u. 
Hüter. IV, 


— 8B 8 * lichkeit un⸗ 
ter Ferdinand. 

Bethlen aber —2 
Siebenbürgen rar 349, 


IH, 

Ferbinand 16x 

Böhmen. 31. — nach. Brieprie 

v. d. Pfalz Niederlage. 87, 

— Friede mit Berninand —* 

u. neuer Krieg (1623). 45. — 
—— — mit Katharine v. 


— neuer Krieg 
mit d. Raifer 120. 122. — ver 
- einige mit Mansfeld u u. Weimar: 
Tod (1829). 123 u. Rot. 1. 
Berhien, Alexius, Berwefer Sie 
mu. 1, 20 u. des Proteſtantis⸗ 


d. Bermaͤhlung 
"rigen Apap. IM, 246. 


Bethlen 


—— Gabriel, u. Lippa. H, 
—8 Mi⸗ 
246. 


gen IV, 223. 24 1. 

—, Stephan Neffe Bethlen Ba: 
bors. II, 49. 

Bethune, ans Gefandter in Po⸗ 
len. IV, 1 

Betlinter o vor Dfen. IV, 206. 

Beurnonville, fran. General. 
V, 194. — Sriegsminifter. 1 
u. Dumouriez- \ 

DBevern, Prinz, u. Petertvarbein. 
IV, 498. — elbaug gegen. Bel 
grad. 500. — Herzog u. secifer!. 
Oberfelbhert a Rhein. 609 
gefangen. V 

u Anhänger Raͤkoͤczys. 

Bezon, 


General ⸗ 
nien. Ay in Spa 


Biandi, taiferl. Secrttair zu Si⸗ 
ftowa. V, 1 
vs» —, Ifpei General bei Afpern. 


Bibliander, Theodor, in Liegnitz 
I, 227. 


Biblio thek, Goreinifihe. IV, 157. 
— Bibliotheken In Ungern. 


Do, 

Bibra, kaiſerl. General. IV, 405. 
— Beldgengmeifter an d. Nitorta. 
406 f. — Zob. ABB. 

Bjlegowſky, Bohuslav. II, 381. 


BE. golpitopauer unter Karl 


Bilde, Bänifcher Oberfi, todt bei 
Lutter am Barenberge. IH, 129 

Bildhauer unter So I. unb 
Karl VE IV, 551. 5 

Bind vie Dberftlieutenant i in Breb: 


Birri — * Reis⸗Effendi, 
in Ciowa. V, 178. 
eiltenen flawiſcher Volkoſtamm. 


Biftricenns, Adam. n, 877. 
—— Riederlage d. Hſtreicher. 


Blahostan, Johann, Biſchof d. 
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Böhmen 
böhmil ae Beäber. ou, 375. 379. 
ale —8 v. Savoyen. I, 


— Maria, Richte Lodovigo 
Sforza's, Ate Gema Gemahlin Mari 
milians. I, 342, 

Blandrata, Unitarier. I, 36 F. 
— Zeibarzt Joh. Sigm. Sapo⸗ 
Iya’s. II, 385. 

Bionk, üguiſtiſcher Oberſt. U, 


98. Blante, Tochter Philipps v. Bean 


reih, Gemahlin Rudolf. I, 
Blankenftein, Georg, ermorbet. 
IV, 330. 


Blanfac, General, gefangen. IV, 


Blafius Korgats. I, 478. — 
vor Zemeswär. II, 84. 

Blecourt, franzöf. Geſandter am 
ſpaniſchen Hofe. IV, 299. 

nee}. Blindheim, 

Schlacht, |. Hochſtaͤdt. 
—— „gerri, Jeſuit in 
ra 

Bois, Vertrag (1504). I, 360. 

Blondet, Feamedf. Wögeoebneter in 
Bien. V 

Blotiuß, Fe I, 390. 

Blüder, vreuß. Beier in Schle 
fin. V, an ber 
Katzbach. 397 — a d. Mans. 
330. — bei.Brienne. 331. 

Blum, Robert, in Wien. V, 433. 
— erichoffen. 444. 

Blumauer, Dichter. V, 133. 

Bocskai, * Großf. v. Sie 
benbürgen. IL , BA f. — 1. Big: 
mund Bathori. BF. — u. Zeſta 
270. — u. d. Qurken. 372 

Aufſtand in: ee üngen. 3 a2. 
— Friede (1608 

. d. Proteftanten. IK. 54. IV, 463. 

Bododaß, Tan, Bil v. &ie 
benbü vgen. IE 

Bodenorius, Martin, Dr. der 
Boihte ud. Duodripartitum. H, 


23€ Mer. IT, 22. 


x Böhmen älte e Ginmohne: 1,30. 


— u. Ferdinand. I, 6 


Böhringer 


Krieg mit den Sachfen. 64 57 
nach Idinande Ruckehr. of. 


— Landtag (1547). 73 f. — uns 

ter Blabiflw. 100. — unter Lud⸗ 
"ig. WIR — nzen. 118 ff. 
— Bergwerke. 121. — Münz 


weien, Bandet en Fe f — 
Proteſtanten. 216 
Picarden u. daltintften. 2. — 
Berfammlung der nichtkatholi⸗ 
ſchen Stände. 321. — Willen: 
[haften u. Künfte. 373 fi. — 
* Schulen. 377. — u. Ferdinand IL 
I, 4. — Gegenreform. 62, 65. 
— Kurwuͤrde. IV, 430. — nad) 
d. Zode Franz IL, V, 385 ff. 
2 ring er, Sournalift in Wien. 


2 
Bogislav, Herzog dv. Pommern. 
In, 153, — 25 — IN, 456. 


Boguslav, Feld je d. Hufen. 
1° 933. 5 ’ 


Bojer. I, 4. — in Bohoheim 
(Böhmen). 394. 


Boineburg, a General b. 


Zugzara. IV. . 
Boiſſ emene, Chevaliex, Abgeord⸗ 
neter bei Raͤkoͤczy. IV 
Bokatz, Johann, Aehordneier v. 
Kaſchau u. Rudolf. II, 271. 
Boldera am Albis, von Rudolf 
v. Habsburg eingenommen. I, 37. 
Boleslaw d. Schambafte, Her- 
‚309 v. Krakau. I, 2 
—— J., Bruder Wingals. I, Yf 
— Sohn Boleslaw I. 


—— II. I, 398, on 

Bolko, Herzog dv. S weibnig. I, 
157. ° se Böhmen 

Bologna u. Safton * Kir. L, 
373. — Aufftand (1831). V, — 

Bolza, Hofrath u. Borftand d 
Ginengen unter Maria Iherefin. 


Bon, Secretär Bonnevals. IV, 627. 
Bonfi, Balthafar. II, 52. 
Dan a ins a v ML 


* a T 186. — u. a 
Robert. 466, ’ 468, 
Bonifaz, Bildhauer. oO, 393. 
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Boucquoi 


Bonin, Anton, pomme Ge⸗ 
fandter. III, 204. eier 
Bonn, erobert (1673). IV, 41. 
Bonna, Gemahlin König ig: 
munds dv. Polen. U . 
Bonneval, Feldzug von 1717. 
IV,500. — in Konftantinopel. 627. 
Bonnier, rangöf: Bevollmaͤchtig⸗ 
ter in Roftatt. V ‚227. 
Bonftädten, Hanabo. I, 176. 
Boodt, Anfelm, Achymifl. II, 376. 
Bor, ungrifche Familie u. d. Kö 
nig in ©ertrud. I, 457. 
Dorgio, Gefare, u. Kart VII, 
Borich u. Geifa. I, 10. 452 f. 
Der er preuß. Gefandter in Wien. 


Born, Naturhiftoriker u. Schrift: 
fteller zur Bei Maria Therefia's. 
V, 96. 133 f. 

Bornemifza er Zudwigs IL 
1506 za, Erzieh ig 


—— , Gebrüder, in Ofen. II, 53f. 
——, ‚ Diäter Re ben 
—, eng, terbefehlshaber in 

Erlau. I, 88. hleb 

Boronich, Martin, Biſchof v. 
Agram. IV, 79. 

Borri u. Kaifer Leopolds angebl. 
Vergiftung u. Heilung. IV, 98 

Bory, Richael/ u. die empörten 

g rnitat e. Y *8 ig 
orziwog erzog v. men. 
I, 3%. — u Kaiſer Heinrich IV 

— IL, in Ungern. I, 3%. 

Bosnien, Sieg d. Türken. L, 250. 

Botond, Anführer der Magyaren 
in Deutfchland. I, 443. 

Botta u. Bärenklau &ieg über 
Don Philipp. Vf 

Botto, —— ‚ Banifcer Fah⸗ 
nentraͤger vor Lippa. IL, 77. 

Boucquoi, Graf, Eaiferl. Dber: 
feldherr. II, 371. — u. Ferdi⸗ 
nand IL. II, af. — u Man 
fd. 10. — u Thurn. 15. — 
gegen Bethlen Gabor. 18. — ri 
Böhmen. 31. — in , Graf, ei 

—— (Bougoi), Sberfl, af, bei 
Szalank emen. IV, 2 


Boufflers 
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Boufflers, franz. gſan In 39. — belagert u. erobert v. 
d. Kiederlanden. IV — in Herzog Bernhard. IT, 460 ff. — 


gille. 428 f. — bei Malplaquet. 
446 - 


Bouillon, Gottfried v. I, 450. 
Boulogne. V, 290, 
3 surbon, Herzog u. Ludwig XV. 


Bourgogne, Herzog d., in den 
Niederlanden. IV, 322. — vor 
Breifach. 337. — u.Bendome. 428, 

Bournonville, kaiſerl. General. 


. I, 421. 
tarhemberg-. 


Brabant u. kimbur 
Bracamonte u. 
IV, 476. 
Brady, öftreich. Feldmarſchalllieut. 
bei Aſpern. V, 
Brabe , Niels, ſchwed. General bei 
Zügen. III, 
De General, todt in Wien. 


Brandenburg, Mark, an d. 
Burggtalen Friedrih v. Kür 
“berg. I, 227. — dem T 
Guſtav Adolfs. IT, 312. — 
d. prager Friede, 429, — Aus: 
ee für Pommern. - 498, 


Brandenftein, Graf, a 
Unterhänbler am fach. Hofe. IH 


Brandis, Sraf, in Zirol IV, 331. 

Beantositih, Georg, Defpot 
v. Serbien. I, 249 

Braun, Beit Butbheraner i in Salz 
burg. IV, 513. 

Braunau als Pfand für die Räus 
mung Dalmatiend von den Fran- 
aofen befegt. V, 277. — geraumt. 


Braunsberg, ‚Gründung durch 

Braunfgn I, R 
raunfchweig, ev308 v. Preuß 
Oberfeldherr. V, 192 f. — 
Balmy. 195. — Waffenſtillſtand. 
195, 198. — entlafien. 200. 

— ⸗ güneburg und der weft: 
phälifche Friede. III, 498. 

3 ! ee „Graf v., u. Karl Robert. 


Breifad, erobert: v. Rudolf. I, 


Reg. zu Mailäth, Geh. v. Oft. 


bei Brodfelb, 
- (1478). I, 


von d. Franzofen erobert. IV, 337. 
Breitenburg, Portano, Dom: 


pol lat. Dichter (+ 1616). 


Beritentenn, Sie Guſtav Adolfs 
0 — Sieg Tor⸗ 

—8 — 469. 
Breitenfelder, Konrad. J, 67. 
Breauin ge y Lehrer Io: 

fef6 I 

Brefcia, Schlacht aa), * 194f. 

— u. Gaſton de Foir. 3 
Breslau, Reichstag (1546), I, 
116. — Bürftentag. II, 34. — 
— v. Igiſer Leopold I. 


geftiftet. I . — don den 
— 2 * nommen V, 61. 
— capitulirt. 64. 


Bre 7 euil, franzöf. Sefandter. V, 


3 h euner,. DOberfi, Abgeordneter 
Wallenftein’d an den Kaifer. III, 
294. — bei Zügen. 305. — nad 
ber Schlacht bei Lügen. 310, — 
pud Ser. 356. — in Pils 


—— , General, gefangen. IV, 497 f. 
Briancon, Straf v., favoyifcher 
Sefandter. IV, 334. 
Brieg, belagert. III, 468, 


Bries, Anton, v. Mohelnic, Erzb. 
v. Böhmen (+ 1580), lat. Di: 


ter. II, 376, 
Brinke 22 Dberft ‚in Regensburg. 


Beigiere, „Fat Sefandter in 
Venedig. IV 

Brochau, Major N, Fr Comman⸗ 

dant von Goͤrlitz. III, 329, 

Broderics, Stefan, Secretär 
Ludwigs II. Kanzler und Biſchof, 
Geſchichtſchreiber. II, 386, 
Zbiaci auf dem 


Dr o J e, ie, fan Feldherri in Sta: 


— u. Belleitle. V 
1 — Den efien. 69. — u. et. 
Germain. 75. — in Kaſſel. 76. 


Brognard, Internuniuß in Kon: 
ftantinopel. V ‚102 f. 
2 





Brown 


Deomn u. en ie ei 
rowne, Feldzeugm ‚Sie 
über Eaftellar. V, 28. — ne 
Italien. 27—49. — u. Briedrih LI. 
bei Lobofig. 51. — bei Prag. 5. 
Brud, Miniftes d. Handeld nad 
der Eroberung von Wien. V, 
10. — Friede mit Sardinien.‘ 


— ri d. Leitha, Schlacht. I, 453. 

Brüder, böhmifche, od. Picarden, 
vertrieben. II, 280. 

—, mäbrifche ‚ Brüder » Unität 
in Mähren. II, 61. 

Broubt, „Graf, fachſ Miniſter. V, 


Brüſ gen, Zheilungsvertrag (1522). 


Bruevs, Admiral, u. d. franzoͤ⸗ 
fifche Flotte. V, 225, 

Bruggen, Kupferftecher. IV, 552. 

Brukmann, Peter, banbenurg, 
Geſandter in Danzig. II 

Brulart, ae 8 efanbfer in 
Regensburg. 

Bruns MRarihall, gefhlagen. V, 


Brunn, Rudolf, Buͤrgermftr. v. 
Zürich, I, 144. 

Bruno, Bifchof v. Brünn. I, 38. 

—— , Bifhof v. Olmuͤtz. I, 45 f — 

* Ditofar I, nö I Eng 
rus, Anton, von elnic, 
bifchof (1580). II 

Brufh, di , oͤſtreich. —8 in Ita⸗ 


Brutus, ist, unter Kaifer 
Rudolf. II, 386. 
Brjetislam,, Sohn Ubalriche, 
v. en. I, 398. 
wich Biiger v. Prag 
u: Dttolar. I 
Bubna, Schar, Feisoberft ber 
Evangelifchen in Böhmen. II, 321. 
—, kaiſerl. General, nad ber 
Schlacht bei Aufterlig. V, 274. — 
als Abgeordneter bei Napoleon. 
— in Piemont. 352. 
Buharb u. Zrinyi. IV, 27, 
zu deuderkunft I, 331. 
beim, Georg v. ber gndmar· 
nal in Oſtreich. II 
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be Baurzo 
Buͤchheim, Johann v., in of 
reich. — hingeriähtet. 6 


‚4. 
—— , Yilgrim v., I, 74. 5 
—, kaiſerl. Generai. IU, 351. — 
u. Banner. 458. — in Ungern. 

475. — und Prag. 489. 

3 Fraf u. —— v. Reuftadt 

Bußlen Hoffammerrath u. d. 
Belagerung von Wien. IV, 174, 


Bu — am, Günſtling Jacobẽ 


Budova, Benz v., auf. Land⸗ 
tage zu Prag. I, 313. 

Budmeis:undd. Stfangenen Kit: 
ſchuldigen Wallenftein’s. III, 3%. 


Büchercenfur in Boͤhmen feit 


1524. II, 374. 

Bulomw, Oberft, Gommandant i in 
Liegnig, capitulirt. V, 63. — in 

olland. 

Bündniß zw. Daͤnemark, En 
land und Holland. 104. 
gegen d. Kaifer. IV, 599, — ge 
gen Maria ‚Iherefia. V, 9. 

Br , Ober lieutenant u. d. Kai 
er. IU 

witaceh, ongtef. V, 106. 

Bukovatsky, Gefwaͤftotraͤger Zri⸗ 
nyi’8 bei der Pforte. IV, TU f. 
— tobt in — 2 

Bukowina an S—„ſtreich. V, 107. 

Bules Sirbuch IM Anführer der 


Bulla au. 1 "Andreas des II. ], 


m, 2. — ki 
fl — deutſcher. 


Bundestag. V, 843, 
Burgio, Scfann Anton, päpfl. 
Sue of, Die ter Arnim. 
urgsdor un 
1° 320, 


Burthard v. Ki 
hauptmann Pre ‚ı 

Hohenberg. J, 93° f. 

Burracini, Ludwig, Decoration 
malt unter Karl VL IV, 549. 


de Burzo, Dfheier Buttler’s in 
@ger. II, 374 f. 


B un d, ee 


— v. 


— 


Busbeck 19 Carpzod 
Bus beck, Unger Gislain, Ge Dakefain, 57 
fandter gerdinand⸗ in Kenftan⸗ Gaac re 
tinopel. I, 90. — Friede, 38. —2 — fuͤr ang ae 
Ermoerdung⸗ 


z01 geiftreicher Schriftſteller. Il, 
Buffon anzöf. General b. Bil- 
tau. V, Tara 


Bute Graf, Vertrauter Georgs III. 
v, 16. 


Butter, Graf Walter, in Eger. 
III, 365 ff. — Verbindung ge 


Buturlin na General u. Lou⸗ 
hen. v, TB. : 
— sf elbhetr. V PM; 
⸗ ·— u Ku⸗ 
Eule 272. ⸗ 
Bydsominus, | Perkus, Mate 
matiker. 1 376 1. 


1 

or { 
. 
* ’ ur ? 

“ — ⸗ 
| C 
1— 

} + 3 


Cadix, Conſtitution der Cortes 
V. 348 I 


, 348. 

Cajetan, Cardinallegat zu Augs⸗ 
burg. J, 384. 

Caldara, Anton, Zonfeger unter 
Karl VI. IV, 583. 

Galbiero, Schlacht bei. u Erd: 

Eambrai Bündnig (1508). I 
* * — Pair (1724). 


, Bub, geb. I, 17 
Friedrchs v. d. Pfalz. M 


Camers, Johann, Gegen z. 8. 
Marimilians LI 

Campianus mund, Redner 
und deamatifäjer Dichter. II, 373. 
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Bauernkrieg. 7 f.-— Anfall v. 
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Prinz v. -aunfchweig. 
"64. — Sieg bei Minden. 9. 
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IV, 454 


Befungen unter Karl v1. IV, 
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Blandet, Sptoenius prof. d. Poe⸗ 
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ee, —— und —— er⸗ 


er Miniſter u. d. Kaiſer. IV, 
14. — Vermittelung zw. Hſt⸗ 
reich, Nußland u. d. Pforte. 634. 
— der vo gegen Maria The⸗ 
refia. V, 9. 

Ben u. d. Familie Medici. I, 


glorian ‚ Lehrer ber grichhifgen 
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gerung v. Wien. TV, 176. 

Böldväri, St an, Schreiber Los 
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en (ie an), _ Genguep und 
Friede. Nie derlage 
d. — so, v, 166. 

Fomori, Paul, örzbijch. von Kor 
Bro, befi iegt d. Surfen (1524). 


Bentaingbleau, Beiede (1679). 
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ie, Graf, tobt dor Dfen. 
Sieg & über d. Gnslan⸗ 
der (1745). V 


Borbin, — Monica IV, SUT£ 
— im adriatifhen Meere, 323. 
Bores, de la, franzöf. Mar Hal 
u. Herz. Bernhard IM, #25. 

Fo r Bach, Sigmund, Abgefandter 
König Rudolfe: 3; an Bochſkai. 
u, 275. — Cardinal. 280. — 
Unterhanblung mit den Dürfen. 
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Bis “8 Franz I. 
Eerade, Graf, u. d. Türken. Brankfurt, Reichetag (149.1 


3. — gefchlagen. 23. — 298. — Bundestag des heilbron⸗ 
in Reuheufel, 24f. — und die ner Eonvents. II, J 
Umtriebe in Ungern. 77. 421. — u. d. Kaifer.. 434, — 
——, Graf Simon, u. Raͤkoͤczy. von den Franzoſen befegt. V, 136. 
‚ 364. — in Siebenbürgen. — Erklärung der Verbündeten 
386. — verläßt Ungern. 461.— 3283. — Reichsſtag 1848, V, 43. 
u. Gran. 455. — an b. türkifhe —— a. d. Oder, von d. Schweden 
afiatifchen Küfte. erftürmt. III, 224. 


Forgats, Graf Simon, verwun Franko, Niklas, päpftt. Nuntius 
det vor vLippa. II, 78. — u. Lo⸗ 1,3 314. 

_fong i. 85. Frankreich z. 3. artmiliane 

Frans, Kanzler Ferdinands L., I, 321. — Hi d. Zürfen. II, 30. 

" Bifchofv. Frogwgrdein, Seihiäht: u. d. Kaifer. I91 ff. — u. De 


fohreiber. II, 386. nemark. 194. —- Buͤndniß mit 
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‚Bostius, Sopann, u. d. hebraͤi⸗ 37 — * d. Kaiſer. Ei _ 
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‚Sreitag, kurfuͤrſtl. brandenburg. Reich. IV, 42. — Friede zu Rym 
Sefandter in Wien. V, 4. wegen (1678). SD. — Lothringen. 
Frangepan, Fipben des Koͤn. 54. — u.d. Türken. 160. — im 
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Oraf Sheiioph, u. d. Züre -. 264 f. — Holland. 266. — Waf 
500. — bei Mo fenftillftand (1684) und ne 
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ſchlagen u. "Ehen ag 

rzog in Italien. 
v 289. — und die Unruhen in 
Wien. 407. 429. — entfagt ber 
Kaiferwürde. 436 f. 
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erfahrt nah Rom (1468). 301. 
Unruhen in- Steiermark. 302. — 
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—— mit d. leeren —58 — Berg 


v. Öftrei 


Leopold. gie — " Gehbertrag mit 


Ern (1409). 218. — u. Albredt 
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. Böhmen. I, 401 

—— II.,. Kurfürft: v. Branden: 

burg g, als König von Preußen 

Gelebrig I (17700). IV, 305, 
6. — ud. Schwiebufer 
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way geſchlagen. IV, 13. 
a T Georg, vor Bene 


u 8, Iohann, Bürgermeifter wu 
Kronftadt, u. d. Reformation. II, 

—— Joh. ol flapellmei 
u. Karl 1,85 Rn 

Fünfti 240 en, „pam, Proviant⸗ 
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Bun net, Si Sitz d. möheifchen Brüs 


saßen) —* dem 16. und 
Sahrh. 1 


BY, 





Babriel, Peter, berühmter Ur: 
tillerift vor Ofen. IV, 207. 
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Sottesheim, Generalmajor, bei 


Marengo. V, 239, 

Gottfried, Prior v. Mauerbach, 
Beichtvater Friedrichs. I, 120. 
Gottſchalk, Führer der Kreuzfah: 

rer in Ungern. I, 459, 
Grävenitz, Kräulein v., u. Herzog 
a Ludwig d. Würtemberg. 


Srävius, BR Mufiter in 
Ungern. u, 
Gr3; erhebt is in der Mitte des 
12. Jahrh. I, 11. 


4. 


Grillenberg 


Srabendong, Kurt, Veſuit und 
Philofoph: UI 

ee Zohan (Pie- 
rius Graccus). Juriſt u. Dichter. 
I, 3922. | 

Gran erobert (1543). II, 59. — 
‚genommen. 255. — wieder erobert 
(1681). IV, 197. — v. d. Zür: 
ten: belagert. 200. 

Grana, Marcefe Bi, bei - Lügen. 
IH, 385. — nad. der Schladt. 
310. — u. der Kaifer. 350. 

Sransfeld, Senetal unter Tilly. 
II, 126. — 'bair. General. 485. 

Sraffolkowid, Perfonal in Un⸗ 

ern. V, 87. 

Gratiani, Kafpar, türen Ge⸗ 
ſandter in Wien. U 

Gregbr X: u Rudolf L. 1,5f 

— XIL., Papft, u. bie, te Ber: 
mäblung Albrechts. 1, 383. 

— XVlI u. der Aufftand in Ita⸗ 
lien. V, 357 f. — Tod. 384, 

Gregorianez, Paul, Biſchof v. 

‚Gran gg das Quadripartitum. 

Gregosewitß, Belagerung von 
Wien. IV, 182. 

Greifenhagen erftürmt. EI 218 

Greif Zelm. und die Söhne Al⸗ 
brechts. I, 100. 


Sreifeneng, Hans v., Hofliegt- 
at 
Greitz, Daran u. ber Paſcha von 


Ofen. I 
Gremonvitie, franz. Geſandter 
in Wien. IV, 37. — u. Auers⸗ 


perg. 42. — u. die unzufriedenen 
Magnaten. IV, 69. 282. — u. 
Aueröperg 284 ff. 

Srened, Juriſt, Profeffor an ber 
Univerfität Wien. IV, 543. 

Grenzbeſtimmungen im Frie⸗ 

9* v. Karlowitz. ja 261. 
reuel d. dreißigjährigen Kriegs. 
DI, 450 fi. giayrig u 


Grey, Andreas, in Böhmen als 
engl. Oberft. III, 23. 
Griechenland, Aufftand. V, 353. 
Griffina, Sem. Lesto's. I, 410, 
met Andreas, Keber 


meifter. I 





e Grillparzer 
‚Briltparger, Dichter. V, 369. 


Srimaidi bäpftlicher Nuntius in 


Wien. I 


6 riman , € avaliere venetiani⸗ 


ſcher Sefandter in Wien. IV, 506. 
Stiffenberg, einr. dv. I, 94. 
-Britti, Aloys, in Konflantinopel. 
II, 18. — als Bapofya’8 Bot. 


» {chafter. 19. — Friede mit Kerdir 


nand. 39. — in Siebenbürgen, 40. 
—, Indreas, Doge in Venedig. 


AALEN TE Karl, Philoſophi in 
| Prag. I 
Gronsberg, Graf Adam, und 
Wallenſteins Nachlaß. III, 389. 
Gransfeld, Graf, und Merode. 
n, 3187. — bei heſſich Olden⸗ 
- — III, 322. 

&ro$, Graf, als Geiſel im tuͤrki⸗ 
ſchen Lager. IV, 639. 

GroßeBeeren, Riederlage der 
Franzoſen. V, 327. 

Großwardein, von den Türken 
belagert u. eingenommen. IV, 16f. 

Groth, Eapitain. III, 86. 

Grotius, Hugo, in Parie. III, 424, 

Grün, Joh. Chriftopb von ber, 
Generalquartiermeifter. III, 335. 

Srüminger, Konrad, v Gıari, 
todt bei Sempach. I, 

Srüneberg, Herm.. A 7 176, 

Gruenpeck, Iof., 
rimilians I. 1, 3 

Grundel, Hans, u. Wenzel. 1,196. 

Srundemann, Konftantin, Mitgl. 
dev. Reform⸗Commiſſion. III, 67. 

Gruter, Si hof, bei Marimilians 
Zod. II, 

Grynaͤus, Sinon, „proteantilcer 
Lehrer in Ofen. II, 231. 

Gſchwindt, — General vor 
Caſale. IV, 215 — in Zirol. 326. 
— u. Ehrenburg 338. 

Suasco in Schweidnitz und Frie 
drich. IL. V, 78, 

Guarinus, Chriſtoph, Kaiſer Ru⸗ 
dolfs Leibarzt, Vorſteher der me⸗ 
ditiniſchen tabemie. II, 376. 

Gubaſo er Sob., Biſchof von 


.Battzen. I 
Quebrian N frag, Marſchall, 


28 


Arzt 8. Mas 
a J— 


Guſtav Adolf 


u. Bernkams ‚Heer: II, ‚465. — 

zurüd. 467, 

Suela, Peter, böhmifcher Sprach⸗ 
forſcher. I 

Güns, v. — erobert. I, 65 f. 
— Verteidigung gegen die Kür 
Een. IL, 3 

Güſſing, Heinrich, Grafv, Über 
‚tritt zu Ottokar. I, 28 f. 

—— , Iwan von. I, 65. — u. die 

Aufrührer. 76. — u. Herz: Als 
brecht v. Oſtreich. 464. 

G nin, ine — te, Sieg Maximilians. 


Sum, Pan "Baumeifter in Kufftein. 


Sun v. Raffau, Abgeordneter- d. 
Herzogs Aal v. Schleswig: Hol« 
ftein. II, 136 


Suntram, Graf, im Elſaß, 
Stammvater bed Haufes Habs« 
burg. I, 32. 

Guſtav Adolf v. Schweden. II, 
103. F u. Itpaſord 154. — 
u. die Edangeliſchen zu Heilbronn. 
197. — u. Wallenſtein. 199 
Stralſund. 201. — in Marien⸗ 
werder. 201. — Frieden v. Luͤ⸗ 
beck. 202. — und Wallenſtein. 

203. — u. die deutſchen Kurfuͤr⸗ 
ften. 204. — Richelieu. 206. — 
Sandung in Deutfchland (1630). 

209. — u. der Kaifer. 210. — 
Verhandlungen mit den proteftan- 
tifchen Fürften. 213. — auf Ufes 
dom. 214, — in Stettin. 215. — 
Fortichritte. 217. — Wolgaſt. 218. 
Bündnig mit Franfreih. 218. — 
und Sachſen. 219. — Zilly. 224. 
— SFranffurt a. d. O. 224. — 
Georg Wilhelm v. Brandenburg. 
225. — der Adminiftrator von 
Magdeburg. 231. — Magdeburgs 
Erftürmung. 252. — u. der Kur⸗ 
fürft von Brandenburg. 253. — 
Vertrag 
‘Sieg bei Breitenfeld (1631). 259. 
— nad der Schlacht bei Breiten» 

ab. 264. — Erfurt. 265. — in 

ainz U. Friedrich ven der Pfal 
‚266. 281. — Abſichten. 2 Ra 
Berbandlungen mit Frankreich 


mit Sachen. 258, — 


Suftav IE; 


4. — u Tillp am Le. 278, 
» in Münden. 979. — bei 
erg. 297. PL 

. — Rüdzug. 29. 
. 300. — bei für 

Mao, 35 fi &on N 

ufav önig v. neh en, 
Arie gegen Sul, v, 
PNA u 


Könt; 
anal. v, 31. 
Buta, Gutta, Jutta, ochter 
„ Ruolfel, ——— 


a46 


SE 


Am Werzels von Bi 
I, Peer 1. ” 
Buktenfein, General in Xi 
— "bei Suggara. 3M 

in in Sufprud. 335. — in Ita 


PR on, magparifcher General 
„Berfteretg. V, 446. 
"Symnafien in Ungarn. I, 
Syutal, ER R., und Rapıl 
v, 7.918.  $rieden v. $ 
burg. 275. 


9. 


Haag, Bünbniß 3 zeifh, Beantreih, 
ngland, Holland. IV, 5: 

Haan, — a > 8. 
Karls VI. IV, 546, 

Habelfänet, Sieg Friedrichs 


Haheburg, Haus, Urfprung. I, 
1. — die Habsburg erbaut. L 


=. 
absburg-Lauffenburg. I, 33. 
ader, Baron, Berathung in 
Pehburg. IV, 134 f 
Hadit, FM, se Berlin. V, 
60. — gegen bie Türken. 166. — 
bei Marengo. 236. 239 
Hadmar, Bruder Heinrichs von 





sag, Zpabbäus, Botaniker. II, 


Hagen, Wolf, in Wien. II, 23. 
Hagen, b. der, Landeshauptmann. 
mu, 117. 
ven Günther, Oberſt d. Erz ⸗ 
Ha Matthias. II, 327. 
Hagku, — **— Hayek, Ma- 


thematiker 376. 
Halm rend, gramat. Dichter 
3. 8. Sranz II. V, 369, 


Halter in Grofmatden. IV, 16. 
Hamburg und bie at wander⸗ 
ten Proteſtanten. III, 84. — und 
der Kaifer. 150 f. — Friedens: 


präliminarien (1641). 492. 

unues Übereintonraien (it 

ameln belagert, genommen. 
ae 8 
‚Hamilton u. Guſtav Adolf. 


de Hamilton, Philipp Ferdin 
Kunftmaler 3 B. Karls VL 


ammer, b., Orientaliſt. IV, 3° 
ammerle, Hans Gerhard, D4 
Lieutenant, Proceß in Regei 
I, 395. 







Hammoni, Sur, Judex 
Sieg über Raͤkoͤczy. DI, 

Hamfa Beg vor Stulmeil 
u, 94. 4 

—— und Peter Szapary 
IV, X 

Hanau, Reinhardt v. I, 

Handel in Böhmen 3.: 
nande. II, 125. — 3. 
milians. 330. 

ut Georg, 


Handtlaf, Jakob, P 
von Vilshofen. IL, 
Hanewald, Rath. 
Dresden. II, far 
Hanften, holänd. 
in @iftowa. V, 1' 
Hannover in bä 
tu, 119. — Rund 


! 


Hans. Albrecht 
— don ben befegt. V, 
Zn Brangofen eſetzt. 


Hans Albrecht, ‚Deraog v. Med: 
lenburg. III, 149. 
va nfa rn F 8 Rederlae der Tuͤrken. 


Sunfehäte, .8. Morimilians I, 
1. — u. Ay Kaifer. IT, 15 
— 170. 

. Harcourt, Marquis, — iſcher 

Geſandter in Madrid. IV, 298 f. 

Hardeck, Graf v. I, * 912 f. 

— vor. Stuhlweiffenburg. 254. 
| Pur, ae. „Graf Hans v., in Wien. 


„Graf Julius, Anführer der 
_ Sfreicher IH, ıT. 
Konrad Graf v., Burggraf 

v. Magdebur X f. 
Hardegg, —5 — Oberſt, bei 
Aspern. V, 350. 
Hardenberg, Fürft, preußiſcher 
Abgeordneter zu Aachen. V, 
‚Harbmar or vor „ Stubenberg. d. ie 
Har any, Nie der. Tuͤrken 
. (1687). IV, 2 
Haro, D. N J " der pyrenä= 

ifche Friede. IV, 8. 

Harrach, Leonhard, pofmeifter des 
Katferd Ferdinand I. II, 190. 
—— , Bernhard Gottfried, Graf 
v., Oberhofmarſchall unter Bei 
nand II. bei Zügen. III, 305. 513 

——, Ferdinand, öfkei, Gefanbter 
am: fpan. Hofe. IV, 
bei Peterwardein. iv. 498, — 
Feldzug gegen Belgrad. IV, 500. 
— Miniſter Karls VI. IV, 539. 
Harrach, Sfabella Katharina Graͤ⸗ 
fin, 2te Gemahlin Wallenſteins. 
II, 215. 


——, Karl, Vertranter des Kaiſer 


Matthias. II 
——, ludwig, "Graf, ‚ Gelanter in 
Spanien, IV, 299. — Abreiſe. 


Cardinal, Er bi of v, Pra 
Ar 488. er ſchof Prag. 


——, Gräfin, u. Franz I. V. 111. 
Harſch, Bar., in Freiburg. IV, 491. 
Harfel, eaiferl, General in Schle⸗ 

ſien. V, 67. 


47 


Hafen, ! 


‚Haus:, 


Haus: Archiv 


‚Hartmann, Graf v. Spburg der 
ältere u. jangere. I, 33. 3 
— u. AWbredt, Brüder oifs 
von Habeburg, Domherrn zu 
Straßburg. I; 33. 
I „sohn R Rudolf I., tobt (1281). 


0 Hartneid v. Pettau. I, 23. 


—— v. Stadeg, Landeshauptmann 
v. Steyermark. I, 72 

— v. Wildon. I, 74. 

er Sieg der Schweden. 


Hafanpafda, Statthalter von 
Zemeöwar. IV, . 

Hadlau, Dtto. 1, 50. 52. 

Haslinger, Zoachim ‚ Kapuziner,- 
u ger Aufftand in Zirol. V, 289, 


2 ion, Beglerbeg von Ofen. I, 


— „Statthalter v. „oönien , vor 

Siffet (1592). II, 252. 
der Öbftler, — I, 

265. - — &tu uptveiffenburg (1602). 
263. — nad Belgrad. 

— Paſcha v. Mefopotamien, vor 
Wien. IV, 180. 

—— Lerjafi in Kanizfa. II, 
262 f. 


Haftfer, Haftver Sberit in 
Regensburg. III, 336, 
Ha Al furth, —— II, 


Habler u. Kaifer Kriedrich IV. L 


Satf hierer: s Verordnung Ferdi: 
nands I. U, 183. — unter Fer: 
dinand II. II, 516. 

Hatvan und bie Kaifertichen. V, 


Eaiferl. Zeldherr. II, 

40 f. — General: Belömarfihal. 

110 — in Böhmen. 475. — in 
Polen. IV, 6. 

Hauben, Sen. in Peterwardein. IV, 

501. — todt vor Belgrad. 504. 

en ls Achaz v., in Oppeln. 


Hofs u. Staatd:Ar- 
chiv, Bildung. V, 80. — Canz: 
Lei unter Franz II. V, 372. 


‚v, 139. 
taiſerl. Hperfeldhert in 
a2, — in Raab. 


Aufſtand·* _ ın Ping. 50. 
der R form Eommillot 
Ge—⸗ 


v. Ungern, 
gt v. SEteyermark . L, 
f. — Königin von Polen. WA. 





418 f 
Heems Baron d-ı in Bin. IV, 
449. 
Heer, das, bis auf Ferdingnd I. 
1 f. Rudolf. 590. — 
Matthias. avi f. — nter Karl 
v1. IV; 532 N fer Maria 
Sherelia v,46fi 83f. — unter 
Kranz H- v, 363 
Heer, das ſchwediſche⸗ nah Ban 
ner od. I, 467 
Hegb , ſchwediſcher Feldherr 
8* DI Ste 1, 375 
egebid, tephan Hau tmann ) 
in Grlau. 1 de ’ 378. 
iczey, spropft in Erlau, u die —, He Kärnten. J, 81. - 
Reformation. i1, 2393 König v Böhmen. 88 — (AW 
zidelbettr sgiblinthet. 1 412 Euſabeth. 413 
Not. In dd Kranzoien _——ı Herz09 „DO". Kärnten, ! 
(1689). IV; a1. Friedrich v Hftreich · I» ið 
geitbronts Union zu (1621). I. 
in, 19. — Convent (1633). —, Hr v. Muͤnſterberg 
gfociationdeonden Kerdinand- m, 42. | 
— dei Stolze/ Herzog v · & 


ni. 315. 
A701). iv, 30. 
fin u. Baiern. 5 


Graͤfin v. Kyburg / Ge⸗ 


1 
x 





Heinrich 


Heinrich, Landgr. v. Thüringen, 
deutſcher Kaiſer. J, 34. 
—— der Löwe. I, 8. | 
—— der Starke, Sohn u. Nadı- 
folger Keopolds in Dftreich (994). 


n Der Beutfelige, Sohn Albrechts 
| —; Sohn Georg Podiebrads, in 
Mähren. I, 439. Fa 
—— , Bruder Friedrichs v. Oftreich, 


Bug nad Italien. I, 114. — u. 


Baiern. 116. — Johann v. Boͤh⸗ 
men. 118. — tobt (1327). 124. 

—— , Bruder Friedrichs U. von 
Dreußen. V, TI, 


— Friedrich v. Naſſau, Feld⸗ 
herr der Holländer. DU, 19. 
— Iafomirgott, Bruder und 


Nachfolger Leopold& des Freige⸗ 


bigen. 1,8. — —5 9. — u. 
Ungern; tobt (1177). 10. 453. 
—— Julius v. Braunfhiweig in 
Prag. II, 328. — in Wien. 329. 

‚in Paffau. 335, 

— —— von Sachſen. II, 351. 
— und Pilfen. 361 05 — nad 
MWallenfteins Tod. 392. 

—, Abt v. Abmont, Vertrauter 
Herzog Albrechts. I, 63 f. — u. 

. Span, Graf v. Güffing. 65. — 
Zandeshauptmann in Steyermarf. 
69, 7 . — to . 7. 

Heinfius, Großpenſionär v. Hol 
land, u. Marlborough. IV, 345. — 
Friede mit Frankreich. 441. — 
Friedenspräliminarien. 443. — 
Fortfegung des Kriegs. 449 f. 

Heinz, Joſef, Maler. I, 394. 

Heifter, Eaiferl. General, an der 
©pige der Unterfuhungscommi 
fion in Ungern. IV, 124, — in 
Dberungern. IV, 203. — befiegt. 
235. — bei Senta. 255. — in 
Zyrol. 335. — in Ungern. 369. 

. — u. Warkgraf Chriſtian 


Ernſt. IV, 427. — abgerufen. 
452. — Sieg über Raͤkoͤczy. 458, 


Heitendorf, General. IV, 319. 


49 


Hermann 


Helena oder Lepa, Schweſter 
König Ladislavs I. I, 449, 

——, TJochter des ferbifchen Fürften 
Uros, Gemahlin Bela’s. I, 452. 

—— , Gemahlin Zököly’s in Mun- 


kacs. IV, : 7. — nach Wien. 228. 
Helfenftein, &elöpauptmann der 
 Deutfchen. I, 57. II, 92. 


Serien zu Worms. I, 368. 
enteib, —— Graf von 
eggau erſthofmeiſter Ferdi⸗ 

nands II. II, 513. Ne B 
Helvetiuß, Unterhändler zwifchen 
Fubwig KIV. u. den Holländern. 


u 8 ennersdorf, Schlacht. V, 24. 
— A Schreiber Herzog Friedrichs. 


enfel, öftreih. Hauptmann, todt 
im gort abgebett V, 291, 
engi, kaiſerl. General in Ofen. 
? V, 442, — todt. 444. 
Herbart, Hand Heinrich, Freiherr. 
und gie ungrifche Verſchwoͤrung. 


Herberftein, Siegmund, Gefand- 
ter bei Suleiman in Ofen. II, 57. 
— u. Martinuzzi. 75. 


—, Feldmarſchall. II, 342. 


——, Graf, Oberft zu Karlftadt. 
IV, 79. — tobt * Ofen, — 

Graß kaiſerl. Oberſtlieutenant, 
bei Szalankemen. IV, 238. 
u. be ai Be | 
erbert, Paiferl. eordneter in 

—E— V, 177, geordn 

Herbeville, kaiſerl. General in 
Ungern. TV, 402. — ſchlaͤgt Raͤ⸗ 
koͤczy. IV, 252. 

gr ot dv. Füllenftein. I, 50, 
ergott, Marquardus. IV, 547. 

IM Johann. IH, 237 f. 250. 
Ffutes „Johannes, in Hſtreich. 


‚4. 
—— , Rainald, Herzog dv. Modena. 

ae Herzog odena 
dern ann v. Baben, todt (1250). 


——, Johann, 
Mien. 1, 31 

—— , öftreid. Peupfmann, todt in 

Fort Predil. V, 291. 

ae Cheruster u. Marbod. I, 


Bürgermeifter von 


Reg. zu Railaͤth, Geſch. v. Öfte. 4 


Herwann 


Hezmann, Bifchof v. Paſſau. I, 
m —, =, Jonas, Dichterkoͤnig (1560). 


—E———— Sitz der Refor⸗ 
mation. II, 231. — belagert. IV, 
15. — vond. Maggyaren genom- 
men. V, 441. 

Herrenhaufen, Bund. IV, 599f. 

va ch, v., kaiſerl. General IV, 


Seruter. I, 5. 
Derab ed, Minifter. Friedrichs H. 
V, 44. — Friede mit der Pforte. 
115. — zu Reichenbach. 176, 
Heß, General, Ehef des General. 
ftabes in Stalien. V, 419. 


‘ 65 ‚Dipendort, Schlacht 
? 33). II, 318 ff. 


Heymberg nirich v. I, TI. 
idvégi u. Radasdy. IV, 63. 
Pierenpmus v. Eh Gauttis)- 


u 

onftan, 495. ni ichtet. we; 

— Bonaparte, Kön. v. Weſt⸗ 
falen. V, 318 Not. 1 

Hikhel, Gebrüder, Maler. V, 134. 

Hildebrand, Soh. Lukas, Bau 
meifter unter Karl VI. IV, 554. 

Sin re v. SgWauſen, Nonn⸗ 

argau. 

Bit, ———— Nerlborouehe. 


Hiller, öftreich. Feldmarſ 
tenant bei 2: 
bei Aspern. 297 304 f. 
der Grenze v. Stalien. 25. 320. 

Hinko Kruffims, Anführer der 
Horebiten. I, 433, 

Hit, Nemet-, deutfcher . Glaube, 
Lutheranismus. — Magyar-, 
magyarifcher Glaube, Ealvinis- 
mus. — Zgaz⸗, der wahre Glau⸗ 
be, Katholicismus. u, 

Hlavſa, Bürgermeifter in Prag, 
an der Spige der romiſch⸗kathol. 


aulieu- 


— vertrieben. 219. 
Hobordemsky, Abgeordn. Fer⸗ 

dinands II. 19. — todt in Dfen. 
. Hohe, franzöf. General, bei Kai⸗ 
ſerslautern geſchlagen. V, 199. 


so 


Hodig a Bohuslav, lat. Did: 


ofcanzlei, böhmifche. IH, Sll. 
HE N 


| ficchen err v. I, 211 
Partei. II, 217. — abgefegt. 218. g 8 | 


9 eher n, Sch. Michael, 


in 
m mu 
[r 2 


Hofmann 


Hoder, Freiherr, H W, 
45 f. — und di Her * 
— Hg, * 6. 


Rabasby. 89. 92. — Underfuigumg 
a Sinzendorfs Verwaltung 


— Riederlage d. Prer⸗ 
— Sgladıt. IV, 351 £ 
99 — Elias v., u. Loudon 
lat. Di 


ter 
Hodergowa, P. v., böhmilde 


Seihichticpreiber. I, 38U, 















ter. I, 3 
Hoe, fächf. Hofprediger. un Ai 


— u. der kaiſerl. of 1 
oͤchſt, Schlacht (1622). II, * 
örter, von r. Kaiferlichen er⸗ 
H of Baier ‚ entfernt ſich aus Wim. 
Sefänter unter Ferdinand L I, 
‚928. — ungrifche. 5». - 
Hffcanzleien unter Franz IL V, 
ofeontroleur unter Ferdinand | 
$ iss 5 


Sefbigfenen unter Yerdinand DL 


ee 
hoffen; 315. , 
Hoffmann, —D Rath 


dinands 
—, —— Refident in Kon 

—* (1679). Mae 1 158 | 

offammer erl. ‚I, ' 
IV, 526. — unter rang 


oftriegsrath unter Mari 
u Ferdinand J. I, 413. — 
Be erdinand II. II, 509. — 
26. — unter Franz I. V 


chneider unter Karl VL 


Vo fmarſchall Ss dorvath 
iu . . L R 
Dee ‚unter Ferdinand —E —2 Feldherr 


Hofpoftmeifter in Öfteeih. II, 


Ho or a I Hauptbehörbe in Oftreich.. 


Sofkant Ferdinands L IT, 180, 
Hofkellen ı unter Franz D. V, 


Hohenberg, ‚Stephen, anzler. 
Mitgl. d. Regen in ei 
7 — 209 tſchaft in Oſtreich. 


Hohenfeld, Ludwig, Abgeordneter 
der öffreich. Stände. II, 334. 
Hohenfels, re Sefandter 
in Zeichen. 

— — Sieg Frie⸗ 
drichs IL. 

Hobenhaufer, Oberſtwachtmei⸗ 


505 intinden, Miebertage d. ſt⸗ 
reicher (1800). V, 24 
Bobeniobt ei, vor Thion⸗ 
ville. 194. 
partenftein öfte. Feldherr 
bei Ealdiero. V, 367. 
Hohenzollern, Gra 
hofrathspraͤſident. I 


—, Füͤrſt v., oͤſtreich. Feldmar⸗ 
EN eutenant bei spern. 


— Oberſt in Stral⸗ 
ſund 


—, kaiſerlicher Feldmarſchall, u 
Wallenſtein. M, 300 f. bei 
Luͤtzen. 302. 305. 

Holland u. Böhmen. II 
u. die Zripelallianz. 
und . 
- mi grankrei i Y, 


Holftein ‚ Taiferl. General 
zug gegen Belgrad. IV, 


Oolz, v., ehe Dberft in Dutt- 


lingen. 
Sole, Bi Wol gang, in Bien I 
rgermeifter. 29 
—— u. Geiler 209 
omberg, Schlo enommen. 
4 vlhs 


— t 


IH, 23, — 
IV, 397. — 


Honter, Johann 


v., Reiche 
19, 9 


V. 


aniſchen Stiederlande 


ed» 


Hondheim, ‚Johann Niklas (Fe- 
broniun), Weihbiſchof zu Zrier. 


Honorius, Kaifer. I, 3 


en in 
Siebenbürgen. II | 
H vi ger often, Sieg ber Beanzofen, 


H ond ed Landesvertheidiger i in Un: 
‚gern. V, 428, 

Horeb, 
beſetzt. 

Sezenilke, Brigabier, vor Zurin. 


Be, von ben Huſſiten 


Horia an ber Spige des Bauern. j 
auffiandes in Siebenbürgen. V, 


ormayr, Baron, tyroler Kan 
u V, 83. ty “ 


.—, Director des kaiſerl. Aonigl. 


oe Hauss, Hof: u. Staatsarchivs 
—— N 369 f. 
orn, Berfammlung ber öftrei 
dern, / de. IL, 320. g öftreich. 


ſch — ol. II, 
am. — dor Landsberg. 
* Breitenfeld. 261. — u. Tiny. 
278. — über Guſtav Adolfs Rück: 
zug. 299. — u. Orenftjerna. 314. 
u. Herzog dv. Weimar. 315. 
vor Konftanz. 316. — Säladı 
bei Nördlingen. 412. 415 | 
Rüdzug, gefangen. 418. 


Dernbol,, Riniſter d. Handels. 


Hoztenfe, e, Semabtin König Lud⸗ 

Pr y — V, A 
ortenfius,. Johann thema» 
titer. U, 74 ’ 

Soruätht, Gebrüder, Aufftand. 


$ v * a 9— voheb Der Propft in Bips. 


ft zum Pros 
tehontiömus I, 244. 
—, —— — Fertheidiger von 
Siac.ũ 
N enkhneter Rätdcay's in 
"_ Konftantinopel. IV, 454, 
—, at v. —8* Minifter 
. Koffuthe, 


Hoſius 


Hoſiu 8, Biſchof v. Ermeland, u 
Marimilion I. U, 2 

Hoſzutoli, kaiſeri — 

zu Konſtantinopel (1566). II, 204 

2 HZ Faiferl. General. V, 286 
— in ber Schweiz. 231. 

Houchard, franzöf. General bei 

HGHontſcooten. V, 198, 

Hoyos, EM. 2. und Oberſtjaͤger⸗ 


meifter, Commandant der Ratio: . 


nalgarde in Wien. V 
Hrabowſki, ah, V 387 General in 

Bologna (1 7. — in 

Kroatien. 421. — in Den 428. 


Huber, Adam, Botaniker. II, 376. 
Hubertöburg, Friede (17 63). V, 


sus 965 Graf v. Zaufers und Ivan. 

Suss n “ ‚, Unterhändler Maria’s. 

Hülf en, preuß. General bei Kollin. 
a preuß. 


Humanitätsfudien z. 8. Ma: 
rimilians. I, 390 

Humpoldt, "Wilhelm d., preuß. 
Abgeordneter zu Aachen. V, 34 

Hunnen. TI, 

Buny gpt Johann, u. die Türken. 

2 

—— Matthias, in Ungern. I, 254- 
— Reichtoerwefer. 257. — Ein: 
fall in öſtreich (1416). 258. — 


52 


Jacobqͤus Bitus 


Gubernator in Ungern. 371. — 
u. Eily. 275 f. — vor Bin 
276. — in Belgrad (150). 1, 
gefangen. 2378. — tobt ( 1456). 


— —, ſ. Corvinus. 

—, , Labdislav. I, 277. — enthaup 
tet. 278, 

Hurelis, franzöf. Marſchall, 1. 

die Friedensconferenz zu Gertri' 

denburg. IV, 448, 

Hufan, Gaifert. Eommiffarius, u 
die u derꝛoge v. Mecklenburg. Il, 


Hufenläy Shomas Arzt. I, 314, 

sub, Sohann. 1, ; 423 u. dab 

gerich tet. 435. i vi 

suffeın 9 vl“ v. Damask vor 
ien 


u sm v. u. — 


it 
434 Marſchall in Utrecht 
ie {ch ch 


yen, Reſtitutionscommiſſaͤ 

Dyen, Bafil nn ‚172 u Frl 

— 8B Lord, zul Gefandta 
am preuß. Hof. IV 14, 

\ 


J. 


Jablonovsky, poln. Kronfelb- 
herr, u. Kaifer Leopold. IN, 194 
3 J c —8 Marchia, Großinquifitor. 


4 
Sagquin, Naturforſcher. V, 9. 


Jägerndorf, Fürſtenthum in 
Schlefien, u. Briedrih II. V, 4 


—, Preußen unter 


Lewalb. V; 
Jagelto, Herzog v. Lithauen. I, 


Jabia-Pafha-Dppli, Statt» 
halter von Semendria. DI, 54. 


‘ 


Iatel, 3 Jeremias, u. Martinugi. 


Zakob IV. von Schottland, Ein 
fall in England. I, 379. 

— L, König dv. en nd, und 
Kurf. "Friedrid II. 23, 102. 

—— IL, König dv. 3, Supland, 9 


ftürzt (1688). IV 
Rubwig XIV. (1701). 308, 
— v. Earrara. I, 185.. 
——, Picardo, gefangen. I. 29. 
Iafobäus Bitus, Dichterfönig. 


U, 





.. 


— 


Jakobel v. Mies 


Jakobel v. Mies, Nachfolger v. 
Huf. I, 426. 

Jakub⸗Paſcha, Rückzug. I, 500. 

Ianitinaren, Empörung. IV, 


Sontau in Böhmen, Niederlage 
d. Kaiferlihen. II, 475. 

Sapoden.. I: 4. 

Saroslav d Zeiſe, Fürft von 

Sorapim I, Bein au 
rahim, Großvezier, u. Aloys 
Gritti. IT,-18. — vor Wien. 24. 
— u. d. Geſandte Ferdinands. 
3. — Friede. 33. — u. Surifi 
tie. 33. — Waffenftiliftand mit 
Serdinand. 38 f. 


—— , Großvezier. II, 256. 


„ Großvezier in "Belgrad. IV, 
49. — bei Peterwardein. 480. 
— vor Belgrad, 502 f. — Nie 
derlage. 504. Ä 
vi ——, Kit Befehlshaber in Ofen. 

R] 
_—, —* Scheitan, Serabtier, 
u. Zoföly. IV 
— Muteferrifa, u. Eugen. IV B 
496. 


ebene unten gandlungen mit 
d. ꝓ orte. IV, 506. 

—, eher Renegat, Geſchaͤfts⸗ 
führer Raͤkoͤczyns und Vorſtand 


der erſten Druckerei in Conſtan⸗ 


tinopel. IV, 627. 
pforten.⸗Dolmetſch, Geſandter 
be Sultans bei Ferdinand. I, 


he tuͤrk. Abgeordneter 
in Wien. IV, 495. 
— — vor Großwarbein. IV, 
189. — hingerichtet. 1 
‚, Sohn > kn Mehe⸗ 


med: ne v. ypten: N: Me 
fe roßvezier, Unterhandlun⸗ 
WV w — vor elgrad. 


—;Dfman, Paſcha v. Belgrad. 
ol Paſch g 


Setagic, öftreich. General. 


0. — Ban von Kroatien. 1’ 
— —S 422. — in Wien. 424. 
egen Dfen. 426 f. — Ober: 
Feihber in Ungern. 429. — ge: 


53 


Ingenieurs 


en Wien. 432. — Sieg b. Ba⸗ 
olna. 437. — im Banat. 445. 
Semanpes, Sieg d. Franzofen. 


Jena und Auerftädt, Dovsel 
ſchlacht (1806). V, 2 

Senil a, Oel Befhäffäträger, ı u. Thu⸗ 
gut. V, 

Sen! d von rn Zürken erobert. IV, 


Jerſey, Gräfin v. IV, 481. 

Seffenius Sohann, Arzt und 
Anatom (1620). 370. 

Sefuiten, Ginführung. II, 243. 
— aus Böhmen vertrieben. II, 
366 1 — an ber hohen Schule 

og: 373. — in Tyrnau 
ie 1551). DI, 383. — in Un» 
gern nach der Verjchwörung. IV, 
127. — ud. Uniberfitäten. IV, 
544. — aufgehoben. V , 91 ff. — 
unter Franz II. 365. 

Ignaz, —* v. Lilienfeld, Präfi- 
dent der Hoffammer unter Ferdi: 
nand II. IH, 510. 

Illesfai, Emerih u. Valentin zu 
Onod. IV, 457. 

Illes azi, Siefan, Kroneberäof 2 
meifter u. Kaifer Rudolf, Do, : 
Flucht. 275. — bei Bokſtai. 275, 
Kriedensverhand!. 276. — u. d. 
ungriſchen Umtriebe. 289. 

Illicius, Petrus, Recke d. Aka⸗ 
temie zu Fünftirchen. II, 387. 

Illmur, Schann, Erzbiſchof v. 
Kolocza. I, 4 

3 1 8 way ay, Stallmeifter Raͤkoͤczy's. 


—W I, 3f. 
Imbercou xt Unterhändler Ma⸗ 
ria's. I, 335, 

Immer, Graf von Straßburg. J, 
Snauguraldiplom in ungern. 
V, 183. pi gern 
Inpuſtrie unter Maria Thereſia. 


Ing enieurafabemien A Bruͤſ⸗ 
— Wien errichtet (1717). IV, | 


Ingenieurs, 3. 8. Joſef L, und 
Karls V. IN, SM, J 








NV 
Bi um 
333. = 
gen! x 
De. 
" Sohn * 
, Bohr 
er 


Johann 55 Johanna 


Konig der drei nordiſchen Rei 
» 8. Kaif. Merimilians. I, 32 
a a v. ‚Doppel u. Ratibor. 


Johann aus d. Haufe — 


Ferdinand. 113 f., 


— u echt (1539), 5 Rot. 1. 
AL König v. Portugal. IV, 


——, Srof v. Schaumburg, Land» 
marfchal j„ Mit ind d. Regent 
ſchaft in in Öftreih. 45, 

——, VFraf v. St. Georgen, als 
König dv. Siebenbürgen. I, 488 

——, Sohn Iohann Bapolya’s u. 
Sfabella’ 8, erhält d. MR 
— ev ypeg u. Ratibor in Schle⸗ 


——, Pfalzgraf v. ne sibrücten u. 
u Adolph. DI 
— Ehriftian, Ei % Brieg, 
u. Ferdinand. III, 42. 
— Ernft v. Weimar, bänifcher 
Betoberr. II, 121. — tobt d ). 


— Friedrich, Ar v. er 
ver, u. en a $ m e: 
— —, 9er. 0.90 FA Y 
bilthet,2. "Sremen w Chriftian I 

II, 133. mi 


’ 


_— —, Kurf. v. Sachſen. II, 
9 u d. böhmifchen Stände. 


— —, Herz. v. Würtemberg 
u. Guſtab Kock IN, 197. 

— Georg, Fürft dv. Anhalt, u. 
d. —— Friedrich v. Bran⸗ 
denburg. 

— — v. Brandenburg, geaͤch⸗ 
tet. TO, 79. i 8 

— —, Rarkgra 1% dv. Branden» 
burg. u. Shgerrber 

— —, Kurf. v. Sachen , Kae 
Ferdinand. II, 26. — u. e⸗ 
— Ei Sal ger. 64. — nn die 

— Berg. Sachen. 

— — IL, Kurf. v. Sachſen — 
an d. Spige einer 3. Partei in 
: Deutfhland. III, 220. — leip⸗ 
iger Convent. 221. — d. Kai⸗ 
er u. Kurf. v. Baiern. 255. — 
Verhandl. mit Tilly. 257. — u. 


Guſtav Adolph. 238. — bei Brei⸗ 


tenfeld. 200 f. — Vergl. Sachſen. 
“an Georg IV., Kurfürft v. 
zahfen, vu. die Reibfhüg. IV, 


— einzig, gefchiedener Ge⸗ 


maßt er Margarethe aultaſch. 


— Huf. I, 423. — u. d. Uni⸗ 
—E— Prag. 424. — d. Con⸗ 
Fu zu Sonftanz. 424. — Hinrich⸗ 

ng. 4 


— arme, König v. Polen, 
u. Karl Guſtav. IV, 3. — u. 
Kaifer Berbinand. 6 — Friede 
von Side 1 5; 

— Paläèäͤo ogus, riechiſcher 
Kaiſer. J, 482. s ſch 

— Philipp v. Sachſen u. 


aominiftrafor v. Naumburg. m 


— m ao mund, Sohn Bapolya’s. 


gen. 
— ——, Großfürft v. Sieben: 
bürgen, Socinianer. U, 237. 


— Ulrich, Freiherr v.. aſen⸗ 


er ud. „wie in d. Schweiz. 


— Wilhelm rz0g: dv. Ih» 
lich, todt (1609 00. 3a, 

— —, —* und Nachfolger 
Friedrichs v. Daft, u. d. pfäls 
ziſche Kur. IV, 

— — —8 v.570 
Wilhelms” von d. Pfalz. IV, 570. 

Sohanna, Gemahlin Albrechts 
d. Friede mit Böhmen. I, 185, 

—— Schweſter d. Königs Ladis⸗ 
laus d. venpel, Gemahlin Wil 
helms. I, 200, 

—S Infantin Tochter Ferdinands 
Aragon, vermaͤhlt mit Phi⸗ 
Tin, ohn Martmilians. I, 349. 
—— , Gemahlin Wenzel. I, 421. 
, Enkelin Roberts v. Neapel, 

u. Andreas, I, 411. — Erbin 
d. Reiche. 113. — Empörung. 


474. 
——, on Philippe v. Spa⸗ 
nien. U 


— — erhält Siebenbur⸗ 


2 


Johanna 


Johanna, Schweſter Maria’s, 
Prinzeffin v. Dorner. Ir, 213. 


Soleberf ‚ Rieutenaut, in Wien 


(1809). V, 293. 
Jonas, Ferdinands Wicelanzler. 


Korden, Thomas (+ 1585), Arzt. 
II, 375, 


Sof eph I., Sohn Leopolds, zum 
erbl. Rachfoi er in Ungern er⸗ 
nannt. IV, .— römilcher Kö: 
nig. .— u. ber engl. Ge⸗ 


fandte Stepney in Wien. 346. 


— vor Landau. 354. — u. Eu 
gen. 395. — und Papſt Ele: 
mens XI. 435 ff. — d. Herzoge 

von Mantua und Mirandola geaͤch⸗ 

tet. 430. 437. — Berhandlungen 
mit d. Papſte (1708). 439. — 
Präliminarvertrag mit Frankreich. 
444. — u.d. Herzog d. Savoyen. 
445—550. — lingern. 431. 
nad) d. Randtag v. Dnod. 458. 
Charakter. 465. — innere Ver» 
Wertung. 467. — und Baiern. 


— II, Sohn Franz J und Eli⸗ 
ſabeth yrarie, Peinzeffin v. 
arme. V, 76. — u. d. een. 
ud, Sefuiten. 93. 99. 
u Reife (1769). 101. — römi» 
* König. 110. — Kaifer. 112. 
— le Gemahlin Maria gabe 
v. Spanien. 113. — u. Baiern. 
114 f. 116. — nach den Frie- 
den dv. Zeichen. 118. — Zod Ma: 
ria Therefia’s. 120. — als Kind. 
122. — Lehrer. 120. — Kailer. 
124. — Mitregent. 125. — Als 
teinbereicher. 1 — Reformen. 
. — $Humanitätsanftalten, 
Se 128, — ganzen und 


ft 
— kirchl. Alnge 
7 ir — RAY 


— in Kom. 148, — ir gen. 


-.. 


— Sperrung d. Shebemüntung. 
153. — u. Frankreich. 154. — 
Fürftenbund. 156. — u. d. Rie⸗ 


56 


9 f. — Barrieretractat. 192. 


berlande. 160. — Krieg mit d. 
Zürten.: 161. — als Sommer. 


Bien 
- tobt 1799), 169. 
So lef, Prinz v. Lothringen. IV, 


5v. 918 —— en “ ae 
#00. 


— Ciemens, baierſcher Prinz, 
Erzbiſchof v. Köln. IV, 268. 

— Chriſtian v. Hohenlohe, u. 
d. Kurfürft, Polen. V, 118. 

— Ferdinand, Sohn Mai 
miltiane Emanuels. IV, 293. — 
zum Nachfolger Karls IL be 
Kinmt. 293. — todt (169). 


— Napoleon, König v. Ru | 
pel. V, 277. — König vd. Spa 
nien. 283. 

—— Peter, auf db. ge etage 
Regensburg. III, 186. 1 

Sofefa v. Baiern 2te Sm Im 
Jofefs IL. V, 124, m | 

STERN, fe ‚Gemahlin Napo⸗ 
eon's 

Joſias, Mi v. Koburg. V, 198, 

— ſ. Sachfen-Koburg. 

Joſikq, Stefan, Kanzler in Sie | 
benb vgen. DI, 267. — u. &ip 
mund Bathori. 266. i 

Soft, Ma ugrof, in Mähren, und 
Wenzel. I, 187 f. — u. Herzog 
aeilhelm. 201. — und Leopold. 


gonbert, todt bei Rob. V, 230. 

Zourdan und Matıbe V, 199. 
— über d..Mhein. © 05. — u 
Erzherz. Karl. 208. — gefchla: 
gen. 2 0. — zurüd. 213. — zur 
Donauarnee. 226. — bei Oft 
ra 

Joyeuse entree, d. Eharte von 
. Brabant u. Limburg. IV, 422. 
V, 197. 

Ippolit, Commiller 1 dv. Toskana, 
u. d. Barbaresten. V, 100. 





Iſabella 


Iſabella v. zu 2e Gemah⸗ 
lin Rudolfs. I, 60, 
—, ok Ferdinands, Königs 
v. Neapel, Gemahlin Johann Ga⸗ 
leazzo's. I, 343. 
— v. Gaftilien. I, 349. 361. 
——, ältefte Tochter Ferdinands 


d. Katholiſchen, deniablin des 


Königs v. Portugal. 
ur Gemahlin — v. L, 


——, Tochter d. König Sigmund. 


v. Polen. II, 45. Gemahlin 
Sapolyas. 49. — in Dfen. 52. 
— Abzug v. Dfen san). 97. 

u. Martinuzzi. 74 f. — u. 
Taſtaide 76. — u. Siebenbür⸗ 
gen. Wfl. — Unterhandlung mit 
Ferbinand. 97 f. — Witwe Za⸗ 
polya's u. die Reformation. 234. 

—— Infantin zu Bruͤſſel, Mans: 
Ir 35 Chriſtian v. Halberſtadt. 


Si el, Schlacht am Berge. V, 291. 

Sfenburg und Manöfeld. III, 98. 

Ismael, türk. —— zwiſchen 
d. Kaifer u. Wgier. IV . 

Is mail, Reis: Efendi u. "Lhugut. 
v, 104. 


Ifola v. Fürftenberg. IV, 40. 

Sfolani bei Lügen. III, 302. — 
u. Sranten. 412. — bis Thü⸗ 
ringen. 421. 

Israel, Jude zu Enns, Juden⸗ 
verfolgung (1421). I 1, 28. 

Sftrien v. erobert. I, 

Sftvanfi, Niklas, bgeorhneter 
Kaifer Rudolfs in Siebenbürgen. 
I, 266. — Propalatin v. Un» 
gern. Io, 275. 

Stalien 28. Marimilians. 1,324. 
— u. Kai Karl. IV, 518. — 
vi . Maria —88 

5. — 8 Frankreich 1794. 

261. — beim Ausbruch d. Kriegs 
et Bo und Frank⸗ 
reich (1 — Königreid. 
354. — nad d. Frieden von Preß⸗ 
burg. 275. — u. Oftreih auf,d. 
Congreß zu Wien. 333, — u. 


57 


Jutta 


bie Carbonaria. 348 f. — Auf⸗ 
—J— (1831) nach Franz II. Tod. 
383 f. — Aufftand (1848). 415. 
Sud, Freibeuter. I, 214. 
Judenfteuer (1413), I, 221. 
Subenberforgun 143. — 
1370). 168. — ab). 210 


Judinger, Benedict, nach d. Tode 
Marimilians. II, 4. 

Stich u. Leopold. II, 323. 

Jüterbogk, Niederlage d. Fran⸗ 
zoſen. V, 

Sun an,. yäpftl Earbinallegat. I, 


——, Cardinal „u. Wladislav. J, 

482 f. — u. d. Huſſiten. 433 f. 

— Rovere, Cardinallegat in 
Deutſchland. J, 237. 

Sulieevolution in Frankreich 
(1830). V, 356. 

Julius I, Papft, u. Venedi I, 
364. 367. — Friede. 369 9 
u. Mirandola. 371. — ud. Son: 
cil zu Pifa. 372. — u. d. Koͤ⸗ 
nig dv. Spanien. 373. — u. Wa: 
zimilian. 375. — tobt. 376. 

— @äfer. I, 

— Ernſt v. Veimar, in Han⸗ 
nover. II, 119. 

— Heintid, Herz. en en 
m procet in Ztpensbu 
3 f. — frei. 


Be Dani v., todt bei 

Sempach 

Junta, —2 iv. 297. de 
niſche unter Karl VI. IV, 5 

Surißprubeng 3. 8. ori 
lians IL. I, 392. 

Juriſ its, Niklas, Geſandter Fer⸗ 
dinands an Suleiman. II, 29. — 
in Guͤns 32. — u. ber Groß⸗ 
vezier. 33 f. . 

Suftinian. 1,6. 

Juſtizpflege unter Ferdinand I. 
D, 154. — unter Franz IL V,. 


364. 
Jutta, Tochter Kaiſer Rubolfs, d. 
Feris Wenzel. v. Böhmen ver» 


Kajetau 


58 


K. 


Kajetan Cardinallegat in un 

I, 507. mungern. 
sein, Fa bei Marengo. V, 
Kaifermeger, 


Wol u. d. 
Bauernaufſtand. ge 


Reiferslautern, © Sieg d. Preu⸗ 
Ben. V, 1. on 
Kaiferwahl (1314). I, 106. — 


2 Ferdinands II. Tod. IV, 


Kaiferwürbe 3. 3. Marimilians. 


I, 
Ratenberg von Zilly genommen 
(1625). III, 113. — &ieg über 
Pr 8 —28 124. ande 
almancſchi, Martin, aͤnger 
Kalvins. II, 236, g 
Kalpin, Matthias, Gehilfe Hon- 
be I,.234. — u. Martinuzzi. 
Kalviniften vertrieben. II , 280. 
Kamaray, ae Bice-Judex 
Curiae. I 
Kıminn, : Johann Feldherr Raͤ⸗ 


— — en *Duglas, 478, 
Kammerprocurator und die 


Rentkammer in Oftreich. u, 151.. 


Kaniſcha von Brin einge belagert. IV, 
21. — e atjegt — erobert 
(1690). IV, 234. 

Kanizka, Kaiferrii ter in New 
ftadt Prag. IH, 

ven! von d. Zürken erobert. 


Kanfevich, Baron Peter, äftreich. 
General in Dalmatien. V, 20 
Rantatuzen in Semendria. L 


Kapellen, Ulrich v. I, 66. 
so i Pe a Gegner Teleky's. 


Kapiftren, Span, 
ner, u. d. Züften. I 
——— Sandſchar v. 

Arlona. IV, 253. 


5. — u. Croiſſy. 


Fpruiska. 


Kapler, Beier, Unführer d. 
Tyroler. I 

BE der Glänbetag zu Prag. 

Kaͤpolna, Sieg ber Kaiferli en 
isıo) ‚ ur ſerlich 


alvertan, Beglerbeg in der 
Schlacht v. Varna. I, 

Kara Mohammed « — — ‚tet 
motigafter in ®ien (166 


— "rRufapa, — u 
d. ungufeiebenen Un ern 

— ud. Kaifer. 198. — in G- 

Ss 173, — vor Raab. 173. — 
Bug nad Bien. 173. — vor Wien. 

f. 184 f. — Stürme. 184. 

— u. d. Entfag v. Wien. 188. 
— Schlacht. 189. — und Go 
‚biesty. 190. — Niederlage. 191 f 
— hingerichtet zu Belgrad. 19 
Kazanfipebes, Rückzug von. V, 


Karafton, Georg, Walache, der 
ſchwarze Mann genannt. II, 209. 
— dor Zöröd. 210. — Hinge 
"richtet. 211. 

Karl d. Große gegen. bie Ava. 
ren bis an die Raab. I 

— d. Dide und Aenulob. L, 

Be Kaiſ. Rudolfs L, —* 


— (Wenzel) — als König von 
- Böhmen Karl IL, als Kaifer 
Kari IV. — Sohn Iohanns v. 
Böhmen. I, 154 f. 416. — Kö: 
nung in Aachen. 142. — u. d. 
Schweiz. 145. — u. Albrecht. 147. 
— u. Herzog Rubolf. 150. 152. 
155. — Friede. 197. — Erb: 
verbrüderung mit Hſtreich. 165 f. 
— Theilung Sftreihe. 171 
auf d. Reichstag zu Augsburg. 


384. — Verwaltung Böhment. 
416 f. — bei Greffy (1346). 417. 
— fein Land. 418. — Prag, 419. 


— Erweiterung feiner Herrfchaft. 


Kl vV. 9 


AR, — todt (1378) — u. bie 
. böhmifge Thronfolge. II, 10. 
Karl (V.), Sohn Philipps, En- 
tel Marimilians; in b. Nieder» 
landen. I, 381. — Nachfolger 
Ferdinands in Spanien (1517). 
I, 2. — Kaiferwahl (1519. I 
356. 360. 382. 508. als Kai 
fer Karl V. Zheilung mit Fer 
dinand (1522). D, 3. — Unru⸗ 
‘ben in Öftreich. 4, — u. Ferdi⸗ 
nands Anſpruͤche auf ungern 15. 
— bei Wien. 34. — Rückkehr 
uͤber Italien. 37. — u. * Friede 
mit Zapolya. 44. — Krieg gegen 
‚die Proteſtanten. 63 ff. — legt 
» Krone nieder (155 ). 98. 
— (VI), 2ter Sohn Leopolds, 
‚u. Spanien. IV, 294. — als Ki» 
nig dv. Spanien Karl II. 469. — 
— A ortugal. 340. — Spa⸗ 
4 — vor Bartellona 
1705). 469 f. — und Madrid. 


413. — in Satalonien. 472. — 


in Savage fe 475. — in Bar 
cellona. Ruͤckkehr (1711). 
417. — Evacruationsvertrag(1713). 
478, — Kaiferwahl. 419. — Uns 
terhandlungen. 482 ff. — u. Wra⸗ 
tislam. . — Friede zu Ra» 


ſtadt an. ig — u d.Zür 


fe. — Krieg. 497. — 
Beigrabe Ball. 502 ff. — —* 
v. Paſſarowitz. 50T. — Friede 
zu Weſtminſter. 512, — Qua⸗ 
drupleallianz. 514. — Friede im 
Ha g. 915 f. — und Clemens XI. 
8. — u. Savoyen. 518 f. — 
in Deutfchland. 519. — pragma- 
tiſche Sanction. 522. — Ungern. 
33. — Berwaltung. 326. — 
Finanz en. 529. — Religion. 531. 
* 932 f. — 66 
fait. Minifterium. 537. 


— Künfte und gt enf&aften. | 


543 ff. — Hofftaat. 557. — Qua 
drupelallianz. 594. — Con reß 
in Cambray 3. —2* — 
träge mit Spanien. 398 f. — 

Zractat v. Sevilla. — ie 
ner Zrattat. 603. — Ra dem 
Zode Augufts I. 605. — in Ita⸗ 


— X Kdnig v. 


— 1. 


Karl U. 


lien u. am Rhein — u. 
England. 612, — Rn tebe. 
616. — u. die Türken. 624 ff. 
— Briede v. Belgrad. 644. — 
Tod (1140). 644 f. — u. Fran» 


PN Albrecht, Kurfü 


v. Baiern, und Kaifer Sofef 
IV, 409. — und Maria ‚There: 
a. 617. — Pläne auf Öftreich.: 
V, 1. — Uniprüde. 2. — und 
Frankreich. 9. — in Prag. 14. 
— Kaiſer Kar! VO. 1 
Fluht v. Münden u. Vertrag 
1a) 29 Thereſia. 20. — Zod 


——, Markgr. dv. Baden: Durlad). 
mu, 9. 
— d. Kühne, Herzog v. Bun 


gund, u. Kaifer Friedrich. I, 30 


— u. Kaifer Sigmund. 314. u 


vu. Marimilian. 


—— IL, König v. England, und 


Maria. II, 102. — u. d. Zripfes 
allianz. IV, 37. 


—— VII, König b. Brantreih. I, 


321. — u. Böhmen. 4 


— VIIE, Radjfolger Ludwigs XL 


‚in Frankreich. I „336. — und 
Marimilian. 338. — u. Ludovigo 
v. Railand. 344. — in Italien. 

u. Papſt Alexander VI. 
346, 350, — Müdkehr nad) Frank⸗ 


reich. 350. 
entre. V, 
355. — FR] (1830). 3 
Markgraf, zu Bur n todt 
"adıs. m 3. zu Burg 


—, Dart araf v. Mähren, 


ra v. Böhmen - 0. 


0g v. Mantua, geaͤ 
tet. NV, 4 Gage »8 G 


—, König v. Neapel. I, 474. — 
u. Ungern; ermordet (1386). 478, 
. (vergl. Don —5 Kö» 

nig v. Reapel. IV, 60 613. — 

anerkannt. 616, 

‚ Herzog v. Rhetel u. Re: 
vers, Anfpruhe auf Mantua. 
IH, 136. — u. Frankreich. 137. 


— 2. y Her. v. Savoyen. I, 326. 


Karl ZI. 60 


el XD, König v. Schweden. 
* 430. — ber Kaifer. 431 f. 

u. Igter d. Greße. 512. — 
—* 


5 I., König v. Spanien. IV, 

281. — Xeftament. 293. — 
heil guerträge, 206. — Frank⸗ 
reich. 0 riſchadiguns für 
Frankreich. 


Wallis. 238. — am Rhein. 
331 f — nah d. Schlacht bei 
a. 28. - 244. — in Italien. 

8. — Schlacht b. Eal- 
diero. 200 ff. — u. aber © Su 
bann. 270f. — Generali 
276. 284. — in Böhmen ( 309), 
2387. — bei Aſpern u. Eflingen 
(1809). 295. 307. — bei Wag- 


— au.) , ng v. Lothringen. ram. 310 f. — legt das Com: 


II, 3ll. — u. die Kaiferli en. mando nieder. 312. — und die 
408, — gelhlagen. 409, — bei Bermäblung Napoleons mit Ma 
KRördlingen. 413. — u. Herzog vie Luife. 317. — Berdienfte um 


Bernhard. 419, — über d. Rhein. das Heer. 363. 
430 f. — u. Johann v. Berth. Karl Aleranderv. —— 
434. — und Zreiſach 461. katholiſcher Nachfolger des 
Frankreich. 4%. — . Pyrendi« 3098 Eoerparb Ludwig. IV, 
fche Friede. III, 8. — in der — Ambros v. Efte, ars 
Schlacht von St. Gotthard. 32. dv. Gran u: Primas dv. Ungern. 
—— (IV), Herz. dv. Lothringen, V, 285 
' vor Philippeburg (1 (1676). IV,5l. — Duraszzo u. Maria v. Nea⸗ 


— u. Eaprara. 1713. — Verthei⸗ pri. I, 475. — u. König Lud⸗ 
bigum Smittel. 175. 188. — Sieg. wig. 474. 
® — vor Dfen. 198. — — Felir, Koͤnig v. Sardinien. 

Sieg bei Hanſe — 19. — V, 351 

vor ls jet. — des Öfen. — Ferdinand, Biſch. v. Bres⸗ 

(1887. 217. 5. Hartung. 208. —- Bu Kay, pe 

( — arkan — Guſtav, Pfalzgra RE 

238. — ge gen Beankeei 1689). (1648). II, 4W. Rachfo 

272. — 6 (1690). 273. Zyrifians in in Säweben (16 ). 
— vd. Lothringen bei Ezaslau. Holen. 3. — umd 


V, 17. — &ieg b. Braunau. 19. 
— bei Breifad. 
b. Rocour. 28. — als General» 
gouverneur D. Niederlande. 35. 
— in Prag. Sf. — in Schle 
fien. 61. — Leuthen. 62 f. 64. — 
zuruͤck nach d. Niederlanden. 69. 


— berzog, Sohn Ferdi⸗ 
aD erhält 1, 18 | 


Kärnten, - Krain, Goͤrz. OH 


W. — befiegt 
— Leopold, "Herzog v. Meck 


Georg D. v. „eitenbirgen 6.— 
todt (1660). 7 


lenbur. - Shnerin und Roftod. 
IV, 566. — u. d. Reihöhofrath. 


566 f. 

n Friedrichs 
von d. F— .— und 
d. baierfche font. 


— Martell und — m 


202. — u. Sigmund Bathori v. Ungern. I, 465. — todt (1295). 
266. — u. d. Proteflanten; tobt 466. 
_ sen). 278, — Malatefta- I, 19. 





‚Sohn Zeopolds IL, als erbl. 
Großer es d. Niederlande. V, halter in Böhmen. I 
— be Aldenhoven. — Robert, König v. Reapel. | 
108. — OHberfeldhert in Deutſch⸗ I, 89. 
Yand. 207 f. — ſchlaͤgt Jurdan. — ——, König v. Unge 
210 f. — u. Jourdan, 212. — eiebrich v Öfreic, 1, 11a. " 


— v. Münferberg, Etatt 


u. Moreau. 214. — in Stalin. — Derlöhnung mit Ludwig. 12 
219. — in d. Schweiz. 226. — — 135 


== 
Zu 


Karl. Robert 
Karl Nobert, Sohn Karl Mär: 
tele, Kronprätendent v. Ungern. 
‘I, 466. — König. 467.’ — und 
Otto: v. Baiern. 469. (1308). — 
u. Dalmatien. 470. — u. Nea⸗ 
pel. ATI. — Aod (1342). 472, 
197 Wahlinſtrument (1308). I, 


- Pfalz. V, 113. — und Baiern. 
114. — Vertrag mit vſtreich. 
115. — umtauſch Baierns gegen 
die Niederlande. 155. 206. 
m Wilhelm von d. Pfalz. IV, 


Ferdinand, Erb- 
Bein von, Braunſchweig. V, 67. 


.,— (VE 


Karlomwig „ Friedensverhandlun⸗ 
gen mit der Pforte 11698). vs 
60 ff. — Friede (1699). 2 

A dentralcomite der , 


Karlsbad, Beſchlüſſe. V, 344 f. 

Karisburs, Landtag. IV, 11. 

Ba Te Karl v., lat. Dich⸗ 
ter. U 

Karlftein erbaut, I, 419. 

Kärnten erobert. I, 88. — und 
Öftreih. 127. 1295. — Huldis 
ung. 132. — mit d. Hauptftadt 
aybach. 208, 

tn Philipp, Hiſtoriograph. 


Karolina Gemahlin Franz IL 
v. 392. ‚ 5 Franz 


Kärolpi, Alexander d. Auf⸗ 

. fand in Ungern. 1v, 382, — in 

Wien. 363, — u. Räksczy. 364. 

— zu Dnod. 457. — aus Sie: 
benbürgen geworfen. 460. 
PR Br“ derlage d. M 

aſchau ederlage agya⸗ 

A g gy 


ren. V, 438. 
Kafimbeg u. Pfalzgraf Friedrich. 
sel Imir , Graf v. Lömwenftein. II, 
——, Herzog v. Oppeln. I, 410. 
, König v. —8 Verbuͤnde 


ter Ottotars. I 
—, König dv. Polen, u. Matthias 


61 


Kaunitz · Nittberg 
v. Ungern. I, 306. ai 
men. ar u. * 43 
me aiſ. Karl. 471. — Tod. 


Kaſod, ZJeſuit, Beichtvater Ni: 
koͤczy . IV, 627. 
Kaftellan, Walter v. I, 93,° 


- Katharina, Tochter Rudoifs. I 
— Theodor, Kurfürft von d. 


44. — todt (1282). 63. 
——, Schiwefter Friedrichs dv. oſt⸗ 
reich. I, 103. — Gemahlin Ro: 
bertd v. Neapel. 106. 
—— Tochter Leopolds. I, 138. — 
Gemagii Enguerrauds v. Eoucy. 


, Selter Kaifer Harls IV., 


Gemahlin Rudolfs v. Rfreich. L 
147. — ale Witwe. 166. 
— Tochter des Strafen Meinhard 
v. _d. Sörz, u. Herzog Leopold. I, 154. 
dv. Baden, Schweiter Kaifer 
Frieerige I, 293. 
— , Tochter Georg‘ Podiebrads, 
—2 des Matth, Corvinus. 


—, ge Pol, Gemahlin Illes⸗ 
bazi’s. II 

— v. hur —— Gemahlin 
Betglen Gabors (1626). IH, 45. 

—— , Gemahlin Peters II. Kaie 
ferin v. Rußland. V 
Bermittlun Y geifgen Öftreich, u. 
at 17. — u. Joſef I. 


Kat oliten, Beichwerbe in Os⸗ 
nabruͤck. I, 500. — in Ungern. 
IV, 140, 

Katold, Graf v. Herdach. I, 24. 

Katona, Eis: und Gefchicht 
ſchreiber. V 

— ‚ Migael, Stadtrichter i in Klau⸗ 
fenburg. II, 268. 

Kaunig, Dberit todt bei Szalan- 
kemen. IV, 243 

— ⸗ Nittberg, Graf, fpäter 
Fuͤrſt Anton Woenzel u. Ma⸗ 
ria Thereſia. V, 31. — Frank⸗ 
reich. 32. — in Paris. 3. — 
‚ Minifter. 34. — u. England. 39. 
— Zündnif mit Frankreich. 42. 
— neue e Ri nungen, gegen Frie⸗ 
drih I. 52 f. — Prag. 56. 


u Kine Dr Graf, ie Geſandter 


gland. 

Kirhberg, Zohann Ernſt Roger, 
Graf v., Präfident d. Reichsraths 
unter Ferdinand I. IN, 

Kirhenftaat mit d. Franzöf. Reis 
che bereinigt V, 283, — Aufftand 
(1831) 

Kir ägeimer, mateher in Bien. 


sis Alateger, ® Anpr., Prediger. 
Pre Becſkerek Niederlage ber 


Magyaren (1849). V 
Kiß, Albert, in —2 362. 


——, Stefan, reform. Sheolog. | 


| Kittenih, Zohann, Rechts gelehr⸗ 


——— Empörung. 1,190. 
Klapka, Kriegsminifter Koffuthe. 
ine 42. — in Komorn, capitulist. 


Klara Eugenia, Infantin, in 
den Niederlanden. II, 83. 
igußenburg u u. die Deutſchen. 


Kleber, franzöf. General nach 
Jourdan's Niederlage. V, 310, — 
vor Mainz. 205. 

Kleiderorbnung Ferdinands L 
DI, 160 


Klenau %.» M.⸗L., bei Aspern. 
v, 301. ? 


Klerus unter Ferdinand J. II, 224f. 
Klefel, Meldior, Carbinal und 
Minifter Rudolfs und Matthia's. 
, 328. — Verhandlung mit den 
Zürken. 350. 357. — und die 
Sroteftanten. III, 72. 
Kleych, Wenzel. H, 379. 
Klingen, Hear v. I, 44. 
Binganbern, Dohatus, Graf. 


stinpel, Oberftwachtmeifter. IV, 


Klofervifitationen unter Ber. 
dinand. U, 225. 

Klotſchka an der Gpige des Baus 
ernaufftandes in Giebenbürgen. 

V, 180, 

Kilos, Gehuͤlfe Honters. DI, 234. 


— 


⸗ 


Kohary 
Klüpfel, 


Thereſia's. Er + B. Mania 


Knicanin, Anführer ber Serben. 
V, 441. 


Kniphaufen, Befehlshaber des 
ers in Holland. II, 


—— Feldmarſch. d. Krone Schwes 
den. u. — Jpeiß II, 301. 

— bei Lügen. 302. 305. — u. 
Georg v. Braunfchweig. 318, — 
bei Segelhorft. 321. — vor Os⸗ 
nabrüd. 323. — in Weftphalen. 

—88 7 Pr * End 
obenzl, Philipp, Graf, öftreid. 
Ge Dejandter in Zeichen. 17 

Convention mit —* 
222. — oͤſtreich. Miniſter. 254. 

Koburg, f. Sachfen: Koburg- 

Koch, Baron, Secretär im öftreidh. 
Minifter. V, 31. — u. Daun. 57. 

Kökerig u. Schulemberg. I, 109, 

8 —D Griedenbcongreß (1673). 


— , Kurfürft v., u. Maria The: 
vejia’s üprenbefeigung (1740). 
‚IV, 2. — geächtet. 

König, Stehföneiber unter Karl 
VL IV, 549. 


sönigsberg, Geündung, durch 
Pr ber. 8 Mi 

nigs I, onrad itgl. 

d. Regentſchaft in Öftreid. L 245. 

Königsegg, Graf, kaiſerl. Feld⸗ 

rer u. der Paſcha v. u IV, 

8. — u. Bartenftein. 339; — 

in Stalien. 607. — Rückzug. 613. 

Fr a en — die 

— Feldzu egen 

die Tuͤrken. 636 ff. zug geg 

Königsmark, ſchwediſ er Gene. 

ral in Böhmen. II, 487, — 


Pr | 
Köpriti, Ahmed, Sohn Moham⸗ 


meds, Sroßvesier. R\ 21 f. — 
u. Siebenbürgen. 
—, Saein, eokvegier. IV, 258. 
Mohammer, Grofvejier. IV, 
10. — Bug nad Siebenbürgen. 
Kobäen ae 2 
ry, Stefan, todt bei Szent 
Benedeck. IV, 28, “ 


‚ Krain 


rain ꝛeck 1, Ar et 

en. 80. ſtreich. 

infall der. an Di I, 94. 

Krakau als freie Stadt. V, 335. 
— von Preußen Rußland und 
« Kfteeich befebt. 3 384. 

Krato v. Kraftheim, Arzt. 11, 391. 

Krag, kaiſerl. Oberſt i co d. Shah 
am weißen Berge, IM 
fein Kriegsvolf. 

Kraus, Ripiger der Finanzen in 
Wien. V, 410. 432. — nach d. 
Eroberun Wiens. 436. 

Kray, 8 
Armee. V, 1 hen 
229. — Mantua. 230, — und 
Moreau. 233. 244. 

Kraygd, Sandeshaupfmann, und 
Klagenfurt. I, 190. . 

——, dr v., öftreich. Feldherr. 

Kraz, Joachim, dän. Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger zu Hamburg. II, 150. 


Kreisbach, Friedrich ., Zoerſt 


Landes · dagermeiſter. I 

Kremſier, Fertſetung des Reichs⸗ 
tags. V, 436 

Kremsmünfter, Mitteralademie, 

geſtiftet. V, 

Kriechbaum Euer, Generct in 
Münden. IV, 41 2 f. 

Krieg, breifigeiahriger III, 450 ft 

ebenj aͤhriger. V, 4 45 ff. — 
—— v, 10 fi. 
Kriegsmadt. U 230 
Kriegameien 3 
‚eilge en dem 16. u. 
17. Zahrh. 

Kroatien, von d. Zürken befreit. 
IV, 228. — und Ungern 1848. 
V, 421. 

Krot Fürft in Böhmen. I „395. 

| Soll, Dswald, Achymift. II, 376, 

Kropaͤc Kaſpar, lat. Dichter u. 

Gelhihtiäreiber. IL, 374. 376. 

Ktumbal olz, Prediger in Pommern. 


' seup si ‚ Hofnare Moartinunis. 
| Kruffina v. eißtenberg auf dem 


Berge Horeb. I, 4 
Kubad, vor Zemeswar. n, 84. 


Reg. zu Mailäth, Sch. v. Sfr. 


‚6 


»2., an der Spige d. | 
50. 226 


8. Marimiliant. . 


Kurz 


Kübel, Finanzminiſter. v, 410. 

u efein, Graf, Sanbesober in 
ftreih ob der Ens. IV 

Kuenring, Heinrich v. I, er 

Künfte, ſchoͤne, in ‚Böhmen unter 
Rudolf. IL, 375. — unter Ber- 
dinand I. DL, 393. — unter den 
bu legten Habsburgern. Iy, . 


Küfel, Matthäus echer 
unter Karl VI j VL. W, Ei ver 


Küttner, baierſcher Veſchaftetra⸗ 
ger in Paris. III, 193 

Kufftein, Graf —** Abgeord⸗ | 
neter der Stände in Wien. IH, 
E — Landeshauptmann.in Linz. 


e u. bie Baiern. IV, 


Ku nring u. Albrecht. I, 75. 
Ku lagzer, Command. in Gran. 


Kulm Niederlage der Fran . 
va Srangofen 


Kunigunde, Enkelin Bela’s IN, J 
Be Ottokars. I, 26. 4 

— g⸗hter Kaiſer Friedrichs iv. 

306 f. — 31, maplin Albrecht 

y” Baiern. 3 

Kunig, —* Ben dent. IV, 158. 

Kunnersdorf Kiederlage der 
Hreußen. V, 69 £ 

Kunringer, auntman d. Boͤh⸗ 
men, gefang en. II, 43. 

ge Kun v., Schiedsrichter. 


Kup 2 Aufftand gegen: Stephan. 


— Portsätmaler IV, 559, 

Kupferfteder 3. 3 Sale ,30 Sofef 
I. u. Karls VI. IV, 5 

Kutaliz ruſſ. Geſandter in Bien. 


Kurd nn Paſcha bei 
u. Je⸗ 


Karlowitz. IV 
mesvaͤr. 


Surlürkten,. die, u. Ruborf. u, 
Kuroczok, Kreusfahrer, in ‚Uns 
—— hose sfahrer, 


Kurz, Graf, kaiſerl. Sefhäftsträ. 
ger am ſächſ. HE II, 432, 


mu Zu vum — _ 


— er 


— —— — 


BE Er en - ME ⏑—— 


“ämberg, Graf Sigmund, kaiſerl. 
Ob mmerer. IV "288. — Dis 


reetor des Kriegsiwefens in Bath 
5* 408... — von Rom abberufen. 

—ñ i/ Sraf, General, Baifert. Com 

. miſſar u. Dbercommianbant in Un 
gern, ermordet. V, 428. 

sam 32 ger, Bertrauter einy's, 


Sambsi bei Duttlingen. UF, 470. 


amormain, Beichtvater Ferdi⸗ 
nands II. III, 38. — u. die res 
ftituirten Guͤter. 137. — und 
Watlenſtein. 350. 516. 

een Sohn Bela’s, I, a7. 

ganday erobert. IV, 337. — bes 
lägert u. genommen. 354. — bes 
lagert. V, 199. 


Zande?, Lucretia Nikeffin v., sie | 


Gemahlin Wallenfteins. II, 11 
£a ne ed, Niederlage d. Baiern Bei 
—*8 ermann, Feld⸗ 
— bes KH — 
65. — Landmarſchell. 7 
— Martin, Curat v. Per⸗ 
pub, Anführer der Ziroler. IV, 


Sand es gefetze, böhmifche, geſam⸗ 


melt u. erläutert dv. Victorin v. 
WBiſchrad. U, 101. 
fand trieben” unter Marimition 
48. — in Schlefien. II, 106. 
tandgerigtsordnung. En 154. 


Banb- u Hofgeri t in Schlefien. 
PT fgerich 


gandredt in Böhmen unter Bla 
ee IT, 100. — ;in Möhren. 


Banbuery, Bi iederlage bar dran⸗ 


— et. II, m. — 


Fouqué u. Loudon, V ; 74. 
Sand kände zu Wien 1848. V, 


2 ht in Ri 1 mit 
a hl 


—— egt 16le 8 
pro le | 19.1 


67 


Larskagge, 


ver Pie, 3. — in Bien: v 
Bang, 2. In Bın.OR.n- of v. nt 


in Ro 

— mit Ungern. 
Lane, franzöf. uf * 

gang über bie Dmau, 2 | 
Bay ieida. Gratmus * 

a icida, mu 8. 

aximilians I. 7, 392: * 

2* Hans 0.) Höffriegsrath. u, 


Generalmajor "des 
Denn, 33 ‚in Regenöburg. 
410. — capitulirt. 412, 
Beldmarfchall, Pra 
— in Berlin. 15. — dor 
— Biegtvateptäfbent, 84. — in 
Akhmen. 116. — weh Sofef DI. 
— hei Fu 163. 
ga6 Minas *  Gallomay, vor 
Madrid. IV, 471. 
Raffanyi, Martin, Propft u. AB: 
georbneter des Kaiferd bei Apafi. 


ee, 


bj 
Lafzky, Hieronymus, gapolya 8 
18 eienter 1 in Konftantinopel.. II, 
— u. Ferdinand. 40. 
Batour , Felbzeugme ſier, am Ober⸗ 
rhein. V, 200. — befiegt. 213. 
— ſard. General. 352. 
——, Graf, en. v, “io. 
— ermordet. 
Battermann, Seneralmajor bei 
Narengo. V, 239. 


earhurg, "Herzog v., ſ. Fram 
Lauer, Baron, Ifneral, u. Eriberz 


* Johann. V 
ue, Fe Scommanbant 
Bnoim. I — *— in 
Lauf 4 unter Bean, D, 1028, 
— pfandweife an Sad g 


Bant a 


Laut er e En Pontonierhauptmann 
auf der Donau. V, 162. 

Lauenburg, Herzog, bei Schweid- 
my ET, gefangen," tobt 


u —— Br Beni 


Laybach 
La p ba ad Hauptftadt v. Kärnten. 
Ir sur Sohn Brorg Brankowitſche. 





Radenbot, Heinrich v., u Huf. 


gazins, Belfgong Leibarzt Ber: 
dinande I I. 

Keate, IgePf Admiral, nimmt Sar⸗ 
dinien. 

Lebeda, —5 (1610), Geo» 
graph. II, 381. 

Le Deuf , Ingenieur vor Belgrad. 
IV, 501. 


Rebgeiten rn wie ‚Leibarzt unter 
Karl VI 
—— Anton u. d. Kurfürft 
.. Baiern. IV, 334, 
en, Marquis, erobert Sardinien, 
arifa auf Sicilien am, 1718). 


gefenre, Marſchall (Hei og von 
Danzig) in Tyrol. V, 

Leganez, Marquis, ſpan. Ober⸗ 
feldherr in Italien. IV, 275 f, 

gegion, a alademifche, in ‚Bien. V 


Leber, Anfüßeer der Magyaren in 


Deutſchland. I, 443. 

Lehmann, Rafar, Steinföneibe 
unter Rudolf II. II, 394 

— A vmann) nd Rateczy. IV, 


zeptt in Boͤhmen. M, 512. 


Leibeig untgaft unt. Maria The 


refia. V 
geibfammer unter Ferdinand T. 


Rei bnik u das angst. Manifeft 
von Teen, IV, 267 f. 

“me den, Graf, kaiſerl. General 

er’ Grenze ber Moldau und 


Walachei. 249 f. 276.’ — in 
Italien. 342. — tobt. 408. | 
Leipzig, Uniperfität.. 1 ‚424. — 
Convent (1631), -IIL, 220, — v. 


Tilly erobert. 259. — Belagerung 
duch Banner. 
von Torftenfon (1642), 469. — 
Niederlage Rapo ons. Y, 328. 


88 


I, 456. — erobert . 


Zeopold 


e 
itee I, ggeran 


Le Maire, franzoſ. Sn eniew, ı 
Raͤkoͤczy. IV 4. 3 


Lenau, ker. V, 370. 

Lentulus, öftreid . General, w 
Friedrich IL V, 

ke rer Sobann v, Medici) 1, U 


Leo, * Daniel Romanevitid. 
— König.der Neußen. 0. 
Reob ben, Briedenspräliminarien. \, 


Beonbarb, Graf v. Börz. er 

Leopold, Markgraf von 
X 3 Haufe der an 

—— der Bahn: (1075) Gerzog 
öſtreich I, 7. 2 

— ber Heilige, Markgraf ag 
Herzog d. Oftreidh. I, 7. 
mäßlt mit —8 —— 

vice V. — Hallig 
—28 Ya, 

—— ber Freigebige, Sohn u. Rad 
bir anpob des Heiligen. 1,5 


—— ber Zugendhafte, Sohn un 

zahfeloer Heinrich Jaſomirgott. 
—  belehnt mit Steyr | 

mark. 11, — IST Aa Biden 

Ediwenperh, gl). 

(1194). 13. 

—— der Slorreihe, Bruber ” 

tele Derzo 2 Kriedriche. 1, 


f. — Sug nach Spanien. I. 
— nach na und Agypten 


elaſti 
dais 15. — -tobt (1230) in 
‚ Sohn Mlbre ts T 
von ed. 1, 81. — ii 
Burkhardt v. Gobenberg. u. — 
auf dem Reichstag zu Speier. %. 
— und Kailer Heinrich 109. — 
ah in Baiern. * — 
Merpasten —* | 
. Speier. Ill. — ‚vor Solo 
112. Be —5 — 113, 
— N iedrichs 
nn SER 
— — r efre _ 
PET WIR? GT - pn 





4 


geopolb, a Pl Dtto’s, 
tobt 


Brad al⸗ 
— ee Paffan. in 


gu u geaen Preußen u. Bithauen 
. (1370). 188, — Theilung mit 
- feinem guter 17 169 
— letzte Zheilung (1 
— u. Franz dv. Earara. 172 f, 
Benedig, Friede (1378). im. — — 
erhaͤlt Treviſo. 74. — 
mit Franz v. Earara (1384). u 
— die Schweiz. 176. — todt bei 
Sempa (1386), 176 ff. 179. 
—, Sohn Leopolds, ee von 
Öffeei. I, IS1 f 
prse — ꝛc. ir — u. A: 
recht I — gefangen. 
pr 106. — u, Sig: 
mim. 07, — Bormund- 
ſchaft über Albreht V. 208. — 
. en Gral, 209. — aanefeichen. 
. 212, 
— ia. mit a 108) ). 214, 
. — u Berthold dv. Freifingen in 
Wien. 215. — neuer Krieg. 216. 
— tobt (1411). 219. 
_—-, zrapera0g, Zigee Paſſau, 
u. Straßburg. II 
erbend, Werbung in 1 Dit 
Teich. — das paſſauer 
ie 331 ff. — in da 
burg, 333. — in Drag. 39 
- zu Beraun. 340. — Abzu "von 


Yrag. 346. — Ramer's En aup 


__ tung. 346 Rot. 2 
‚ Bruder Berbinands TI. II, 10. 
| Br * in nor I "I, 


v. Soest, ur Gesa), IV, 324 


u. Rot. 
— I, taeer Sohn Ferdinands D., 


als König von Ungern u. Böhmen 


edrönt. 2. — Kai 658.6 
5. 84 — Krönung 
iede v. Dliva d 


| Pforte. 8. — u. * 
—52 18. — Krieg mit-den 
Türken. 22. — u. die Eomitate. 


u GSpani ien. 
derlande. Er — Bündniß mit 


op 08 


. in Ungern feftgeft 


— der Papſt. 17 
v. Bien. 174. — Entfag. 1 


Leopold I. 


ben Seneralftaaten (1673). 41. — 
Aueröperg. 43. — Lobkowitz. 45 ff. 
Rymwegen, Friede. 51 ff. — Poft 
in Öftreich. 56. — Proteftanten 
in Ungern. 60. — ungrifche Ver» 
f mwörung. 63 ff. — Nadasdy. 

f. — Derurtpeilung ber Ber: 
fhworenen. 9 ff. — dor ebliche 
Vergiftung u. Heilung. 9 ff. — 
u. die Evangelifhen in Ungern. 
128, — Berwenbung fremder 
Mächte. 130. — Anderung der 
Berfoffung in Ungern. 131. — 


Tokodly. 135. — Landtag in Un» 


gern. 136. — Proteftanten in 
Ungern. 137. — Verhaͤltniß zwi: 


ſchen Proteftanten u. Katholiten 


eftelle. 149 f. — 
Zürkentrieg (1683). 165. — Joh. 
Sobiesky, v. Polen. 170. 


— Belagerun 


— in Duͤrrenſtein bei Krems. 
191. — Rüdkehr nad) Wien. 192. 
— u. Sobiesty. 192 ff. — u. 
Benedig. 198. — Fortſchritte in 


Ungern u. Siebenbürgen. 223 f. 


— Amneſtie in Ungern (1684). . 


225. — Beiebensberhanblumgen. 


3W. — Unfall v. Siebenbürgen 
246 f. — Schlacht bei Benta. 


. —, Briedendanträge ber Sforke 


2358. — Friede von Karlowig. 


Of. — u. Krankreih. 264 ff. 


— Krieg. 7. — Kurfürftentag 
zu Augsburg, Wahl zum beutihen 


Ein: 273. — u. Savoyen. 2 


u Ryswid. 277. — 
das Dan che 282. — Rechte 
auf die fpanifche Monarchie. 292, 
— Theilungsverträge. 205. 
Übergewicht der franzöf. vartei. 

— — das Teſtament Karls II. 


an. Succeſſionskrie 
(1700 Er; — Zirol. 324. 


— nf berꝛos Karl. 340. — Eur, 


1 57 ——— 346. 
Tod (1905) \ BAR n 


— 366. — u. big 


XIV. 367. — böhm. Ku ürbe. 
367. — u. die Türken.” 


m. 
BE ar Er 
DD. aeubeg wo 
ya . 





——* 
Sn RT —* 
SE . N 
re 
ee — 

v Gyonien- 340. 
inrid) v.r 


SH 
at eh 

er ‚ao = 

nt ——— 

Rare 1. 


oe I ‚ann : 
2i ein, Rudolf v erhl eippai, E of v. Gran 
Ar ei —53— Kärnten, y 03 —— addar. Bun, 
— enge in alien. 6. 
— ——— in Pariß, 33, — Br Beer 378 r, u. . 


u. die oͤſtr. Artillerie. 47, a. 
— Fürft, verhaftet. IE, 
—— , Kürft, todt v. ‚Belgrad, iv. 239, 
Liebenberg, Bürgermeifter wãh⸗ 
rend der Belagerung von ien. 
MW, 174 ff. — Thaͤtigkeit. 177. 
— tobt. 195. 
Stände, u. Ferdinandb. 
f2 hohe Schule ger 
' gründet, 227 f. 
Liga. III, 13. — dem natenztage 
Nürnberg gegenüber. 19. 
wert. 20. — Berfaminlung * 
Heidelber und das Reſtitutions⸗ 
dedict. 172, — Reichstag zu Re⸗ 
gensbur (1630). - 84, — und 
Geanfre dh. 260 fi. EEE 
Ligue, die heilige ( (papft, Bench 
um ber „Rönig v. Beam. 


eiausrlaner in öftreich. 

Lilienberg, Zodokus. 

Limburg im Breisgau, Sehurtt- 
ort Rudolfs v. Habsburg. I, 32. 

Lindan,.Katold v., —* 
mann dv, Steyermark. I, 

Lind Ad er, MRaurus, Dichter. 


eindto;, baierſcher Beldberr, ge: 

‚fchlag en. HI, 51. 
einbatt; wiſchof v. paflay, Mit 
db der: ‚Begentjejoft i n Hſtreich. 


— ob. + Gaſtwirth v. Landeck, 
ger der Ziroler. IV, : 
einz,: andtag (1467). I, 286. — 
—* —52 Eu KV. 
tonne, Minifter ig 
IV, 285, 3. 
eippa, Bartholb, Abgeorbneter — 
‚ Zerhinands bei den boͤhmiſchen 
Ständen. I, 68. 
— von den Toͤrken erobert. I, 
‚m. f. do Nieder 
eipp an er der iten 
(1434). I, va Su 


Lippai, Georg, Biſchof p 
"Pen unter Fehnt nal. 


— 8ventek, 


F Rippe, Hraf v· b. in Konftantie 


nopel, IV}. 
eifean, an ver ‚ber Spanier in 


ei ge , ei. v, u tbrest, L 
Stattyalter in Döpmen. 


eiterdtur in Öftreih 3 3. Da 
‚gimilians I, I I, 389 ff. — in Un⸗ 
gern. F 3. — bebräifche in 
Böhmen. II, 374. : 
Lobkowitz, —28— eönigl, Stat 
„halter in Böhmen. II, u 
—, rg —— —— 
nkreich. XV, 


43 f. — ver⸗ 
bonn und todt 1677). 47. — 
und die ung riſche Berſchwoͤrung. 
74 f. 79. 83. — Aheilung der 
fſpaniſchen Monarchie. IV, 234. — 
 Berhanblung en. 288. | 

„Pepal, anee Rundolſs in 
Ronftantinopel. 1,252. — Rath: 
geber Rubolfs. 3a. — obere 
Kanzler. 322. — verhannt. IL 5. 

— Smirziezki, Wilhelm v. auf d.: 
Landtage zu Prag- 1, - 65. 

Dberftfanzter Mm’ 
Böhmen: H, 365. — u. beffen 
Gema lin Polirena. 365, 

— , Farſt, befiegt bei Rimini. V;- 
6,04% 8. 51, — Kutd- 

zug gegen Belgrad. 500. 305.- 


332. Locateli;, Gsneral,. „vor Belgrad 


godrön, ut af, Anführer‘ 
"der Zirdler. I 
— — Sant, I a ' 
aris, Landiaͤgermeiſter in 
Br, IV, "329. ge 
ebffler, —5 Kanzler, nach 
ariß. II 2 f. — entlaffen. 


göhner, —— v,43l. 
—E Be utberaner, in, 


Lim —— ehinge. a 159. 


Lömwenberg 


Löwenberg u. bie Ge rm. 
Ir 60. 8 egenrefo 


| Löwendahl ‚feansöf. © f. General in’ 

Holland (1747). 

töwenftein-» Wertheim, GSraf 
Maximilian, Statthalter in Bai⸗ 
ern. IV, 409. 

Loh, Werner v., Bannermeiſter * 
Tmaberg, tobt bei Sempad. I, 


eobe, Graf in Wolfenbüttel. III, 
echeliug, Sohann, J I, 


Longobarden. I 

Longuevallen. — IV, 360. 

eongueville, franz. Sefanbier, — 
die Landgraͤſin v. Heflen. III 

eo no ns v. d. Alliirten —88 


200,. Heinrich v. der, Abgeſandter 
des Herzogs Adolf in “ai 
Holftein. III, 136. 

Lopes, Andreas, u. Mortin 
Mord. IT, Bl. — u. Raab. 

Loprefti, Lieutenant im lo 
Rama. v, 165. 


Lorenz tobt a Szigeth. TI, 205. 
Lofc, Peter, Oberft.. II, 394 f. 
eofone "alt —DS in Temeswar. 


—2 en F den Frangofen er⸗ 
on bett, — u. Frankreich. 


—, — v., bei Duttlingen. 
Turenne. IV, 48, 
_ u MR ner. 429. — in Ser 
bien. 632, . 
Lotto, eingeführt. v, 82, 
Loudon uw. bie Preußen vor Ol⸗ 
müg. V, 66. — u. die Ruſſen. 69. 
— u. Briebrich IE 72. — Feld⸗ 
zeugmeiſter. 73. — erobert 
Landshut u. Glatz. 14. — erftürmt 
Schweibnig. 76. — in Sachen. 
116. — in Kroatien. 164. — 
nberhefehlähäber und Belgrad. 
2 fe — an die ſaͤchſ. Grenze. 


Louis Shit p, Kön. v. Frank⸗ 
reich. V, 350. — u. die Bewe⸗ 
gung in Italien. 358. — u. die 


72 


Ludwig ber tere 
"forte. 383. geſtuͤrzt em, 
Zkouiſe Sohbanne, Mutter 


drichs v. der Pfalz. II, 
Luca Damiani lotten itin 
iv 30. ‚8 cap 


Lucas Banffi, Erzbifchof von 

e bein, io f ar 
uchhefini va pr eord⸗ 
neter in Siftowa. m 8 

Luchau Stalmeifter des Herzog 
v. Paenbung, I ‚303, v 

—E oͤſtr © General, tod* bei 

utbhen. 

Lucian, —8 IM, 65. 

Luber, — Befeblspehe 
in Kaiferslautern. II, 

£udmilla, Witwe 3 Semnen 
Borziwog. I, 397. 

Zudoltv. Regensburg. I, 36f. 

Ludwi a Er Erzherzog, bei Landehu 

u. die Unruhen in 

Ein 1848, 405. 

—— (N), Herzog dv. Baiern, u 
Asreits —28 (1292). I, 


—— (DL) v. Baiern. I, 102. — 
‚Krieg mit ben Heriogen v. oh 
——— 
von Oſtrei — Kaiſerwahl 
(1314), als Kailer- nit 
der Baier. 106 f. — Neichötag 
u Worms asus! 
Fein Bruder Ludwig. 110. — u 
| Speier. 111. Fr Johann v. Boͤ 
men. — egen Friedrich. 
113. — in —* En 


— —** v. Böhm. 120, — 


u. Kärnten. 131. — gegen 


Niederlande. 133f.— u. Hr 
135. — u. Margarethe Waultaſch. 
136. — Karl von Böhmen als 
Zgpenkonis. 417. — Tod (1347). 


— der ne she v. Bai⸗ 
ern, u. Rudolf v eich (1359). 





Lubdwig der Wärtige 


Boiern, und Herzog Friedrich. 1, 
324. — zu Sngolftabf. 233 f. 
—— der Reiche v. Baiern⸗Lands⸗ 
hut u. Erzherz. Albrecht. I, 286. 
— von Baiern»Landehut, 
Bauernaufftand. I, 7. — u. bie 

böhmifhe Krone. 12. 

—— (Bilhelm), Markgraf v. Ba: 
‘den, Entfag von Wien. IV, 189, 
— u. Starhemberg. 191. — vor 
Dfen. 209, — Feld un v. 1687. 

217. — bei Harkany. 218 ff. 221. 
— in Bosnien. 223, — in Bel: 

Eigrad. 229. — Sieg über die 
Sürken bei Petacin u. bei Riffe. 
233. — in Siebenbürgen. 235 ff. 
— vor Landau. 322. — u. Marl» 
borough. 345 ff. — Schlacht am 
Schellenberg. 350 f. — u. ans 
dau. 354. — vor Ingolftadt. 351. 
— u. die Reichsarmee. 416. 579, 

- Lob (1707). 426. 

—, Sohn des Kaifers eubroip, 
Markgraf v. Brandenburg (1324 
—1351), erhält Kärnten, Krain, 
Tyrol. I, 137. 158. — gegen 

Boͤhmen. 417. 

_—— , Sohn Bladislaws, als König 
v. Böhmen. II, 11. — f. Ungern. 

— XL, König d. Frantreid, I, 
305. — u. Sigmund. 313 f. 321. 
Fr Burgund. 334 f. — Tod. 


— XI v. Frankreich u. Mailand. 
I, 354. — Fiede mit Maximilian 
(1501). 357. — bie Ligue zu 
Cambray (1508). 365. — Ige 
in Stalien. 366 ff. — die Schweiz. 
370 f. — u. Marimilian. 373, — 
u. Venedig. 375. — im Nachtheil. 
379. — Berträge mit dem n Qapft 
u. Ferdinand v. Aragon. 380. 

—— XI. Tod (1649). IN, 474. 

— XIV., König von er 
u. die Kaiferwürde. IV, 4. 564. 
— vermählt mit Maria Thereſia, 
Tochter Philipps IV. v. Spanien. 
IV, 8. — Unfprüche auf bie Nie 
berlande. 36. — und Schweben. 
48. — nad dem nymweger Frie⸗ 
ben. 59. — vereinigte Niederlande 


Ludwig ber Bärtige, dei. d. 


Ludwig ber Große 


(1672). 58. — und die Ungern. 
69, — u. bie oͤſtreich. Monarchie. 
167 ff. — Caſale befegt. 169. — 
und der türf. Sultan. 198. — 
Krieg mit dem Raifer. 234. 265. 


— Manifeft (1689). 267. — 
pbilippeburg ic. erobert. 270. — 
die Pfalz. T7TI. — Friede zu 


Ryswick (1697). 277 f. — Thei⸗ 
lungsvertrag uͤber das ſpaniſche 
Erbe. 282. 287. — u. Auersͤperg. 
29. — Wilhelm v. Dranien u. 
die Theilung der fpanifchen Mon: 
archie. 295. — nad dem Tode 
Karls II. v. Spanien. IV, 301. 
303. — Seneral-Eapitulation über 
alla 4 — Fiedener 
e. . tede. . 
— ame. 51 
Ludwig XV. unt. der Negentfchaft 
d. Herzogs v. Orleans. IV, 512. — 
u. Philipp V. v. Spanien. 598: 
— u. daß Heer. V, 28, | 
— XVL und Maria Antoinette. 
V, 112. — u. Sofef. U, 154. — 
Kaifer Leopold. 185. — Kriege» 


erklaͤ Öftreih. 191. — 
Flucht. 1 g un. 196. 


—— XVIIL, König v. Frankreich. 
NEL f. — u. bie heil. Allianz. 


—— , Landgraf v. Heffen. I, 249. 
—— , Landgr. v. Heffen-Darmftabt. 
j I, 328 , „—_— U ri⸗ 
ftian, Adminiſtrator v. Halber⸗ 
adt. 81. — u. Landgraf Moritz. 

. — ber Füuͤrſtentag. 96. 
—, Schn Meinhards v. Kaͤrn⸗ 
ten. I, 70. 


—— , Grof v. Raffau, kaiſerl. Ge 
jendter, u der Friede v. Münfter. 


, 492, 
—— , Hfalzgraf. I, 40, 42. 46. 
——, Derace dv. Tyrol. I, 155. 
—— (L) der Große (Schn Karl 
Roberts. I, 471), Krönung als 
König v. Ungern. I, 139. II, 137. 
— u, feine Töchter. 203. — u. 
Rudolf v. Oftreih. 152. — u. 
die Herzoge v. Würtemberg. 153. 
— Friede mit dem Kaifer. 157. 
— u. Herzog Franz v. Earara. 


. 





TE 
De et him Ye — 7*8 er 
nedig. 474 f. — in Dal  Faifeel. Benezal. b. Kolie 
ER 7 


d. Zürken. 475 f. — 
In. 496. — od (1392 
2ubwig (IL), Sohn — 
Bft 383, Pen 6 
von mu m 
errint ae 9). ae 
—— Mlabislams. 506. — 
rag. se gi fi A an 
Ingern. _ en 
— — * 

t bei ai 

8. — Prager Beligionsunruben. 
am. — —A— in Uns 
— * — RU. 


= Beeren —* J 
Trade 1, 14; — “ 
—, ler d, t 
8* 2 Sierra 


— Holand. V, 277. 
„legt d. .Arone nieder. 318, 

— Rapoieon, a Königs 
‚Rubroig, v. pol, 


— Rubol! vd Braune 

ſchweig, —* d. a &ir 

eben unse i Shlacht bei Lutter 
ed n 

a. ®. IH, 150, — Gonvent d. 

anefäble 151.— Friebe (1628). 


—* FE I, 301 f. 


= MM, 


a denrich v. v., b. Sempach. 


——— Sfficier Buttlers in 

Eger. III, 374, uuptmann 

in — nimmt illeroĩ ges 
Be 

anzdf. Generali in Bin 

— u. RMoreau. 

aefhlagen an d. Rakbac. 3° 














— 
erge 8 ‚Hieerlage d. Kalſerlichen 


uidolf, Sohn. Bis d; Sicofen, 
u. d. Mägyaren, I, 443. 
euiſe Zattten Hodpter witheln⸗ 


8* PER 


vd Ah, 
nigewaͤhl. 
— Kaufmann in Nürnberg. 


Sundenberg in Mähren, ben 


erhenikte, Friede (1801). v,38. 
kupas, „ger, hg, 


aut Un Großesier Siulekinans, u 
Labey. SU f 


entber, arte, I, 885, — I, 
61. — u..d. Siebenbürger. 26. 
er und Zalviniften. IV, 


endet am Baremberge, 
4 dee Dünen a 


eurenburg, oben v., König 
v. Br 1,10. — f. Jopam. 
ua, 1. ah : — 


Ruzasra, 5* IV, 319 f. 
€ 4 
"a Bade & 11a). Hu a 


Mad, f. 
Magbeh rn 
— unter Karl 


ug; 
Wallenſtein. "pe * 


Wilhelm von Braten, 


/ 


| Magyatertafel 


ſturmt m verhoert. 241. von 
d. Sachſen erobert (1636), 440. 


Mignatentafel in Ungern, EB 
Magetfi, Rafyan, Befehldhaber 


Ma yaren 8 
1077 Kau —T (910). 442, 
. Riederlage. Chriſtenthum 
444. — Bufftand ; Errungenfihaf: 
‚ten. V, 435, 
Maheburg, Gottfried v., Land⸗ 
richter in Steiermark. L 22. 
Vahmud L, Sultan. V, 100. 
Mähren an Albrest. i 231. — 
‚u. Rudolf y. Habsburg. AUB, — 
unter Berbinanb. I, m. —_— u 
— 3 on 2,2 
riedriche Mi e 8 
— Gegenreformation. BI, 
M * ſtreich General b. ufpern. 


Maiern, Anguft v., kaiſerl. Ss 
ternuntius, in Brufle. IV, 13 f. 


se. Rudolfs NM I, 


Mailand z. 8. Marimitians. I, 
i ih Händen der Fran⸗ 
n. I — „an Franz -I. 

- 381. — von d. Oſtreichern ver⸗ 
laſſen. V, 416. — - wieder genom⸗ 
men.. AB. 

Mailäth, Graf nn, riſcher 
Kanzler. V, 400 Rot. 1 s 
—, &rof Georg , Jodex vurlae 

ki ung ern. u. d. Unruhen. 1848, 


un Gra hann, Verdi chrei⸗ 
vn — uber ah > 
— in Ungern. 399 9, 
——, Graf Zofef, Hofrichter bei 
d. ungrifigen Hofcanglei. V, 84, 
— Bduverneur.in eftgaligien. 
— LTavernieus in Ungern 
 d. Reichstag (1797). 218, — 
Staats⸗ uud _Sonferengminifter. 
"6 Rot. I er Hof: 
„ae in Benedi 


7 "eigen HM u. Siomend 


1, 6. — in Ungern. 


—R 
re. gar a ee 4A4. 
—— — 5 6 bei Pia⸗ 


cenza 

—2 ‚Sof. v. Zirol. J. 

a f. — er enien; 54. — 
Herzog recht. 63. 

—X (Mad), kaiſerl. General, u. 
RNeapel. v. 25. — Oberfeir herr 
‚in. Deutfihland. 256, — in Ulm. 

— Pr pi hr ink 
aladowfty, Graf, po 
En zu Karloreig. R 


7— Tom preuf. General, gefangen. 


— Marquis, „pani er 
Geſandter in Wien. IV, 
Maler ro Joſefs L u. ‚Forts VI. 


main Beamter Balenfein, 
Melerer, Dartin, bei Sennea 


Maldeszi , Geſandter Berbinande 
in Konftantinopel. II, 


Malzang 39 am 3, 
m 3 b Bebinan 


Mandelslohe, Graf, wüctemb. 
PR m —A . 
ndl, aptiſt, Rupfer 

ftecher unter Karl VE. IV, 5 

Maregotti, Beichtoater * 
koͤczy's. IV, 350. 

Pan eebini,. loztoniſcher Sen 
cal. V, 170. 


Russ eld,- gürſt, Oberfeldherr 


ers in. Ungern HH, 259. 
— — — Peter 


re nn, ach 





B,— nad 


ee v. Bien  Biehetlage 


in Bohmen. IH, I, .B 


— 116 — neuer 
se Krieg für — FR 80. al. 
— Bieg b. Wisloch 92,.94 
. berabfäjiebe: 85. — im Gifo 


Pr 
.. 


Manstelb 


Mansfeld, Graf Bruno, Ober⸗ 
ee, geheimer Math 9 
„Graf, nebeimer et» 
dinands II. HT. 08. 
—, A ot iegbrathäpräf ‚u Eu⸗ 


— elbma al in Zurin. TV, 
=, Feldmarſch 


Mantua erobert. IH, 137. — 
um d. Sranzofen ‘genommen. V, 


Manuel, griech, Kaifer, u. Ste⸗ 
fan IH. I, 453 f. 

Maradas, taiferli er General in 
Böhmen. 'ı, . u. Gal⸗ 
las. 337. — u. d. Kaifer. 352. 
369. — in Frauenberg. 361. — 
an d. Kaiſer. 364. — u. 
Ienfteins Ermorbung. 378, 

Marahanen-Neic. I, 6f. 

Marbod, Anführer d. Markoman⸗ 
nen. I; 394 . 

Marc Aurel. I, 5. — u. d. Mar: 
fomannen. 395. 

mare, Schlacht and (1200). I 


Maraeniite, feanzöf. ‚Sefandter 
in Mainz u. Baiern. IN, 192. 
Sachſen. 19. — Köln. 195. — 
Münden. 196. 

Te Niederlage d. Tür⸗ 
ten. V 66. 

Märengo, Schlacht. V, Wa4. 

Margarethe, Kr Herzog 
Friedrichs ſtreich, Gemahlin 
Heinrichs. I 

—, Witwe: 2 Tamifößen Konigs 
Hein, Anſorche auf Öftveich. 


_ "ref iedricht d. Streit⸗ 
"baren, Gema Ottokars. 1,21. 
verftoßen. 26. 


—, den Belas IV. I, 26. 
——v See Witwe d. Königs 
- 2udwig 
—-, * Koͤnig Wenzel⸗ v. 
Böhmen. I 87. 
—, geh effin v. Baiern. J, 146,7 
ter Herzog Abreihts. 
m — : berlobt mit Graf 
Kel had v. Airol. I, 148.:151. 
— Bitwe 156. — Gemahlin d. 


16 


Wal⸗ 


Marta 


Marko. Johaun v.7Rähren |, | 


Margarethe, Tochter Albrechü 


IV., vermaͤhlt 
N Eulen ab 13. 
Tochter Waldemars II |], 


— , Tochter Marimilians md 
Maria's v. Bur und. I, 
u. Kari VIIL 339. 340 Rt. 1 
— meh mit Don Suan (Io 
Sohn gäerdinands d. Ka⸗ 
—8X* 


—, Shnefier iuippe, Statt 
halterin d. Riederlande. 1, 3. 
—4 gofte Gemahlin Dittotars IL 
9 


Bi Aochter König Johanns v. 
. Böhnten. I, 415. 
eo Siatthalterin d. Nieberlande 


m v. ‚Brandenburg. I, Py 
argaretba Maultafche, To 
fer vr, —— Kaͤrn⸗ 
: ten u. Tixo ema Fopanns 
v. Böhmen. I 
getrennt von rem S mal 1%. 
— vermöhlt zum zweiten Mal 
mit eud Warkgrof v. Bran⸗ 
| nburg. 1 u. Au 
be 151, 155, — nach d. Tode 
ihres Sohnes Reinhard. 156. 
IV, 324 f.. 


— Therefia Tochter P 
J ‚Gemahlin Kaifer Be 


— und Weſtgalizien. V, 


Maria, Gemahlin Bela's. I, U. 
Tochter Koller ‚Manuels, 
- Sematin Bela's IV . I, 


—, Vbchtet Herzog Heinrichs 
v. Brabant, Gemahlin d. Pfal ni 
grafen Ludivig, enthauptet. I, 

—, Tochter Ludwigs d. Großen 
dv Ungern, verlobt mit Sigm. 
dv. 2uremburg. I 

——, Toter Karls d. Kühnen v. 
Burgund. I, 305: — Gemahlin 
Marimilians- 1. (147). 304. — 
-Zob (1482). 336, vi 





Marin: AT Merian: Ipaspfen 
Marie, Enkelin. König Karld:von ſef L., Semablin.-d. Kur 
Neapel. I, 4T1..— Gemahlin - Wuguft v. Sahim- , . 820. 
Karl Durazgo's. .473. — u. Friedrich U 
——, Zohter König Ludwigs v. Meria Sofefa, & VAR Maria 


. Ungern, Erbin. v. Polen,, und 
Markgraf, Sigmund v. Branden- 
bung. 1 417. — König v. Un 
‚gem. 477. — - gefangen. 478 f. 
, Öftreich, Gemahlin Lud⸗ 
ige ILl, 508.. II, 12: 15. 
— verwitwete Königin v Un | 
„gern, u. Suleiman. II, 38 f. 
‚ Zohter Karls V., Semah⸗ 
9 Maximilians u. u, 213, 
Erzherzogin in Siteierman, 
u. (Matti, 9, 291. 20 m 
. — erdinand, ihr 
ii +, 08 Bert inand, 


——, —* ellinpes, Br 
.borene Szecſy, u. d. Verſchwoͤ ⸗ 
rung in Ungern. IV, 

— , aͤlteſte Tochter Jacobs I, 


Gemahlin Wüpelms ‚von. Dra- | 


nien. IV, 270. 

— Amalie, Tochter Joſefs L, 
Gemahlin Karl ET Kurf. 
v. Baiern. IV, 4 

— —, Gemahlin * Herzogs 


Ferdinand v. Parma und: Pia _ 


cenza. V, 113, 
— Unna, Tochter 


Piuexe 1 V. 
Gemahlin Ludwigs 


— 77 Fra Keller Bart 


’ Königin dv. Portugal. IV 
,‚2te Semapiin Per a. 
"w, 296 Not 
—— Shmifter Maria The⸗ 
refia's, Gemahlin Karls v. Loth» 
__Fingen. V, 33 


—, Her zogin, Witwe bed _ 


Her 6 —*— u die Thei⸗ 
lung Baierns. 

— untoinekte, Woter Ma⸗ 
ria Thereſia's, Gemahlin d. Dau⸗ 
phin (Ludwig XVI.) V, 112. 
33 Joſef. 125. — hingerichtet. 


— Antonia, Tochter Kaiſer 


keopolds J., Gemahlin d. Kur⸗ 
ximilian Emanuels v. 
Baiern. 


f. | 
— ‚Sofefa,, Aocter Kaiſ. Io 


CThereſia's, todt 1767) V, 112. 
— Jfabella, Snfanfin v. Spas 
nien, Bemabtin Kaiſer Sofefs Do. 
79 
— 2udovica, te. Gemahlin 

des Kaiſers Franz. V, 288. 
— Luiſe, Gemahlin Napoieons. 
- V,316 f. — erhält Parma u. 

Piacenza. 333. — u. b. Unruhen 

in Stalien (1831)..357. : 

— fyi | a, Semabiin Beopolbs I. 

- topt (1792). V 
— tuifie, —5— v. Epa⸗ 

nien, Gemahlin des gmeiten Soh⸗ 

nes Franz I. V, 11 
— Karolina, Gemahlin vi ⸗ 

dinands IV. v. Neapel. V, 112. 
— Riccardo Beatrig, Eıb- 

tochter d. Dergoe v. Modenn, 

Gemablin. b Erzherzogs Ferdi⸗ 

nand. V 113, 
weriaiis, Oberft, bei Aspern. 


Maria Sherefin, ältefte: Sog. 
ter Karls VI. IV, 521. — 
Dans Herzog von Sotfringen. 

. 8. — u. d. Krieg. gegen 

- d. Türken. 637. — Thronbefteis 

gung (1740). V, 2.— ud. eb 

nig Friedrich I. v. Preußen. 7 

- — Beginn .b. ſchlefiſchen Kriegs. 
8. — mit Baiern. 10. — u.Un» 
gern. 11. orſchläge Eng⸗ 
lands. 15. — Übereinkunft mit 

Friedrich IT. 16. — England. 17. 
— Friede v. Breslau. 18. — u. 
Baiern. 19 ff. — Buͤndniß zu 

Worms. 21, — Friede v. Dres» 
den. 25. — von Aachen (1748). 

. 29. — u ihre Ziniſter. 31. — 
u. Frankreich. 3 u. Eng⸗ 
land. 38. — Reith. al. — U 
Rußland. 43. — u. Preußen. 44, 
— 14. d. Heer. 46. — verftaͤrk. 
tes Buͤndniß gegen Beier II. 

- 52. — u. Prag. . Kollin, 

57. — u. Habik. 61. — neuer 
Bundesvertrag mit Frankreich. 


Maria Thereſia, Cechter Phi⸗ 
lipps IV. v. Gpanten, — 
Lin Ludwigs XIV. (1660). TV 


—— Toter Sofefe IE: V 
mRamonans, Schlacht —* I. 


Marius: T, 4. - 
Maslämannen. L, 3. in Beh⸗ 
- men. 394. — uw Mare Aurel. 
393. — u. Theodorich. 385, 
Mortborevgb, D Oberfeldberr 5. 


Alliirten. I — 7, LSerpgin 
d. Biederlanden. 33 
* "Holländer. 


= I. — mu Heilbeonn,, 345. — 
Be d. Kur 9. Baiern. 350. 


| bei Blenheim ob. Hoch 
—— ——— —— 


in ben Niederlanden (1705). 
E — in 
mur (1706). 413. — u. d. ſpa⸗ 
niſchen Niederlande. 422. — im 

Fetoʒuge v. 1707. 427. — Karl 
. XD. 431: — u. Eugen bei Mal⸗ 
: plaquet. AT. — ‚Ludwigs AV. 


. — 


Fortfetzung d. Kriegs. 440 f. — 
Umwandlung in England. m. 
- m Billard. 482. — 96 
—— Lady, 
meifterin der Königin. TV 
Mormont, vr Maria, in 
: Bolmatien. V, — in Fiume. 


—* —— iebenbür. 
giſche & kinbeverfammiung. IL, 14. 


ir er Ns , dd + 


Wien; Sieg b. Ra 


riebenshräfimindrien. Mi.:— 


ea 


Mercer WB Moecheniatit 
GE; ⸗ De ge Hubertebur Marauar v. Rande, vatriarh 
- (1763). — innere —— 9 Aqui ja. I, 164 F. — u % 
tung. 19%. u en. Sf. — breit ‚165. — ob (1982, 
. Sntoleranz. 80 f. — Eatgetifge : 2. 
Kirche. W. —  Sefuiten. 93. — wurfagin, — d. dromeſen 
Kunft u. Wiſſenſchaft. Of. — 
“b 8 — on o⸗ Mor all a in Dimüg. 
ens. — u. d. Bourbbons. 60. rat u. eldmarſchal 
II2. — Es Modena. 113. — 67. 
Baiern. 114 f. — u. Friedrich II. Marfigli,' Dierft, Gtaf, u. d. 
116. — Katharina v. euuptont. ede v. Karlsig. IV, 260. - 
- 117. — Gnde (1780. 119. — in Breifad: 28T u Rot. 2. _ 
Charakter, 120. u. KRaͤkoͤezy. 358 


—2 aus — I, 13. 
arfillacı .d. Helbyug 
u — son | 


mir in "Sof, franzif. 
u — ai 33 Baker IV, 3 
346. — a o 
= kr Hall Zen 
— u v. Otbeans. 
. 419. — todt. al. 
Martin, Papft: I, 58. 
Martinig, Jaroslav, —— 4 — 
: Yrag. I, 314. — 
[on 


beifs IL: 321 f. — Töni 
halter in Böhmen. - f. 
—, Erzbifhof'v. Prag. III, 3. 
BEN Seorg, u. Zapelya 
— > don 
— Sofmeren. 


u.d. Re 
Tod 1552). SL 
Marwitz, preuß. ;igeordneter in 
Ungern. V, 2. 
Marzin, Baifert. General in Yom 
mern. III, 440. 
Maraini — General, u. Baner. 


Maffena franzoͤſ. General. V. 
alle, Fan, Bent. Kor 


* 25H. — bei M va: 


36. — in Italien. 260 
Malfimiliano. und Sranz L I 


a nn DarqulB; bei Kinyeim. 
Kathen atit, ihr Studiam um 





Mat 


Bi — Mouiſth TE 


ir 


Up. Sigmund. I, 314. 


atthaͤus Graf v. Trencſin, 
—— fen: IT — Lod (161 
u. Karl Robert. 489, Matthias Corvinus, ſ. "Cor 


Matthias, 


‘1 


— Spanien u. 
— zu 


Ds ve 


_ Ungern a — 


der Paſcha v. 


Felbherr Rudolfs. J. 80. 466. 


Erzherzog, 


— fehlähaber 65 des 
54, — vor Dfen. 


260. 263. — Abzug. 
d. fandtag % Pr burg (1604). 
271. Stefan IlTasſs hazi. 


X 
re ‚rerteiitien. 1; Y, 39% — in 


ch u. —— Beafen v.. 


-Dberbes 
kaiſerl. —* vor — Hunyadi, f Hunyadi und 


zun1 
. .. . 


fer (WIR). 332: ©, Venetia⸗ 
Bw (a: | u: Kleſel. 


31 — 
. d. Böhmen. 362367 ff. — 
mit Böhmen. 370, — d. 
—ã— Stände u. Schle⸗ 
8). 372, 


vinus. 


Corvinus. 


264. — auf Mattioli, Peter Andr., gelber t 


Ferbinands u. Ropimili 


14 — —— mit M ne ty A 6, Georg, todt in Szigeth. 


Bocſkai. 27 
oge in Wien 284, in den ' 
Rederlanden. 286. — Ruͤckkehr 


zu Bien u. 


— Ferdinand. 
fran d. 


7 Guoernater in 
ber: ‚Maurokorbato, xRilas, 


gegen feinen Bruder. 287. — die 
: = Seoteftanten. 288. — Landtage Barimitian a 
| Keane —_ 
— fein 
2 ‚Anpang. 29. N Kaife Ir Ru Rubel 
ſtreicher. 304. : 


er Kaifer. 305. — Une 
Heif. "309. — an Marimilion v. 


trol. 310. — bei Ezaflau: 313. 


neue Unterhandlungen mitRudolf. 


T7Tu. 


v. Ungern, Hear v. 
Morkgraf v. Mähren. 316. — 

Baplcanikitafion mlingern. 317f. 

. — u. die 


thias u. Rudolf. 316. — König 


Oftreich: 31 
evangel. Stände in ſtreich. 319. 
6 itufationgrefofution 1 in Oft- 
reih (16509). 
dolf. 325. — u. Er 


men. 341. — Webingungen an 


— * 


\e 


Be ————— gie aa 
3. ‚a  Frikhe: oe 


Rudolf, 342. — der Herzog v. 
—— 346, — Einzug 


16). 


— Randtag in Prag. 314. — 
318f. — Bertrag zwifhen Mat 
Oſtreich, 


Niederlande. Bus 
320 f. — u. Ru⸗gen Frankreich. 346: Rei 
Erzherzog Leo⸗ 
| Bon. 326, — die öfter. Stände. " 
327. — Berhandt. mit Rudolf. 
Ä o28, — Herzog Jutius v. Brauns 
ſchweig. 8 — NRüftungen. 337. 
— d. Stände. 339. — in Böhr ⸗ 


— 


I wendig, 
Kai⸗ — 


ei. 
benscongreß zu Karlowitz. 
20 f. — — Hospobar b. Balade. 


‚S 
Kön. Friedrich pay son on 


"iu. Karl d. FF _ —E — 
roͤmiſcher König (1486). 31 
gefangen 5 in Brüg e, 512. 


ngern, Foi 
Ungern. 


irol. 315. 


— in Wien. "317. — u. 


"318 — Tugend. 332. — Ges 
‚alt, 333, — 


arakter. 334. — 
Karl d. Kühne. 394. — u 


| Maria v. Burgund (1477). 334 f. 
" — Sieg b. Guinegate (1 418). — 

u. (Erzherzog Pb 
"gefangen. in Brügge (1486). 337. 


ilipp. 396 


— Zirol. 338, — Flandern u. 
Ofkreid, 339. — Ama v. Bre⸗ 
tagne. 39f. — Krieg mit Frank⸗ 
reich. 341. — He Gemahlin Blanca 
Maria Sforza 342. — u. bie 
Bund 
Ai 
fag zu Worms. 347 f, — Bug 
nach Italien. 350. — u. Iren 
gelide (BON. Qen "Neapel. 
ebe —  Neope 
57. — u. Zirol; u. di —8 
858, — hei Mengesbach. 
1, 399. — u. Eaftilien. 1. — 
N Bormundihaft in d. Niederlan⸗ 
* ben. 362. — Römerzug. 363. — 
384. 367... — vor! Pa⸗ 
— Bund’ it Frank⸗ 
0. = — in 9° Lombardei. 











371 — Eoneil nel zu PR 
u d. 4. — Topf 
375 f. — die ie € er. 37 f. 
— vor Mailand. — Friede 
ga Ropon 3 383. — zu Bugkbur 
— u. Ungern. 493 5 1 


— Bormund Ludwigs I. v. * 
gern. 306. — Tod (1519). 385. 
2, hätigfit. 386 f. — fein Haus. 

— — ER die Grofineft 


ei * an. kun. die Bil 


— Univerfität 


— Konrad Celteb. 


Er _ Sheet und Weiß: 
Eunig. 5 Grabmal zu 
Inspru 394. 
——e a), ältefter Sohn 
— L, im Feldlager vor 
ittenberg. I, 68. — gekrönt 
ale König v. 85 men und als 
beutfher König. — als Ri 
nig d. Ungern. 9. — und ſ. 
Bater &erdinand I. 19 
Bruder Ferdinand. 1 
halt Öftreich, Böhmen, 
u. d. Kaiferwürde. 202 


Sigmund Bapolya. 203° Non. 2 
h en (1567). ö 
08. — u. Holen. 212. — Tod 
zum . 

| Brankreid) ( can. 431. 


logerung von Szigeth. 
iede mit ben 


(1576). 212. — Neigung 
Proteſtantismus — Karl V. 
Paul IV. 213. — Philipp IL v. 
Spanien. 215. — d. Proteftan 
ten in Öftreih u. Böhmen. 243, 
319, — in un ern u. Steier: 


mark. 244. — Eigenichaften. 247. 
—— , Erzherzog, Bruder Rudol 5, 
Herr dv. Zirol, u. Polen. II, 280. 

—_ Kirol. 251. — u. d. Türken. 


254. — für 
— 266. — u. Matthias. 
— Irditend. 297. — in 


328. — Vermitte⸗ 


Lug wifchen Rubel u Matt ttpias. 
Baier Klefel. 357. 
or (1618). . 
—, Erzherzog, So 
Coadiutor 
deutſchen Ordens und des Kur⸗ 
füuͤrſten v. Köln. V, 118 f. — b. 
Idiero. 287. — in Wien. 292. : 


Franz M. 


80 
Piſa. 373.— Moarimilian 


100" m 


Ba 


Uliiſche Friede — II, 
— Maria Emanuel, 


Siebenbürgen ber - 


es. —2 dei 


Mazimilien Seid 


feit 1623) v. ga | 


— nad Prag berufen. 306. 310. 


(1620). 23. — Einbrud 
reich. 30. — vereinigt mit Bouc 


Kurpfah. 
— Morig, Zandgraf v. Hd 
* 81. — Friedrich v. b. Dial 
— u. Würtemberg. 
u. Baden. 88. — mit der Kuı 
u. dem (1633. 8 eramt bei 
og Din 


lichen (1638 
mark u. d. Kaifer. — 1 
Friedrich Urih v E olfennäi 
N. 144. — Wollenfkein, 179, 
82. — auf dem —— 
Regensbur rg (1630). 
Sachſen. Bertrag mit 
Frankreich. 20T — Schweden 
270. — Woallenftein. .- 
Rückkehr nah Baiern. 299. - 
Klage en über Wallenſtein. 3 
eidelberg. 425. — SG 
ittftodl. 480. — u. 
nien. 484.— Waffenſtillft 





















Kaifer d. weh 


v. Baiern, vor Dfen. iv, 
— im Feldzuge v. 1697, 2 
bei parfang. 218 ff. — 

Reichsarmee. 229 
— I. v. Sponicn. . 
nah Karle U. Tod. 
— Mu db. Kaifer. 306 f 

322. — u. Tirol. 


(ii) 328 ff. — 38 
— Rüd 

Marfin. 346. — ra 
350. — 8 bei 
2 f, 581. 
ächtet (17 


—* 4), 409 
ẽ 


Marimilian Joſef 


5 griebe mit Maria 2 ⸗ 
ch ia. 25 — Tod (1777). 


Rarimilien Sofef, Deziog v. 
Dfalz -Bweibrüden. V, 
Kurfürft v. Baiern (1738). 255. 
— Friedtich, Kurfürſt von 
— , 118. * waeiland. 
— Sforza, Herzog v. Mailan 
I, 375. — u. d. Schweizer. 377 f. 
Mayer, Kurb, Rittmeifter unter 
Verꝛog Georg. IH, 321. 
‚ Peter, Kammerfecretär des 
_ trafen Chriſtian Wilhelm. 


Mazarini, Sardinal, franzöf. Mi- 
nifter u. d. Kaifer. IM, 414. — 
Ir. dg weftphäl. Friede. 504. — 


Mechtild, Zochter Rudolf von 
Habsburg, Gemahlin d. Pfalz: 
graf Ludwig. I, 42. 

Medlenburg an Wallenftein. IIT, 
148. A d. PR v., ee 
tuirt. — En äbigun r 

Pro Dr Pier bei € 8 
ecjery er ei Eßlingen. 
is ſt, ßling 


Media a d. Proteſtan⸗ 
am 1945) j ehe r —F 
ammlun er fiebenbürgifchen 
Stände. —* 8 

Mebiein z. 2 " Warimitiane I, 


—— ns en unter Ferdi - 


nand IJ. II 

Medicis, Johann v., ðhrrr d. 
Benetianer (1616). II, 356.- 

—— Lorenzo v. I, 325. 
—, Peter, Sohn 3 „rachfolger 
Lorenzo's. 1, 325 

Medovi, feangöf Genera in Zis 
rol. IV, 325. 

Meggau, Bernhard Hellfeld, Graf 
v., Ob erftbofmeifter, unter Ferdi: 
nanb I. DI, 508. 513. 

—— in Vicefönig von 

am ypten. V, 382, 

eier, Generalfuperintendent in 
—— — Pommern. IV, 575. 

Meindl an db. Spike d. Aufftan- 
bes in Baiern. IV, 411. 


Reg. zu Maildth, Geſch. v. Oft. 


8 


Merode 


Meinhard, Herzog v. Kaͤrnten, 
Statthalter Herzog Albrechts I. 
in Steieemarf. I, 12. 127. 147. 
ey Graf v. Gortz u. Tirol. I, 


155 f. 165. 

Melanhthon u. Kaifer Marimi- 
lian I. II, 212. 

Melander (Holzapfel) , beffifcher 
General, u. Herzog Feorg don 
Braunſchweig. III, 318 

——, tailert, Oberfelbherr (1647). 
— ind. Schlacht bei 
—— 486. 


151. 154. — Zod (1363). 


& 


Melas, Sieg b. Genola. V, 232, 


— u. Genua. 233. — Nieder: 
lage b. Marengo. 234 ff. 
Melchthal, Bund gegen die öftr. 
Bögte in d. Schweiz. I, W. 
Melius — ng agefor: 
mirter Theolog. II, 236. 38 
Menager, Tanz —— — ;z* 
in Utrecht 
— 35 a, 
Spanier. I 
mengesbag, Schlacht (1504). 


‚Die , Anfuͤhrer der 


el, ſächſ. Kanzliſt, u. Frie⸗ 
Bi a anzut, | 


Menzelins, Dr., u. Tilly. In, 


Mercoeur u. Kanifza. II, 261. 

Mercy, kaiſerl. Denexal, b. Dutt- 
lingen. II, 470. 472 f. — u. 
Zurenne. 474. 480. — tobt b. 
Allerheim. 481. . 

R : b. General. IV, 187. — tobt. 


— 


—— , öitr., todt vor Eremona. IV, 
316. 


—— kaiſerl. General, b. Rumers⸗ 
heim geſchlagen. IV. 446, 
gen Belgrad. . — in Biki» 
lien. 515. — in Stalien (1734). 
606. — todt b. Parma. 607. 

Mere, as Perfonal in Un» 


gern. II 

Merig, Franz, Bloberr, bie an 
d. Rhein. III, 421. 

Merode, Graf, unter Paulerſtein, 
Vertrag mit Erfurt. I 

nad d. Schlacht b. * 310. — 
6 








og Geor v. geauntane ihar god d. — 
wis Qipenhoft- gi, 28. topt (N) I. 
— de gaulid u oe 1,8. ⸗ 
—W inet gar 
„vd gelagerund von 
N 


” 
Horon de — 
r N 
on. IV 183. 
öftr- Mojor, vbo 


—X 
zerode⸗ guongetd ' 
gut Obv unter Seat Me: 
gode. MI 3. — bei NL Bu Bien 
otpendori- 322. Mi itowi 39 
——B Kiederloot d. MR Aſyern· y, 20. 
garen. 1, 2- PYSCIREN youls geheim chrebe 
—. Sr Seh. Kath unter Get in gm mi, % 
pinand yj. 10 508 Midin x of d. Hrennet- N, 
ggetiend aufer: mondont 331 
ati Agarde I en 432 Mied⸗ gauptmant „v die Ber 
aa. grund 9 ien. IN 188. 
ggite® zu Maxob⸗ agoͤrhebo 
Kotoczy WWV. 15. 
ghomad ‚ Horte 
18, zul. B 


Homer Karlb v1. 
Morio There⸗ 
gitett j 
t garen . 
Unger Zoge 


geb WM. 
and vV die SH .” 
356. 7 ve B 
nVode e 
mitr ow u 
ü, 343. 


ı 
enfhotten, 
Frand 380. 3 noch 
xLovib vhurpye .- legt feine in Hat 
gele nieder 406. - dðivqht Mi cowetdı taifert- 
‚408 Slovonien y, 163 
genget Dr. efondt eb mitttott, toiſerl 
Kdiſer y d Poſcho v. Den v. Krorko 
Moden Kertiop! 
itglied reich 113. — 
5 y, „#1 





Moger 83 


Roger, Erasmus, Anführer d. 
Kärntner. II, 41. 43. 
Robäts, Schiacht (1526). I, 519. 
II, 8. — bei Harkany (1687). 
: IV, 1. 


Bobammeb Foi, Sultan, vor 
Belgrad (1456). I, 484. — in 
Bosnien. 

“— II, Sultan. u, 25 ff. — 
Sieg bei Kerefztes (1594). 257. 

—— IV. abgefept (1687). IV, 225. 

ur, (V.), Ihronbefteigung. IV, 


——, Beg v. Semendria u. Sapo⸗ 
Iya. I, 
——, ‚ Hk Befehlöhaber in Ofen. 


— Effendi ‚ Abgeordneter ber 
Dorte zum Friedensſchluß von 
Paflarovig. IV, 506, 

— Paſcha, Itatthalter v. Se⸗ 
mendria. II, 

— —, Staithalter v. Dfen. 
II, 60 

— — in Prag. II, 24. 

— ⸗Saturdſchi. II, 258. 

—:&ofali, Beglerben v. Rus 
mili (1551). I 

tk Ssiaät kei I, * berf. 
ohr v. Wa o rwald „O 
II, 351. — an b. Kaifer. 356. 
— Prog in Regensburg. 395. 

j b, beutichen Nittern überge: 
ben. 398, 

Mole, Stallmeifter d. Herzogs v. 
Satbeingen, Zod vor Dfen. IV, 


Molanus, Abt v. Lodum, und 
Spinola. IV, 372, 


er ee v., an Karls I. 


Molaft, Graf, Landmarſchall in 
Wien. IV 
Möolk, Seen db. Ungern, 
erobert. I, If. — Benedictiners 
PAR IV, 547 
ollart Hoftriegsraths ⸗Praͤfi⸗ 
dent, Sefand bter in Konſtantino⸗ 
pel. I, 350. 352. 
M dhtendorf, preuß. General. V, 


Mörder 
M ot Iner, öftr. Lieutenant in Wie 
M s' iple ‚Sieg d. Preußen (1741). 


Moltenberg, General : Adjutant 
Eugene. IV, 348 

ie neicifäe I, 3. 

Montferrat, Maria v., u. Karl 
VID. I, 345. 

Mongolen in Ku I, 18. 19. 
— dor Olmüg (1241). 404. — 
in Ungern. 40. — bei Mohi. 
461. 

Mongon, General, gefangen in 
Cremona. IV, 16. 

Mond, erobert. IV, 448. 

Montaigue, Levin v. F ae 
6 Grzbifchofs v. Salzburg. I 


Montecucoli, Graf, an d. Spige 
des Comité zur Aufrechthaltung 
der Ordnung. V, 413. — u. d. 
Aula. 414. 

Montecuculi, Failerl. Oberfeld> 
herr. IV, 7. — u. d. Kurfürfl 

v. Brandenburg. 1. — in Sie 
benbürgen. 1 18. — u. d. Türken. 
26. — Sie, bei- St. Gotthard 
(1664). 31. 33f. — in d. Nie 
derlanden. 39. — über d. Rhein. 
41. — u. Lobkowitz. Ba 45 f, 

u. Zurenne. 49. — legt d. Ober» 
befehl nieber; todt i 1). 50. 
d. ungriföht Verſchwoͤrung 
(1670). IV, 79, 83, — u. Bel> 
grad. 500. — —S des 

Deeres, 932. 

Montemar, Oraf, fpanil er Selb» 

herr in Italien. IV, 
Sicilien (1735). 609. — in Obere 
italien. 613. 615. — Feldzug in 
ten. V, 2. ſ, baleeſchet Wi 
ontgelas, rar, batericher Mi⸗ 
nifter. V V, 254, 256, 
Rontjuid erobert v. Hhilipp. IV, 


— u. 


Montesquion, franzoͤſ. General. 
v 196," franzoͤſ. 
Mora, Oberft, u 


358. — Oberftfieutenant. 361. 
dern, Dberft, in Bries. II, 


6* 


. Alteinger. M, 


9 


More 


Mere, Ban in Gervien. I, 500. 
—, Ladislav, Befehlähaber der 
ern. 11, di f. 

Morea, an d. Zürken im Frieden 

dv. Paflarewig. IV, 508. 
Mora, fa Sf. General. V, 208. 
ein. 210. — Waf ⸗ 
Tenfiens mit Baiern. 213. — 
wii Kay. 239. — nad) der 

Schlacht dv. Marengo; Ci 

gepenlinben (1800) Ir. in — 


en, engl. Bberft, % 8 Kr 
Dänemark. 
—— — — L 


in v. * ur 


dinand Fi _ ieh 
— 86. — u. Lilly. 124. — 
u. Suſtav Adolf. 197. 

— vd. Sadfen in Lille. IV, 429, 

—, ve (v. Deflau), bei Kol 

Hin. V, 

Morftin, Andreas, Na [her Eon» 
geehfehagmeifker. 

— —8 Sroßfhagmeifter i in 

en. ken, Marſchall, u. 


Ran, — Emiſſar in 
Hamburg. 

Moskau, Brand von. V, 319, 

Mounier, Ye Nbgeocbneter 
in Aachen. 


84 


Muſtafa Koͤprili 


älter, rettet Rudolf dv. Habe 
burg. I. 


— Satan, Boorf, Hofkupfer 


a et 


——, Hans, Bruber d. 














un ik SE au Brank 


untach, Haupinp & Toͤrelys a: 
‚obert 
Pin Bethum. IV, 4. 
——, Briebensverhandfungen. I. 
Münzemt vw 3. getete Im 
Karls VI. IV, 549. 
Br unter Ferdinand. I, 


Muozel, Benedict, leiter 
munds. I}, 260. , Dep os 


‚echt. 
tobt, IL, 2 
FR u, * L 
— Beg u. erzogowina 
291. — u. Graf Lodron. 
Murat, Ioahim, und Beni 
Auersperg. V, 211. — König 
Zu peL. V, 283. — Pr br 
frei (1814) 
Napoleons ke ven 
fangen und erfhoffen. 


Merdteri Ba if 
unter Karl VI. IV, es 
man Georg, fra —* 





Mozart, Componift. V, 134, Mufiker in Ungern. II, 38’ 
Rudar, Sefhiätfggreiber. V. 371. 3. 3. Karls VI. IV, 533, 
Müffling, preuß. ‚general, un und Muftafa L, Rabfeiser 
Bonaparte. IV, 692, Sultan (1617), U, 
—Aã Baiferl. Beamter — II. (1685). I, —— 
‚9. up (IOD0). 351. — &i 
Muhamen Seiser Sohn des en 253 f. 
Sroßonzier &inan, vor Bran. I, — Racfolger Döm: 
= tan abe. ie 
ü in Priehertage Dttofars ee Dr 
er TV, 2334. — bei ® Semtin.) 


J 
| 
j 


Muſtafa⸗Paſcha 
bei Szalankemen. 237 ff. — tobt. 


Bee vor Ofen. II, 
— vor Neograd. 122. 

——, Seraskier, u. Dfen. 
5 198. — Niederlage b. Neu: 
häufel 201. 


85 


Naturgefchichte 
Mytteſgrika Junis b. Kereſztes. 


Muy, de Pet General, ge 
ſchl lagen.v 75. 

Myſtopol, ann utraquiſtiſch. 
Theolog. H 375. 


N. | 


Rabasın, Befehlshaber, in Ofen 
gel fangen. II, 21. — vor £ippa. 


‚, Franz, Beförderer der ungri⸗ 
384. 


fen Literatur. II, 

—— , Thomas, Palatin v. Ungern. 
II, 233. — Unterhandl. mit d. 
Pafcha v. Dfen. 289. — Befoͤr⸗ 
derer d. ungrifchen Literatur. 384. 

— u. — IV, 13. — Friede 
v. Vasvaͤr. 99. 
richte u. Weffelönyi. 625. — u. 
Frankreich. 69. — Zrinyi. 72. — 
Peter Donellan. 73. — b. Kai⸗ 

er. 14. — Unruhen in Ungern. 
m — Unterfuhung. 87. — Ber: 
zicht auf Dertpeibigung, 58 — 
ie KR Hinrichtung. 93 f. v 
50 eldzug gegen Bel rad. IV, 
Bar v. Kroatien. V, sl. 

_  eobert Schweibnig. 61. 

bei Leuthen. 62. 64. 

Nagarolla, Gefandter Beni 
nands an Suleiman. II, 31f. 35 

Nagelein, Joh. Anton. IV, 549. 

Ragy, Franz, ee Belet 
8. u. prabasdy. IV 


——, Scham, Befehlshaber Totis. 


A eoty, Eonvent u. Palffy's 
Zriedensvorfchläge. IV, 462. 

——:Sandor, magparifcher &e: 
neral. V, 446. 

Rapolson Bonaparte vor Tou- 
Ion. V, 197. — in Stalien. 207. 
— ind. Lombardei. 209. — vor 
Mantua. 215. — b. Xrcole. 216. 
— ud. varf. 217. — Erzher⸗ 

zog Karl. 219. — u. Graf Ko: 


— Oberlandes⸗ 


benzl. in 1 Ygppten, 225. — erfter 
Conſul. ergan über 
den oben Bernharb. % 

Deutichland nad) d „ Brieden von 


Zuneville. 246. — u. d Sach. 
248. — Kaifer. 249. — Eng: 
‚land — König v. Italien. 251. 


254. — u. ſtreich 256 f. — 
Mat. 258. — in Linz. 271. 
in Wien. 271. — Brünn. 972. 
Aufterlig. 274. — Friede zu Preß- 
burg. 2 5 f. — u. Dalmatien 
— der Rheinbund. 278. — und 
Hreußen. 279, — u. Kaiſer Franz 
(1807). 281. — u. Rriebland 
u.’der Friede zu Zilfit. 281. — 
nad dem Frieden. 283. — und 
Oftreich (1 ). 287. — b. Lande- 
hut. 289. — in Schönbrunn. 298. 
— bei Alpen U: u. Ellingen. 295 ff. 
— NRüdzug. 309 f. — bei Wag- 
ram. 310. — PVermählung mit 
Maria Lulfa. 316. — u. Kaiſer 
Franz in Dresden. 319. — Krieg 

mit Rußland. 319. — Rückkehr 
aus Rußland. 321 ff. — bei Dre 
den. 326. — bei Keipgig. 33 3 
— an der Marne. 
Brienne. 331. — auf Elba. N 
— Rückkehr. 335. — Niederlage 
bei Waterloo u. Folgen. 337. 

Rarfes. I, 6. 

Naſſary, 'Graf, Oberſtwachtmei⸗ 
ſter, u. Cremona. 5. 

Nationalgarde in ‚Wien. V, 
406, — u. ihr Obercommandant. 
411. — pfrend der Unruhen in 
Wien. 434 


—— x. Z. Maximi⸗ 


lians. I 


Navarra 


Ravarra. I, 321. 

Neapelz. 3. PLarimifiand, I, 324. 
— u. HI. (Don Carlos). 
IV, 425, 608. — als Republik. 
V, 2%. — u. Frankreich. 251. 
258 f. — nah d. Frieden von 

reßburg. 271. — Tarbonaria. 
220. — b ich⸗ Intervention. 


Keerminden, Schlacht, (1683). 
IV, 274. — &ieg d. Oftreicher. 
V, 198, 

Reibihüg, Magdalene Sibylle, 
u. Kurf. Sohann Georg. IV, 76. 


Neipperg, General, türkifcher 
Feldzug. IV, 638. — Friedens: 
verhanblungen. 640. — in Schle- 


fien. V 
Reitra, eeobert (1664). IV, 25. 
Reniuieff, ruſſiſcher Gefchäfts- 
trä keüger in Konftantinopel. IV, 


Reifelrebe, Freiherr v., Biſchof 
—— kaiſerl. Bevoll⸗ 
tigter. IV, 445, 
——, Graf, zufflher Bevollmaͤch⸗ 
tigter in Aachen. V, 342. 
— , von Tilly 
ürmt. III, 224. 
Reuburg, Gericht tiber das a8 [og ⸗ 
st neue Regiment (1522). 


1, 5 f. 

Neuhaus 2 Heiprich, boͤhmiſcher 
Feldherr. J, 502. 

—, Meinhard v., Te ass der 
bößmifihen Stände. I 

ah, Ulrich v., in Böhmen. 7. 

Neuheuſel, von d. Tuͤrken ge 
nommen. IV, 24. — belagert u. 
genommen. 200 f. 

Reumann, ermordet. TI, 375. 

Keuftadt, genrlindet. I, 11. 

Revens, er v., gegen d. Tür⸗ 


ten I ‚479, 
ur ‚ Herzog v., u. Mantua. II, 


Ricolen 4 Papft, u. Kaiſer Ru: 
do 
Niederbaiern, Theilung. I, 234. 


Niederlande z. 8. Marimilians. 
I, 329. — ibre Unabhängigkeit 


⸗ 


86 


Normaljahr - 


anerFannt (1648). III, 49. - 
XIV, d. vereinigten Rieder 

gpzanbe- IV, —8 ſ iR 
iederlande, bonife ( 
Sie), nah ihrer Er 


duch a 
— Berwaltun 57 u 
tee Iofef IL 58. — uff 


160. — Königreich. 
Risberihtefien Segenreform 
tion. IH, 59. ‚ Begente 
Riemirom, @ongreß. IV, a 

Rigrodt, Herr v., in Paris. IV, 


Rigal, daniſc Oberſt, b. Lutter 
Nigellus, anus, Gelehrter. 
1. 377. ' 


Niger, Franz, Tat. re 
j. 8. Maorimilians I. 

Rigrelli, General in > Safer 
ID 359. — Aufftand in Unger. 


Niklas, Bilhof von Nazareth, 
Bäpftl Pet Fu in Böhren 1 
— Biſchofszen, Einfiedler, u 
eu, Biſchof y Kreifir 
i P h. 
— ——— in ſtreich I, 


Nikolaus, Bruder u. Rachfolger 
Aeranderd, Kaifer v. Rußland 
(1825). V, 353. — Krieg mit 

Ki 7 Ahet * 1621 
ikolsbur iede 
ſtaͤtigt (16 624). IH & I, 
Ruf IR Shieberläge | v. Lücken. W, 


Roailies, Sieg über Ulefeld. IV, 
414. — gegen Gerona. 476. — 
ER d. Schlacht b. Dettingen. 


nderNagen, belagert. III, 412. 
— Atieberinge Bernhards. 419f. 
Rordmann, öftreih. General in 
Italien. V, 263 f. 268 f. — bei 
Apern. 295 f. 
Roricum. L, 4 ff. | 
Rormaljahr (1624), Eh $ 
im weftpbäfifchen Frieden. { 





Noſtiz 87 OHſtreich 
d. Ver⸗ er v. Aleantara, Erzieher Fer⸗ 
Roſtiz, Graf, mb, ungriſche Ber ger bu Laptene, zieher F 


a Ban. 


a öftrei dauptmann | bei 

Culdiero. V. u 

Kovara, Bela ert. I, 305. 
Shlacht (1513). 370, 

Novi, von d. Öftreichern erftürmt 
(1831). V ze ’ 

Noyın, griede (1516). I, 332, 

Nudeccer, Lorenz d., böhmifcher 
Grammatiker. II, 3 

Rugent, Oberftlieutenant, Graf, 
b. Caldiero. 269. — Feld: 
aengmeifter. ‚AlTf. — nimmt Üdine. 


Nuñez de Suzman, Gcepterträ- 


Rignberq Bein (1281). 1, 

108. — Unions⸗ 

u. Gerehonbengtg db. Unirten. 
IH, 19. 


— Nußdorf, Schlacht. IV, 189 ff. 

Nyari, Lorenz, Befehlöhaber von 
‚Solmot, H, ST. — gefangen in 
Erlau. 256. 

24140 Niederlage db. Schweden. 


Rompbenburg, Übereinkunft zw. 
Frankreich u. Baiern. V, 9. 
Rymwegen, Friede (1678). IV 


Ryroni, Gefandter bes — 
in Konſtantinopel. II, 349 f. 


O. 


Obdam, holländ. General. IV, 338. 

Dbentraut, General, todt bei 
Kalenberg (1635). II, 113. 

Dberkert, holland. General. IV, 


Oberfttämmerer unter Ferdi⸗ 

nand IJ. II, 181. — unter Ferdi: 
nand II 513 f. 

Dberftallmeifter unter Ferdinand 
H. II, 515. 


Dbermwald, Bertrauter des Her: 
098 v. Wölfenbüttel. III, 142. 
Dbreskoff, ruſſiſch. Gefandter in 
Konftantinopel, und Thugut. V 


O'Brien, öfte. Oberſt in Italien. 
V, 264. 


—** Wilhelm. J, 136. 

Ochſenſtein, Johann v. I, 176, — 
Domprediger zu teaßburg, Land: 
vogt im Elfag. 177. — Tod. 179. 

Ockfort u. bie Bauern in Brau: 
nau. IV, 412. 

Deskai ‚frit zu den Keiferlihen 
über. IV, 459. 

Odoaker. 7, 5. 


Ddowalsti u. Konigẽmark. HI, 
431 f. | 


Od enburg von Ottokar erobert 


⸗22 

Dfer, Friedrich, Maler aus Preß⸗ 
burg. IV, 558, 

Öftreich unter den Babenbergern. 
I, 7. — Herzogthum. 9. — Auf 
fand genen die Söhne Albrechts 

100. — nah Ladiſlavs BEN 

980. — Unruhen unter Albre 
75 f. — Zheilung (lebte 1 , 
169 ff. — Berafung unter Fer: 


dinand I. II, 151. — der ges 
meine Pfennig. 15 — Polizei. 
157. — Bünfte. 158, — Maß 
u. Gewicht. 165. — Polizeiord⸗ 


nung. 166 f. — Kleiderordnung. 
168 f. — Mebicinalweien, 178. 
— Bettler u. Narren. 179. — 
Erzherzogtbum (feit 1453) bei d. 
8. bes Erzherzogs 
Matthias fe — Gegenre: 
formation. IH, 66 f. 70. — Ans 
ſprüche auf Baiern. V, 114. — 
345 dem Frieden von Luneville. 
— u. das Continentalſyſtem. 
282. — und Italien auf dem 
Congreß zu Wien. 333. — nach 


dem —* pariſer Frieden. 338. 


- 


Oſtreich 
— und Italien. 349. — Auf—⸗ 
ftand in Italien (1831). 357 f. 
— u. die Fortſchritte Mehemed 
Ali's. 382. 
Dfreig, Ober: , unterworfen. II, 
2f. — nach der Mrieberlage 
Brihige II, 46 ff. — Aufftand 
48. — wiederholt (1627). 51 f. 
ur. Herzoge v., geaͤchtet (1315). 
I, 108. — und Kaiſer Ludwig. 
180 f. — Krieg gegen Böhmen. 
2 — Ergzherzoge feit 1453. 


——, Haus, vr der Quadrupel: 
allianz. IV 

Dttinger u. 'v. Aufftand in Baiern. 
IV, 412. 


d tti ngen, Graf, Hofkriegsraths⸗ 
präfident, kaiſerl. Abgeordneter 
nad d. Frieden v. Karlowig. IV, 


Dttves, Sohannes, tobt. I, 244. 

Dfen, in d. Gewalt d. Zürfen 
(1541). U, 56. — belagert (1599). 
260. 263 f. — Akademie unter 
Serbinand, I. bis zur Schlacht v. 
Mohaͤcs. 387. — Zerhandlung 
mit d. Türken (1663). IV, 23. 
— Belagerung. 198 f.—205.— 
Sſtͤrmugg (1686). 214 f 
Folgen. 216. — belagert. v 443. 
— erflürmt. 444. — von ben 
Kaiferl. befegt. 449. 

are, Eaiferl. General b. Lügen. 


Dheim, General, b. Allerheim. 
Ir 482 ’ ’ 


DEolicfanyi, Chriftoph Melchior, 
efangen. IV, 361. — zu Onod 
Bingerichtet. 457 IT f. 

Olah, — v. Gran. II, 238. 
— u. die Sefuiten in Zyrnau 
(1551). 383 

Oldenburg, Gaf, Unterhandl. 
mit Tilly. II, 

. Dlidva, Friede zı6oo), IV, 7. 
‚Dlmüß u. d. Mongolen. I, 404. 

— belagert u. entfegt. V, 66 

Refibeng des Kaiſers (1848). V, 


Siomucens, Auguftinus, Theo: 
log. II, 384, 


88 


Dsman II. 


Dlympia Mancini, Nichte be | 
Gardinal a und Ludwi | 
XIV. IV Mutter Er 
gene v.  Savopen. 620. 

Dmen. ginterfelbhere in Kaniza 

— ⸗Aga in Raab. II, 260. 
— ⸗— al Schachbender in 
Wien. m ige: 

Diiate, bare her Botfchafter am 
kaiſerl. Hofe 35 

Oncskai, —5 u. Rap. 
IV, 364. 


Onod, Landtag. IV, 455. 497. 
Dpat, ei „Höbmifgper Cprad; 
forfcer (1 ‚378. 
— "Rab I, 29. 
Dpis, Martin, gefrönter Dieter 
u. Grheimfhreiber Dohna's. II, 


—w Ratibor u. Ferdinand L 
II, 113 £. 


Oppersborf, ( Georg v., in Rie 
derfchlefien. IH, 59. 
Drbelaffe Balebro, Doge v 
oyenebig. I, 0 
rden, deu er, 8 
lians. I, iger, 
Preußen. IV, 587. 


. Marimi- 
d. König v. 


O' Reilly, F.M.⸗L. bei Marengo. 


V, 237. — capitulirt als Com 
58 in Wien. 293. 
Orleans, Herzog v., Feldherr in 
Italien. IV, 418 f. — verwun⸗ 
det. 421 f. — in Spanien. 472. 
—, Herzogin v. IV, 268. 
Ormond, Herzog v. IV, 323. — 
in d. Niederlanden. 486 f. 
Dropefa, fpanifcher Minifter. IV, 
297. IM. ont r 


Drphäus, Sohann, Lat. Dichter. 
II, 374. hann, ich 


Orſi, Peter, u. Raab. II, 250. 

a MR. Ulrich v., bei Sem⸗ 
pach 

Ortholf, Erzbiſch. v. Sehbur 
ur Stefan von Baiern. I, 108 


Dfiander, Lukas, 
Univerfität Halle. HI 
Osman (II. 9 Sohn Achmeds 


u ngler der 





Osman III. 


Nachfolger I gta als türk. 
Sultan. II 
Deman u ) Io, Nachfolger Mah⸗ 
mude 
—, —2— d. Zürfen. II II, 36. 
——, Beg dv. Szolnof. II, 261. 
—— a Paſcha, vor Wien. 


— * z. 8. Maximilians. J, 


Denabrüd, Friedensverhandlun⸗ 

gen. 492 eft Üung 
d. Religionsverhältniffe. 

Dfforio, Bild. d. ein, Er⸗ 
ieher Ferdinands I 2. ° 

Oſtermann und Vandamme bei 
Kulm. V, 326. 

Oſtia, Riklas v., Cardinal in Un⸗ 
gern. 1, 468. 

Oftrarius, male lat. Dichter 
(+ 1575). I 

Diatoran, Michael. iir, 231. 
Ott, F.M.⸗L., u. Genua. V, 232. 
— Marengo. 235. 237 ff. 

Dttersdorf, Sirt. v., Kanzler 
d. Altftadt "Prag. Oo, 70f. — 
ale Schriftfteler. 378. 381. 

Drterwolf, ſaiſerl. General bei 
Leuthen. V 

Otto L., d. Zr e, Kaijer, u. d. 
Magyaren. I, 3. 

—— IL, Kaifer, u. Stefan der 
Heil, v. Ungern. I, 444. 

——, Sohn Veinrichs v. Baiern. 

I, 44. 52. — u. Steiermark. 71. 


— u, Albrecht L? 7 — ae 
v. Böhmen. A158 
in Öftreich. 100, — od ( 318 


—— 9. Baiern. I, 469. — zum 
König v. Ungern erwählt. 409. 
—— un rkgraf v. Brandenburg. 

— Vormund Wen 

—* 51. 408. — u. Zirol. 158. 
— 3 Habsburg, Sohn Radbots. 


„Perzog v. Hſtreich, Bruder 
geioe und Leopolds. I ‚9. 


—, Ders. v. reich Bug act gegen 
Zudwig. Kärnten. 
19 € _ u (1339). 136. 


89 


Drenftjerng 
Otto d. Beößtiche, Herz, v. Hſt⸗ 
rei, Theilung. 168. 
_——, Bifchof v. — — en, Bru⸗ 
der Leopolds d. Heil. ‚8 
Meifien. I, 201. 
= Pfalzgraf. I, 59. 

——, Rheingraf) ſtelivertretender 
Dreter des heilbronner Bun⸗ 
des. III, 408 Bf — übergibt Phi: 
— 4 

——, Propft zu St. Guido zu 
Zpeier, — Rudolfs. J, 


— v. 


„Prinz v. Baiern, König v. 

_ Griehenlan, I (dar ie 
‚ franzö efchäftsträger in 
—— 286. 8 

— Heinri 5 Baiern, Sohn 
Ruprechts. J, 359. Sob 

Direkar 1.v. ‚Böhmen (1198). I, 

403. — u. Keifer oa nilipp. 
20%. — Tod (1230). 4 

—— IL, Sohn Beine i ‚ls 
Nachfolger r feines Vaters (1249). 
I, 405. Zug nad peeußen 
(1254). 406, — u. Öftreich. 4 
— Tod in d. Schlacht von kan, 
408. UI, 9. 

— IL v v. Bkbmen, ‚ Sieger an 
d. March (1260). I 25. — u. 
Kärnten. 26. — Krieg mit Stes 
fan. 27 ff. — Kaiferwahl. 40 { 
— Rudolf v. Habsburg. 42f F — 
Vertrag mit Rudolf m 
— neuer Swift (1277) a 
Dob auf d. ——2 (1278). 


——, Prem, Sohn tzzkars II, 
Herz. v. OÖftreid. I 
— Wo — , — t 
das Land an Of (1186), 
ftirbt (1192). I, 
Drenftierna, ſchwed. Zanzler, u 
Guſtav Adolf. II, — —* 
Pommern. 204. — in —2 
208. — u. Guſtav Adolf. 2 
— in Frankfurt a. M. 264. — 
u. Mainz. 282. — Sachſen u. 
Brandenburg. 312. — Convent 
uw Heilbronn. 313. — Herzog 
ernhard. 314. — Herz. Georg 
v. Braunfchweig. 318. — u. Wal⸗ 


- Dprenftjerna 
Ienfeein. 3377. — u. Feuquieres. 
u. Bernhard. 357. — 
d. ſächſ. Kreife. 14 — d. igent 
furter Bundestag. 406 f. 421 
Bernhard. 409. — Frankreich. 
432. 424. — nad d. Schlacht 
b. Roͤrdlin ngen. 431. — Friedens⸗ 
anträge (1635). 432. — b. Mag: 
deburg. 434. — Rückkehr nad 
Schweden. 435. 
/ 


' b s 


P. 


Paar, Joh. Chriſt., an d. Epipe e 
Den nelens unter Ferdinand 


Padua u. Benedig. I, 369. 
Pagsrie unter Ferdinand I. II, 


Paget, Friedensverhandl. mit d. 
Pforte. IV, 238 f. 

Paggewitſch, Generalcommiſſaär 
d. Königs v. Daͤnemark. III, 129. 

varioe, Paul, Biſchof v. Raab. 


Palacky, Geſchichtſchreiber V, 370. 
Palavicini, Anführer d. Stalies 
ner dv. Lippa. U, 78. — Mord 
Martinuzzi s. 81. 83, 
. Yaleria, Gejandter Ferdinands 
in Konſtantinopel. II, 97. 
Palliv vor Stubtmeifenbung rn 
— u. Raab (1597). 2 
——, Suf, u. — * — “1003 
4. — und’ Baron Hader. 
135. — bei Hanfabeg. 212. — 
Belomarjchal ‚ tobt zu Mantua 
(1694). 276. 

—— Feldmarſchall Graf ‚in Pal: 
lazuolo. IV, 312. 402. — au 
d. Infel Schütt. 155. — Priede 
mit Ungern (17 11). 460. — bei 
Peterwardein. 497. — nimmt 
Temeswar. 499. — u. Belgrad. 
500. — verwundet a. 805. 

—— Palatin v. Ungern. V, 23. 
— u. Maria Thereſia. 85, 

— , Graf Aloys, Gouverneur in 
Venedig. V, 41 


90 


f Papai Abgeordneter Raͤkoͤc 
IV, 454. 


— Di . 
— 


Papp 


Drenſtijerna, Benedict, Sohn 
des Kanzlers, ſchwediſcher Mini 
fter. DI, 492. IV, 130. 


Drford, Lord, und Eugen. IV, 
484, 


« 


















Dybin, Klofter, verlaffen. I, 


libeſurd v., Le Ber and 
Univerfität Wien. 1, 


Palffy, Graf Fiber, Kanzler d. 
ungrifchen Kanzlei. V, 400, Rot]. 
Fraf Moritz, u. d. Kaifer. 


Halladius und Albrecht II. I, 
188 Rot. 2. 


P m „geffammerratp ‚u. Eugen 


Yalltam Dane, Bürgermeifte 
zu Wien. I, 

Panagotti, ae Dolmetiän 
bei d. Pforte. IV, 13. — 
d. ungrifhe Verſchwörung. uf 
— Apafi. 70. — Fadasdy. gl. 
— Tod (1673). 158. 

Panetianus, Iohann, gekrönte ., 
Aihter z. 8. Marimilians LI] 


Pannafe, Commandant d. Ru 
fionalgarde in Wien. V, Ä 
FAR I, 4.6. 
annoniuß, ungrifcher Sheolef 
[ 384. ‚ ungrifcher Th x 
—, Michael, Arzt. II, 389. [ 
Pipe del Berrätherei d. Franze 


Paph, Sehen, gogeſandte) 
d. Pforte. | 
Papier Ki tee Mariaf 
refia. V, 82 f. | 
Papilla, , er Senet 
Schupanek 
vo P,, Mic, ‚ Aufftand in. 


Poappel 
Pappel Buntes auptmann in 
—E— N " haup 


Bapvenbeim, Heinrih v „„un—⸗ 

- termarfhall des Reichs. 1,3 

Pappenheim, Graf, Genzeal, in 
Ober: Öftreich. III, 1. — belagert 
u. erobert Wolfenbüttel. 134. — 
. und ft Marimilien von 
Baiern. 144 f. — Sieg Über 
Franz Karl von Lauenburg. 218. 
— und Magdeburgs Zerftörung. 
240. 242 f. 246— 252. — bei 
Breitenfeld. 259 f. — Nieder 
lage. 2. — und Wallenftein. 

- 286. — zurüdberufen. 300. — 
bei Lügen 304 f. 

Paradeiſer, Befehlshaber in.Kas 
nizfa. II, 261. 

Paradi es, Freiherr, Abgeordneter 
Spaniens an Sachſen. IV, 257. 

Paris capitulirt. V, 331. — erfter 
Friede mit den Verbündeten. 332. 
— 2er Friede. 337. 

Parkany, Kai (1681) und 
Sobiesky. I 

Parma und bpiacelisa, Fr 
Ar 435. — Aufftand (1831). V 


Parma, Herzog v., auf dem Eon: 
greß zu Sambrai. 'w, 
patnopaͤiſche Kepublik. 


Paſ bed, ar an ber &Spige 
d. Utraquiften. II .— der: 
wiefen. 224. 

vertmieie, alihher Feldherr 


in Ungern 
„Briee m. d. Pforte 


> Yaffarowis, 
° His, v 
Pallauer r% Balfauer Kriegs: 
volk. ff. — bald ent⸗ 
laffen ff. — bald beibehal⸗ 
ten. 334 f. — Abzug aus Prag. 
II, 346. rt 
atacin, Riederlage der Türken. 
Pi 233. g 


Paul Id. Zept 1464). J, 301. — 
u. Boͤ een 43 . — u. db. Huf 


#9 u. Ferdinand. III, 26. 
Paul, Biſchof von Freifingen. I, 


9 


Pereny 


Paul, ru Geopfürt, nachmalß 
Kaifer, f Wien. V, 161. 
d. Eoalition mit Dftrei. V, "238. 
Pauli, Elias, pommerfeher Ges 
— him P 
aulus nd im Klofter Zwet⸗ 
’ tel. I, 2335. r 
—, Guardian Pe Franziskaner. 
zu Kaproncza. II . ' 
Poumkirder, Andreas, u. Kaif. 
Erieri. I , 302. — entbauptet 


Yaymann, Pater, Sefuit, Car⸗ 
dinal: Erzbifhof v. Gran unter 
Berbinand II. II, 54 af. — 54. 

171. — ud. Sefuiten. V, 92. — 
todt (1629). III, 55. 

Dekenfhlager, Johann, Erz 
bifhof v. Gran u. Kaifer Frie- 
dri I. 306. 308. — Erzbiſchof 

pee Salgburg. 309. Sichenbi 
ekr orenz, in Siebenbürgen. 
vi, i 


——, Ludwig, Befehlehaber der 
Ungern. II, 41 f. — verhaftet. 43. 
Pelzel, Geſchichtſchreiber A 
Maria Thereſia's. V, 96. 
Pemphlinger, Marcus, Sahfın 
graf in Siebenbürgen. II, 230. 
Pentler, Heinrid v., öftr. Refi⸗ 
dent in Konſtantinopel. V, 99 
„1 3 7 neapolitanifcher General. V 


Serring, Heinrich, u. d. Admi⸗ 
niftrator von Magdeburg. II, 
229 u. Rot. 4. 

Perczel, ori , ungriſcher Ge⸗ 
neral. V, 429. — Niederlage bei 
Babolna. 437. 

Perén, u Pefrplenaber der Ungern 
vor Ofen. II 

Peren, Palatin von ungern ‚als 
Vormund Ludwigs II. II, 506. 

Pereny, Gabriel, u. d. Reforma- 
tion. I, 232. — Beförderer d. 
un rifchen Literatur. 334. 

Peren 2 Seen, ungrifcher Kronhü= 
ter. U, 21. 31. — u. Leonhard 
Fels. 40, 

ur; Bela Biſchof v. Erlau. I, 
237. — Beförderer d. un» 
griien Literatur. 384. 


Perez 


very, Stefan, und Loſonczi. II, 
Bergen, en, Graf, Polizeidirector, V, 


Pernſtein, Saroflav v., u. Fer: 
dinand II, 200 und Rot. 2.0 
über Böhmens Verhältnifle. 220 

ve oͤſtr. General bei Prag. 


Derfien u. Rudolf. II, 261 f. 

Pernſics, Sal. Bifchof v. Cſa⸗ 
nad, II, 237 

Peſchiera genommen. V, 419. 

de Pesmes de St. Saphorien, 
Franz Ludwig, Biceadmiral der 
Donauflotte. IV, 249. 

ven die, in Öftreich (1349). I, 

— im Kaiferftaate. IV, 56. 

wens. belagert. II, 263. 

Pefth, Reichstag. 1848. V, 423 ff. 

Peſti, Gabriel, ungrifcher Iheolog, 

Domdert von Stuhlweiffenburg. 


y Fors, Secretaͤr Marinuzzi's. 
Pete ‚ Anführer der Mongolen. I, 


Dekanat, General in Kroatien, u. 
xoudon. V, 72. 

Petek, Borenz, Calvinift. II, 236. 

Peter, Graf aus dem Gefchlechte 
Oſul. I, 50. 

Peter, König v. Ungern, Rad 
folger Stefans I. 495. — um 
Kaiſer Deinvid II. (+ 1046). 
446. II, 134. 

Peter L, d. Große, von Rußland, 
Krieg m. d. Zürken. IV, 233. — 
Beiede. 259. — u. Heutſchiand. 


Peter II., Kaiſer v. Ru land u. 
Friedrich d. Große. V, 77 f. 
Peter, Propſt u. Leibarzt Rudolfs 
Bifcof d. Bafel. I, 57. j 
Peter ioſgagen, Erasifgef v. 
Mainz, u. Johann. 
—, paͤpſtl. Legat. I, 7 
—, Erzbiſchof von Mainz. — J, 
413. — in Böhmen. — 4 
u Erzbifhof von Spalatro. I, 


— 


FE mn _ 
9* Ferm. _ 


Peter, d. Eremit u. Koloman, K% 
nig von Ungern. I, 

Peter Ernit, Graf v. Weansfeld 
ſ. Mansfeld. 

peterborough, Lord, engl. Gene⸗ 
tal vor Barcellona. IV, 469 f. 

Petergus, Prediger in Frank 
furt a. O., und Guſtav Adolf. 


Betermann dv. Sunpoldingen. I, 
Hetersdorf, von db. Türken 
det. IV, 178. er 


on kdein, Schlacht u. Rie 
derlage der Türken. IV, 497 f. 


Peth a Tlaus, ,‚ ungrifcher Rath. 
Ye m ehaͤ zy, , Abjutant TJockoly's. 
IV, @1. . die Erftürmung 


et ;5 le ala. d, Kriegsob 
Yet iegmun iegso u 
Dnob. I a, Vefeh *. 
Petrowi er efehlshaber 
v. Zemeswar (1 5a, u a 
in! Runta, u. d. — 


Petrowits, Peter, Vormund Io: 
hann Sigmund's. II, 48. Be 
fehlshaber Sfabella’s. 76. 
Bu Abgeordneter bei d. Zür: 


te 
Petrus l en, Keper: 
Eardinafe at in ag. J, 
7 * 8 Prag. 


Pets, Bartholomäus, Abgeord- 
neter d. Kaifer Rudolf in &ie 
benbürgen. II, 266. - | 

Petſchach, Be gian v., def: 
kriegsrath. 

Petſche, Ladiſlav, Capitän, Us 
tgheandlung mit den Türken. U 


Pettau, erobert. I, 23. 
Pettau, Friedrich v., 
ſchall in Steiermark. TL 
Petteun, poliftein. Refdent 
Haag. IV, 41. | 
Dez, Bernhard und Hierony 
N. Demebictiner unter 4 


— 











em 


Pfalz 


Pfa 163) Berta der Yranzofen 


San, Kurfürft von der, und 
un Thereſia s Thronbeſteigung. 


pfannenberg, Ulrich v., I, 71. 


or I kircher, Balthaf., Profeffor 
a, igtemiſch. Sprache zu Prag. 


Ya fer, peoteftantifc oFrediger, 
u. Maximilian. I, 212 ff. 
Hfeffershoven, bei Benta. IV, 

256. Commandant von 2 en bei 
Joſefs Thronbeſteigung. 451. 
9 Te nni ng, gemeiner, eingeführt. 


phaing, Melchior, Propft von 
&t. Se ld zu Nürnberg u. d. 
Dheuerbanf Marimilian’d I. I, 


ofen, Hanns, erhält die Herr: 
ſchaft Dachau. II, 120 

——, Kafpar, v. Rabenftein, Dber: 

befehlöhaber d. Böhmen. II, 69. 

Piel, ſchwedſcher Beldhert. II, 
314. — Rüdszug. 467. 

D) Bi ilibert Baier, Cardinal 

n Böhmen. 1, 434. 

Spitippt, ‚ Sohn Marimilians. J, 

— in den Niederlanden. 

343. — bermäptt mit Sohanna 

v. Aragon. 349. 388. — und 


Frankreich. 360. — erhält, Ca⸗ 
iin. SD > — Tod (1506). 


Philipp Fr König v. Spanien 
©. u. Nachfolger Karls V. m ? 
98. — u. Marimilian. 215. — 


IV, 36. 

——II., König v. Spanien, und 
Ferdinand. II, 25. — u. Mat 
tbias. 371. 


——IV,, König v. Spanien, Tod 
). IV, 36. 


1665 

v. Anjo ), Kön. v. Spas 
nien N 500) "TV. 302 — in Ita» 
lien. 318. — 8 ara. 320. 
— vor Barcellona. 470. — und 
Ludwigs XIV. Friedensverhand⸗ 
lung. 473 f. — und Amerika. 
478. — nach d. Frieden. 493 f. 


95 


Philoſophen 
— u. d. Duabrupelalliang. 515. 
— nah d. Tode feines Sohnes 


Ludwig. 517. — Quabrupelalliang. 
594. — u. d. Kaifer. 
Verträge. 598. — Forderungen 
d. Gemahlin Grifabeth —* 


nefe. V, 511. d. ns 
Ä Abe Krone. 512, - go (ma 
o 


Ppitiz v. Baiern, S. Ruprechts 


Php, so König 5 Frankreich. J, 
t J. 82. — u. 
P. Sontfay, rn. 84, — und 


Eduard v. England. 133. 
Philipp, Landgraf d. Heffen. I, 

61.— u. Marimilian UI. II, 215. 
n® Oraf dv. Mansfeld, u. Götz. 


Bhilinp, © ‚in Ztalien. V, 26. 
an, Piacenza und Sua- 
Rala. 29 — Herzog v. Parma. 


Philipp, Pfalzgraf am arbein, 
Dberbefehlähaber i in Wien. II, 22. 
——, Graf dv. Savoyen. I, 


—— , Bruder Ulrichs v. Kaͤrnchen, | 


Yatriarch v. Aquileja. I, 26, 
ie von Salzburg. 


Sroßprior von Malta. IV 
407. ßp 


Philipp Auguſt v. Frankreich, 
Kreuzzug. J, 12. 

Philipp Wilhelm, Pfelagrgf 
aus der Linie Neuburg. IV, 


2 


Philippine Zege Gemahlin 


Ferdinands. II, 
Philippovich, Eeoatiher Gene: 
ral, gefangen. V, 429. 
Philippsburg, vom Mheingrafen 
Dtto eingenommien (1634). III, 
409. — a. d. Franzoſen (1634). 
— von Gallas erobert (1635). 
425. — ergibt Si ih an sad von 
Bothringen 6 
d. Franzoſen ob das), 
970, — von neuem erobert (1734). 
609. — entfegt. V, 232. 
Philoſophen und Mathematiker 
in Ungarn. II, . 


x 





agimitiand- yiti gliont 
etphert- 1, 


tofondt® J. 8. 
92 . 
roͤder. 
itt grinifter in 


aptetonhN 


giceo\o i 
40. 
rtſtellerin. 


Yirndı . 
Hi „orten 1,4. 
Gond —8 Se ge 
ihrer ie _ 
906. En reß M 
and —8 3 


Polheim 


Polheim, Siegmund v., I, 210. 
— und bie Proteftanten. uU, 
245 
Poliheim, Siegm. Ludwig, d., 
Abgeordneter d. öftreich. Stände. 
II, 334. 


Hollheim, Weikhard. I, 210. 

Polignac, Abbe, Friedenẽver⸗ 
handlungen zu@ertruidenburg IV, 

448. — in Utrecht. 489. 

Poligeinerorbnung, Ferdinands 
.], . 

Polzie, Harant v., Neifender im 
Morgenland. II, 3 

Pommern u. Brandenburg. III, 
456. — und Schweden. 4 7. — 
an Schweden. 498. 

Pond, de, Prinz, und d. Feldzug 
- von 1717. IV, 500, 

yortorarero, Gardinal, und » 


paniiche 75 IV, 296 ff 


Boriugat —* Kaiſer Maximi⸗ 
lians. I, 320. — u. d. Theilun 
der fpanifhen Monarchie. IV, 

2 — und die Engländer, V, 


Parzia, Graf, in Lande, IV, 333. 


Posperg, Chriftoph, Bertrauter 


Morftind in Dänemarf. IV, 68. 
Postulata Evangelicorum. 


Botemtin und die Krim. v, 


Bottendorf, Gegner d. Herzoge 
v. Hſtreich. I, 100. zog 

Pozzo, Goftriegsrath, IV, 400, 

Bor Borgo, Graf, ruſſi⸗ 
Be 8 Ibseordneter zu Aachen. 


ra werke unter Karl VI. 
— 2* 


Praefectus praetorio Illy- 
rici. I, fi 
Ä Prätendenten rd. ſpaniſche 
Erbe. IV, 293. r ſpaniſch 
Prag, Bisthum. I, 391. — 2:3 
deutung als Haup tſtadt. 403. — 
Erzbisthum. —8 — Landtag d. 
Zralften. 429. — unter Karl I. 
9. — Univerfität gegründet 
(1348). 420. — Empörung. 428. 


95 


- Preußen Cr, 


Hric 


— und Kerdinand. II, 64. — 
Lanbiag (1530). 105. — Landtag 
a) ). 67 f. — Proteftantismus. 
— Biderftand gegen Pers 
Dinand. 224. — Landtag (1609). 
314. — Berfommlung mehrer 
auften. bei des — Reichs. 


Erz erzog 8 Leopold. 
340. — burn. va Un 


hen. 343. — Uninerfiät + z. 3. 
Berbinane HU. 373. — Landtag 
(1620). IH, 23. — nah der 
Schlacht a. weißen Berge (1620). 
34. — Dertveibung ber der lutheri⸗ 
[hen Prediger. 6 Friede 
Wiſchen Sachſen und v Kaifer. 
429, 433. — Klemieite v. 
25 überraſcht. 488 ff. — Br 
jammtung der —— bee j 
— von den Franzoſen bejegt. 
TA Ir test 
— u. Friedrich I. 
gu: 324, — Unruben (1848), 


Prai, Erijefuit, 
fchichtfchreiber. V. 
Prenner, Chriftian, Bürgermei: 

fter in Wien. I, 287, 
Preßburg, erobert. I, 27.29, — 
Schlacht zwiſchen Deutfien und 
Magyaren (910). 
Landtag (1604). 27 rw — "Bands 
tag (1607). 288, — v. Bouc neauci 
erobert. III, 44. — Friede (1805). 
V, 274. — Landtag (1825). 
392 — 407. 
Preffe, die, u. d. Befchlüffe von 
Karlöbad. V, 246, 
Preßgefee. V, All. 
Preuer, Seh. Bath unter Ferdi⸗ 


nand I. IH, 
Wilheum 1) 
u. Leopold. V — und Die 
? orte. 172. — Briebensborfehläge, 
4. — und db. Kaifer. 2 
Sriede mit Frankreich (1795). 
4. — und Rußland. 254. — 
Krieg mit Rapoleon. 
Fer der Congreß von Bien. 


Pric, de, Marquis, Miniſter d. 
Herzogs v. Savoyen. IV, 338, 


vxunghiſcher Ge⸗ 





L; 9. <<. 
guenzl- 432 \- 
ich⸗ gefandtet in 
u 
ist, 7. 
3 


in ohne 
fe. unter gerdinant- 
ẽĩ. — in ungern und reoyold 
_ Wowerd A681). y, 66. 
452 ——WBW& u. d- & 
d. Sommd- I A: 
godiblau 


W; . 
v. Rote . 
ae ger Generals 
gyrtet: 
311. 





ba ab, Grenzfluß d. Reichs Karls 
a d. Gr. 1,6, 

Raab, Stadt, v. Friedrichs Sol: 
& daten befegt. I, 19. — von Dt- 
i tofar erobert: 29. — von den 
“ Zürfen genommen. II, 254. — 


“ zurüderobert (1597). 238 f. — 


-: von den Frangofen genommen. 
V, 310. — Gefecht bei. V, 437. 
Raba ga h Seneralcommifl. vor Ofen. 


2 


Nabatta, Joh., u. d. Uſtkoken. 
II. 354. ut 


’ 
Nabenhaupt, Niklas v., IE, 11. 
Rabutin (Buffi-), Graf, General 
in Siebenbürgen. IV, 247. 249. 
— u. Eugen. 250. — b. Senta. 
2537. — kaiſerlicher Feldmar: 
fhall in Ungern. 363. 366. 
402. — aus Siebenbürgen zu: 
rüd. 455. 
Radaſchinc, Michael, berühmter 
Theolog. II, 385. 
Radbot, Bruder Werners, Bi: 
fchof v. Straßburg. I, 32. 
Radetzky, Graf, commandirender 
General in Italien. V, 384. — 
u. d. Aufftand. 415. — in Be 
rona. A417. — nimmt PVicenza. 
419. — Sieg bei Euftogza. 420. 
— nah d. Waffenftiliftand mit 
Sardinien. 439 f. — Sieg bei 
Mortara und Rovara (1849). 
40. 
Radicati u. d. öftreich. Armee. 
V, 46. — bei Xobofig. 51. 
Rebvan u. Danelo in Szigeth. 


II, 285. | 
Raghib, Großvezier. V, 101. 
Ragni, Eaiferl. General bei Luz: 
zara. IV, 320, 
Raimon, v. Eordova, . fpanifcher 

Keldherr vor Padua. I, 380. 
Rainer, Erzherzog, Vicefönig dv. 

Stalin, Flucht nah Zirol. V, 

415. | 


Reg. zu Mailaͤth, Geld. v. Ö 


97 


ia . . %.... 
N la 


fr. 


Nait:, Rechnungslammer ‚in 
Dei. I, e Fr 
Rakersburg, Schlacht mit den 
Türken. I, Sf. oo. 
Raͤkoͤczy, Ludwig, Mefehlähaber 
in 2ippa (1604). H, 272, : - 

Feldherr Bethlen Gabors, 
geſchlagen III, 19. 


—, GSroßfürſt v. Siebenbürgen. 


IV, 9 ff. — und die ungriſchen 
Stände. 12. — und bie Pforte. 
‚ 13. — Rüͤckkehr nah Bieben- 
bürgen: 14 f. — Tod (1660). 


—— , Georg, Großfürft von Sie: 
benbürgen, 99 nd. Kaifer (um 
1642). III, 474. — u. d. Türken 
und Schweden. ATT. — Friede 
(1645). 478, | | 

——, Großfürft v. Siebenbürgen, 
Bermählung mit Helena Zrinyi, 
und die Berfchwörung in Ungern 
(1667), IV, 63. — in Ober: 
ungern 64. — und Zrinyi. 71. 
— und der Kaifer. 713. — und 
Starhemberg. 77. — begnadigt 

(1670). 78. — Flucht. 361. — 
in Polen. 362, — offener Brief 
an die ungrifche Nation (1703). 
362. — an die Grenze von Un- 
gern. 363 f. — Eongreß zu Schem: 

‚nig: (1704). 365. — Niederlage 

bei Tyrnau. 366 f. — ge: 

en bei —8 33 
iedenscongreß zu Tyrnau 

453. — u. d. Türken. 454. — 

nimmt Gran. 455. — Groß: 

fürft von Siebenbürgen. 

456. — Landtag zu DOnod (17707). 

451. — vor Trentſin gefchlagen. 

458. — Friedensvorfhläge. 459. 

— zurüdgedrängt. 460. — nad 
olen. A6l. — nad Frankreich. 

462. — u. Ferdinand II. 463. — 

und bie Pforte. 496. — in Adria: 

nopel. 505. — Friede von Paf: 
7 


— — 





Rafociy 


May 509. 624. 
laͤkoͤczy, Iofef, in Frankreich als“. 
; Graf dv. Makowitz, in Rodoſto. 
Ä IV. 627. — im türkifchen Lager. 
1. rs): 633. — Tod. 636. 
——, Julie, in ®ien. IV, 358. 
vermählt mit dem Grafen Aper- 


mont. 359. 


——, Sophia, Fürſtin, en 


Batori ‚ und die Pr 
IV, &, 


| mäfos, Reichstag in Ungern. J, 


Raten, zu Dnod ermordet. 


Ramde, N d. baflauer Kriegs⸗ 
volks. — Einmarſch 
in Brei a — und die Ge: 
brüder zer. 336. — u. Mat: 
thias. 337. — Abzug. 338. — 
in Budweis. 340. — Abzug aus 
Prag. 341 ff. u. Not. 2 

Rami, Reis-Effendi beim er 
denscongreß in Earlomig. 


Ramperfo tfer, Bürger v. Wien. 


Ranzau und de la Balette am 
Rhein. III, 438, 

Raftatt, Friede (1714). IV, 491. 
— Sriebendcongreß (1797). V, 
2227. 227 


Ratillam, Herzog v. Machow. 
Rath, Rd dd ‚ feit Martmilian 


attenderg von den Zirolern 
geftürmt. IV, 334 

Maubftaaten, feenifge und 
Öftreih. IV, 625. 

Mauhhaupt, Ober lieutenant, u. 
d. Kaifer. IH, 351. 

Raumer, ‚Hofprebiger in Deflau, 
u. Spinola 

Raupora, Wenzel, und die evanı 
gelifegen Stände zu Prag. 


Rautenberg, Rath und Günft- 
ling —A v. Braunſchweig. 


Rav en h , PEN 1,374. 


98 f 
wig. 508, — Tod zu Rodoſto Realp, Marchefe, - Präftdent 


Regenfperger 


italienifhen Gollegiums zu & 


- IV, 538. — und Riperda. 


Rehberger, Wilhelm, Hofb 
othekar unter Ferdinand. | 


Nehtswiffenfhaft, 3 B 


rimiliane. I, 392. — in Un 


I, 385. 
Ned, Baron v.,' und 


Chrij 
non Mansfeld und Tilly. 
with ein 


101. — und Ds verang 
Weimar. 


Recley, han, General, M 
429. 


fterprafi den. V, 


Redan, Befehlshaber v. Klau 
Br, Hab 


burg. 


Nedey, Franz, an Rakoczy's © 
v. Siebenbürgen (16: 


Oropfücit 
IV, 10£. 


Reding, Rudolf, ¶; vweizer, 


Morgarten. 


Redner, Dichter und Philolo 


geräte; 
m kirchl. im öftreichi 


in Ungern. 


Reid, b⸗ vaſqha, 


Kaiſerſtaat. III, 53. 


Reformation, Secularfeier( 
I, 169. 


Reformationd- Commi 


in Böhmen: III, 66. — 
reih. 67 f. | 
Reformationsgerigt 
men. II, 40. 
Reformirte, und der 
fhe Friede. MI, 501. 
Regensburg, Reichet 
I, 304. — Reichsta 
Zürftentag (1625). 
Reichstag (1630). 184 
terfuchung über die 
Ballenfteins. 392 f. 
dinand belagert. all 
lirt. 412. — römifche, 


(1638). 442. — Hei 

465. — Reichstag 

u ht 

291. f 
Regenfperger, 

neter Zily’s 

ID, 263. 












Regierufgsgrundfäge 
NRegierungsgrundfäge, unter 
Ä Kranz v3. ndfäge, 
megiment bas in oͤſtreich .· 


Reihardt, geheim. Secretär des 
Kurfürften em, u. Wra⸗ 


Reicersbort, © Gregor, Secretär 
gerbinand I eograph. I, 


Reich, deu 


ed, 3. 8. Marimi- 
lians. I, 3 
IV, 42, 


.— und Frankreich. 
— maharaniſches, maͤhriſches. 


Reiche ofrath. I, 358. IV; 527. 
Reichs ammergericit. I, 348, 
Rn PILZ unter Ferdinand u. 


Reiheregiment. I, 356. 358. 
Reihen te, und Die Union. 


meh ekände in Ungern und die 
a aneen, 28 aan. dried 
Reichſstag, ma em 
on gunenite (1801). V, 21. 


_, in n Bien. V, 423 f. — er⸗ 
klaͤrt fi für permanent. 430. — 
nad Kremjier verlegt. 436. — 
aufgelöft. 439. 

Reichötage von 1715 und 1723 

“in Ungern. IV, 323 

— und dad. Reich. "W, 569. 


Reihevicariat. IV, 4. 
Reichenbach, Friedenoverhandlung 
pi m Preußen und Dftreich. 


Rei ei n a 26, Hermann, bei Sempach. 


„Set wherr bis an den 
| aan 1. — in Breifadh. 


— von Geldern. I, 83. 
Reinhardt von Hanau. I, 35. 
Ra bolländifcher Admiral, 
R:lia0g, Eck vꝛ, in Wien. 


Beiteren zwifchen dem 16. und 
1. Jahrh. II, 401. 


90 


Rheingrenze 
Religion, chriſtt. in Öſtreich. I, 
5. — unter Franz I. V, 305. 
Retinionsfragen, beim Schluffe 

des weftphälifchen "Friedens, U, 
500. — im Reiche. IV, 568. 
Nenata, franzöfifhe Prinzeſſin 
‚ und Erzherzog Karl. I, 3 ie j 
Renell fe, Johann v., u. Albrecht I, 
2 
Reninger, Simon, Abgeordneter 
Leopolds J. an die Pforte (1657). 
IV, 8f. — und Barcſay. 12, — 
| im Lager. des Großveziers. 29. 


R : n neva l, Fangd, Abseordneter 
zu Aachen. V 


Rennin, Güch, in Breslau. v, 


Mepustit, batavifche. V, 203, 
Reſch u Gregor, und Marimnian. 


— Edict (1629). IM. 


Ne A ‚Serfammiun der öftrei 
Stände. IH, 29: 8 ſt 
Keuntonsfammer IV, 169, 
Neuß, Paiferlicher 2 jrordnefer u 
Reichenbach. V, 176, Fetb: 
marſchall in Satien. 203 65 
Revay, Kranz, Stellvertreter des 
Dalatins von angern ı unter Fer: 
dinand LU, 
‚ geter, Feldherr Ferdinands 
vor d n. I, 53. 
Revay, Stefan, un riſcher Sch 
herr, gelöjlagen (1528). I, 
Reventlow b. Galcinata ke 
gen. IV, 417. 


Rebigt di Freiherr, u. Thugut. 


—8 Graf Adam, ungeifeer 
ee 35 Ge⸗ 
andter in Bloreng. 306 

Keynier, franzoſ enerai. V, 320 

Rhätien. J, 4. 

ae V, 278, — aufge⸗ 


Rheinfelden, tZaaggran dur 
Bernhard (1638). I bo, I 
genommen. 460. 

Rheingrenze. V, 206. 

7* 


Richard 


Richard eowenh y König von 

“ England. I, er 

— v. Pd Kaifer, u. Dt: 
tokar L I, 407. 

Richel, Bartholomäus, baierfcher 

Sefanbter am kaiferi Hofe. II, 


Rigetien,. Sardinal, Minifter 
in Iran „u. d. Haus Habs: 
burg. III, 103. 191. — u. Spa: 


‚ rien. 438 f. — Kod (1642). 414. 
en v., feangöl. Abgeord⸗ 

Feler u 

Richeſa, Bin paar. L, 446. 

Richter, Dr., Abgeordneter Ma: 
Fimitiand an Melanchthon. II, 

Ridiken, geh. Rath des Grafen 
v. Oldenburg. II, 131. 

Riedeſel, vxe Geſandter in 
Jeſchen. 


Riego, fpanifcher General, u. bie 
Gonftitution von Cadix. V 
Rieſzzyßes, Sieg der Huffiten. 


Rimai, berühmter Dichter. II, 386, 

Rindemaul, baierfcher Feldherr. 

Hinner, Iohann, u. d. neue Regi- 
ment in Oftreich. 

Riperda, Baron, fpan. Abgeord⸗ 
neter in Wien. IV, 597 ff. 

Rithaymer, en Sprachen: 
ner zu Wien. 

Nittinger 1 Biöhauer im Kloſter 
GSarften. IV 

Roberjot, franzöf. Bevollmaͤch⸗ 
tigter in Raftatt. V, 227. 

Reh König v. Reapel. J, 106, 


— 1. San Severino, Dberber 
ee d. Republif Venedig. 


——, Erzbifch. v. Gran. I, 459. 

Robinf on, engl. Gefandter in 
asien IV IV, 612. — u. ©otter. Y 

Robottage in sr od, 149. 

Nod, Sohann. I 

Roberich, Chriftoph, "zefuit, u 

Dad, Gemahlin ARorimikians, 


100 





Rödern, Erasmus v., Abgenr 
neter d. öftreich. Stände. I, 31 
Roeskild, Kriede zwifchen She: 
den u. Dänemart (1658). IV, 6. 
Roggendorf, Wilhelm v., Dbe: 
. befeblähaber Ferdinands u. Ile 


bella’8. II, 22. 24. — vor Dfa 
28. — 2 f. — Tod. 5. 
Rohan, Prinz, gefangen. V, 21. 
Roité, franzöf. Botfhafte am 
braunfchm. Hofe. III, 340, 
0 eye Erzbiſchof v. Prag 
— Prieſter d. Sujnte 
auf d. Soncil zu Bafel. 4 
Fri feine Gebeine verbrannt. II, 


Rom u. die öftreich. Monardie. I 
4. — Eoncil. 372. 374. di 
Romanzof, Graf, ——A— 
geordneter in Zweibrücken. V, 15. 

Ram rt, General, bei Molwik. 


, 348, Rooke, holland. Admiral. IV,33. 


— vor Gibraltar. 469. | 
Re r dern v., u. Albrecht IL 
Refacini, Sofanius, lat. Y 
Re e y Benerat, bei Dettlingen. 


Rofenber eren d., u. Albrecht 
IH. 1, 9? ” Ei 


—, Fürft, F-M.-2. in Italim 
v1 f — %.:M.-2. bei & 
Lingen. 308 f. 
—— , Sobann v. I, 12, 
—— uUlrich v. 7, 238. 247. 
Mofenthal, kaiferi. Archivar. V, 


Roſinus, Stefan, Mathematiker 
z. 8. MKarimilians I. V, 39. 


Nosladin, ſchwediſcher Oberſt in 
.. Stralfund. I, 154. — tobt. 155. 
In, Gerbinat, u. Lud⸗ 
TE Rkdeelaye d. Frame 
22 Maler in Garſten 


Roft, Johann, Eommandant von 
Eprenberg. IV, 333, 


Roftiſſaw 


Roftiflaw,: Ban von Machow, 
Verbündeter Bela’s. I, 24. 
Weth, Stefan, u. Raͤkoͤczy. IV, 


Nothals (Rottal), Graf, u. Nad 

dasdy. IV, 88. — Vorfigender d. 
Unterfuhungscommiffion in Un: 

gern. 124. | 

Rothſchütz, öftreich. General, u. 

Torgau. V, 75. 

Rott, Eroat. General, gefangen. 
V, 429 


‚429. 

Rotta,- Frangesco delle, Unter: 
händler Marimilians v. Baiern 
in Baden. TII, 84 

Rottal, f. Rothals. 

NRottenbaumer, Johann. II, 394f. 

Rottenhahn, General, verwun⸗ 
det vor Belgrad. IV, 505. 

Rottkirch, Wenzel, Stallmeifter 
König Chriſtian IV. b. Lutter a. 2. 
II, 129. | 


Mouillt, Unterhandlung zw. Lud- 
wig XIV. u. d. Holländern. IV, 
4 . — abe rn 
Rouffel, öftreich. Oberft b. Alpern. 
1 V, da ͤſtr 


Rouvroy u. d. öftreich. Artillerie. 
V, 84 


Rossnyai, David, Abgefandter 
Feafs b. dem Großvezier. IV, 


Rüdiger, Graf, rvufl. General, 
u. Görgey. V, 441. 
Rudocer, Benedict, böhmifcher 
Dichter. IT, 379. 
Rudolf.ll) v. Habsburg. I, 29. 
— Urfprung feines Daulee. af. 
— : Geburt (1218 den 1. 
32. — NRitterfchlag. 33. — Ber: 
mählung mit Anna, Gräfin von 
Hohenberg. 33. — Anhänger Kö- 
nig Heinrichs, Landgr. dv. Thü— 
“ringen. 34. — u. d. Biſchof v. 
Straßburg. 35. — Hauptmann 
d. Züricher. 35 ff. — u. Berthold 
v. Falkenftein, Abt von St. Gal- 
ten. 37f. — Bafel. 39. — Kai: 
ferwaht. 40. — in Aachen 
(1273). 41; — u. Ottokar. 42 ff. 
— Heinrih von Baiern. 44. — 
vor Wien (1276). 45. — Unter: 


101 


Mai). - 


Rudoif IL. 


- handlung mit Ottofar. 46, — 
neuer Zwiſt. 47 f. — Krieg. 49. 
— Sieg aD. 80 f. — Friede 
v. Eollin (1278). 51. — u. ſt⸗ 

- reich. 52. — Reichstag zu Nürn- 
berg (1281). 53 f. — u. Gre⸗ 
gor X. 59 f. — Thaͤtigkeit im 

"Reich. 57. — Burgund u. Sa: 
voyen. 58 f. — Reichstag re Er⸗ 
urt (1290). 59. — Tod (1291). 

. — Verdienſte. 61 f. — und 
Ungern. III, 465.. — nad La⸗ 
diflav IV. Tod. 68, 

Rudolf D., Sohn u. Nachfolger 
Marimilians II. (1576), Kaifer, 
König dv. Ungern u. Böhmen, 
Herzog von Dftreih; Refidenz 
Prag. I, 249. — u. d. Nieder: 
ande. 250. — Zirol u. d. Bor: 
Lande nach Ferdinands Tod. 251. 
— u. d. Zurfen. 232 f. — u. 
Perfien. 261. — Sigmund. Bar, 
thori. 265. — Siebenbürgen. 266. 
— u. Uingern. 270. — gegen die 
Proteftanten. 271. — Deihtüffe 
d. Reihötags zu Preßburg. 272. 
— u. Bocskai. 216. — Burüd: 
gezogenheit. 278, — Strenge ge: 

gen d. Proteftanten. 279 f. — in 

* Böhmen (1551) u. DOftreich. 281. 
— Matthias u. d. Erzherzoge. 

284. — Klagen über Matthias. 
288. — Abmahnung an Matthias. 

292. — u. d. boͤhmiſchen Trup⸗ 

pen. 293. — u. Ferdinand. 294. 
— Eardinal Dietrichftein. 305. — 
Berufung der Erzherzoge u. des 
gposs Maximilian v. Baiern. 

.— Verhandl. mit Matthias. 

307 ff. — Landtag in Boͤhmen. 

313. — neue Unterhandlungen 
mit Matthias. 315. — Vertrag 

nad welchem ihm blos Böhmen 
bleibt. 316. — nichtkatholiſche 
Stände in Böhnten. 321. — Ma: 

ı jeftätsbrief. 322, — u. Erzherz. 
Leopold, u. d. öftreih. Stände 
(1610). 323 f. — neue Berhand: 
lungen mit Matthias. 328 ff. — 
des paffauer Kriegsvolks. 338, 
340. — die Parteien in Prag. 
341. — u. Matthias, 342, bie 





Rudolf 


Paffauer u. Mattdigs. ar, — 
Antunft Fran; ; zur Nieder: 
egung der Krone wunge 
auf — Jod (1619). 353. — 
bie Kunft in Böhmen vaͤhrend 
Rudolfs Reg gierung. 30 4. — ru: 
dolfinifches 1 in Prag ver: 
nichtet. V, 
Rudolf, — v. Habs⸗ 
burg, But dv. Habsburg-Lauffen- 
burg. I, 33 
weiter, Sohn Kaifer Bu, 
Toifs I. J, 52. — mit 
belehnt. — Tod (1291). 67 
——, Sohn Albrechts I. I, 81. — 
Vermãh ung. 82. — gegen Bi 
men. 86. — erhält B dmen, 8 
41. — Tod (1307). 88. 91. | 
Sohn Albrechts d. Weiſen 
ch) , Herzogs von Öftreiche. I, 
— verlobt mit Katharina, 
Entein König Johanns v. Boͤh⸗ 
‚138. 140, — Mitbelehnung 
mit Sftreih Steiermark, Kärn» 
ten. u. Stal. (1348). 140, — Hul- 
digung. 143.” — vermäßlt mit 
Katharina. Det — Nachfolger 
Albrechts I., als Herzog. Don 
vſtreich (1358—1364), d. Stif- 
ter genannt. 149. — Herzog dv. 
we: Yr Schwaben, Pfalzerz er» 
frei. 150. — Bünde» 
Er it Innern. 151. — u. d. 
Raifer.. 152. —. auf d. Reihe» 
‚tage zu. Nürnberg (1361). 153. 
— ud. Patriarch v. Aquileja. 
154 f. — mit König Ludwig v. 
ungern gegen d. Kailer. 155. — 
Tirol — Friede mit d. 
. Kaifer. 157. — Herzog Stefan 
dv. Baiern. 198. — Friaul. 
— Tod (1365). 160, — Ber: 
dienfte um fein Land. 161 f — 
‚Univerfität Wien. 183. 
— , Sohn Marimilians IL in 
‚Spanien. . I, 215.. 
——, Graf v. ‚Sebenberg, I, 19. 
—, Pfalzgra 
—, Biſchof dv. Sfurg,u u. Her⸗ 
zog Albrecht. I, 63. 


103 


— .* PP — 
y- 


Ralızan 


Rudolf d. Harraß, Herr t 
nau, todt b. Sempach. I 
—— , Konrad, Kammerbi 
unter Karl v1 IV, 549. 
u Marimilion, Her 
Sachfen-Zauenburg, u. 2 
Breitenfeld. III, 692. 
23327 &Stallmeifter £ £ 


Nueftorf, Paul, Sefuite 
u. d: Kurf. v. Baiern. I 
NRugier in Roricum. I, 9. 
Bumeräbeim, &ieg über 
Rummel, Lehrer Sofefs L, 
v.Neuftadt, u. d. Sefuiten 
Kung, Seneralcommilffar, 
rimilian dv. ®Baiern. III, 
Rup, bänifcher Seneralco: 
IH, 131. 
Ruppert, Herzo Den 
fignirter Biſcho 
{hof v. aberboen. r Ä 
Rupreat, Ye Baieı 
fs: önig. I — u! 


_——, peiter Sohn d. Ku 
‚von d. Pfalz. I, 358 f. 
Rusca, franzof. Seneral i 
N, 312. ; 


Ruffland 
liane. 1, 
v. Karlowig. IV, 968. 
Zürkei. 623. — u. d. 
Krim mit Zaman- u. 


—F 8. Keifer 3 












161. — u. Frartreid, 
Ruſtan, —5 
vor Dfen. 


—, Grobe, u. 


Ruftfhuf: Kainarbdf 
v außlant u. d. Dig 


Ruszini, Gavaliere, v 
Geſandter bei dem 
Karlowig. IV ’ 260 , 
abgeoröneter in Wi 

Ryswid, Friede (169 

— Ruswider Klaufı 

Rziczan, Andreas, 
merer in Böhmen, 
ferwürbe. I, 407, 


Sachſe 


103 


San GSevexrino 


S. 


Sachſe, Hofprediger in Deſſau, u. 
Fineze —— — 
IV 


Sachſen (Johann Georg L), Kur⸗ 
Fi v., Sine (1631), I ‚220 f. 


— u. Brandenburg nad b. Tode 


Guſtav Adolfs. 312. — u. der 

frankfurter Bundestag. 406. — 

. für d. Kaiſer. 426. — u. ber 

weſpyauſche. — 48. — u. 
d. Kaifer. IV, 582, 

Friedrich auf 1), Kurs 
füͤrſt v., kaiſerl. Heerführer gr 
gen d. Dürfen, bei Lugos (169 
a 249. — Schlacht bei —8* 


—, u.d. Friede v. Breslau. V, 

18. — u. d. Eongreß v. Wien. 
V, 334 f, 

——, bie, in Siebenbürgen. I, 453. 


—_—s Kobur 9 (vergl. Jofias), kai⸗ 
erl. General in der Bukowina. 
‚163 f. — Sieg bei Fokſan. 
166. — vor Giurgewo. 175 
bei Fleurus. 202. — u. d. Eon. 
greß von Wien. 334 f. 
— „Farſchal, franzoſ General. 


Säculariſationen. III, 498. 

Sagan, Herzogthum, u. d. Pro 
teftantismus. II, 227, 

Gabin-Birai, Khan d. Krim. 
V 


4— 
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nand⸗ I. V, 
Salius, Johann, Arzt. II, 385. 
Salm, Graf Niklas, ‚öftreich. Feld⸗ 
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ter bei Suleiman. 57. — und 
Martinugzi. 79. 
Salm, At raf, Oberſtburgaraf⸗ 
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Concil zu Pife. I, 


Saint - Yignan 


int-Aignan, Unterhanblung 
nit Rapoleon. V, 328. 
k Chamont franzöf. Geſchaͤfts⸗ 
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Chriſten u. Turten, Niederlage 
d. Letzteren (1664). IV, 30. 33. 
Rd Oberſt in Wien. 

II 
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